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— — Zoachim Murat. Seine lebten Kämpfe und fein Ende. Mit 
Benügung von Schriftftüden des k. k. Haus-, Hof und Staats— 
Archivs. gr. 8. (X, 244 ©.) Elegant geheftet. sn. — ae 

Der Ausgang Joachim Murat’s, fo tragifch und epifodenreich, ift in der 
bisherigen Literatur faft nur vom einfeitigen Parteiftandpunfte, entweder ent— 
Ihieden für ihn oder in allen Stüden wider ihn, behandelt worden. Auch 
blieben amtliche Quellen, namentlich die bezeichnende und gehaltvolle diplo- 
matifche Correfpondenz, bis nun völlig unbericfichtigt, Fonnte auch zum Theil 
bis noch vor ganz kurzer Zeit nicht benütt werden. Die gegenwärtige Schrift 
jucht in ihrem Text den Anforderungen allfeitiger und unvoreingenommener 
Gegenftändlichfeit gerecht zu werden und birgt in ihrem urfundlichen An- 
hange einen reichen Schat höchſt werthvollen und ebenſo interefjanten Quellen- 
materials. | 


— — Die Wiener Zournaliſtik im Sahre 1848. gr. 8. (IV, 384 ©.) 
IL = EM 


Das Buch des berühmten SHiftoriographen befundet injoferne ein eigen- 
thiimliches Sntereffe im hohen Grade, als „Die Wiener Journaliſtik des 
Sahres 18483” in dem furzen Zeitraume von zwölf Monaten alle drei Phafen 
durchgemacht Hat, denen die Prefje in einem geordneten Staatswejen überhaupt 
ausgejetst fein Fann: in den erften dritthalb Monaten Cenfur, dann fieben 
ein halbes Monat Preßfreiheit, zuletst zwei Monate Belagerungszuftand; mit 
anderen Worten: weil fie in diefer Zeit drei verfchiedene Herren hatte, von 
denen fich einer tyrannifcher zeigte als der andere: zuerft die Polizei, dann 
Markt und Straße, zulegt der Säbel. Frei im wahren Sinne des Wortes, 
das heißt: nicht anders bejchränft als durch das Geſetz — war die Wiener 
Preſſe das ganze ereignißvolle Jahr nicht. 

Der rajche und bunte Wechſel von Erjcheinungen aller Art, die während 
der drei Perioden des eveignißvollen Jahres ſich abſponnen, bieten des 
SInterefjanten fo viel, jo daß das Buch nicht nur in der Gefchichte der Wiener 
Sournaliftif, "fondern in der Sournaliftit überhaupt eine beachtenswerthe 
dauernde Stelle einnehmen wird. Als Anhang enthält das Bud ein chrono- 
logifches Berzeichniß der ſämmtlichen im Jahre 1848 erfchienenen Wiener 
Zeitungen und Zeitfehriften. — Das Werk wird jedem Gebildeten gewiß viel- 
jeitiges Intereſſe abgewinnen. 
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Der Dichter ift der empfindfame Herold feiner Zeit und feines 
Bolfes. Was in diefem und in jener lebt und webt, was in ihren 
Adern pulfirt, was fich zum Ausdruck drängt, ihn ergreift e8 in feinem 
Gemüth, er bildet und geftaltet es in feinem Geift, ev verfündet e8 
durch feinen Mund und in den Tönen feiner Saiten. In den Ge- 
füngen der Dichter Tiegt der Charakter der Zeit und des Volkes aus— 
gefprochen, denen diefelben entquellen. Davon machen einfache Piebes- 
lieder feine Ausnahme. Der claffifche Hellene feierte fein Liebchen und 
feinen Liebesdrang anders als der Moderne, und der Franzofe thut e8 
anders als der Deutjche, der Basfe anders ald der NAufine In um 
fo viel höherem Grade prägt fich das Charafteriftifche von Ort und Zeit 
in ſolchen Gedichten aus, die darauf ausgehen dem Worte zur leihen, 
was in einer bejtimmten Yage, unter gewiljen durch den Yauf der Er- 
eignifje herbeigeführten Umständen und Verhältniſſen die Allgemeinheit 
bewegt, und die man darum ganz beſonders Zeitgedichte nennen 
fönnte, fer ihr Weſen Iyrifch oder didaktiſch, epijch oder dramatisch. Das 
Hamlet'ſche: 

They are the abstracts and brief chronicles of the time 

(Sie find der kurze Inbegriff und die Chronik unferes Zeitalters, 

Ernft Ortlepp) — 
gilt nicht blos von den Schaufpielern, ſondern ebenjo vom Trovatore 
und vom blinden Heldenfänger. 

Wir müfjen alfo, indem wir uns anfchiden den Wiener Parnaß 
von 1848 zu bejteigen, darauf gefaßt fein, im defjen Faftalifchen Ergüffen 
den Abglanz jener buntfarbigen Strömung zu fchauen, den Widerhall 
jener verjchtedenartigen Stimmungen zu vernehmen, welche die wechjeln- 
den Monde jenes vielbewegten Jahres erfüllten. Und weil man den 
Dichter mit dent befiederten Völklein zu vergleichen pflegt, das fich in 
die Furche des Aderfeldes verjenft und dann wieder hoch auf im die 
Lüfte Schwingt, das Buſch und Haine bewohnt und belebt; und weil 
das bunte Jahr 1848 in dem Hingang feiner viel bewegten Wand- 
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(ungen jo ziemlich mit jenem der natürlichen Jahreszeiten zufammen- 
fiel, jo meine ic) am bejten zu thun, wenn ich diejes letztere Moment 
zur Eintheilung meines Stoffes wähle. Es heißt zwar daß der Eng- 
länder Thomfon fein berühmtes Lehrgedicht immer in der entgegengefegten 
Jahreszeit gedichtet Habe: den „Sommer“ im Winter, den“, Winter” im 
Sommer, den „Herbſt“ ım Frühling, den „Frühling“ im Herbit; in 
der Kegel aber zeigt jich denn doch daß der Dichter und Sänger mit 
den „Jahreszeiten geht, daß ſich ihm Herz und Sinn mit dem Erwachen 
der Natur erfchliegen, und daß er auf feiner Leier trübe Accorde greift 
wenn fich draußen alles zum Nievergange neigt. So hat, im Gegen- 
jage zu dem Briten, der Nürnberger Hans Sachs regelmäßig die un- 
mittelbaren Eindrüde auf fich wirken laſſen; er erzählt, wie er im 
Mat fpazieren gegangen, und fein Lied wird eines von der Frühlingsluft; 
die Winterlandjchaft befchreibt ev im Winter !). 

Sp beginnen alſo aud) wir das Dichter-Jahr 1848 mit dem 


Hinter. 


Draußen in der freien Natur iſt es ftille. Nur die Hauspögel, 
die unſerer Heimat unter allem und jedem Wechjel des Klimas und der 
Witterung treu bleiben, find da zu fehen und mit ihrem hungrigen 
Sezwiticher zu hören, und die Stubenvögel im Käfig erheitern uns von 
Zeit zu Zeit mit ihren bald heitern bald wehmüthigen Werfen. Der 
Vogel im Käfig, erinnert uns das nicht an den Bann der Geifter 
innerhalb der Schranfen von Polizei und Cenſur? Was fi dem nicht 
fügen wollte, das mußte gleich den Wandervögeln andere Zonen fuchen 
wo ihm Luft und Licht nicht verfümmert war, und jo finden wir in 
der That eine Anzahl begabter Yandesgenofjen außer den Marfen unjeres 
Defterreich, wo die Einen unftät ihren Aufenthalt wechjelten, die Andern 
jic) ein bleibendes Hetm gegründet haben. Sch erinnere von befannteren 
Kamen an Herloßjohn, Drärler-Manfred, Karl Bed, Franz 
Schuſelka. Hieher gehört auch Auguft Bayr, der im Jahre 1847 zu 
Mannheim tim Selbitverlag ein Büchlein: „Oeſterreichiſche Flüchtlinge‘ 
hat erſcheinen laſſen. Die „große Seeftadt Leipzig“ war zu gewiljen 


1) Ueber Hans Sachs. Eine Studie von Prof. Dr. Schönbad. Beil. 
zur Wr. Abendpojt, 1579, Nr. 180. 
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Zeiten Stelldichein für alles, was von dfterreichifchen Poeten in feinem 
Vaterland nicht glaubte auffommen zu fünnen: Moritz Hartmann, Alfred 
Meißner, Joſeph Rank, Eduard Mautner!), Wenzel Mefjen- 
baufer, Johannes Nordmann, Hermann Nollet. Einige von diejen 
gingen nur zeitweife über die Gränze, wenn fie etwas zur druden hatten 
was fich daheim nicht an die Deffentlichkeit bringen ließ, oder fie jchieten 
ihre daheim gefchmiedeten Berje und Keime zum Drud in's Ausland. 
In jolher Weife machten e8 Ludwig Auguft Frankl deſſen „Sagen 
aus dem Morgenlande”, „Chriftophoro Colombo”, „Don Juan de 
Auftria” 1834—1846 in Leipzig bei Yeo und Weber, in Stuttgart 
ber Scheible erjchienen, und Ludwig von Yöhner, von welchem mit der 
Sahreszahl 1848 bei Mlerander Dunder in Berlin „Gedichte von 
L. von Morajn“ erfchtenen; fie ſtammten insgefammt aus früherer 
Zeit; im Jahre 1848 ſelbſt hat der ebenjo geiftvolle al8 ruheloje Mann 
nicht die Sammlung zu poetifcher Mache gefunden, er ging voll auf in 
der Leidenjchaftlichen Proja und Rhetorik des Tages. Hieher gehört 
Nobert Zimmermann, damals ein blutjunger Mann (geb. Prag 
2. November 1824), von welchem zu Anfang oder im Laufe des Jahres 
1848, vermuthlich in der Schweiz, ein Bändchen Gedichte erjchten, 
defien Titel aber heute auf gewöhnlichen Wege nicht zu erforichen, 
da es der Verfaſſer zu Anfang der fünfziger Jahre ganz aus dem 
Bertriebe gezogen hat.2) Auch Sebaſtian Brunner, der fircdhen- 
politische Klopffechter, ſchlug mit dem genialen Drejchflegel feinen Weizen 
auf heimifcher Tenne aus, fchiete ihn aber zum mahlen nad) Negens- 
burg zu Georg Joſeph Manz; die Yahreszahl 1848 tragen feine 
„Blöde Kitter; poetifche Galerie deutjcher Staatspfiffe”, und „Johannes 
Ronge, der Luther des 19. Jahrhunderts, naturgetreu gejchildert; Ge— 
dicht“. In feinem Vaterland hat Brummer, jo viel mir befannt, in 
gebundener Rede bis dahin nichts erjcheinen laſſen; aber ſelbſt nachdem 
die hemmenden Schranten gefallen waren, iſt ex, was feine poetijch- 
jatyrifchen Verfuche betraf, feiner Negensburger Firma treu geblieben ; 


1) ©. Boeten-Befuhe in Wien von Hier. Lorm; Preffe 1848 Nr. SO 
vom 28. September: „Dev talentvolle Mautner dem Dettinger den Namen 
‚Mufeumfliege‘ aufgebracht und der jeden mit freundlicher Uneigennützigkeit be- 
deutete wo er — ‚gerilfen‘ iſt“. 

2) Kürnberger, der den jugendlichen Dichter in Frankl's Sonntagsbt. 
©. 403—407 unter der Aufſchrift: „Literariide Charaktere“ beſprach, brachte 
einige Broben von deſſen Gedichten, die ſich als formſchön und intereffant darftellen. 
Ein dramatifches Gedicht desjelben DVerfaffers „König Wenzel und Sufanne“, 
1849 bei Braumüller erfchienen, ſcheint gleichfalls der DVergefjenheit anheim- 
gefallen zu fein. 


* 
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wir können diefelben, von andern Erwägungen abgejehen, unjerem Wiener 
Parnaſſe nicht eimverleiben. In die gleiche Kategorie fielen die Träger 
zweier der berühmteften Namen: Anton Alerander Graf Auersperg mit 
dem Dichternamen Anaſtaſius Grün, und Nicolaus Niembſch von 
Strehlenau, unſterblich als Yenau; während der größte von Allen be- 
fanntlich nie gejtatten wollte, daß eines feiner Werke außer Yandes ge- 
druckt oder daß von einer außersöfterreichifchen Firma eine Geſammt— 
Ausgabe jener Werfe bejorgt werde; das tjt erjt nach feinem fpätern 
Tode, mit Bewilligung der Erben, von 3. G. Cotta in Stuttgart 
gejchehen. 

Den Wiener Poeten, die im Lande blieben und fich vedlich nährten, 
ftanden die Spalten der ganz oder theilweije belletriftifchen Zeitſchriften 
und die Seiten der mit jedem jungen Jahre erfcheinenden Almanache 
offen. Zu jenen zählten in erſter Weihe die „Theater Zeitung”, der 
„Wanderer“ und der „Humorift”, danı die „Gegenwart“, die Frankl'ſchen 
„Sonntagsblätter”, die Bachmann'ſche „Wiener Zeitfchrift“. Von 
Almanachs, einer damals jehr beliebten, jeither fast verfchwundenen Er- 
Iheinungsform, gehörten dem Jahre 1848 an: „Aurora“ von Joh. 
Gabriel Seidl, „Gedenfe mein”, Saphiv’s „Humoriftifches Album“, 
„Iduna“ und Yudwig Bergmann’ „Almanad) für das k. E. Hof- 
Dperntheater”. Wir finden darin auch einzelne Nicht-Defterreicher, tote 
Kobell, Adolph Bube, Emma Niendorf (Frau von Sudow in 
Stuttgart), oder expatriirte Landsleute wie Drärler-Manfred mit meift 
jehr gelungenen Erzeugnifjen vertreten. Bon einheimifchen Namen be— 
gegnen wir Anaſtaſius Grün in drei kleinern Liedern „Wellenklänge“, 
oh. Gabriel Seidl in dem ſehr ſchönen Phantafiebilde „Die beiden 
Ahasvere”, dem überaus fruchtbaren Joh. Nep. Vogl in lyriſchen und 
erzählenden Gedichten, Saphir in allerhand matten, wie blos zur Seiten- 
füllung beſtimmten Neimgeklingel, Karl Freiherrn von Braun in vier 
zur Compofition beſtimmten ziemlich leeren „Liedern“, Caſtelli in einem 
artigen Märchen „Die Erfahrung auf der Probe“. 

Die Almanachs waren im Durchjchnitt der Tummelplatz der be- 
reits erprobteren Bändiger des Dichterrofjes, der erbgejejlenen Burg- 
grafen auf dem Wiener Parnaffe, deren Mehrzahl in einem wenige 
Jahre früher, 1842, erfchienenen Büchlein: „Defterreichifcher Parnaß, 
beftiegen von einen heruntergefommenen Antiquar, Frey-Sing bei Atha- 
naſius & Comp.“, eine kurze, mitunter derbe, ja boshafte Charaftert- 
jirung über ſich hatte ergehen Lafjen müfjen. Der Name des Berfafjers 
ift nicht fichergeftellt: einige nannten Julius Seidlit, andere den pſeudo— 
nymen Camillo Hell (Baron Slechta), der aber damals, geboren 1822, 
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kaum 20 Jahre zählte, die Dritten, wie es ſcheint mit dem meiſten 
Rechte, Uffo Horn (ſ, Wurzbach IX, ©. 296). Einzelne der Dii 
minorum gentium, aber auch ſolche, die ſich großen Rufes erfreuten, 
wurden mit ganz unbarmherzigem Spotte hergenommen; ſo Fitzinger: 
„Klein rothhaarig melancholiſch, beſcheiden, etwas zerfallen, ohne jugend— 
lichen Frohſinn, Garçon, Beamter mit ſchmalem Einkommen“; C. W. 
Koch: „Finſter, rother dünner und grauhaariger Silber- und Komödien— 
Arbeiter, ſehr verheiratet”; Caſtelli: „Groß, zahn- und haarlos, land— 
ſtändiſcher Secretär, als ſolcher jedoch nicht ſonderlich fleißig, verblühter 
Poet, Gutſchmecker, Anekdoten-Erzähler, forcirter Patriot“; Saphir: 
„Groß, hübſch gewachſen, breitgängig, häßliche Züge und darauf fehr eitel, 
beſtändiges Rührei, Witzmacher von Profeſſion, Geck und ſehr verliebt, 
hageſtolzer Vater“; Baron Zedlitz: „Groß, fett, militäriſche Haltung, 
rabiates Aeußere zaghaftes Innere, Salonling und Gourmand, Huſar in 
Penſion, ein Stern am Dichterhimmel Oeſterreichs, aber ein untergegan— 
gener”; Münch-Bellinghauſen: „Groß, ſtupides Aeußere, wenig 
Haare, kränklich, macht ſehr correcte Verſe, hat aber bereits den Brunnen 
ſeiner Originalität erſchöpft, hat eine reiche ſchöne Frau die es ſehr gern 
ſieht wenn man ihren cher mari lobt; das Schickſal des cher mari iſt 
aber, wie ſich von ſelbſt verſteht, das myſtiſche; denn wo ſoll ein ver— 
modernder Halm hinkommen als auf den Miſthaufen?“ Daß der 
„heruntergekommene Antiquar“ unſern großen Grillparzer, an den er 
ſich übrigens mit ſeinen boshaften Witzeleien doch nicht recht herantraut, 
int Jahre 1842 als „bereits unfruchtbar“ bezeichnete, war ein völlig mis— 
[ungener Seitenhieb, und ebenſo iſt die Prophezeiung über Anaſtaſius 
Grün: „lange hübjche Figur, an die fic aber mit der Zeit ein bedeutender 
Bauch hängen wird”, bekanntlich nicht eingetroffen. Als „Defterreichs 
größter Schriftiteller” gilt dem unbarmherzigen Spötter der Baron Braun 
— nicht Braun von Braunthal —: „6 Fuß 10 Zoll Wiener Maß, wäre 
ein Schmud der Potsdamer Garde, gefannt geliebt und bewundert von 
allen Wiener Grifetten”. Von den Dialeft-Dichtern gehörte Karl Adam 
Kaltenbrunner eigentlich dem Linzer Parnaß an; es tft aber gerade 
im Jahre 1848 der zweite Band feiner „Alm und Cither, ober-öfter- 
veichifche Lieder”, bei Karl Haas in Wien hevausgefommen. Im weitern 
Derlaufe des Jahres begegnen wir dann noch einem jeiner Gedichte, 
gleichfalls in ober-öſterreichiſcher Mundart. 

Nicht alle, die ſich im Jahre 1842 bereits einen gewiſſen Namen 
gemacht, ſind von dem „heruntergekommenen Antiquar“ würdig befunden 
worden gegeißelt zu werden. Abgeſehen von dem alternden Hermann 
Neefe, geb. 3. September 1790, Maler und nebſtbei Gelegenheits— 
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dichter; Yudwig Löwe, geb. 29. Yanuar 1795 zu Rinteln in Kur: 
hefien, dem großen Mimen, der aber zugleich Eigenes ſchuf und im 
Jahre 1848 Proben feines Talents in Bergmann’s Theater-Almanad) 
niederlegte; Franz Hermann von Hermannsthal, geb. in Wien 
14. Auguft 1795, deſſen poetische Exrzeugnifje (1830 Gedichte, 1831 
„Die Blutrache” ein Drama, 1837 „Mein Lebenslauf in der Fremde”) 
ein anerfennenswerthes Streben nad) Neinheit und Schönheit der Form 
fennzeichneten; Wilhelm Freiherr von Eyb, geb. Wien 26. December 
1795, geftorben 20. Januar 1831; Johann Zanitfchfa, geb. Bud) 
in Tyrol 19. Detober 1797, gemeinjchaftlih mit feinen Bruder 
Jacob 1838 „Lieder“ (Sacob F 1841); vermilfen wir den begabten ge- 
müthvollen Ferdinand Sauter, geb. 6. Mai 1804 zu Werfen, der in 
Witthauer's „Wiener Zeitjchrift” und in der „Mufik- Zeitung” Auguft 
Schmidt's eine gern gejehene Erjcheinung war; Mar Em. Stern, geb. 
Presburg 9. November 1811; Dtto Prechtler, geb. 21. Januar 
1813 zu Griesfichen in DOber-Defterreih, unter Grillparzer’s und 
Feuchtersleben's Aufpieten zum Dichter gereift, der fich ſeit der Mitte 
der dreißiger Jahre durch Iyrifche ſowie dramatifche Verſuche und ver- 
wendbare Dperntexrte befannt gemacht hatte; die Gräfin Julie Oldofredi— 
Hager, geb. Debreezin 8. Februar 1813 1), die im Fahre 1839 mit 
einem Bändchen „Blüthen des Gefühls“ hervorgetreten war; Friedrich 
Katjer, geb. 3. April 1814 zu Biberach, 1829 erjtes Gedicht in Ebers— 
berg's „Feierſtunden“, 1830 erſtes Luſtſpiel, 1835 „Hans Haſenkopf“, 
auf Director Carl's Andringen aus einem Luſtſpiel in eine Poſſe ver— 
wandelt, und ſeitdem Jahr aus Jahr ein neue Schöpfungen; Auguſt 
Schilling Ritter von Henrichau, geb. Wien 24. April 1815, 1833 
Sinngedichte und poetische Kleinigkeiten, 1835 Faunenkränze, 1841 Lieder 
und Balladen 2c.; Anton Freiherr von Klesheim, geb. Peterwardein 
9. Februar 1816, 1837 „Steiriſche Alpenblumen, gepflüdt auf der Alpe 
des Humors“, in den vierziger Jahren viel gefeiert als Dichter und 
Declamator dur „'s Schwarzblattl aus 'n Weanerwald” ; Theodor 
Herzensfron, geb. Wien 1818, geft. 9. December 1844. Bon ihm 
und dem früher genannten Eyb brachten Wiener Journale des Yahres 
1848 einzelne Gedichte „aus dem Nachlafje”. 

Bon Solchen, die erſt nach dem Erſcheinen des „Defterr. Parnaß“ 
im Wiener Dichterhaine fich vernehmen ließen und deren Namen in der 
Wiener Belletriftif des Jahres 1848 häufiger wiederfehren, feten, ihrem 


1) Geft. zu Wien, 4. März 1879 als Sternfreuzordens-Dame, F. k. Käm— 
merers- und Generalmajors-Witwe, 
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Lebensalter nach, genannt: Karl Kid, geb. zu Pilienfeld 3. Auguft 1815, 
Sohn eines Stiftsbeamten, 1842 bei der Gefällen-Hofbuchhaltung an— 
geftellt, 1847 ein Band Gedichte; Joſeph Philibert Freiherr von 
Pazarint, geb. 23. Auguft 1816, feit 1846 in Frankl's „Sonntags- 
blättern” thätig; Adolph Much, geb. Wien 13. März 1818, alfo am 
13. März 1848 genau dreißig Jahre alt; Ludwig Bowitfch, geb. 
zu Döbling 24. Auguſt 1818, ſeit 1839 im Sanzleidienft, 1844 Re— 
giſtraturs-Acceſſiſt bei der vereinigten Hofkanzlei, als Dichter eine Zeit- 
fang unter dem Namen „Ludwig Bifthow“, 1839 Poetifche Berfuche, 
1841 „Nordlichter”, 1844 Nomanzen, 1846 Gedichte; Dtto Freiherr 
v. Hingenau, geb. Trieft 19. December 1818, Gedichte und Novellen 
unter dem Pſeudonym G. Neuhain; Zohannes Nordmann, recte 
Rumpelmaier, geb. zu Yandesdorf bei Krems 13. März 1820, viel 
herumgereift in jungen Jahren durch Italien, die Schweiz, Deutjchland, 
einen Theil von Frankreich, Scandinavien, fett 1843 häufig zu finden in 
belletriftifchen Zournalen, 1846 ein Band Gedichte, die aber, nachdem 
fie in Defterreich da8 Damnatur erhalten, in Leipzig erſcheinen mußten, 
dann Novellen und Romane; Yudwig Stephan Foglar, geb. Wien 
24. December 1820, „Cypreſſen“ 1842, „Strahlen und Schatten“ 1846, 
„ein Stüd Leben”, „Clara von Visegrad“ 1847; Salomon Hermann 
Mofenthal, geb. Caſſel 14. Januar 1821, fett 1841 in Wien als Er— 
zieher in einem Banquierhauſe; Karl Oberleitner, geb. Wien, 2. Mai 
1821, im Jahre 1848 Regiſtraturs-Acceſſiſt bet der E. k. Hoffammer im 
Münze und Bergwefen, 1844 ein Band Gedichte; Stegfried Rapper, 
geb. 1821 am Smichov bet Prag, nach erlangter mediciniſch-chirurgiſcher 
Doctorswürde eine Zeit lang praftifcher Arzt im Banat, wo er ſüdſlaviſches 
Leben und Fühlen kennen lernte, wie ev denn auch zuerft auf dem Ge- 
biete der flavifchen Poefie aufgetreten iſt: 1844 „Slaviſche Melodien“ 
(Leipzig), 1846 „Geské listy* (Prag); Ferdinand Kürnberger, 
geb. Wien 3. Juli 18211); Bartholomäus von Carnert, geb. Trient 
am 3. November 1821; Adolph Foglar, geb. Wien 7. März 1822, 
jeit 1842 Gedichte, Heine Novellen, Neifeffizzen; Moritz Siegerift, 
geb. Gräß 13. December 1823; Eduard Mautner, geb. Peft 
13. November 1824, frühzeitig nad) Wien gekommen, dann in den 
philoſophiſchen Jahrgängen zu Prag, wo 1843 feine erſten poettfchen 
Verſuche in Glaſer's „Oſt und Weſt“ erſchienen, 1845 Herbſt wieder 





Wurzbach XII ©. 330 und Ludwig Scheyrer Schriftſteller Oeſter— 
reichs S. 568 geben das Jahr 1823 an, das richtige V. K. Sembera in der 
N. Ill. Ztg. 1880 Nr. 5 S. 91 (Freundliche Mittheilung des Herrn Eduard 
Seis, Oberkammeramts-Liquidators a. D.). 
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in Wien, dann abwechſelnd in Leipzig, Trieſt und wieder in Wien; 
Anton Langer, geb. Wien 12. Januar 1824, anfangs für den Staats— 
dienſt beſtimmt, deſſen Ergreifung er jedoch aufgab um ſich allein der 
Schriftitellerei zu widmen — Gedichte und kleinere Novellen in den 
Taſchenbüchern, Theater-Rritif u. dgl. —; Auguft Silberftein, geb. 
Dfen 5. Juli 1827, im Jahre 1839 nad) dem Tode feines Vaters 
in Wien, wo er fi) der Handelsfchule widmen follte, aber Lieber Vor- 
(efungen an der Univerfität befuchte und ſich durch Unterrichtgeben und 
fleinere literariſche Arbeiten weiter half. 

E8 wären noch mehr Namen von Solchen zu nennen, die wir 
im Jahre 1848, und befonders in den erjten dritthalb Monaten des— 
jelben, in den belletriſtiſchen Journalen Wiens verfificirend antreffen. 
Allein e8 geht mir wie jenem Fräulein, das mit einem ftaunenswerthen 
Wiffen über Beethoven, Goethe, Herder mitzufprechen wußte, aber plößlich 
verjtummte, wenn auf Yelling oder Mozart oder Schiller die Rede fan: 
„Ich bin“, jagte fie, „in meinem Converjationg-Lerifon erſt beim I". 
Sp ift denn auch mein Wurzbach, welchen ic) alle biographiiche und 
bibliographifche Gelahrtheit verdanfe womit ic) bis jetzt großgethan, 
feider erjt beim St angelangt, daher ich von Julius Tannen, Karl 
Beretty, Karl Theodor Vogl, Ignaz Zwanziger un. A. nichts näheres 
anzugeben weiß. Leider fehlen auch Einige, deren Anfangsbuchitaben 
weiter vor in's Alphabet fallen und über welche einige Notizen von 
Intereſſe wären, jo über Eginhard recte Baron Gotthard Buſch— 
mann, George Guftus (pfendonym ?), Hugo Jacques Betri, Sylvefter 
Pötger, der in der „Aurora“ 1848 durd) drei hübjche Sachen, 
darunter das ganz eigenthümliche „Maria an der Eichen“ vertreten 
erjcheint, Adalbert Prir, Johann Reiter, A. 3. Renga, Richard 
Kotter, 3 M. Schleihert, Alois Schlern, Mathias Schleger, 
ve. Schultes; vorzüglid, aber zwei, die in den nächjtfolgenden Monaten 
oft, viel und ftarf von fich vedein gemacht: Adolph Buchheim und 
Oskar Falke, damals blutjunge Leute, wenn ich nicht irre noch in den 
Stwdienjahren. Bon beiden finden fich einige mehr oder minder gelungene 
erotische, Humoriftifche, erzählende, durchweg harmloſe und unverfängliche 
Gedichte im „Wanderer“, in der „Gegenwart“, im „Humorift”. 

* * 
* 

Ich wiederhole und bemerke ausdrücklich, daß wir es hier allein 
und ausſchließlich mit dem Wiener Parnaß des Jahres 1848, d. h. nur 
mit Solchen zu thun haben, die und inſofern ſie den bewußten Götter— 
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berg im dem genannten Jahre beftiegen und ſich dafelbjt bemerkbar ge- 
macht haben. Was von Einzelnen von ihnen vor oder nad) diefer Zeit 
geleiftet worden, hat für uns höchſtens Hiftorifchen Werth. Und aud) 
was die in den von uns abgeftedten Raum fallenden poetischen Er- 
zeugniffe betrifft, fünnen wir ung nicht auf Kritik des Einzelnen ein- 
laſſen, deffen eine große Fülle tft: ich fenne vom 1. Januar bis 13. März 
300 Stüc, wobei Epigramme und andere Kleinigkeiten nicht als be> 
fondere Numern gezählt find und von verfificirten Räthſeln, Charaden 
und blofen Bilder-Texten ganz abgejehen wird. Den weitaus größten 
Theil nimmt die Lyrik ein, Liebe und Yiebeleien, Weltſchmerz à la 
Lenau, Balladen-Romantif & la Uhland, Nahahmungen von Heine, 
Anaftafius Grün, Zedlis. Epigramme, Sinngedichte, humoriſtiſche und 
jocofe Slleinigfeiten lieferten Franz Fißinger, J. Schickh, Moriz 
Albert recte Motloch, Rudolph Papſt, Caftelli: „Einiges in Reimen 
als Geſträuch zwifchen literarischen Bäumen” in der „Gegenwart“. Die 
orientalische PVoefte vertraten Dtto Prechtler in einem Scherz-Öhafel: 
„Liebe zuerst und zulegt”, und Nichard Rotter in einem „Liebes-Ghaſel“, 
dann Franz von Hermannsthal in einer vorzüglic) gelungenen Makame 
im Style Hariri's: „Der Abendſchmaus der Karawane” in der „Aurora“. 
Bon Dialeft-Poefie brachte Baron Klesheim eine Slleinigfeit „'s Deferl”, 
dann Karl Meist! eine Hymme auf Klesheim: „An das Schwarzblattl 
im Wienerwald”, endlich ein F. (Fitzinger?) ein Scherzgedicht, worin 
das Gemüthliche, Herzgewinnende der Bolksiprache gegen das Steife, 
Kalte der Feinenweltfprache gepriefen wird. 

Ziemlich zahlreich finden ſich Meberjegungen: aus dem Altgriechi- 
ihen von Andreas Wilhelm im „Zuſchauer“, aus den Schwedischen 
von Karl Oberleitner, aus dem Englischen, Spantfchen, Italieniſchen, 
Arabischen von F. 3. Freiholz, aus dem Stavischen von W. Conftant 
recte Conſtantin Wurzbach: „Die drei Budriſſen“ nach Micktewicz, 
von Yudwig Auguft Frankl: „Diafon Stephan und die zwei Engel, 
jerbifche Legende“, von einem Ungenannten drei frainerifche Yieder des 
Presern in der „Gegenwart“. Umgefehrt finden fi) im „Poligrafo 
Austriaco“, der furzlebigen italieniſchen Zeitjchrift, die hart vor den ereig- 
nisreichen März-Tagen zu Grabe ging, Ueberjegungen in das Stalienifche 
aus dem Deutjchen und Ungarifchen von Agoftino Antonio Grubiffie. 

Koch ift einer Sonderheit unter den damaligen jungen Poeten 
Wiens zu gedenken. Cajetan Cerri, geb. zu Bagnolo bei Brescia 
26. März!) 1826, Sohn eines f. f. Diftricets-Beamten im Yombardifchen, 


1) Bei Wurzbach unrichtig 26. Mai. 
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war 1839 in das Wiener Stadt-Conviet aufgenommen worden; er 
hatte vordem nicht ein deutſches Wort gefannt und ſechs Jahre fpäter, 
1845, war in der „Theater Zeitung” jein erftes deutjches Lied: „Ge— 
ſchieden“ zu lefen. Daneben pflegte ev feine Mutterfprache und galt 
von da als Dichter zweier Yiteraturen. Im Jahre 1847, wo ex feine 
juridiſchen Studien noch nicht vollendet hatte, bereifte er fein Heimat» 
land, hielt fich in Venedig Padua Mailand Cremona auf und knüpfte 
mit Dal’ Ongaro, ©. Prati, Silvio Pellico perfönliche Berbindungen an. 
Nach Wien zuvücgefehrt richtete ev ein Schreiben an Joh. Nep. Vogl, 
welchem er jeine Meberjegungen aus dem Stalienischen zur Aufnahme 
anbot, die von da an jowohl im „Morgenblatt” als auch in anderen 
Wiener Zeitjchriften zahlreic) erſchienen. Am meijten war dabei Giov. Prati 
vertreten, dann Ferd. Scopoli, Dr. Giuf. Kapparozzo, und da er nebit- 
bei fleißig Eigenes lieferte, jo erſcheint Cajetan Cerri überhaupt als der 
fruchtbarfte von allen, die jich in den erjten dritthalb Wintermonaten 
1848 auf dem Wiener Parnafje Herumtummelten. Der „Wanderer“ 
Nr. 28 ©. 2 brachte auch ein italienisches Gedicht von Cerri, ge- 
widmet dejlen Freunde Giov. Bersié aus Dalmatien, einem vielver- 
ſprechenden jungen Gottesgelehrten, als diefer am 2. Februar feine 
Primiz feterte. Sonft war das italienische Element auf dem winter: 
lichen Parnaſſe des Jahres 1848 im „Poligrafo Austriaco* Roſen— 
tal's vielfach vertreten; es ſcheinen aber in den erſten Numern keine 
Original-Arbeiten geweſen zu ſein, weil der Eigenthümer und Heraus— 
geber erſt in Nr. 11 vom 25. Janunar ©. 43 ſolche zu bringen 
verhieß. Aber die jpäter erjchtenenen Numern fehlen mir leider, und 
ich habe fie auc) in feiner dei andern Wiener Sammlungen gefunden, 
bis auf Nr. 29 vom 7. März, die ich beſitze und wo zwet ttaltentjche 
Ueberſetzungen aus dem Slavischen von Aug. Ant. Grubiffie vorkommen. 

Zu den Wahrzeichen einer Zeit gehört ohne Frage die Gelegen- 
heits-Poeſie. Diefelbe trug im Winter 1848 vorwiegend, wie e8 nicht 
anders fein fonnte, den Charakter der Loyalität und Unterthanstreue: 
am Begräbnistage der Kaiferin Maria Lonife, 26. Januar, von Karl 
Meist in der „Theater- Zeitung” ; am Geburtstage des Grafen 
Kolovrat, 31. Januar, von F. K. Werdmann ebenda; am Geburts— 
tage der Kaiſerin Maria Karolina, 8. Februar, von H. N. (Hermann 
Neefe) im „Wanderer” ; am Geburtstage des Grafen Moriz Dietrich 
jtein, 19. Februar, von einem halb (E— —;) und einem ganz Anonymen 
in dev „Theater- Zeitung“ ; am Tage des Kegierungsantrittes des Kaiſers 
Ferdinand, 2. März, von Hermann Neefe ebenda. Bon Sommitäten auf 
andern Gebieten hat der begabte Componiſt und Mozart-Kenner Ferdinand 
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Füchs durch ſeinen frühen Tod in der Nacht vom 6. zum 7. Januar mehrere 
Leiern bewegt, die von Moſenthal und von Otto Prechtler am 
9. Januar in der „Theater-Zeitung“, und jene von Moſenthal noch 
einmal am 22. Februar. Karl Meisl feierte im „Wanderer“ am 
18. Februar den fünfundachtzigſten Geburtstag des Capellmeiſters 
Adalbert Gyrowetz, dann am 24./25. Februar einen Athleten, der 
damals viel von fich reden machte, „Nappo den Starken“ in der 
„Sheater= Zeitung” und im „Wanderer”; 3 M. Schleichert um 
Adalbert Prir brachten in der „Gegenwart“ und in der „Theater— 
Zeitung” der berühmten Jenny Yırger, damals jungen Frau Dingelftedt, 
ihre verfificirte Huldigung dar. 

Unter die Aufſehen erregenden Stadtereigniffe gehörte das neue 
Garl-Theater, defjen von den Architekten van der Nüll und Stecardsburg 
geführter Bau fich dev Vollendung näherte. Ein chiffrirter E. R. St. v. T. 
childerte in der „Iheater- Zeitung“ vom 15. Januar „eine Nacht auf 
einem Neubau“: wie da nad) der Schlußfteinlegung um Mitternacht 
alle Duadern des Gefüges in Bewegung gerathen; wie fich die fchweren 
Balken und Tramen regen, die „von ihrem Waldesgrün fo weit” ; wie man 

— aus den Wänden, aus den glatten Steinen, 
ſieht glitzernd . . . die hellen Thränen weinen, 
als lebte in dem Bau ein Menjchenherz. 

Das Gedicht war eine Huldigung für Director Carl, der 
des Volkes Gunft hat fiegend ſich erzwungen 
in zwanzigjähr’gem erprobten Mühen — 

und der nun diefen Tempel der Kunſt aufgerichtet 
in ſtolzer Majeftät und edlem Styl. 
Die rauhen Steine jubelten und fangen 
dem rüftigen Erbauer Lob und Ehr’, 
die Balken hielten koſend fi) umfangen, 
weit herzlicher als Menfchenfreude wär”. 

Der Berfaffer Ernft Kitter Stainhaufer von Treuburg war 
Oekonomie- und Caſſen-Controlor bei dem Yeopoldftädter Schaufpiel- 
hauſe und ftand dadurch in nahen perfönlichen Beziehungen zu defjen 
damaligem Eigenthümer und Director.) 

Noch ſei zweier größerer Arbeiten gedacht, wovon Proben in der 
Zeit, mit dev wir uns hier bejchäftigen, der Deffentlichfeit übergeben 
wurden, beide von jehr ungleichem Werth. 





1) Im Eingang des Gedichtes findet fich ein lapsus calami: „Grund— 
ſteinlegung“ ftatt „Schlußfteinlegung“; nur bei der lettern, nicht aber bei der 
erftern, jteht der Bau mit feinen Quadern und Balfen aufgerichtet da. 
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Das eine find die erjten vier Scenen des erjten Actes eines drama= 
tischen Gedichtes „Audolph von Habsburg” von Anton Langer in 
Bergmann’s „Theater-Almanach“. Der Trunf aus Kaftaliens Duelle, 
der damit dem Leſerkreiſe geboten wurde, ſchmeckte nach „mehr“ ; die Bruch- 
ftücfe, die wir da fennen lernen, machen uns nad) dem Ganzen lüftern dent 
fie angehören follten. Ein frifcher Eingang, ſchön gebaute Berfe, eine 
edle würdevolle Sprache Rudolph's, der, die Gegend des wahrjcheinlichen 
Kampfplages durch eigene Anſchauung prüfend, ungefannt im einfachen 
Wams eines deutjchen Kitters auftritt. Hat Yanger den jo gejchict 
angefaßten Stoff mit gleicher Kunſt ausgeführt? Oder hat er es bei 
jenen vier erſten Scenen bewenden laſſen? 

Das zweite Probeftüd gehörte Yudwig Edardt an. Geboren 
zu Wien 16. Mai 1827, ein Talent von frühreifer Entwidlung, 
die feine Eltern mit zärtlicher Bewunderung erfüllte Er war das 
Schooßkind der Familie, welchem der Vater, einer der erjten Tapezierer 
der Hanptjtadt, ein mit den neun Mufen auf den Plafond bezeichnend 
geziertes Phantafie- Zimmer einvichtete und deſſen poetifche Verfuche von 
den Berwandten und Freunden des Hauſes angeftaunt und über alles 
gepriefen wurden. Eines Tages kam die Mutter Ludwig's, eine 
fleine pußige Frau, in ihrer verichämten Muttereitelkeit zu oh. 
Gabriel Seidl: „fie habe einen Sohn, der fo außerordentliche Gedichte 
mache, daß ihr jemand gejagt habe, diejelben ſeien gar nicht von ihm, 
jondern von einem gewiſſen Schefspir; fie bringe ihm diejelben und bitte 
ihn, ex möge ihr dariiber feine Meinung fagen“. Seidl, mit feinem 
gutmüthigen Humor, bejchted fie auf ein paar Tage fpäter und fagte 
ihr als fie wieder fam: fie fünne ruhig fein, die Gedichte ſeien nicht 
von Shafespeare, er habe „nachgeſchaut“. Es war um die Mitte der 
vierzigev Jahre, alfo Yudwig ungefähr achtzehn Jahre alt, als er 
nad) Prag kam, fic) mit unſer mehreren, außer mir Franz Mafowiczta, 
Emil Rößler, Franz Klutſchak und noch etwa einem und dem andern, 
ein Stelldichein gab, um für feine Neufchreibung des Deutſchen, die er, 
wie er uns mit überquellendem Gefühl wärmftens verficherte, „niit fernen 
Herzblut“ zuftande gebracht, Anhang zu werben. Worin diefe von ihm 
erfundene Orthographie beftanden, tft mir nicht mehr erinnerlich; doc) 
wäre e8 zur eruiren, da er felbe in ſeinem 1845 evjchtenenen erjten 
Drama „Thron und Hütte”, und noch) 1847 in feinem „Berwehte 
Blätter eines Dramaturgen“ in Anwendung brachte. Er und Pro— 
jeffovr Clemens Roſental, wie e8 fcheint der einzige Nachfolger 
den er gefunden, wurden von der Wiener Fournaliftif dafür arg 
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gehänfelt !), und Eckardt ſelbſt hat ſie nachmals fallen gelaſſen. Ein paar 
Jahre ſpäter brachte er: „Die Kinder des Räubers“ auf die Joſephſtädter 
Bühne, vor einem zahlreichen Publicum das ſich mehr um des Ver— 
faffers, eines vielbefannten Wiener Kindes, als um des Dramas willen 
eingefunden hatte. Trotz der zahlreichen Sippichaft, die ſich im Zu— 
ichauerraume befand, erlitt das Stüd einen glänzenden Durchfall; der 
Dichter behauptete, daran trage der erjte Held die Schuld, der feine 
rolle gänzlich vergriffen, und trat nun am folgenden Abend in Perſon 
auf die Bretter. Die Wirfung war eine wo möglich noch durchſchlagendere 
als bei der eriten Aufführung. „Unter Spectafel und unauslöſchlichem 
Gelächter”, heißt es bei Wurzbach (III ©. 418), „fpielte Edardt mit 
einer Ruhe und Ausdauer fort, die eines beſſern Gegenjtandes wirdig 
gewejen wäre” 2). Unfer Dichter verjuchte e8 jet mit dem Epos und 
griff, wahrfcheinlich um einen unangenehmen Conflict mit der Polizei— 
und Cenſur-Behörde 3) vergefjen zu machen, nad) einen dynaſtiſch— 
patrtotifchen Stoffe. Erzherzog Friedrich, den vielverheißenden dritten 
Sohn des Steger von Ajpern, den jugendlichen Helden von Saida, 
wählte er als Vorwurf für fein „Hochgedicht“, das ſich in den erften 
Märztagen 1848 bereits unter der Preſſe befand, deſſen nahes Er- 
jhemen im Berlag von Yudwig Sommter alle belletriftifchen Zeitungen 
Wiens verfündeten und von welchen „Wanderer“, „Gegenwart“ und 
„Morgenblatt“ einzelne Gefänge als Proben in ihre Spalten aufnahmen. 
Es waren mitunter jchöne Gedanfen darin, manches Bild, manche 
Strophe Liegen ſich als gelungen bezeichnen; doc) das Ganze tuug den 
Stempel jchülerhafter Unreife mit zum Theil ganz barbarischen Keimen 
und einem Schwulft, wo nur zu häufig „Epheu ſich mit Unſinn paart“. 
So läßt der Dichter in der Elegie: „Am Sarge des Saida-Helden“ 


) 3. DB. in „Defterreihs Parole” Nr. 6 ©. 48: „Das Egfemplar. 
Ballade eines Berrücten. Nach der neuen Rechtichreibungs-Methode des weiland 
Poligrafo”. Dann in Saphir’s Januar-Rückſchau: 

Bom Poligrafo erfhien aud) ein „Eg-ſemblar“, 
Herr Egshard und die „Ordogravieh” fein wunderbar. 

?) Yourij von Arnold (Ludwig Edardt, Leipzig Paul Rhode 1867, 
©. 14) ſpricht freilich) von einem „glänzenden Erfolg“, den der Dichter-Schau- 
jpielev errungen; allein der Berfaffer ift ein unbedingter Lobhudler Eckardt's, 
und fein Büchlein hatte offenbar die Beftimmung für feinen Helden Reclame 
zu machen. 

3) Ganz vihtig erzählt bei Arnold ©. 11 f. Auch hier intervenirte 
Joh. Gabriel Seidl, indem er, ohne Zweifel auf Bitten der Mutter Eckardt, 
den Fürſprecher für den blutjungen Märtyrer dev Gedanken- und Redefreiheit 
machte. | 
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eine „räthjelhafte” Geſtalt erjcheinen: es ift Auftria, vom Himmel 
niedergeftiegen, fie „fommmt und naht” und ihr zu Füßen 
— — rubt des Sfters Urne. 
Wenn eine Geftalt „kommt und naht”, folglich fich bewegt, Tann 
ihr unmöglich etwas zu Füßen ruhen; foll aber der fragliche Gegen- 
ftand ihr gleichwohl zu Füßen fein, jo kann dies nur gejfchehen, wenn 
fie denfelben bei jedem Schritt den fie macht vorwärts bewegt, eine 
Mani oder vielmehr Bedipulation, die, wie mich däucht, ſehr wenig 
vom „sublime* und jehr viel vom „ridieule* hat. Daneben aber 
weit gerade diefe „Elegie” mehr als eine glücdliche Wendung auf und 
Ihliegt, den frühen Tod des fürftlichen Jünglings beflagend — ge- 
ftorben zu Venedig in der Nacht vom 5. zum 6. Detober 1847 — 
mit der wirklich ſchönen Stelle: 
Zieht Hin ihr Töne, meine vollften, beiten, 
Bon Defterreichs jüngſten Trauerfeften, 
Zieht Hin, am Liederhimmel eine Thränenwolfe, 
Ihr weint mit einem ganzen Bolfe. 
As Motto war dem Ganzen vorangefeßt: 
Vorwärts, empor! Uns nad) im Chor, im engjten Bruderband! 
Wir heucheln nicht, wir ſchmeicheln nicht, wir lieben unjer Yand!. 
Noch ift einer größern Dichtung zu gedenfen, die im Wiener Ber- 
lage, Karl Gerold, und mit der Jahreszahl 1848 erjchien, obwohl der 
Verfaſſer Johann Karl Nager weder feiner Herkunft, geb. zu Biltrik 
in Mähren 10. December 1802, noc) feiner Yebensftellung und feinen 
Wohnſitze nach dem Wiener Parnaſſe angehörte. Es iſt „Das eroberte 
Granada”, kl. 8%, 76 ©., bei deſſen Abfafjung dem Sänger offenbar 
Herder's „Cid“ als» Mufter vorleuchtete. Näheres über Ratzer und 
deſſen Schöpfungen |. Wurzbach XXV ©. 26 f. 


x 
x 


Eine charakteriftifche Muſterkarte von den phaiakiſchen Wohl- und 
Genußleben, für welches die luſtige Kaiſerſtadt an der Donau in alle 
Welt verrufen war, brachte Saphir's „Monatlicder Schlußzettel in 
wilden Keimen” am 29. Januar. Vers und Neim gehörten zu dem 
„ſchlampetſten“ von dem vielen „jchlampeten“, was der Humorift ex 
offo feinem Publicum bieten durfte, und am Ende war auc) diefe 
Schlamperei mit ein Zeichen jener leicht» und obenhinlebigen Zeit. 

Sin Monat ift wieder, ift wieder vorüber, „Tom friert“, 
was ift in diefem Monat neues, ja neues pajjirt? 
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Sa neues! Saphir's Akademie, die jtattgefunden hätt’, 
ift aufgefchoben worden von A bis 3: 
Das A, „Wademiegeber”, iſt heiſer ganz gräßlich, 
das 3, Fräulein „Zerr“, iſt auch noch unpäßlich. 
Neu war ine Januar 1848 Meynert's „Damen- Zerttung“ : 
Wir wünſchen ihr herzlich eine weite Verbreitung, 
denn eine jede Frau ift ja jelber ein Zeitungsblatt, 
fie tragen ſich jelber aus in der ganzen Stadt. 


Es folgten Concert» und Theater-Plaudereien über Wallace's Oper 
„Maritana”, Schickh's Poſſe: „Der Biertelmeijterin Musketiere“, über 
die Erfolge der Jenny Yuber: 

Sie wird zu unferer Freude noch die Vielka fingen, 
die Lindiſten und Lußeriften werden ſich da verjchlingen. 

Die Vergnügungen der höhern „Phyſik“ vertraten Baron, Döbler, 

Kobin, Bosco: 
Rappo ift auch da, kommt g'rad' aus Aegypten, 
wo fie vor Bewunderung mit dem Halbmond ihn tippten. 

Im Hof-Dperntheater war Flottow's „Martha“ in Flor: 

Das Quartett zwifhen Zerr, Erl, Fräulein Schwarz und Formes, 
macht immer ein Furore nod), ein enormes. 

In der Joſephſtadt wird immer neuer 

der gute, der liebe, der herzige „Zauberjchleier“. 

Seinen Freund Gaftelli und defjen neueſte Schöpfung, den Wiener 

„Thierſchutz-Verein“, konnte Saphir nicht ungerupft laſſen: 
Die „Anti-Thierquälerei” bittet den Witz zu vermeiden, 
die Viecher können halt ven Witz nicht leiden. 
Man joll die gebratenen Händel niet ftiheln, die todten, 
man laffe ven „Bären“ unbetaftet die Zoten; 
furz außer dem Anti-Thierquälerei-Berein 
joll fi) noc bilden ein Anti-Witz- und Spaß-Verein, 
Mitglieder werden Kälber, Ejel und Pferde 
und jonft jedes Individuum der Heerde. 

Nach mehreren ihlechten Witen auf Stegl der in der Joſeph— 
ftadt „Bauch“ vedete, auf Herrn „Eg-hard“ von dem man eine Panto- 
mine zu erwarten habe, auf Robin's Kunſt feine Frau verfchwinden 
zu laſſen: 

Bereits ſoll er fünfundzwanzigtaufend Schüler zählen, 

den Schülern wird's an Eifer und Fleiß nicht fehlen — 
ihloß die Reimerei mit den Zeilen: 

So, das 1jt alles vom neuen im Monat Januar. 

Ob e8 mehr geben wird im Monat Februar, 


Das erfährt man in vier Wochen auf unferm Komtoar! 
A revoar! Bon soar! Vom Trottvar! 


XVI Wiener Barnaß 1848. 








Dod) zu einer Februar-Schau brachte es der „Humoriſt“ nicht | 
mehr, und dies aus guten Gründen. Zwar bildeten noch tief in den 
zweiten Monat des Jahres hinein Concerte und Theater, Nedouten und: 
öffentliche Bälle Hauptpunfte um die fich das gefellfchaftliche Leben der 
Reſidenz drehte, verjegte Bosco in feinem Salon am Haarmarft Nr. 733 
durch feine „geheime ägyptische Zauberei”, Nappo „der Starke” im 
Jojephftädter-Theater durch feine „athletifchen und plaftifchen Kunft- 
Productionen” noch immer die Stadt in Bewunderung und Staunen, 
bewegte der zu eimer Haupt» und Staats-Action aufgebanfchte Auer— 
badj-Bicchpfeiffer’fche Streit die Gemüther der fchöngeifterifchen Kreife. 
Allen mit diefem halb lachenden halb zänfischen Getändel fpielte un- 
vermerkt jchon etwas anderes mit; unter der nach) oben glatten und 
gligernden, im ſchlimmſten Falle Leicht gefräufelten Dberfläche gährte 
und wühlte und brodelte e8 und trug fein Unbehagen, feine Unruhe, 
ſeine Unficherheit in alle Kreiſe, vor allem in die der Nitter vom Gelde. 
Dis über die Mitte Januar hinaus hatten die fünfpercentigen Metalliques 
auf nahezu 4, einige Tage felbft mehr als 4 über pari gejtanden; 
von da an hatte ein allmähliges Herabgehen auf 103, 102, 101 mit 
fleinen Differenzen von Vierteln, Achteln, Sechszehnteln jtattgefunden. 
Im Laufe des Februar waren ſie noch weiter heruntergegangen, aber 
immer noch ftanden die Papiere über ihrem Nennwert. Da, mit dem 
25., als aus Stalten und nun auch aus Frankreich mit jeden Tage 
bedenflichere Meldungen einliefen, notirte die Börſe zum erftenmal 
unter pari, 991/,,, und nun ging es Stufe für Stufe herab, nicht 
mehr nach Achteln und Sechszehnteln, fondern in raſchem und rafcheren 
Tempo um eins, um zwei, drei, ja um bier und fünf Ganze Denn 
ichon hatte das Mistrauen, die Aufgeregtheit der Börſe alle Schieten 
der Bevölkerung ergriffen. 

In den legten Februar und erjten März-Tagen, wo die welt: 
erichütternden Pariſer Ereigniffe trotz Cenſur und Polizei immer be- 
fannter wurden und eine endlofe Perfpective eröffneten, war das alte 
Wien nicht mehr zu erkennen. Alles drängte, alles gährte, nirgends 
Raſt noch Ruh, dunkle Ahnung, fieberhafte Erwartung deſſen was 
da kommen könnte Was in Diefen Tagen, in der Zeit wo Der 
icheidende Winter mit dem hereinbrechenden Frühling kämpfte, auf 
dem Wiener Parnaß vorging, war eigenthünlich genug. Es erſchienen 
da Lieder die viel früher gedichtet waren, und e8 wurden andere ge- 
dichtet die erſt jpäter erſchienen. Gegen Ende Hornung warf Steg- 
fried Rapper einen Tyrtaios-Sang vol Schwung und Glut aufs 
Papier: 
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| Erhebung. 


Nichts mehr in Verſen und in Profe, 
jetzt werf’ ich Hin die müde Pofe, 

ſteck' an den Hut dafür die Roſe, 

die mir dein Lenz, o Freiheit, beut. 

Der NRoje Duft ift Freiheitsnarde, 

der Roſe Roth Freiheits-Cocarde, 

nad) Liedern finnt jet mehr Fein Barde, 
jetst ift für Thaten da die Zeit! 


Die zeigten’8 ung, wie man’s beginne, 

die auf Palermos blut’ger Zinne 

der Luft der Freiheit warden inne. 

Die in Milano machten’s nad)! 

Die in Paris, die alten Meifter, 

die wachten auf, die Juli-Geiſter, 

ein Trugmwerf ging aus Leim und Kleifter, 
bald folgten auch die andern nad)! 


Wohin mein Auge fic) auch wendet, 
von Morgenſchimmer wird's geblendet: 
wer glaubt jetst nicht, daß bald geendet 
die alte Beftnacht fern und nah? 

Die erjten Lerchen hör’ ich fchlagen, 
die erjten Lichter ſeh' ich tagen, 

bald werden’s auch die andern wagen, 
dann — in excelsis gloria! ... 


Das war feine Waare die eine Druderei in Wien hätte fpediren, 
das war feine Dichtung die ein Wiener Journal in feine Spalten hätte 
aufnehmen wollen, er mußte ſie im fein Pult verjchliegen, die Zeit ab- 
wartend wo fie etwa den Weg in die Deffentlichkeit finden würde. 
Bor diefer ließen fich jet wie vordem vernehmen: Harmloſe Epigramme 
bon Fitzinger, ein nicht origineller, aber gut gegebener Aufruf „An 
jene, die noch Berje leſen“ von Caſtelli, ein janftes Liebesgefäufel 
„Meine Wünſche“ von 3. Zsling u. dgl. Einiges Auffehen fonnte 
„Ein Lied aus Defterreih” von Werdmann machen, das am 9. März 
in der „Zheater- Zeitung” erjchten und von Anfang bis zu Ende vom 
zwingenden Ernſt des Augenblids durchiweht war. 

Am nädht’gen Himmel flammen Feuerzeichen, 
ernst ift die Zeit und ihres Geiftes Mahnung, 
ſchwül laftet auf der Welt Gewitterahnung 
und zudend gährt e8 rings in allen Neichen. 

Doch „der alte Dämon“ dräut umfonft, noch lebt in Defterreich 
die alte Treu’ — 

Helfert. Wiener Parnaf. b 
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Und ob wir aud) verirrte Brüder zählen 

am Po und an der Adria Geftaden, 

bedauernd ſeh'n wir fie auf dunklen Pfaden, 

ein 2008, fürwahr nicht neidenswerth, fi) wählen! 


Doch flattert hoch der Adler im Panier 
des Reiches, das ſchon ſchweren Stürmen ftand, 


Und follt’ e8 fommen, daß der Nuf ertöne, 
für Fürft und Vaterland und heil’ge Nechte 
das Leben einzufeßen im Gefechte, 

dem Nufe freudig folgen Oeſt'reichs Söhne! 

Es folgte ein Aufruf an die Sänger zu weden „der Begeift’rung 
edle Flammenlohe“, eine Mahnung an die Tage des Befreiungsfampfes 
gegen den „fremden Zwingherrn“, da 

RUE EEE die Völker ſich erhoben, 

im Schlachtgewühle einig wie im Siege — 
eine Apoftrophe an die Zeitgenofjen das Beiſpiel ihrer Bäter nachzu— 
ahmen, einander die Hand zu reichen 

treu um den altehrwiird’gen Thron gejchaart, 

auf dem als Erbgut Liebe fich bewahrt... . 

Ein warm gehaltenes patriotifches Lied „Mein Defterreich” von 
Guſtus, abgedruckt in der „Theater: Zeitung” vom 10. März, hätte 
ebenjo gut zur Zeit der Vollfraft des Sedlnichy’fchen Syſtems erjcheinen 
fünnen, welches leßtere fich feineswegs von einem Gedichte jagen ließ, 
das der „Wanderer“ vom 13. März brachte und worin Bowitſch 
den Geiſt Theodor Körner's als Schivmers und Befreiers von Deutjch- 
land, als Erweders „der Bolfsbegeifterung Glut“ in Verſen anrief, die 
noch wenige Tage früher faum das „admittitur* des Cenſors erlangt 
haben würden. Dagegen war im felben „Wanderer im der Numer 
darauf ein ganz unbedentendes Yiebeslted zur leſen: 


Es fteht klar gejchrieben in meinen Augen tief 

mit gold’nen Sehnjuchtslettern ein heißer Liebesbrief. 

Zur ferneren Beftellung ich ihn noch niemand gab, 

für die er ift gefchrieben, die holt ihn jelbjt ſchon ab. 
Unter dem Gedichte ftand der Name Buchheim, der in der politifchen 
Aufregung und Fieberglut jenes Tages, e8 war der 14. März, gewiß 
an alles andere eher dachte, al8 an jein mehrere Jahre früher ge- 
Ichriebenes und vorlängft der Nedaction eingejandtes „Poste restante“. 
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Der Kalender-Winter des Jahres 1848 fchloß regelmäßig und 
natürlicd) mit dem 20. März 0 Uhr 35 Min. abends, die politisch 
ftarre Zeit in Defterreich aber hat um eine Woche früher mit dem 13. 
bis 15. ihr Ende erreicht. Denn da war es, hart vor dem Auffpringen 
de8 Thores das, wie in der berühmten Walfitren-Scene Richard 
Wagner's, mit einemmal den frohen frifchen Ausblid, den erquickenden 
herzſtärkenden Hauch, den wonnigen Duft des voll aufblühenden Geifter- 
und Dicter- Frühlings in die bisher eng umd neidisch verichloffenen 
dumpfen Räume hereinbrechen Tieß ! 

In der Nacht vom 14. zum 15. März hatte Profefjor Endlicher, 
auf eine von Amtswegen an die eben exit bewaffnete afademifche 
Jugend gejtellte dringende Bitte, weil die Behörde ein Dircchbrechen 
der Sträflinge oder einen Angriff der Meute von außen befürchtete, 
bei zwanzig Afademifer unter Führung der Med.-Doctoren Ludwig 
Auguft Frankl und Joſeph Nader in das Griminal-Gebäude am 
Aljer-Slacis beordert. Und hier, während des Wachejtehens, im Sinnen 
und Brüten wie fich alles jo meplöglich verwandelt; wie das nod) vor 
furzem ungeahnte, ftill und heiß erſehnte, aber fchier nie zu erhoffende 
num doch eingetreten; wie über Nacht das verbrauchte Alte zum Fall 
und die glühende munter aufftrebende Jugend zur Geltung gekommen, 
webten und fügten fid) Frankl die Berfe: 

Was kommt heran mit fühnem Gange? 

Die Waffe blinkt, die Fahne weht, 

es naht mit hellem Trommelklange — 
die Univerfität. 

Und Strophe auf Strophe verbanden ſich zum Gedicht, das der 
Berfafjer, als jeine Abtheilung abgelöjt wurde, jo zu jagen noch warn 
in die Druckerei trug und dann in den erften Exemplaren gegen 4 Uhr 
Nachmittags auf den Univerfitäts-Plab brachte, wo eben Dr. Gisfra die 
zahlreich verſammelte Univerfitäts- jugend „zum Gebet“ commandirte: 
e8 war der Augenblid der Berfündigung der Conftitution. Jetzt trat 
Dr. Wenzel Köck, Notar der medieinifchen Yacultät, vor und las das 
Gedicht Frankl's, das mit fteigendem Jubel angehört wurde, bis die 
Studenten den Freiheitsfänger auf ihre Schultern hoben und unter lauten 
Hurrah im Kreiſe herumtrugen. 

b* 
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Frankl's Gedicht hat beiſpielloſen Erfolg gehabt und eine Ver— 
breitung gefunden wie kein anderes in jenen Tagen. Es wurde zuerſt 
bei Joſ. Stöckholzer dv. Hirſchfeld in 8000 Exemplaren aufgelegt und, 
da dev Buchdrucder ſowie der Berfafier an feinen Gewinn dachten, un- 
entgeltlich auf der Straße vertheilt, unter die Menge geworfen. Darauf 
wurde e8 „von der danfbaren Studentenfchaft” bei U. Klopf sen. und 
Alex. Eurich wieder in mehreren taufend Eremplaren „zum zweiten- 
und zum drittenmale cenfurfver abgedrudt”. Da nun das gleiche in 
anderen öfterreichtiichen Städten, in Prag, in Brünn gefchah; da es 
eine große Anzahl Journale, die „Sonntagsblätter”, der „Wanderer“, 
die „Wiener Zeitſchrift“, die „Defterr. Zeitfchrift für Pharmacie”, die 
Prager „Bohemia“, dann mehrere auswärtige deutjche Blätter, dar- 
unter das zu jener Zeit angejehenfte und meiſt gelefene, die „Augsb. 
Allgemeine” (Nr. 81 vom 21. März ©. 1285 Anm.) in ihre Spalten 
aufnahmen; da endlich alle in den folgenden Tagen erjchtenenen Lieder- 
jammlungen GBowitſch, Becher, Freiheits-Album, Frühlingsfnofpen, 
Album der drei Märztage), jowie die Befchreibungen der Märztage 
(Ditfcheiner, Lewald, F. C. Schall in vier Auflagen, Gefchichte der Wr. 
Nevolution 2c.) dieſem Beifpiele folgten: fo hat die Geſammtzahl der 
davon veranftalteten Abdrücde wohl weit über 100.000 betragen. In 
Paris erſchien eine franzöfifche Ueberjegung unter dem Titel: „Mar- 
seillaise Autrichienne*. Die Tonkunſt blieb nicht zurüd. Nach einer 
Notiz der Frankl'ſchen „Abendzeitung” er. 48 ©. 199 wurde e8 neun- 
zehnmal componirt; ic) kenne und befige in meiner Sammlung folgende 
fieben: von Theodor Lefcheticky, von Joh. Nep. Sfroup in Prag, von 
Berthold Frandel („während des Wacheftehens“), von Joh. Pychowski, 
von Franz von Suppe, von Georg Pichler, von 3. Kriſchkowski in 
Brünn. ine Compofition von Kücken wurde, laut Meldung der 
„Sonntagsblätter” Nr. 12 ©. 146 Anm., vorbereitet; ob jelbe in 
Ausführung Fam und im Stiche erfchten, weiß ich nicht. Der ge— 
ehrte Verfafjer nennt mir als Compoſiteure feines Textes noch aus— 
drücklich T. Wogritfch, Gottfried Preyer, Bernhard Nandhartinger und 
Frl. Nina Stollewerf. 

Franfl hat fein Lied als „erſtes cenfurfreies Blatt“ bezeichnet, 
jedenfalls war e8 das erſte aus der Hirschfeld’fchen Offiecin und wohl 
auch das exfte, welches im Drud erfchien. Das erſte Gedicht über- 
haupt aber wäre nad) Siegfried Kapper!) Caſtelli's „Yied für 
die Nationalgarde” gewefen; „wenigftens erinnere ich mich”, fchreibt 


') „Bohemia“ 1848 Nr. 249: „Die Wiener Nevolutions-titeratur“ 3. 
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derjelbe, „daß es ung ein Student fpät in der Nacht vom 13. auf 
den 14. in der Wachtitube der Aula, wo ich mich mit Anderen als 
Poften befand, vorlas und dann dictirte; wir notirten es und mit 
Dleiftift auf die Nücfeite der von den Wänden abgeriffenen Semeftral- 
Prüfungs-Anfindigungen.” Auch diefes Gedicht, das, nebenbei gejagt, 
Kapper mit Recht als „höchſt unbedeutend und mangelhaft in der 
Form“ bezeichnet, hat eine große Anzahl von Auflagen und Abdrücen 
erlebt und iſt von Joſeph Fiichhof, von Kandhartinger, von Franz von 
Suppe, von M. von Breuning und vielleicht noch von anderen Com— 
poſiteuren in Muſik gejegt worden. Desgleichen brachte Blaſius Höfel’s 
Kunft-Buchdruderei ein erſtes cenfurfreies Gediht: „Ein Frühlingstag 
vor dem Denfmale des Kaiſers Joſeph des Zweiten. Dem Volke das 
ev liebte und jchäßte gewidmet am 15. März von 3. P. Lyſer“; ebenfo 
Karl Gerold: „Die Preffe frei” von Friedrich Gerhard aus Leipzig. !) 
Dann erſchienen: „Ein Auferftehungslied“ von Cajetan Cerri, gleich) 
dem Frankl'ſchen „während des MWacheitehens verfaßt”, bei L. Sommer 
(vormal® Strauß) al® „zweites cenſurfreies Blatt”, und Ludwig 
Eckardt's „Neue Volks-Hymne der Wiener Studenten, gejchrieben in der 
Nacht des 15. März, der ‚Idus Martis‘ für die Yinfterlinge“ bei Klopf 
und Eurich, als das dritte cenfurfreie Gedicht. Für diefe letzteren Be— 
hauptungen dürfte fich fchwerlic, ein Beweis erbringen lafjen. Denn 
jest fang und klang es wie in einem vollen fchönen Dichter-Haine, 
jegt zwitfcherte und flötete, zirpte und girrte es, jetzt tönte und fchallte 
es auf allen Fluren, von jedem Halm und Zweig, aus allen Büfchen 
und Sträuchern im wirren Chor, daß man die zahllojen Stimmen und , 
Stimmchen, wohl einzelne vecht freifchende darunter, kaum zu unter: 
jheiden vermochte. Denn auch die verjchiedeniten Sprachen und Zungen 
mifchten ſich darein: böhmiſch (Vincenz Furch), ſloveniſch, kroatiſch 
(„Einer aus Petrinja“), polniſch (Karol Denarowski). Am zahlreichſten 
aber flochten Italiener ihre Stimmen in den deutſchen Chor: Terzinen 
von Mich. Antonio Lenzi di Torcegno, Sonette von den Profeſſoren 
F. ©. Nigris und Sandrini, ein Gedicht auf den „15. marzo“ 
von Gentilli und ein überaus jchwungvoller „Salmo politico* von 
Enrico Cornet. 





) Beziehungsweije gehören noch hierher: „Sedanken-Freiheit! Aufruf an 
Wiens hochherzige Bürger. Bon Simon Szantd. Mein erftes und, wills Gott, 
nicht mein letztes cenfurfreies Wort“, bei Klopf und Eurich; dann, ohne An- 
gabe des Drudorts und des BVerfaffers: „Das erfte cenjurfreie Wort eines 
öfterreihiichen Soldaten nad) Berfündigung - der Konftitution an feine lieben 
Mitbürger.“ 
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Sp wuchs denn, um das ftatiftische Moment nicht außeracht zu 
laffen, die Zahl der dichterifchen Erzeugnifje in rajcher Steigerung. Bon 
dem einen 15. März, die Nacht zuvor und die Nacht darauf ein- 
gerechnet, datiren nicht weniger als 45 veröffentlichte Gedichte, alſo 
nahezu foviel als im der vorangegangenen erſten Hälfte des Monats. 
Zählt man die 19 vom 16. und die 45 von 17. dazu, jo iſt die 
Zahl der an den drei erſten cenfurfreien Tagen erjchienenen Lieder, 
Dichtungen, Gefänge nur um 4 geringer als die von der erften Hälfte 
März und vom ganzen Monat Februar zufanımen. Berechnet man 
endlich alle der cenfurfreien Hälfte März bis 1. April angehörigen 
dichterifchen Ergüffe, jo erhält man die Zahl von 436, welche die 
Geſammtzahl der in den vorausgegangenen „gefefjelten“ dritthalb Monaten 
erfchienenen 304 um ein jehr beträchtliches überragt. 

Was den Inhalt diefer alffeitigen Iyrifchen Schöpfungen bildete 
iſt leicht gejagt: Jubel Jubel Jubel! Jubel über die abgejchaffte 
Genfur, Jubel über die verheißgene Gonftitution, Jubel über die Be— 
waffnung des Bolfs, Jubel über die herrlichen Studenten, ihren Muth, 
ihre Hochherzigfeit, Jubel über die darniedergeworfene Tyrannei und 
errungene Freiheit! Jubel aber auch für Deutjchland und über Deutjc)- 
land! Schon am 14. März fang Auguft Stlberjtein in feinem 
„Marfchlied der. öfter. National-Garde“: 

Heran, heran, 

Du deutſcher Mann 

von Donau und vom Nhein! 
Denn jetzt erjt find wir Brüder, 
und drängt ein Feind fich ein, 
jo ſchmettern wir ihn nieder! 
Kur nad), nur nad) 

für gute Sad’! 

Und wollen deutjche Erd’ 

die Feinde etwa haben, 
wohlan, e8 jei gewährt, 

fie fein darin begraben! 


Dabei blieb der Spender all’ diefer beglüdenden Gaben nicht 
vergefien: Yob Preis und Dank dem hohen, dem edlen, dem gütigen 
Ferdinand, den eriten conftitutionellen Kaifer, dem Enfel und Wohl- 
ſinns-Erben des unvergeßlichen Joſeph des Zweiten! Eine treffliche 
Dichtung Joſeph Härdtl's war überfchrieben: „Das alte Volfs- 
lted, neu angeftimmt am 15. März”, und blieb nicht das einzige 
jeiner Art. Denn aud) Benno Phiſemar, Julius dvd. ZJerbont di 
Spofetti, Hermann Engländer, Baron Zedliß und nod) viele 
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andere verfuchten der allbefannten und allbeliebten Melodie unferer 
„Volks-Hymne“ einen zeitgemäßen Text zu unterlegen. In Ludwig 
Eckardt's früher erwähnten Gedichte kommt freilich der „DBefreier 
und befreite Ferdinand” erſt in der vierten Strophe vor; die erſte be— 
ginnt: „Gott erhalte ung Studenten”, die zweite: „Gott erhalte die 
Nationen”, die dritte: „Gott erhalte die freie Preſſe“. 

Aber nicht blos Freudenflänge ertünten in den erften Tagen 
dev Entfeffelung: es waren auch folhe der Rührung, der Klage, des 
tief empfundenen Schmerzes, über die Opfer an Menfchenleben bevor 
das ſchöne Ziel erreicht war; Opfer die mitleidsvoller Theilnahme 
um jo wiürdiger waren als fie, jo viel man hevausbrachte, von ihrem 
Schickſal ereilt worden waren, ohne e8 auf andere Weife als etwa eine 
unter folchen Umftänden ſehr verzeihliche Neugierde hevausgefordert zu 
haben. Das feierliche Leichenbegängnis der Gefallenen am Freitag den 
17. März ließ die Saiten der Wiener Poeten in eruften Trauer: 
Accorden erklingen. Es wollte feiner ſtumm bleiben und eine Reihe 
von Solchen, die bisher nie, dor der Deffentlichfeit wenigjtens, den 
Dichterberg bejtiegen hatten, machten jich bet dieſem Anlaſſe bemerkbar: 
3 Bernflau, Ludwig Bowitfch, Hermann Breuer, Iſidor Bud, 
Karl Dolde, Engländer, Falke, Fr. Geyer, Friedrich Wilhelm 
Goldbach, A. Gulis, Karl Haffner, Karl Gottlieb Irmſcher 
— er unterfchrieb ſich: „ehemaliger Schuftergefelle aus Chemnig in 
Sachjen, derzeit Bedienter“ —, Kapper, Ferdinand König, Anton 
Kreichel Mediciner, AU. E. Kulka, Joſeph Philibert Freiherr von 
Lazarini, 3.4.9 Möſchl, Hugo Jacques Petri, Otto Prechtler, 
Albert Roſenfeld, Saphir, Julius Scheda Juriſt im dritten Jahre 
— „gedichtet auf der Villa Metternich“ —, Scherb, E. Straube, 
G. Uffenheimer, Friedrich Uhl, Karl Wendt, Chriſtian Karl 
Wieſen, Robert Zimmermann Compoſitionen lieferten J. F. Kloß 
für den Text Haffner's — eigentlich nur nach Graun's Melodie ein— 
ſtimmig geſetzt — und Ober-Cantor Sulzer. Letzterer war vom 
Männergeſangsvereine erſucht worden; Iſidor S. Tauber hatte zu 
der Melodie den Text zu liefern, der den Sängern vom Compoſiteur 
auf dem Wege zum Friedhofe einſtudirt wurde. Unter den Todtgeſagten 
des 13. März war u. a. der Dichter Ludwig Eckardt, welchem Hermann 
Yandau, ald er „ihn zum erjtenmal wieder ſah“, ein Begrüßungslied 
widmete. Dagegen jchied ein anderer, den an dem verhängnispollen 
13. die tödtliche Waffe getroffen, exit ein paar Tage fpäter aus dem Leben, 
Karl Konicek Studirender, defjen frühen Tod zwei feiner Mitjchüler, 
Friedrich Haffauref und Johann Smegfal, in Klagetönen feierten. 
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Stontcef war, wenn ich nicht irre, Univerfitäts-Hörer und daher 
wahrjcheinlich an den Schritten und Bewegungen der Studenten be- 
theiligt, einem Gliede in der Kette jener Ereigniffe deren Fneinander- 
greifen die glorreichen Errungenjchaften zu danfen waren, und in diefem 
Sinne ließ fich von ihm jagen, er ſei für die Freiheit, im Dienfte der 
Freiheit gefallen, ex jet ein Märtyrer der Freiheit. Sonft von einem 
der andern, obwohl die Sänger begreiflicherwetfe ſichs nicht nehmen 
ließen e8 allen nachzurufen. Die Gefchichte von dem Heinrich Spiter, 
deſſen Glaubensgenoſſen ihn als den erften Freiheitshelden ausfchrieen und 
jo unbändig viel aufdringlichen Lärm zu feinem Lob und Preis machten, 
iſt injofern eine Fabel, als Spiger, der Hörer der Technik war, feinen 
Theil an dem Zuge der Univerſitäts-Jugend genommen, und als er nicht 
ein Wort im Yandhaushof oder fonft irgendwo öffentlich) gefprochen 
hat, fondern gleich taufend Andern einfacher Zufchauer und Zuhörer 
gewejen und daher gleich feinen zwölf Schiefalsgenofjen rein zufällig 
zu. der ihn tödtenden Kugel gekommen ift.") 

Aber zu dem „Jubel der Befreiten, zu der Klage und Trauer 
um die Gefallenen gejellte als drittes fich mitleidlofer Spott und 
Hohn über die gejtürzten Inhaber der früheren Macht: den allgewal- 
tigen Minifter und deſſen Syſtem, den Präfidenten der Polizei und 
Cenſur-Hofſtelle, den Polizei-Ober-Director Hofrath Peter Edlen von 
Muth, endlich den Bürgermeifter welchem die Fleiſchſauer Wiens den 
Untergang gefchworen hatten. Von Ungenannten waren „Der Groß: 
Bezier auf Reifen”, „Metternich’s Teftament“, „Gerechtigkeit“; ferner 
gehören hieher: „Fort ift der Scherge“ von Freiherrn v. Yazarimt; 
„Die neue Gefchichte von einem alten großen Herrn” von Alerander 
Medis; „Ein neues jchönes Volkslied der Wiener Bürger vom da- 
vongelaufenen Bürgermeifter”, anonym; „Der betrogene Satan“ von 
Franz X. Bidſchof; „Der Kalife und feine DVeziere, zeitgemäßes 
Gedicht" von Karl Meist; „Des Teufels Kleeblatt“ von Hugo 
Jacques Petri; „Grabjchrift auf einen fchlechten Minifter” von Guftav 
Franck; „Die Flucht des Schwarzen“ von Karl Elmar u. a. m.; 
dann im Ausland, obwohl von einen Defterreicher, „Metternich“ von 
Hermann Nollet mit dem Refrain: 


1) Vgl. mein (anonym erfchienenes) „Aus Böhmen nad) Italien“ 
&. 129 f. — Ueber Spitzer ift u. a. eine „ausführliche Biographie” von Karl 
Streng (Wien 1848 Schmidbauer und Holzwarth; 8%) erfchienen, auf deren 16, 
jage fechzehn Seiten Platz genug war von deſſen Betheiligung an den Bemühungen 
und Kämpfen des 12. und 13, März zu erzählen; ©, 12 fteht davon nicht 
eine Sylbe. 
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Es lag ein Schwerer Bann auf Deftreichs jchönen Landen, 
Und diefer fchwere Bann war Metternich! 

Noch in den fpäteren Monaten erfchtenen: „Metternich’$ Traum vor 
dem Tage feines Sturzes“ von S..r; „Fürſt Metternic) und der 
Gert des öfterreichifchen Beobachters (nad) Lenau's Gedicht: Der traurige 
Mönch)” von Frühauf; „Metternich“ von C. Heiniſch; „Grab— 
hrift für Sedlniely” anonym. Einen fruchtbaren Stoff für Satyre 
bot natürlich die dahingefchwundene Cenſur. Das wisigfte von allen, 
und vielleicht überhaupt dag gelungenfte was im ganzen Jahre 1848 
aus Saphir’s Feder gefommen, war „Der todte Cenſor, Nadoweſſiſche 
Todtenklage“, erjchienen im „Humoriſt“ Nr. 65 vom 16. März, aljo 
am erften Tage nach verfündeter Preßfreiheit. 

Die Wiener Poeten konnten fich den Vergleich mit den Ereig— 
niffen in Berlin nicht entgehen laffen. Dieſen Vorwurf hatten: „Der 
große deutſche Komödiant“ von Dtto; „Der Kartätjchen- und Bomben- 
König und feine lieben Berliner, hiſtoriſches Herunterfegen in drei 
Aufzügen” von J. M. Schleichert National-Garde im Juriſten-Corps; 
„Erlfönig” von Saphir; „Drei Könige” von Otto Predtler u. a; 
endlich eines von dem jpäter für feine gefelligen Lieder, denen er gleic) 
Kihard Wagner Dichter und Compofitenr zugleich war, mit Necht fo 
gefeterten „Engelsberg”. Eduard Schön, damals kaum den Studien 
entwachjen, Kandidat der Nechte und wohl in einer Advocaten-Kanzlei 
bejchäftigt, geriet) außer fich über das was man aus der Hauptjtadt 
an der Spree zu hören befam: ein Tag blutigen Kampfes, ein zweiter 
Tag blutigen Kampfes, ein dritter Tag und dann — ein „Misver- 
ſtändnis“, Spazierritt durch die Straßen der Stadt, ſchwarz-roth-goldene 
Cocarde, „Preußen geht in Deutjchland auf”, zulett gar noch deutjcher 
Kaiſer und die preußische Spitze. Das war unjerem ehrlichen Doctorats- 
Befliffenen denn doc) zu viel, er jchärfte feine Feder, ſchob Proceßacten 
und Studienhefte, mit denen er eben zu thun hatte, beifeite und warf 
auf ein Blatt Papier die Keime hin die dann in 2. A. Frankl's 
„Abendzettung” zu lefen waren: 


Preußiſche Misverſtändniſſe. 


Im großen ungläubigen Alt-Berlin ſind nun die Wunder zu Hauſe, 

da wird geſchoſſen geſtürmt gebrannt, zwei Tage lang ohne Pauſe, 

bis tauſende liegen im rothen Sand. Den König betrübt die Wendnis: 

„Die Flinten gingen von ſelber los, es war nur ein Misverſtändnis“. 

Durchs große ungläubige Berlin geh'n wunderbare Witze, 

ein König hüllt ſich in Schwarz-Roth-Gold und ſtellt ſich an Deutſch— 
lands Spitze. 
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Ein König wird Ober-Demagog mit deutjch-einheitliher Sendnis — 
Doc) Deutichland lacht und vuft mit Macht — das ift ein Misver- 
ftändnis! 


In die Reihe diefer Gedichte, obwohl fein Wiener Erzeugnis, aber in. 
einem Wiener Blatte erjchienen, it auch jene „Schloß-Legende“ von 
Heinrich Heine zu jtellen, die neuerdings jo großes und fo unan— 
genehmes Auffehen gemacht und das Berliner Berbot des betreffenden 
Bandes der Hamburger Geſammt-Ausgabe nach fich gezogen hat. Es 
jteht dafelbft unter „Neuere Gedichte” S. 97, hat aber in der Allein- 
Ausgabe diefer Gedichte von 1844 noch nicht geftanden. Auch in den 
„Romanzero“ von 1851 hat es Heine nicht aufgenommen, wohl aber 
©. 192—195 ein anderes: „Im Detober 1849”, wo der Unglimpf 
gegen Defterreih und Rußland gerichtet wie in der „Schloß-Legende“ 
gegen Preußen. Yebteres, aus „Paris März 1848” Datirt, war aller 
dings das giftigfte und vücjichtslofefte was in jenen Tagen gegen das 
preußiſche Herrfcherhaus in die Welt gejegt wurde. Es wäre darum 
interefjant zu erfunden, wann und wo es zuerjt publtcirt worden tft; 
denn daß es Heine dem Miener „Studenten-Courier” (Nr. 61 
©. 251) unmittelbar zugefandt habe, iſt kaum glaublic). 


* * 
* 


Heinrich IV. von Frankreich ſchrieb nach einer Schlacht die er 
im Fernſein ſeines „braven Crillon“ gewonnen: „Pends-toi Crillon, 
nous avons vaincu et tu n’y étais pas!“ Eine ähnliche Empfindung 
wie fie der „beite König Frankreichs” bei jenem tapfern Waffengenofjen 
vorausſetzte, ergriff einen Wiener Poeten als er im einſamer Ferne er- 
fahren mußte was fich großes und fchönes in feiner lieben Vaterjtadt 
zugetragen. Es war Adolph Foglär, damals zu Nied in Dber- 
Defterreich, wo er in einem „Ex Ponto“ überfchriebenen und mit den 
Worten Melchthal's: „Und ich mußte ferne fein!” als Motto bezeich- 
neten Gedichte feine Klage an die Seinen in der Kaijerjtadt jandte: 


Gegen Todeswaffen dringen, weiße Siegesfahnen jchwingen, 

D wie Luft die Pulfe ſchwellt, mir allein, nur mir vergällt — 
Ach ich mußte fern fein! 

Darf ic) mich den Brüdern zeigen? mifchen mich in ihren Neigen? 

Da, was man erftreiten kann, leicht ich wie im Traum gewann — 
Weil ich) mußte fern fein! 

Wenn die Enfel einft mic fragen nad) des Märzes großen Tagen 

Seufz' ich nur: wer ftand, wer ſank, jedem ward ein hoher Dank — 
Doch ih — mußte fern ſein! ... 
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Aber noc ein anderer mußte fern fein, ein ungleich Größerer, mußte 
fern fein auf viel traurigere Art als Adolph Foglär, nämlich nicht 
förperlich und räumlich, fondern mit feinen wandernden Geift. Nicolaus 
Lenau, feit Jahren umdüſtert und ummachtet, jeit 16. Mat 1846 in 
dem Görgen’schen „Inſtitut für Geiſteskranke“ zu Ober-Döbling, brütete 
dahin, tobte zeitweife, feiner Auflöfung entgegen. Die Wiener belletriftiich- 
literariſchen Journale brachten zeitweife jeinen Namen in trüber Rück— 
erinnerung deffen was er vordent gewejen und was er einft jo herrliches 
geichaffen. Und wann hatten feine Freunde mehr Anlaß Lenau's in 
Wehmuth zu gedenken, als in dieſen Stegestagen wo te errungen 
fahen um was er und fie durch lange Jahre mit geiftigen Waffen 
gefämpft und geftritten? Von jüngeren Dichtern ſandte Adolph Pichler 
in feinem „Deutſche Auswanderer” und Wilhelm Gärtner „Lena“ 
dent geiftig Abgejtorbenen ihre Grüße; von feinen früheren Sangesgenofjen 
Anaftafius Grün in feinem Lieder - Eyclus „Yenau” („DVeranda“ 
S. 120—132, VII „Döbling 1848, 1849") und Johann Gabriel 
Seidl in feinem „An Nicolaus Lenau“, welchem ev wie Foglar ein 
Motto aus Schiller's „Tell“ vorjebte: 

„Du kannſt ven Tag der Freiheit nicht mehr jchauen!“ 
Dezeichnend war darin die Stelle wo Seidl, den allgemeinen Jubel 
über das Errungene fchildernd, auf fein eigenes früheres Cenforen- 
Amt anfptelte: 

Und jelbft die Wächter — glaub’s, ich fühl’s an mir — 

die widerwillig nur das Garn noch jchlangen, 

jte dulden gern den herbften Spott dafür, 

weil mitbefreit, wie leider mitgefangen! 
Der ehrliche Gabriel hat diefem „Pater peccavi“, dieſer peinlichen 
Rückerinnerung an feine Stellung im Dienfte geiftiger Polizei noch aus- 
führlicher in einem andern Gedichte mit der bezeichnenden Ueberfchrift: 
„Aus Nacht zum Licht” verfificirten Ausdrud geliehen. „Aus Nacht 
zum Licht“ oder auch „Aus dem Winter in den Lenz”, das war die 
Lage nicht blos Seidl's, fondern aller andern heimiſchen Dichter mit 
ihm. Aus Anlaß einer „Akademie“, welche die Fräulein Augufte und 
Amalie Wollvabe im Theater a. d. Wien zum Beften der hilfsbedürftigen 
Verwundeten aus den drei Märztagen veranftalteten und worin auch 
Prechtler's: „Die drei Tage” zum Vortrage famen, ftellte ein Be— 
jprecher in der „Gegenwart“ Nr. 72 vom 28. ©. 287 — „Richard“ 
(Rotter?) — einen Vergleich zwifchen diefem letzteren Gedichte und einem 
früheren desfelben Verfalfers an, fand darin „einen feltfamen Contraft“ 
und meinte: „Manchen der neuen Pieder verfchiedener Verfaſſer ließen 
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jich ähnliche alte Lieder gegenüberjtellen“. Aber war denn das zu 
wundern? War e8 Schuld der Dichter, daß fie früher nicht jo fingen’ 
durften, wie es ihnen jegt frei aus der Kehle quoll? Und gerade 
Otto Prechtler, er jollte feine mannhafte Gefinnung und feinen fitt- 
lichen Muth in Tagen befunden, wo es, in anderer Weiſe aber keines— 
wegs in minderem Grade als unter dem früheren Polizei-Syſtem, gefähr- 
(id) war mit feiner wahren Meinung offen herauszutreten! her ließe 
fich ein folcher Borwurf einem andern der Wiener Poeten machen, von 
welchen man bi8 zum 13. März nichts als Lobes- und Huldigungs- 
Hymnen bei Gelegenheit hoher und höchſter Namens, Geburts und 
anderer sejttage zu vernehmen gewohnt war und der ſich nad) dem 
13. März mit rafcher Wendung in die erfte Keihe derjenigen ftellte, 
die dem geftürzten Staatsfanzler Hohn und Bitterfeiten in jein Exil 
nachjandten. !) 

Um auf die Nachrufe an den geijtig geftorbenen Lenau zurüd- 
zufommen, jo 309 ſich die danfende Erinnerung an Lebende, aber auch 
an Zodte, deren Namen, deren Wirfen und geiftiges Ningen mit dent 
zufammenhing was man jeßt als die „Errungenfchaften des März”, 
als den „Geiftesfrühling”, als „Auferſtehung“ begrüßte und lobpreijete, 
noch tief in die jpätern Monate des Jahres hinein. An welchen der 
Lebenden unter diejen begeiiterten Sehern war da eher zu denfen als 
an den „Spaziergänger” unter den „Wiener Poeten”, den Dichter des 
„Schutt“ und des „legten Ritter“? 


Sänger, defjen freie Leier noch in finftrer Trauernacht 

uns die hellen Lerchenlieder einer beſſern Zeit gebradt, 

die jo manches Samenförnlein in des Volkes Bruft gejenkt, 

das jetst blüthenreich und Fräftig Schon als Baum zum Lichte drängt, 
freier Sänger, unf’re Grüße, unfern Danf, o nimm fie Hin! 


) Ueber ein bejonderes Misgeſchick hatte Wilhelm von Meterich zu 
flagen, von welchem ein Band „Gedichte“ — Ernft von Feuchtersleben ge- 
widmet — eben im Drud vollendet wurde, als der politifche Umſchwung ein- 
trat. Er fügte der Sammlung ein „Nachwort“ bei, in welchem e8 ©. 121 f. heißt: 
„zur Rückkehr in die trauliche Verborgenheit ift e8 zu jpät: möge denn Der 
Sturm diefe Blätter verwehen und ihr Geihid fich erfüllen! Muß fi) doc) 
bei großen Borgängen der Einzelne felbft verlieren um fich im Ganzen wieder— 
zufinden! Noch ift meine Seele zu jehr bewegt — entgegengerifjen der großen 
dämmernden Zukunft, noch fehlt ihr der fichere Halt, der freie Blick zu dem 
freien Sange. Sie fühlt aber, daß, was immer fomme, die jchönen in ihr 
jetst entziindeten Flammen nicht erlöfchen, daß die heiligen in ihr jetst erwachten 
Klänge fie fortan durch's Dafein begleiten werden.” 


Frühling. XXIX 








Singe wieder neue Lieder! Grimmig laufcht fein „Nad'rer“ mehr, 

und „Warum?“ du magit e8 rufen, diefes Wort voll Männerehr’! 

Und die Antwort fie wird tönen: Weil’s der Jugend Arm gewann, 

Weil's der Bürger Blut geheiligt, weil die Finfternis zerrann! 

(Graf K. Better Gruß an Anaſtaſius Grin.) 

Auch Oskar Falke grüßte ihn, Siegfried Rapper hat feine be— 
freiten Lieder „dem jungen Defterreich in feinem Vorkämpfer Anaſtaſius 
Grün mit treuem Händedrud geweiht” und ihn daber in einem jchönen 
Eingangsliede befungen; Bowitſch und Cerri widmeten ihm ihren 
„Phönix“, dem fie die Motti vorfegten: „Kein Gott als Gott — der 
Dichter fein Prophet” (Karl Bed); „Raum, ihr Herren, den Flügel 
Ichlage einer freien Seele“ (Herwegh). Von außer-öfterreichichen Dichtern 
wurde den modernen Freiheitsfängern Hoffmann von Fallersleben 
und Kreiligrath durch W. Conftant und Cajetan Cerri gehuldigt. 
Ludwig Bowitſch aber gedachte Theodor Körner’s 

Erhebe dic) du wilder Freiheitsjäger — 
und Yudwig Börne’s, des fchmerzerfüllten Expatriirten: 
Schlaf in Frieden: deine Hülle dedet Frankreichs Sand, 
doc dein Geift zieht ftolz und freudig durch das deutſche Land. 

Defter und inniger jedoch als an irgend einen der Vorausge— 
gangenen fehrte die Erinnerung an Kaiſer Joſeph II. wieder, deſſen 
Standbild in den Märztagen und dann wieder am 7. Juli huldigend 
begrüßt, mit Kränzen Bändern und Fahnen geſchmückt wurde; Fried- 
rich Kaifer und Yoh. Nep. Vogl weihten ihm bei legterem Anlafje 
begeifterte Hymmen, die fie in Perfon zum Vortrage brachten. Hieher 
gehören weiter: „Kaiſer Joſeph“ von Lazarini; „Die Kaiſer Joſephs— 
Statue in der Mitternacht vor dem 13. März 1848“ von C. R. 
Frühauf; „Joſeph des Zweiten Standbild“ von Emil (Trimmel); 
„Joſeph II. Stimme aus den elyſäiſchen Feldern am ſein biederes Volk“ 
ohne Angabe des Verfaſſers; „An Kaiſer Joſeph am 19. März 1848“ 
von Joſeph Brutmann; „Ein Frühlingstag vor dem Denkmale Kaiſer 
Joſeph IL. dem Volke das Er liebte und ſchätzte gewidmet von J. P. 
Here 

Den Lebenden unter jenen gefeterten erbgejejfenen Sängern der 
reiheit wurde auch dadurch neue Huldigung gebracht, daß man ein- 
zelne ihrer Gedichte, welche in die Zeitftrömung paßten, theild in den 
Spalten der Tagesblätter theils für ſich allein in Flugblattforn ab- 
drudte. Es war das ein neues Gebiet der Preffreiheit von welchem 
man Beſitz ergriff, und wobei man feine Freude daran hatte Namen, 
die vor kurzer Zeit öffentlich faum genannt werden dinften, nun ohne 
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alle Scheu und Zwang in die einheimijche Yiteratur einführen zu können. 
Keinem widerfuhr diefe Ehre öfter als Freiligrath, der gerade in 
dieſem Jahre in Londoner Blättern eine Reihe von Zeitgedichten heraus- 
gab; jein „Schwarz-Roth-Gold“, fein „Lied der Ammneftirten im Aus- 
land” u. ſ. w. wurden dem Wiener Publicum zum Theil wiederholt 
vorgeführt, fanden Lob und heftigen Tadel, eines derjelben: „Die Todten 
an die Lebenden“ eine leidenjchaftliche Widerlegung in einem Gegen— 
gedicht: „Die Yebendigen an die Todten“ von G. E. Haas. 

In anderer Weiſe als Freiligrath Fonnte ſich Arndt rühmen 
im „Jahre 1848 dem Wiener Parnaß reiche Gaben zugeführt zu haben. 
Nicht blos daß fein befanntes Lied mit der ebenfo befannten Reichardt'ſchen 
Melodie endloje Wiederauflagen in Drud und Steindrud erlebte, auf 
Straßen und Plägen angeftimmt, bei allen feierlichen Gelegenheiten 
abgejpielt oder gejungen wurde: auch Nachahmungen erfuhr e8 bald 
von diefer bald von jener Seite, hier als Ergänzung mit einigen Zufag- 
Strophen, dort als „zweiter Theil”, dann wieder in Anwendung auf 
befondere heimatliche Berhältniffe; jo von Emil Kuh und von Joſeph 
Deffauer „Des Defterreichers Baterland“ ; Simon Szants fang 
des Juden, der „Lehrbuben-Pater“ Donin des treuen Chrijten Vater- 
land ꝛc. Don Schöpfungen älterer Dichter mußte fi) merkfwürdiger- 
weiſe das Yied der Mignon wiederholt zur Parodie verwenden laſſen: 
Sehnjucht nah Innsbruck — „Kennſt du das Land wo die Kapızen 
blühen?” —, Sehnfucht nad) Rußland zweimal: „Kennft du das Yand 
wo nichts als Juchten blühen?” von Timon und „Kennſt du das 
Land wo die Karbatſchen blühen?” von Anjelm Edlen von Hottentott. 

Ein Zeichen der Zeit war e8 auch, daß mehrere einheimijche 
Poeten von der gewonnenen Preßfreiheit in der Richtung Gebraud) 
machten, daß fie alte Waare, die fie früher nicht an Mann zu bringen 
vermocht, hervorzogen und losfchlugen: „Aus der von der jeligen Cenſur 
confiscirten Mappe eines Wiener Poeten” von einem Ungenannten; 
„Cenſur-Opfer aus meinen Bande Gedichte” von Karl Kid; „Bon 
der Cenſur Berpöntes” von Kaftelli; „Nachlefe aus meinem einjtigen 
poetischen Hausjchage“ von Saphir. Auch Kapper's „Befreite Yieder“, 
von denen ein großer Theil um Monate, ja um Jahre früher ges 
dichtet waren, aber damals nicht hatten erfcheinen können, gehören hierher. 
Und unter diefen letztern waren in der That einige höchſt gelungene 
Stüde; im allgemeinen aber ließ ſich jagen, daß unſere vaterländtjche 
belletriftifche Literatur nicht eben um viele8 ärmer wäre, wenn man 
die meiften jener Gedichte dort gelaffen hätte wohin fie von einer in 
diefer Hinficht wohlthätigen Cenſur verwiefen worden waren! 
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In einen Aufjage im „Yiteratur-Blatt” L. A. Frankl's Nr. 8 
&. 39—41) hieß e8 mit Recht: „Welche find jest die unglüdlichiten 
Schriftſteller? Wie zu jeder Zeit eigentlid) die Talentlofen, aber in 
der unfern ganz befonders die öfterreichiichen Talentloſen, und wir 
haben deren eine ftattliche Zahl! Wenn in unfern vormärzlichen Tagen 
ein Schriftiteller eine Gefellfchaft betrat, wußte man mit ihm nicht 
befjer ein Geſpräch anzufnüpfen als über den Drud der Cenſur, über 
den fluchwürdigen, damals ‚Excellenten‘ Sedlnickh, und wie es einem 
Geiſte unmöglich fer die Schwingen zu erheben in jolcher Atmofphäre. 
Der Schriftiteller bezog den Geift natürlich mit auf fich, Tächelte be- 
jcheiden und wußte ſogleich eine Anzahl von Cenjurftrichen zu citiven, 
Anekdoten zu erzählen von dummen Genforen, deren es faſt eben fo 
viele als gefinnungserbärniiche gab. Bollfommen wahr! Nun aber 
find die Tage der Cenſur verſchwunden. Wer hindert fie jetzt in Vers 
oder Profa uns etwas zu jagen was das Gemüth freudig erfchüttert, 
den Geift mächtig erhebt? Die Unglüdlichen! Die Cenſur kann ihre 
geiftige Blöße nicht mehr deden, Feine Cenſur übernimmt die Sünde 
ihrer — ZTalentlofigfeit” 1). 

Ya, diefe Dame Genfur über die man jest nicht müde wurde 
Spottlieder zu fingen, fie hat allerdings die Schriftiteller nicht gefchont, 
aber mitunter — das Publicum. Das Publicun, das jegt mit einem 
Ichter endlofen Schwall von cenfurfreien Ergießungen überfchüttet wurde, 
meilt eitel Versmacherei und Neimfchmiederei, großentheils der wohl- 
feiljten, mitunter der gemeinften Sorte. Denn e8 waren viel „ſchlechte 
Muſicanten und gute Leute”, die fich jet berufen glaubten ihre Stimm— 


1) „Die öfterreichiichen Poeten feit ven MärzTagen” von R. A. Der 
Auflat enthält in feinem weiteren Verlauf eine kurze kritiſche Beſprechung der 
bedeutenderen Erzeugniffe der Wiener Dichtfunft feit den März-Tagen. — Bon 
Intereſſe für den Gegenftand, mit welchem wir uns hier bejchäftigen, ift die 
Erörterung der Frage über den Beruf der Poeſie zur Politik, die von Cajetan 
Cerri „Der Dichter und feine Berechtigung zur Politif” (Sonntagsbl. ©. 468 
bis 470) in Shwungvoller Weife bejahend, in einem Artifel „Die Poefie und 
die Freiheit“ (Literatur-Bl. Nr. 10 ohne Namen, von 2. X. Frankl ſelbſt) 
mit treffenden Gründen verneinend beantwortet ward: Sflaverei fei Kranf- 
heit, Freiheit jei Gefundheit; es ſei begreiflich und natürlich daß die Krankheit 
die Gejundheit befinge, aber nicht der Gefunde das Gefundfein, das ja nichts 
pofitives, jondern eben nur das Fernſein von Schmerz und Uebel: „Laofoon und 
jeine Söhne, von den Schlangen gemartert, befinden fi) im Zuftande des Pathos, 
find Stoff fiir Poeſie; befreit fie von diefem Zuftande und fie werden drei ganz 
gewöhnliche Menfchen! Der todeshungrige Ugolino kann ein Gegenftand für 
unfterbliche Gefänge fein, wer wollte aber behaupten daß ein fatter Magen die 
Begeifterung der Mufen weden kann?“ zc. 


XXXIL Wiener Parnaß 1848. 





chen anzujtrengen, ihre Hymnen erjchallen zu laſſen, oder ihrer lang 
verhaltenen Wuth und Galle Luft zu machen. Spottlieder auf die 
Cenſur und Preis-Hymnen auf die Preßfreiheit, Spottlieder auf die 
Polizei und die Burreaufratie und Preis-Hymmen auf die Freiheit, 
Spottlieder auf den Zopf, auf die Philifter und Spiegbürger, auf die 
reaction und Camarilla, und Preis-Hymnen auf die neue Zeit, auf 
den Fortjchritt und die allgemeine Gleichheit, auf die Nationalgarde — 
der Stoff war unerjchöpflic, und wurde in allen Tonarten, von Dichtern 
und Dichterlingen, ja wahren Stümpern immer von neuem angeflungen. 
Immer wieder, bei den verjchtedeniten Anläffen famen fie auf den 
13. März und deſſen Helden zurüd, darumter den Dberfenerwerfer 
Pollet, von welchen niemand wagen durfte zu erinnern daß fich die 
Sache weſentlich anders verhalten habe als man fie in der Deffentlich- 
keit erzählte und glaubte. Auch die Vorläufer des 13. März, darunter 
die „Yandjtände”, die zuerit ihre Stimme erhoben hatten, blieben 
nicht vergefjen. Die „hochherzigen Damen Wiens”, die „deutjchen 
Frauen” und das „deutsche Mädchen“ wurden bejungen, und bejfangen 
ihrerjeit8 die „edlen Studenten”, mit denen fie an Begeiſterung wett- 
eiferten und die jte fo fehr Liebten! — „Den edlen Studenten von 
zwei jungen Damen”; Yontje „Eine zweite Tochter des Regiments“ 20. —. 
Denn die Gepriefenften unter den Gepriefenen der Zeit waren Die 
Studenten. Alles huldigte ihnen, alles jchmeichelte und hofirte ihnen, 
alles Lobte und feierte und erhob fie und die afademijche Legion und 
deren „Feld-Caplan“, den „Freiheits-Prieſter“, den „edlen“ Füſter! 
Stir „Was 18 denn a Student?”; Scheda „Wiens wilde Studenten- 
jagd"; Buchheim „Das waren die braven Studenten”; Rouſſeau 
„Das Lied vom Wiener Studio”; Eichmann „Das Pied don den 
herrlichen Jungen”; Edardt „Studentenlied von deutſchen Stürmer” ; 
Bowitſch, Schwenda, Scheda „Burſchenlied“; Naar „Commerſch— 
Lied“ und fo weiter ins unzählbare. Auch die Tonfunft blieb nicht 
zurüd; Karl Haslinger, Profeffor Sulzer, ©. A. Yorking, Nina 
Stollewerf, Franz v. Suppe u. a. widmeten „achtungsvoll” Compo— 
fitonen, meist Melodien zu den beliebteften Studentenliedern des Tages, 
„den hochherzigen Studierenden Wiens”. Es war eine fchier abgöttijche 
Verehrung die man den unerfahrenen jungen Yenten zubrachte und die 
fie ſchwindlich machen mußte. 


* * 
* 


In Tagen die von Eindrücken und Stimmungen ſolcher Art be— 
herrſcht waren, hatte alles was nicht Tendenz-Poeſie war keinen Platz, 
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und Schöpfungen, die noch kurze Zeit früher lauten Beifall gefunden 
haben würden, gingen jetzt faſt ungehört vorüber. Es iſt mir auf— 
gefallen daß das ganze Jahr 1848 hindurch von einem der erſten und 
vornehmſten unſerer damaligen Sänger nichts zu vernehmen war, von 
Friedrich Halm, und ich wendete mich an den pietätvollen Bio— 
graphen und Beſorger von Halm's literariſchem Nachlaß Dr. Fauſt Pachler 
mit der Bitte um gefällige Aufklärung. Sie ward mir in der freund— 
lichſten Weiſe. Am 29. und 30. März kam Halm's vortreffliches 
Luſtſpiel „Verbot und Befehl“ im Hofburg-Theater zur Aufführung 
und hatte in der drängenden Unruhe und Ungeduld jener Tage wenig 
Erfolg. „Es iſt poetiſch eine feiner beſten Arbeiten”, ſchreibt mir 
Dr. Pachler, „und zur Beurtheilung ſeiner politiſchen Stellung höchſt 
aufklärend; der letzte Act iſt die helle Satyre auf die frühere öſter— 
reichiſche Vielregiererei und deſſen verkehrtes Ueberwachungs-Syſtem. 
Sechs Wochen vorher zum erſtenmal aufgeführt und es würde jede 
Anſpielung mit Enthuſiasmus aufgegriffen worden ſein; ſo ging bis 
auf eine Rede des Venier (Gef. Werke VI ©. 180) alles verloren, 
die großen Ereigniſſe hatten die poetichen Ausfälle des ehrlich aber 
zahım liberalen Dichters weit überholt.“ ') Dr. Pachler meint daß die 
Berjtimmung über diefen Miserfolg dazu beigetragen habe, daß fid) 
Halm von der Zeit nicht beſonders poetifch inſpirirt fühlte; aud) ſei es 
gegen jeine Natur geweſen ſich in den wirren Strudel der Ereigniffe zu 
jtürzen. Außerdem fühlte er ſich wahrfcheinlich als Beamter und ins— 
bejondere als Hofbeamter zu einer Nejerve änglichiter Art verpflichtet. 
Er pries zwar Schmerling’S Verhalten am 13. März — „vielleicht nur 
weil Schmerling ein Verwandter Kettich’8 war“ — ; aber jchon zu Juliens 
Geburtstag, 17. April, begleitete ex ein Geſchenk mit Verſen deren 
erſtes Paar lautete: 


1) Bon zeitgenöfftichen kritiſchen Beſprechungen iſt mir eine in Frankl's 
Literatur-Bl. Nr. 6 vom 2. April ©. 35—37 aufgeftogen. Der Bejprecher 
(Kürnberger) verurtheilte das Stüd durchaus: „Sm gegenwärtigen Stücke 
zeigt Halm einen entjcheidenden Wendepunkt, einen Schritt zum offenbaren Ver— 
derbnis. Er verläßt und verläugnet das Ideal des Schönen und wird — 
nützlich; er veiht fic) den Tendenz- und Gefinnungs-Poeten an, er entwiürdigt 
die Mufe zur Magd der politifhen Emancipation (Enunciation?). Der Staat 
hat damit einen guten Dichter gewonnen, aber die Poefie hat einen eben jo 
guten Dichter verloren... Zu bezweifeln ift allerdings nicht daß diefes Drama 
vor der Revolution ungeheuren Erfolg erbeutet hätte, aber wir fünnen dem Zu— 
falle nur danken der hier ein Beifpiel ftatuirt hat, wie der theatraliiche Flimmer 
der Tendenz-Poefie in nichts zerfällt wenn der falfhe Schmud und modiſche 
Tagesputz ihr nicht mehr forthilft.“ 

Helfert. Wiener Parnaß. 6 
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„Sturm tobt ringsum und alles wanft und bebt, 
die Woge jteigt, die Thron und Neich begräbt“. 

In dieſe Zeit, meint mein Gewährsmann, fielen zwei Gedichte: „Was 
iſt Freiheit?“ und „Die Farbe der Freiheit”, die Halm jelbft unter 
die minder guten gerechnet und zweimal, eigentlich dreimal zurück— 
gehalten hat. Dr. Pachler und Prof. Kuh fanden diefelben „in feiner 
Weiſe geeignet feinen Ruhm zu vermehren; Inhalt wie Form waren 
unbedeutend, der Poet hätte verloren, der Politifer nicht gewonnen”. Die 
beiden Herausgeber Liegen jie darum gleichfalls aus. Bon drei anderen 
Gedichten diefes Yahres war eines: „Am Ort der Begegnung” ein 
Liebesgedicht, dag zweite durd) den Titel „Dämonologiſches“ charakterifirt 
und nur das dritte: „Im Herbſt 1848” politifchen Inhalts. Im October 
verließ der Dichter Wien, brachte erſt einige Tage in Hütteldorf zu und 
war dann vollends auf der Flucht. Wahrfcheinlic um fich zu beruhigen 
nahm er jett feine drei Jahre liegen gelafjene „Iphigenie in Delphi” 
wieder auf, „in diefem Berfahren faſt an Goethe mahnend“, fette die 
Arbeit im November, wo er nad) Wien zurückkehrte, fort, vollendete 
fie aber erjt mehrere Jahre jpäter. Halm jelbjt ſetzte eine Ueberſetzung 
der Epifode Francesca da Nimint aus Dante in das Jahr 1848; 
vermuthlich unternahm er auch dies zur Selbjtbefhwichtigung). Anonym, 
meint Dr. Pachler, hat Halm ſchwerlich etwas erjcheinen Laffen. 

Noch ein anderer Dichter, Freilich an Größe Halm nicht zu ver- 
gleichen, hat mit einer dramatischen Arbeit in der Zeit der politischen 
Aufregung Schiffbrucd gelitten; anhaltende Erfolge waren am Ende 
auf den Brettern, welche die Welt nur bedeuten, in einer Zeit nicht 
zu erzielen wo man mit den Dingen, welche die Welt wirklich find, 
jo viel zu forgen und zu fchaffen hatte. So erging e8 denn auch Karl 
Kid der von dem Schaufpieler Lußberger zu dramatischen Verjuchen 
aufgenmuntert worden war und eben im Jahre 1848 einen „Zoufjaint 
Pouverture” nach einer Novelle von Theodor Mügge vollendet hatte. 
Schon wurden die Borbereitungen getroffen, Proben abgehalten, da 
kamen die Mai-Barricaden, die Theater-Unternehmung verlor den Muth 
und die Aufführung unterblieb. 





) „Sch bin indeß“, bemerkt Dr. Pachler, „hier nicht über die Verläß— 
fichfeit feiner Angabe fiher. Denn vier Jahre vorher hatte Frau Nettich diejes 
eapitolo italienifch zu ITrieft auf der Bühne vorgetragen und war damit groß- 
artig durchgefallen, obwohl versmachende deutjche Freunde ihren Erfolg auf 
Satinpapier und Atlas verhimmelten. Ich möchte faum glauben daß fie bei 
diefer unangenehmen Erinnerung Halm veranlaßt haben follte diefe Stelle für fie 
in’8 Deutfche zu übertragen. Sch Fünnte mir eher denfen daß er im Jahre 
1848 nur die leßte Feile anlegte.“ 
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Mehr geeignet für die Stimmung des Tages ald das getragene 
Schaufpiel war die leicht gefchürzte Satyre, obwohl fich diefe mehr nur 
zum Leſen als zur Aufführung eignete. Erzeugniſſe diefer Art lieferten 
ein Ungenannter: „Der verlorene Zopf, oder fort find die Philiſter. 
A wahre Komödie zum lachen in Auf- und Abztegen”; Wien A. Wene- 
didt; 8%, 15 ©. Ein zweiter Ungenannter: „Im Geifte der Zeit oder 
das Boudoir eines Journaliſten. Bilder theils mit theils ohne Charakter. 
In drei Aufzügen”; Wien Dorfmeifter; fl. 8°, 52 ©. Als Motto auf 
dem Titel: „Keine Emancipation der Juden? — Hier das Beijpiel eines 
Emancipirten! Traurige Antwort auf die neuefte Frage“. Die Zu- 
eignung bildete ein „Sendjchreiben an den eigenen Henker“ (dem Re— 
cenfenten). Das Ganze ein Wiſchiwaſchi unter dem Mittelmaß. 

Endlich Eduard Bauernfeld im feinem: „Die Nepublif der 
Thiere. Phantaftiiches Drama ſammt Epilog“. Illuſtrirt von Ranftl. 
Wien 2. W. Seidl; 80, 95 ©. und 7 DB. Abbildungen. Das 
„Drama“, gewidmet feinen lieben Freunden Joſeph Defiauer und 
Anaftafius Grün und datirt aus Grätz im April 1848, ift eigentlich 
eine Reihe aneinandergereihter Scenen, Thiergejpräche von feinem oder 
nur ſehr lofem Zuſammenhang, wie fie gerade die Luſt zu boshaften 
Anfpielungen dem Dichter in die Feder und dem Zeichner zu feinen 
vorzügfichen bildlichen Darftellungen in den Griffel gegeben. Sie be- 
treffen in den erften Scenen offenbar Wien. So fagt Präfident Ochſe 
(„Euer Oxcellenz“) zum Polizei-Director Windfpiel: 

Was will denn das Bolf? Es war immer fo ruhig. Unfere Kefidenz 

hatte den beften Ruf im ganzen cultivirten Europa. Führt ihnen zu 
Gemüthe, daß fie fih um ihren guten Namen bringen wenn fie eine 
Rebellion anfangen zc. 
Bon der fünften Scene ſpringt e8 dann nad) Frankreich hinüber. Da 
jehen wir die „poetiich-philofophijche Nachtigall” die einftimmig zum 
„Volks-Premier“ ernannt wird und die fich beeilt die Todesftrafe für 
politifche Verbrechen abzuſchaffen: 

Das Decret ſchnell in die Druckerei! .. Wie ſchlimm, daß man daran 

denfen muß feinen eigenen Kopf zu falviren! 
Da jehen wir den „Schmetterling“ dejjen Devife „Organiſation der 
Arbeit“ iſt; das ehemalige Straf- und Zwangs-Arbeitshaus fol jebt 
in eine „freie Staats- und National-Arbeits-Afademie” umgewandelt 
werden. In der jechjten Scene begegnen einander „zwei alt-liberale 
Hähne” die zum Sturz des alten Fuchjes mitgeholfen, aber gemeint 
hatten e8 werde damit abgethan jein: 


Wir dachten ung nad) feinem Untergang ein ganz mäßiges und bequemes 
Freiheitchen zu verfchaffen — 


c* 


XXXVI Wiener Parnaß 1848. 





und num zu ihrem ohnmächtigen Aerger merfen daß man aud) fie bei- 
jeite gejchoben wiſſen wolle. ©. 72 fand fich als bezeichnende Stelle 
eine Prophetie: 

Maulwurf. Soll ih Ihnen fagen wie alles fommen wird? Die Re- 
publif wird ſich nicht halten. Die Leute werden fich untereinander 
zugrunde richten — ein Bürgerkrieg, ein allgemeines Blutbad — darauf 
ein Tyrann, ein militairifcher Despot — das wird das Ende vom 
Liede fein. 

Adler. Und was weiter? 

Maulwurf. Nichts weiter! Dann iſt's aus, dann fangt’8 wieder bon 
vorn an, 

An wißigen Zwiſchenreden fehlt e8 natürlich nirgends, dafür ift Auftico- 
campius gerühmt. ©. 18 jagt der Hirſch in einer Volfsverfammlung: 

Im übrigen, wenn Sie mein adelige8 Geweih genirt, fo bin ich bereit 
es im nächften Frühjahr abzuftogen — 

Dder ©. 46 |. wo der „Bürger“ dem Präfect Zebra vorwirft daß 
er von adeliger Abjtammung, und diefer erwiedert: 

Das ift nun einmal nicht zu ändern; ich bin der Sohn meines Baters, 
das find wir alle, mehr oder minder, Sie müffen mir das ſchon 
verzeihen! !) 

Eine dramatische Dichtung war es denn doc, die, allerdings 
ohne Abficht und in einer etwas abjonderlichen Weife, in das politifche 
Getriebe des Tages hineingrifl. Es war ein Stüd ohne poetifchen 
Werth, ebenjo dürftig in der Erfindung al® mager in der Ausführung, 
dazu nicht einmal neu. Aber der Held des Stüdes war ein Burfche, 
die Handlung fpiegelte in derbiten Zügen das deutjche Univerfitäts- 
Treiben, und jo mußte e8 in jenen Tagen der Apotheofe des Studenten- 
thums durchjchlagen. Es war am 1. April daß im Theater a. d. Wien 
„Das bemoofte Haupt oder der lange Israel” von Nobert Benedir 
zum erſtenmal über die Bretter ging.?) Director Pokorny, der fic) 
auf feinen Vortheil verftand, hatte den Studenten, den wirklichen 
im Gegenjage zu den in der Scene gefpielten, intrittsfarten zu er- 
mäßigten Preifen zugeftanden. Kaum zeigte jid) daher der erjte Student 
auf der Bühne, mit Hieber und Pfeife, mit Troddeln und deutjchen 
Farben, mit langen Haaren unter den herausfordernden Käppchen, jo 
brach der Beifall los; ein zweiter, ein dritter Student erjcheint, 

1) Kurze Beiprehung von K. (Kürnberger) in Frankl's Lit. DL. 
Nr. 38 (N. 5. 27) vom 17. September ©. 56. 

2) Zu bemerken wäre daß „Der lange Israel“ in Prag bereits am 24. März 


als erjte cenfurfreie Vorſtellung die Bretter überfchritten hatte; eingelegt war 
dabei Franfl’s Univerfitäts-Lied mit Muſik vom Capellmeifter Tauwitz. 
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endlich eine ganze Schaar, fie fingen im Chor muntere, nun in Wien 
ihon allbefannte Weifen, darunter das „Fuchslied“, und der Jubel, 
der Freudentaumel hat feine Gränzen. Der Dichter Mbert Motloch, 
welcher der Vorftellung beiwohnte, ließ im „Wanderer“ Nr. 80 vont 
3. April einen offenen Brief an den Verfaſſer abdruden, worin es hieß: 
„Es war fein Theater-Abend, e8 war ein Jubelfeſt der Studenten! 
Wir ſahen fein Luſtſpiel, wir fahen ein eigenthümliches Schauspiel freudiger 
Kührung! Der Schaufpieler ſprach von der Bühne herab mit dem 
Studenten, der Student zur Bühne hinauf mit dem Schaufpieler. 
Das junge Auditorium jchwenfte die Hüte, die Schaufpieler ſchwenkten 
die Müten, auf der Bühne fang man ein Studentenlied, die Studenten 
im Publicum ftimmten ein. Mir ftanden die Thränen in den Augen” ꝛc. 
Auch an patriotifhen Ausbrücen fehlte e8 nicht. ALS der Held des 
Stüdes ausrief: „E8 lebe die Freiheit!” und der Darfteller Karl Treu— 
mann binzufeßte: „und Er der ung die Freiheit gegeben hat!“ erhob 
fi) alles von den Sitzen, alles jauchzte auf, die Studenten im Par- 
terre riefen: „Vivat Ferdinandus*, Hüte und Tafchentücher wurden 
geſchwenkt, das Drcheiter ſtimmte die Volks-Hymne an, im welche das 
Publicum mit Begeifterung einftimmte. Darauf folgten allerdings Beifalls— 
bezeigungen bet Stellen die einen etwas zweideutigen Charakter hatte, 
wie bei den Worten: „Die Kneipe ift das Elyfium der Studenten.“ 
Aber das eigentlich folgenjchwere war etwas anderes. Im erjten Act 
fan eine Katzenmuſik vor, oder wie ein Referent verſchämt, oder weil 
ihn der eigentliche Kunftausdınd noch nicht geläufig war, ſich aus- 
drüdte, ein „Katzenſtändchen“; dieſes Stüd nun wurde, wie ſich nad) 
dem Vorausgeſchickten errathen läßt, mit befonders johlendem Betfall 
aufgenommen und mußte unter fortwährendenm Applaus wiederholt werden. 
E83 wurde aber auch auf die Gafje hinausgetragen, und dies jehr bald. 
Schon am 5. April erhielt der Fürft-Erzbifhof Milde eine Katzen— 
muſik, von da ging es zu den Liguorianern bet Maria > Stiegen, 
worauf am 6. die jchmähliche Ausweilung und Fortſchaffung dieſer 
leßteren vor die Linien Wiens ftattfand. Von jest an befam man 
bald hier bald da von einer Katzenmuſik zu hören, während „der Lange 
Israel“ auf dev Bühne eine Aufführung nad) der andern erlebte, das 
„Kagenftändchen” Abend für Abend zwei, auch dreimal wiederholt 
werden mußte. Vom Erzbifchof und den Liguorianern fam die Neihe 
an die Pfarrer in der Yeopoldftadt, auf der Yaimgrube, in Maria-Hilf, 
ftieg dann hinab zu diefem Bäder, zu jenem Fleiſchhauer u. dgl. 
Warum follte fie nicht auch Hinauffteigen ? Bierzehn Tage fpäter fand 
eine großartige d. h. unbefchreiblich vohe und gemeine Katzenmuſik vor 
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der Wohnung des Grafen Fiequelmont ſtatt, am andern Morgen war 
der Minifter wegmiaut. . .. 

„Der lange Israel“ wurde von der Mitte April an nicht mehr 
Abend für Abend geſpielt, ſondern mit Unterbrechungen, aber immer 
noch ſehr häufig, bis tief in den Juni hinein. Auch wußte der betrieb— 
ſame Director zeitweiſe etwas zu erfinden was die Zugkraft des Stückes 
von neuem belebte. Eines Abends erſchien er, wiederholt beifällig auf 
die Scene gerufen, mit der deutſchen Fahne in der Hand und proclamirte 
unter dem jubelnden Zuruf des Publicums fein Haus als „National- 
Theater”. Ein andermal widmete er den Ertrag der PVorftellung zur 
Uniformirung unbemittelter Studenten und der Kommandant des Juriſten— 
Corps Wutjchel erbot fich mit mehreren feiner Genofjen die im Stüde 
vorfommenden Studentenrollen ſelbſt zu übernehmen, jo daß aljo die er- 
dichteten Studenten von leibhaftigen Studenten gefpielt wurden. 

Die beiden Hof-Theater hielten ihre maßvolle Haltung ein, wichen 
nicht aus ihren Geleifen, machten nur von der auch ihnen gegönnten freien 
Bewegung Gebraud). So ließ Negierungsrath von Holbein am 24. April 
Laube's „Karlsſchüler“ als „erjtes cenfurfreies Drama“ aufführen !), 
wozu 2. U. Frankl einen „Prolog“ dichtete, den der gefeierte Löwe 
ſprach. Es half jedoch wenig, die Häufer blieben halb leer; e8 war eben 
die Zeit nicht für ernfte dramatische Genüffe. Denn auch den andern 
Schaufpielhäufern ging es, das Stüd Benedir’ etwa ausgenommen, nicht 
viel beſſer, obwohl diefe alles mögliche thaten dem launenhaften Gejchmade 
ihres Publicums zu jchmeicheln. Da wurden alte Stücke hervorgefucht 
oder neue bejtellt, die eines der beliebten Schlag- und Schimpfworte 
des Tages als Aushängeſchild auf dem Titel trugen; die Schaubühne 
und dramatische Kunft, weit entfernt Schiller’s Ideal als moralifcher 
Anftalt nachzuftreben, ging gleich) der Journaliſtik „nad; Brod“ und 
erbettelte e8 von der Gaſſe. Da wurde für die Joſephſtadt (5. Mai) 
„Der Glöckner von Notre-Dame“ von der Pirch- Pfeiffer mit dem 
Arhidiafon Claude Frello und dem Glöckner Quaſimodo als Haupt- 
vollen, für das Carl-Theater (10. Mai) das Stüd eines ungenannten 
Franzofen „Die Mönche” hervorgefucht; am 12. brachten jogar zwei 
Theater zugleich, das in der Yeopoldftadt und jenes an der Wien, das 
vieractige „hiftorifche Luftfpiel” von B. Schuber: „Keine Jeſuiten 
mehr”. In diefe Kategorie gehörten auch: „Michel Perin oder die 
geheime Polizei”, bei den jpäteren Aufführungen nur: „Die geheime 





) Pokorny an der Wien hatte genau einen Monat früher, 24. März, 
als erſtes cenfurfreies Stück „Zopf und Schwert” von Gutzkow aufführen 
laſſen; Smets Wiener Revolution II S. 44 Anm. 1. 
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Polizei“, von Melesville und Duveyrier im „National-Theater” a. d. Wien 
(6. Mat), „Der Polizet-Director und die beiden Narren” von Naupad) 
im Theater i. d. Joſefſtadt (10. Mai) ꝛc. 


* * 
* 


Es kann hier nicht die Aufgabe ſein all den einzelnen Ereig— 
niſſen und Erſcheinungen nachzugehen, welche die Wiener Dichtkunſt 
im Jahre 1848, dem raſchen Wechſel der empfangenen Eindrücke folgend, 
mit ihren Kundgebungen begleitet und bezeichnet hat. Es ſeien nur 
einige der bedeutſameren Phaſen hervorgehoben. 

So boten die kaiſerliche Amneſtie und die Befreiung der politiſchen 
Gefangenen des Spielberges, in Lemberg und Krakau, der Ausmarſch 
der Freiwilligen auf den italieniſchen Kriegsſchauplatz, das fünfund— 
fünfzigſte Geburtsfeſt des Kaiſers Ferdinand, Anläſſe zu Gefühlsäuße— 
rungen der verſöhnlichſten, der freudigſten und wärmſten Art. Beſonders 
die Feier am 19. April regte eine Anzahl Poeten zu Dankes- und 
Ehrfurchtsbezeigungen gegen den gütigſten der Monarchen an: Adalbert 
Prix, Neefe, Hermann Engländer — dieſer ſogar zweimal —, 
Mathias Weinwurm, Johann Egenhöfer, Meisl, Hammer— 
Purgſtall, Arthur (pſeudonym), Michael Ottel, Moriz Herczegy, 
Joſeph Paul Czerny, Gottfried Rödl; desgleichen Moriz Albert 
Motloch deſſen Feſtſpiel „Licht und Freiheit war das Kaiſerwort“, eine 
Allegorie in einem Acte, in Brünn mit außerordentlichem Beifalle auf— 
geführt wurde; es ſollte dann im Hofburg-Theater gegeben werden, es 
kam aber nicht dazu!). In Wien ſelbſt nahm derſelbe Motloch aus 


1) Gefällige Mittheilung der Familie des Sängers, über deſſen Perſön— 
lichkeit und Lebenslauf, da Wurzbach davon nichts bringt, einige Notizen hier 
Plat finden mögen: Moriz Albert Motloch, geb. Wien 7. April 1825, war 
der Sohn des allgemein geachteten Amtsverwalters der Stiftsherrichaft Schotten 
Franz Xaver und der Marie Motloch geb. Du Mont. Er ftudirte 1838 —1844 
am Sojephftädter Gymnafium, zum Theil als Zögling des Löwenburger Convicts, 
dann die philofophiihen Jahrgänge anhaltender Kränklichfeit halber privatim; 
eine Zeit hindurch mußte er feine Studien jogar ganz unterbreden. Nachdem er 
1847 den zweiten Jahrgang der Philojophie zu Nikolsburg abjolvirt hatte, trat 
er als Prakticant der Amtsverwaltung bei ven Schotten ein. Seine poetijche Be— 
gabung trat in der früheiten Jugend hervor; er arbeitete mit ungemeiner Leichtig- 
feit, wie dies feine zahlreichen Verjuche im Jahre 1848 beweifen. An der poli- 
tiichen Bewegung der Tage hat er nicht theilgenommen, wohl aber große Liebe 
und das lebhafteſte Intereſſe für die Entwicklung des Schulwejens bethätigt, 
jowohl als Mit-Revacteur der „Wiener Schulzeitung“ und der „Wiener Jugend— 
zeitung“ (f. meine „Wiener Journaliſtik“ Berzeichnis 3. 300, 539, 555) wie 
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dem frohen Ereigniffe Anlaß jenes Gedicht, das Johann Rauten— 
ſtrauch im Jahre 1793 „auf die Geburt des Erzherzogs Ferdinand“ 
verfaßt hatte, neu abdrucken zu laſſen und mit erläuternden Anmer- 
fungen zu verjehen; aus mehr ald einer Stelle fanden fic) da, wenn 
man fie auf den Yebenslauf des gütigften und wohlwollendften der 
Monarchen und jelbjt auf die jüngften Ereigniffe anwandte, Andeu- 
tungen heraus, die wie prophetifch Flangen. 

Die Bemerfung fer vorausgejchict, daß ſich im Hingang der 
Wochen mehr und mehr Unkraut unter den Weizen, der in den erſten 
frohen März-Tagen eine ſo fchöne und veiche Ernte verheißen hatte, 
zu mischen begann. Doc, überwogen im April noch die befjeren Ele— 
mente, der hoffnungsvolle Ausblik in eine jchönere Zukunft, das Streben 
ji) der neugewonnenen Freiheit reif und würdig zu erweilen, der 
feurige Patriotismus. 

In dem Gedichte Rödl's „Die deutfchen Farben“ verwebten fic) 
die Huldigung für den öfterreichifchen Kaiſer mit dem Schlachtruf für 
das einige Deutjchland, und diefes legtere Moment war es, das von 
der zweiten Hälfte April an jich ftärfer in den Vordergrund drängte. 
Schon zu Anfangs des Monats war Arndt's vielbefanntes Lied: 
„Was ift des Deutſchen Vaterland?“ in einem Flugblatte nach— 
gedrudt worden und erlebte von da an fortwährend neue Auflagen. 
Die Wahlen zum „Frankfurter Parlament lenkten die Blide immer 
wieder nad) diefer Seite: Dr. Jurende, Cameo (Ingenieur-Haupt— 
mann Karl Möring), A. Schirmer, J. P. Lyſer, Emil Reiniger 
beſangen das deutsche Banner, die deutjchen Farben, die deutjche Ein— 


als Schul-Commiſſär des Stiftes Schotten. Im Jahre 1849 vermählte er fid) 
mit der Tochter des Magiftratsrathes Haniſch aus Brünn und bezog eine neu 
erworbene Beſitzung Gjaidhof zu Dobl in Steiermarf, von wo er viele Beiträge 
für Schul- und Jugend-Zeitfchriften Lieferte; 1851 erjchienen bei Grund „Die 
Werke der Barmherzigkeit”, eine Kinderfchrift. Größere Gedichte, wie „Das 
Trauerfpiel in Serbien“, „Die Nacht“, ebenfo eine Sammlung Iyrifcher Ge- 
dichte blieben ungedrudt. Sein freundliches herzgewinnendes Wefen, fein immer 
iprudelnder Wiener Witz machten ihn zum Liebling Aller die ihn Fannten. Seine 
Ehe war jehr glücklich und die Geburt eines Söhnleins, welchem er den Namen 
eines früh verftorbenen Bruders Theodor geben ließ, erhöhte die Neize feines 
zufriedenen Hausweſens. Leider war es ihm nicht befchieden fie lang zu genießen. 
Bon Jugend auf Fränklich hatte er viel und lang zu leiden; doch blieb er jtets 
heiter, felbft feine Fieber-Phantafien waren voll gutmüthigen Humors; am 
1. Juni 1851 endete ruhig und fanft fein Leben. — Moriz Albert's Mutter 
geft. 27. Detober 1836 und fein Bruder Theodor geft. 30. Auguft 1842 ruhen 
auf dem Lenau-Friedhof von Weidling; eine fchon etwas verwitterte Stein- 
Pyramide, an die nördliche Umfaffungsmauer gelehnt, bezeichnet deren Ruheſtätte. 
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heit und Freiheit, Anaftafius Grün fandte „Defterreich8 Gruß an 
die deutfchen Brüder”, Karl Prantner und Otto Prechtler feierten 
die „Eröffnung der deutfchen National-Berfammlung” und damit „Bar: 
baroſſa's Erwachen“. 

Zu den Gefeterten der erſten FreiheitSwochen gehörten die Ungarn 
und Polen. Die Polen find es durch die ganze Dauer der Nevolution 
— bis etwa auf die Dectober-Tage, wo der polnische Dberbefehl und 
Generalftab manchen wienerischen Mismuth und ſelbſt Verdacht erregte 
— geblieben, jchon darum weil man in ihnen den entjchtedenten 
Gegenfaß zu den Ruſſen jah, von welc) legten man nun ein für alle- 
mal nichts wiſſen wollte. Durch die St. Petersburger Anleihe, von 
deren bevorftehendem Abjchluß in der legten Zeit vor dem Umſchwung 
allerhand verlautet hatte, war der grumdfägliche Nufjenhaß von neuen 
angefacht worden und das Manifeft, mit welchen der Zar wider den 
Hevolutions-Teufel im europätfchen Welten, mit Erinnerungen an den 
„Heiligen Krieg“ des Jahres 1812, fein Volk aufrief, brachte neuen 
Zunder. Wie in Berlin die ammeftirten Polen im Triumphzug durd) 
die Stadt geführt wurden, jo wurde bei uns der Gnaden-Act des Kaiſers, 
die Posgebung der politischen Gefangenen in Krakau und Yemberg, im 
?iede gefetert und unſere Barden fangen „Hoch den Polen“ und 
„Nieder mit den Ruſſen“, „Auf nad) Norden“ und „Auf gegen Ruß— 
fand“, verherrlichten PBontatovsfi (Auguſt Fiſcher, Urſchler), die 
Eiche von Dftrolenfa (Heiniſch), die vaterlandsbegeijterten Polinen 
(Gußmann), den polnischen Adler (Auguft Fiſcher); jchmähten den 
Zar und deſſen „durchſchoſſenen Hut“ (R.?) ſowie die rufjische Knute 
(Dr. B.), höhnten das kaiſerliche Manifeſt (Auguft Fiſcher) und den 
Titel der „Heiden“ der darin den Völkern von Wejt-Europa gegeben 
war (Bernatzik). . . . Den Ungarn, den „edlen Magyaren“ hatten die 
ersten Loblieder bei der Ankunft ihrer Deputation in Wien mitten in 
den Tagen des neuen Freiheitsjubels erflungen; Erzherzog Stephan der 
Palatin und Kofjuth der gefeierte Redner waren die Helden des Tages 
gewefen, und das währte noch eine Weile fort. Petöfi's National-Yied 
erfuhr wiederholte Ueberſetzungen und Auflagen. Doch bald kam es 
anders. Mit den ungemefjenen jeparatiftiichen Forderungen der Ungarn 
trat der Nevers der Medaille zum Borjchein, und die Stimmen die 
im Preifen der „edlen Magyaren“ erſt jo laut gewejen waren ver- 
ſtummten allmälig, nicht ohne einige Neue daß fie ſich durch einen 
faljchen Schein hatten täufchen laſſen. „Mein Gedicht ‚Eljen‘,“ jchrieb 
Albert Motloch, „ward von vielen Compoſiteuren in Muſik geſetzt, 
doc Hölzel's Muſik ıft die trefflichite. Das Lied erichten in herrlicher 
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Ausſtattung bei Witzendorf, iſt dem Erzherzog Stephan gewidmet und 
von dem berühmten Szerédy Joſeph in's ungariſche überſetzt. Thut 
mir leid daß ich mich in den März-Tagen von den Ungarn begeiſtern 
ließ, die uns in den ſpätern Tagen gewaltig wenig Stoff zur Begeiſte— 
rung gaben.” 

Unter jenen die in Ruſſenhaß machten treffen wir auch Fried- 
rich Hebbel, der damals überhaupt von der oft ungefchlachten Kraft 
feiner Sprache etwas jonderbaren Gebraud) machte. Sp in den Epi- 
grammıen : 

Der Allerdeutſcheſte. 
Niemals wehrt ſich der Eſel; als deutfchefte unter den Beftien 
Stört er niemands Gruß, ſelbſt nicht des Wolfs der ihn frißt. 
(Nebenbei jet auf die vollftändige Umwahrheit diefes Vergleichs hinge- 
wiejen; denn befanntlich weiß fich dev Efel ganz gehörig zu wehren und 
tft mit ihm wenn ev gereizt wird durchaus nicht zu jpaßen, jo daß er 
bet einigen orientalischen Völkern als Sinnbild der Tapferkeit, aller 
dings der rohen, galt.) 
Das revolutionaire Fieber. 
Freilich ein Fieber des Volks, das revolutionaire, 
Aber wie ſeltſam, es jtirbt immer der König daran. 
Und jo nun aud) über die Moskoviten: 


Verſchiedener Caſus. 
Deutſche zogen nach Rom: warum nicht Ruſſen nach Deutſchland? 
Jene waren ein Volk, dieſe find ein Geſchmeiß.) 
Auch die Ungarn erhielten von ihm ihren Theil: 
Der Ungar und feine Anſprüche an Deutfchland. 
Eine Bürgerfrone! Ich rettete einen. der Bürger! 
Rief der römische Narr, als er der Tiber entjprang. 
Einen Kranz, Europa! Ic habe den Türken bejtanden! 
Nuft der Ungar, und doch lebt ev nur weil er es that!?) 
Das war fchon in jenem „wunderjchönen Monat Mat” der im 
Jahre 1848 fo reich) an minder jchönen Ereignifjen fein jolltee Es 





) In der Gefammtausgabe feiner Gedichte von 1857 (Stuttgart und 
Augsburg Cotta) Hat Debbel ©. 424 nicht blos das „Geſchmeiß“ unterdrückt, 
fondern den ganzen Vorwurf des Gedichtes umgemodelt, obwohl die Weberjchrift 
gelaffen. Nach den beiden andern Diftichen juche ich in jener Sammlung ver- 
geblich und er jcheint diefelben nachmals verworfen zu haben. Aber ich habe e8 
hier eben nicht mit dem zu thun was den Dichter in fpätern ruhigeren Tagen 
ein berechtigtes Schamgefühl abhielt durch den Drud zu verewigen, jondern 
mit jenem was er in einer Zeit des Sturms und Drangs wie e8 das Jahr 
1848 war im Chor mit den Andern in die Deffentlichleit Hinausgerufen. 

) Unverändert in der Ausgabe von 1857 ©. 427. 
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erfolgten die Sturm= Petition vom 15., die plögliche Abreife des Kaifers 
und der faiferlichen Familie am 17., die Barricaden am 26., wobei 
die Arbeiter, im innigen Verein mit den Studenten oder vielmehr in 
blinder Abhängigfeit von denfelben, zum evftenmal mehr in den VBorder- 
grund traten und don da an audh in der Wiener „Poefie” — 
sit venia verbo! — ihren Pla ausfüllten. Die Gemeinheit die in 
Erzeugnifjen folchen Urſprungs mitunter hervortrat, blieb gleichwohl 
für den Augenblick noch ziemlich vereinzelt, da fich eben aus Anlaß 
der Mat-Ereigniffe die patriotifch-loyalen Elemente zu neuen Kund— 
gebungen aufrafften die auch im Gedichte ihren Ausdrud fanden — 
„Wiens Mahnruf an feinen Kaifer”; „Bei der Ankunft unferes ge- 
liebten Kaijers in Tyrol”, von Joh. Obriſt Bauer in Stans; „O komm 
zurüd du guter Ferdinand“ von Eginhard ꝛc. —. Allein die Ereignifie 
ihritten ihren Gang fort und namentlich war e8 die fchwarz-roth- 
goldene Parole, die auf dem Wiener Plage immer lauter und dringender 
ihre Geltung verlangte. 

Zweier Kundgebungen diefer Art welche in die erften Tage Juni 
fallen, jet hier mit einigen Worten gedacht. Der einen wegen des 
Namens ihres Verfafjers ; denn das Machwerk felbit, ſchülerhaft in der 
Behandlung der Sprache, des Verſes und Reimes, verdiente wohl 
feine Erwähnung. Jener Name aber lautete Richard Wagner, das 
Gedicht gibt ſich als „Gruß aus Sachſen an die Wiener”, und daß 
es nicht etwa ein anderer Richard Wagner gewejen als jener der heute 
die Welt mit dem Auhm feiner mufifalifchen Schöpfungen erfüllt und 
aud) als Dichter feinerdings in lebte Linie zu ftellen ift, verräth ſich 
an mehr als einer Stelle. Wer dächte z. B. bei den Verſen: 

Zu leiten ei der Freiheit Wahn in unſer alt Geleife — 
nicht an das vielbejprochene Motto von Wahnfried? Dder bei dem 


andern: 
Ihr habt der Freiheit Art erfannt — 


nicht an die Sprachweiſe beim erſten Auftreten Lohengrin’s: 
Nie ſollſt du — — — 
— — — Wiſſens Sorge tragen 


— wie mein Nam' und Art — 
und dann vor ſeinem Scheiden im letzten Acte: 

Nun muß ich künden wie mein Nam’ und Art?.. 
Oder endlich wen fielen nicht bei dem Satze über die Freiheit: 


St uns ihr Eleinftes Glied entwandt, 
ſchnell ift fie ganz zerronnen — 
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die Worte der Ortrud ein über das „Weſen das durd) Zauber ſtark“: 

Wird ihm des Leibes kleinſtes Glied 

entriffen nur, muß fich’8 alsbald 

ohnmächtig zeigen wie es ijt? 

Das andere Gedicht deſſen hier gedacht jein möge, erjchten am 

3. Juni: „Studenten-Lied vom deutichen Stürmer“ von Ludwig Edardt. 
Den Eingang zu feinem „Friedrich von Defterreich”“ hatte, hart vor 
dem großen Umjchwung, die Aufforderung gebildet: „Die Poeſie jet 
national!” Er hatte damit unfer großes ſchönes Oeſterreich gemeint 
von welchem ex, geographiic allerdings nicht ganz richtig, gefungen: 

Sm Süden thront das Eijenthor, 

im Norden das Karpathenband, 

im Welten hoher Alpen ftolze Kette, 

der Morgen ruht auf blauem Weichjelbette. 
Jetzt, anfangs Juni, wollte Ludwig Eckardt zwar aud) noch daß die 
Poefie „national“ jet; doch fein Ideal war jest nicht mehr Dejterreich 
jondern Deutjchland. Defterreich welchem er in feinem Epos ewigen Be— 
ſtand gepriefen und verheigen, follte, wie er nunmehr dachte und fühlte, 
untergehen und einem andern Gebilde Plag machen. „Wir brauchen 
feinen Kaiſer von Defterreich”, rief er jett aus, „wir wollen nur 
einen Erzherzog von Defterreih!" Nicht mehr das Banner ſchwarz 
und Gold das Defterreichs junge Mannesfraft, welch” Namens und 
Idioms fte waren, „Jahrhunderte lang zu Steg und Ehren geführt, 
jondern die alldeutiche und ausfchlieglich deutjche ſchwarz-roth-goldene 
Tricolore ſollte geſchwungen werden, geſchwungen von deren ftürmer- 
bedeckten Fahnenträgern und Schwertgenofjen, den Wiener Studenten ! 
Das Epos: „Friedrich von Defterreich“ das fich, wie früher erwähnt, 
Ende Februar unter der Preſſe befunden hatte, wurde bei Yeopold 
Sommer zu Ende gedrudt, wahrfcheinlid), wie jo manches, im Selbjt- 


verlag des Verfaſſers. Was weiter daraus geworden — unter jeinen 
Schriften finde ich es weder bet Wurzbach noch bei Yourij von 
Arnold angeführt — oder wohin: e8 gerathen, weiß id) nicht anzu- 


geben. Vielleicht in den Dfen? Der Dichter der es gejungen war in 
Fleiſch und Blut noch derjelbe der er furze Wochen früher gewefen, aber 
ein ganz anderer in Gefinnung und Streben. 

Und wo blieben die wahrhaft öfterreichifchen Dichter in jener 
ichwarzsroth-goldenen Zeit? Hatten fie alle gleich jenem Dichter-Füng- 
(ing die Farben gewechjelt ? Oder verharrten fie ftumm und trauten 
fi) mit ihren Gefühlen nicht hervor? Gewiß nit! Ich nenne 
J. P. Kaltenbaed: „Schwarz und Gelb”, 21. April; ich nenne 
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E. Straube der in einem befjer gemeinten al8 gelungenen Lied: „Der 
Harbenftreit” das in den Winfel gejchobene Fatferliche Banner zur ver- 
dienten Ehren zu bringen juchte; ich nenne ©. H. Mofenthal deſſen 
frisches Soldatenlied „Vom tapfern Nugent” in der erjten Hälfte Mat 
erichten. Ich fünnte noch andere Namen aufzählen ; aber fie alle müſſen 
zurüdtreten vor dem Einen der feit langem gejchwiegen hatte und auf 
den jett alles, was Dejterreich die alte Treue und Begeijterung be- 
wahrte, feine Blide wandte. Ein bis dahin unbekannter Dichter Fried- 
rich Schlögl richtete gegen Ende März ein warm empfundenes Lied 
„An Einen!“ 


Es iſt der Himmel Deiner innern Welten, 

wir fühlen's tief, noch voll der hellſten Sonnen! 

Ruſtan war nicht der letzte Deiner Helden, 

den Du geſchöpft aus der Begeiſt'rung Bronnen. 

So tritt hervor! Mit Deinen Himmelsklängen 

ſprich Du den ſchönſten Segen dieſer Stunde, 

und bringe Du mit Cherubim-Geſängen 

Der Geiſter-Auferſtehung frohe Kunde! 
Und der Gerufene that es, freilich in ſeiner Weiſe die nicht jene der 
großen Mehrzahl war. Franz Grillparzer brachte wohl auch dem 
Umſchwung ſeine dichteriſche Huldigung dar, aber nicht ohne vor Ver— 
irrung und Ueberſtürzung zu warnen, deren bedenkliche Folgen er ſchon 
damals, 1. April, im Geiſte vorausſah. Sein Lied „Mein Vaterland“, 
in der wenig verbreiteten „Donau-Zeitung“ vergraben, mußte aber 
ziemlich unbeachtet geblieben ſein, weil ſonſt Siegfried Kapper faſt drei 
Wochen ſpäter — „An Grillparzer“, 20. April — ihm nicht hätte 
zurufen fünnen: 


Tritt auf! Frei ift die Münze der Gedanken, 
und gierig harrt der ausgeworf’nen Spenden 
ringsum ein dankbar Volk mit off'nen Händen. 


Mittlerweile fchien fich unfere Page auf dem italtenischen Kriegs— 
ſchauplatze zu beſſern. Strahlen von Hoffnung brachen durch das Ge- 
wölfe; Zuveriicht auf Radecky — den fie anfänglich für zu alt und 
ſchwach gehalten und durch eine jüngere Kraft erſetzt hatten jehen 
wollen! — und auf defjen heldenmüthig begeilterte Schaaren begann 
den Sinn der bekümmerten öfterreichiichen Batrioten etwas aufzurichten. 
Während frische Faiferliche Truppen in Friaul einrüdten, Balmanırova 
cernirten, Udine, Belluno beſetzten, Treviſo umſchloſſen, wurde vor 
Berona das glänzende Gefecht von Santa Lucia gejchlagen, 6. Mat, 
und vierzehn Tage ſpäter, nachdem FML. Graf Thurn feinem Ober— 
feldheren den Haupttheil der Iſonzo-Armee zugeführt hatte, der Augriff 
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auf die jardinishen Verſchanzungen von Curtatone von ſchönſten Er- 
folge gefrönt, 29. Mai. Zwar fiel gleicd) am Tage darauf ein Gefecht 
bei Goito minder günftig aus, und mußte die in Schutt und Trümmer 
geſchoſſene Feitung Peschiera von ihrer ausgehungerten Garnifon dem 
Feinde preisgegeben werden. Doc, ungebeugt und unverdrojjen jahen 
der Feldherr und feine Paladine den fünftigen Ereignifjen entgegen für 
welche fie mit Eifer und Umficht die Ihrigen jammelten, die Vor- 
beveitungen trafen, um im geeigneten Augenblide hervorzubrechen und 
den Kampf mit einem an Zahl überlegenen Feinde einzugehen. Diejes 
war die Yage der Dinge als der große vaterländifche Dichter, nach mehr 
als zweimonatlichem Schweigen, auf das Andringen feiner perjönlichen 
Freunde, die zugleich Freunde feines ſchönen Vaterlandes waren, von 
neuem in die Saiten griff und feinen „Feldmarſchall Radecky“ anftinmte. 
Es waren goldene Worte die Widerhall fanden bei allen öfterreichiichen 
Patrioten: e8 waren aber aud) ſcharfe bittere Worte gegen das wahn- 
ſinnige Treiben das die Gafje und den Markt mit täglich wüſterem 
Geſchrei erfüllte. . . 

Denn e8 war nicht mehr die ſchöne Zeit des erwachenden, des 
vollaufblühenden Frühlings, e8 waren die Wochen der ſchwülen Jahres— 
zeit herangefommen, mit den fengenden „Hundstagen” in Sicht. 


Sommer. 


Das Jahr 1848 ging jchöner in's Land als eines; doch mit 
den Menfchen, eine Handvoll ausgemachter Böfewichter und eine große 
Menge politifcher Phantaſten oder Nachbeter derjelben in jeder größeren 
Stadt etwa ausgenommen, jtand es unglüdlicher als je. Friedrich) 
Hebbel hat in einem gleichzeitigen Gedichte „Die Erde und der Menſch“ 
dieſem Gegenfag treffenden Ausdrud gegeben: 

Ich ſeh' den holden Frühling wiederfehren 

und reicher war er niemals noch geftaltet. 

Als wolltejt du dich jedes Keims entleeren, 

jo hat ſich üppig alles rings entfaltet. 

Die Fülle hört nicht auf fich zu vermehren, 
verſchwenderiſch erfcheint der Geift der waltet... 


Sommer. | XLVII 








Doc deine Menfchen fchau’n darein mit Mienen, 
als wärft du nicht ein ewig grüner Garten, 

als wäre jett ihr jüngfter Tag erjchienen, 

als hätten fie nicht Frift mehr zu erwarten zc. 


Je weiter die Monate vorrücdten dejto drüdender wurde die Atmo— 
jphäre im der phyſiſchen Natur und im politischen Leben. Es war die 
Jahreszeit der Hige und Schwüle, der drohenden Gewitter, die Zeit der 
Donner und Blige. Da ſchweigt das Yied der Haine, über der ganzen 
Kunde liegt fengende Gut, die Vöglein verfriechen fich in die Schatten, 
nur dann und wann vernimmft du einen Yaut, bejonders des Nachts, 
gezogen und gedehnt, wie ein tränmerifches Erinnern oder wie eine 
Klage um den dahingegangenen Frühling, um ein verlornes Glüd. 
Doch wenn du did) belebten Drten näherft, da wird es luſtig und 
febendig, aber es tjt eine lärmende wilde Freude die aus diefen Ge— 
jängen tönt. Da figen fie in den Wirthshansgärten, die Röcke aus- 
gezogen, die Arme auf den Tisch geſtemmt, und brüllen in Chören und 
unterhalten fic) mit groben Späßen und vohes Gelächter begleitet die 
gemeinen Witze und Lieder. So war es auch mit der Poeſie. Un— 
gezügeltes Toben und Schreien erfüllte den Markt und die Straßen, 
faft jeder Tag brachte einen neuen Sturm oder drohte einen folchen zu 
bringen, mehr und mehr z0g fie fich zurüd, die edle maßvolle Kunft; 
dagegen war e8 die Hemdärmel-Poeſie die jeßt ihre üppigiten 
DBlüthen trieb, mit ihren betäubenden Dünjten die Yuft verdarb. 

E83 waren auch die Poeten darnac), wenn man diefen Ausdruck 
von Leuten gebrauchen fann, die oft mit den einfachiten Kegeln der 
Grammatik in Streit lagen, gejchweige denn daß fie einen regelrechten 
Ders zu machen verjtanden, und Reime ſchmiedeten daß zartere Naturen 
Krämpfe darüber Friegen konnten. „Es heißt alles Pauken fchlagen“, 
wie jener Kantor jagte, „aber wie fie klingen!“ So hieß damals alles 
Vers und Keim, aber wie e8 ausfah! Mean vergleiche nur die Zahl der 
Producenten oder Lieferanten oder wie man fie font heigen mag, die in 
den Sommer-Monaten 1848 ihre helikoniſche Tonne wälzten, mit der 
Zahl jener Berufeneren die, vor der Freiheit alles zu jagen, alles zu 
ſchmieren und alles unter den Preßbengel zu jchieben, den Muſen ge- 
opfert hatten. Es läßt fich bier überall nur mit runden Summen 
hantiven, weil vor und nad) feine geringe Zahl anonym fchrieb, oder 
nur die Anfangsbuchjtaben fette, oder erjonnene Namen gebrauchte 
von denen ſich beiweitem nicht alle entziffern laſſen. Auch traten 
manche einntal offen ein andermal mit vorgehaltener Maske auf, oder 
fie wählten bald diefes bald ein anderes Pſeudonym, das man in einigen 
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Fällen durchjchauen kann in andern nicht. Unter diefer Verwahrung 
ichlage ic) die Anzahl der Dichter des Vormärz auf 120 an, von denen 
betläufig 40 in den jpätern Monaten ſich nicht wieder hörbar machten, 
meist Außger-Defterreicher die den verjchiedenen Almanach für das Jahr 
1848 Beiträge geliefert hatten. Es find daher ungefähr 80 Dichter 
des Vormärz auch für die Zeit des Nachmärz in Anfchlag zu bringen. 
Dazu famen nun, fobald die Schranfen unbedingter Sangesfreiheit er- 
öffnet waren, in der zweiten Hälfte des März und während des Ueber— 
gangs vom März zum April bei 150, und in den Monaten von April 
bis in den Herbjt nicht weniger als weitere 170 neue Peute, von deren 
weitaus größtem Theil man vordem nichts gehört noch gelejen hatte. 

Und wer waren jie? Da haben wir für's erfte alle die „Juriſten“, 
„Mediciner“, „Techniker“ bis zu den „Chirurgen” oder „Schülern 
der Thierheilkunde“, ja bis zu den Hörern der „philofophiichen” Jahr— 
gänge, jelbjt Gymnaſiaſten, die ihren verfificirten jugendlichen Enthufias- 
mus auf den Markt warfen; auch den „jechzehnjährigen“ Joſeph Matras 
müſſen wir hier einreihen. Dann famen zahllofe „Bürger von Wien“ 
und „National-Garden“ oder „Garden“ fchlechtweg — „Nennen Sie 
mid) nicht Photograf”, Heißt es in der „eleganten Tini“, „nennen Ste 
mic) jchlechtweg Graf!” —, die früher nicht daran gedacht hatten ihren 
Namen unter einen jelbjtverfaßten Lied oder Gedicht gedrudt zu jehen. 
Allein die Freiheit erſtreckte jich auf alle: konnte der vierte Stand zurüd- 
bleiben? Des Karl Gottlieb Irmſcher aus Chemnitz in Sachjen, 
„ehemals Schuftergejell, dermalen Bedienter“ wurde bereits gedacht ; 
ihm läßt fich, obwohl dem dritten Stande angehörig, Johann Halb- 
huber „verabjchiedeter Unter-Dfficier, dermalen Greißler” an die Seite 
jtellen. Der „Wachtmeifter” A. Grünhut und der „penfionirte Souffleur 
des k. k. Hofſchauſpiels“ Joſeph Paul Ezerny (Eserny) jeten nicht 
vergejien. Wir finden einen „Naturdichter" Wilhelm Beder, und 
einen Friedrich Wilhelm Goldbach der ſich als „Naturaliſt“ bezeichnet. 
Unter dem eigentlichen Arbeiterftand fonnten die „Setzer“ E. Ph. Hueber, 
Yofeph Hermann Hilliſch, Franz Bösl „Gefell bei Ueberreuter“, mit 
ihren Genofjen und Mitarbeitern an der „Defterr. Typographia” und 
am „Dejterr. Buchdrucker-Organ“ als Nepräfentanten der Intelligenz 
gelten. Auch Wenzel WIE „Webergefelle aus Prag” nimmt vergleiche- 
weile eine etwas höhere Stelle ein. Denn jelbjt die Tagewerker des 
gröbjten Gejchäftes, des Erdaushebens und Karrenſchiebens, jpürten 
etwas dom „deus in nobis“ und hodten zu Zeiten auf den pythiichen 
Dreifuß nieder. Ich nenne Aloys Boskovsky von Primislau, „Ans 
führer der Arbeitsleute von Fünfhaus”; Joſeph Moravec, Anton 
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Dirnberger und Ernft Dunfel „Arbeiter an der Negie zu Gumpen- 
dorf” ; Joſeph Kitzka „Arbeiter am Brünnlfeld“ und Michael Ber- 
walter „Arbeiter mit Schaufel und Krampen, Bründlfeld Nr. 55"; 
Fr. Schreiber „Arbeiter der 1. Partie" im Namen „jämmtlicher 
Arbeiter am Wienfluß“ 1). Notabene alle diefe und überdies mehrere die 
ungenannt bleiben wollten, waren erſt in und nad) den Mai-Tagen auf- 
getaucht, wo „die braven Arbeiter“ zum erjtenmal auf den Schaupla 
dev Begebenheiten gezogen worden waren und beim Bau der Barricaden 
ihren Beruf dazu erprobt hatten. Wie ſehr blieb darum der Epi— 
grammen-Dichter der „Iheater- Zeitung” Johann Karl Metzger hinter 
dev Wahrheit zurüd wenn er fpöttelte: 

Zu Dichtern werden nun auch Winfeljchreiber, 

zu Bücherverjchleißerinen Höckerweiber ! 

Nicht daß es ſelbſt in den heigejten Wochen an edlen Erzeug- 
niffen der Dichtfunft ganz und gar gemangelt hätte! Unter jenen die 
längft auf dem Wiener Parnaſſe eingebürgert und vollberechtigt waren, 
iſt Otto Brechtler deshalb mit bejonderer Auszeihnung zu nennen, 
weil er das ganze wechjelvolle Jahr hindurch feiner Dichterpflicht treu 
geblieben ift. Allerdings war es nicht mehr das „Evoe Bacche“ von 
dem feine Lieder in den erften Wochen der Freiheit widerhallten, 
vielmehr Klaggefänge eines modernen Jeremias über den eingetretenen 
Wechſel zum jchlimmeren, der die jpäteren Monate jo unvortheilhaft 
fennzeichnete. Aber daß er muthvoll aushielt und daß er dabei den fitt- 
lihen Ernft und Adel bewahrte, mitten in das tolle Treiben und 
Jubiliren hinein, ev der einzelne, fein „Nie pozwalam“ zu rufen, das 
war es was ihm um jo mehr zum Verdienſt angerechnet werden muß, 
als mehr als eines diefer Trauerlieder zu dem fchönften gehört was 
er überhaupt gedichtet. Denn auch der unerjchöpfliche Koh. Nep. Vogl 
jang bi8 ans Ende fort, aber e8 war faft durchaus mattes und banales 
Zeug, er lief und rief mit dem großen Haufen. Wenig anderes war 





1) Herr Auguft Silberftein macht mich freundlichit aufmerkſam, „daß 
Menfchen gebildeterer Klafjen und Stände in jener Zeit der Brodlofigfeit zum 
Taglohn griffen, der aus öffentlichen Mitteln geboten war, und oftentativ ſich 
als ‚Arbeiter‘, ‚mit Schaufel‘ 2c. nannten“. Die Thatſache mag richtig fein, 
obwohl fie mir nicht befannt war. Auch L. A. Frankl bezweifelt fie. Das 
Tragen der Arbeiter-Blouje von reichern Leuten während der gleichzeitigen, aber 
ungleich gefährlicheren Parifer Nevolution gejchah nicht um des Erwerbes, 
jondern um der perjünlichen Sicherheit willen. Was aber die im Terte ge- 
meinten Gedichte betrifft, jo muß ich bemerfen daß fie von höherer Bildung, 
von einem Urjprung aus den befjern Claſſen nichts verrathen. 

Helfert. Wiener Parnaf. d 
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von Saphir zu fagen. Ludw. Auguft Franfl hielt feine freiheits- 
freundliche Richtung bis ans Ende ein, ohne doch, ſelbſt wo er an- 
griffsweife vorging, in Form und Ausdrud eine gewiſſe Gränze zu über- 
jchreiten. Nicht jo ganz frei von den Aufregungen des Tages hat ſich 
Sajetan Cerri gehalten, der allerdings an Lebensjahren viel jünger 
war al® der gereiftere Verfaſſer des „Habsburgsliedes“. 

Dagegen ift mit ähnlichem Yob wie Dtto Prechtler ein Sänger 
mindern Nanges zu nennen, weil er gleid) jenem ausharrte durch alle 
Wandlungen des ereignisvollen Jahres, ohne feiner Gefinnung untreu 
zu werden, die da war eine maßvolle, eine ehrliche und wahre. Es ift 
Aloys Palme gemeint, der feine in der Zeit und mit der Zeit ent- 
jtehenden Fleinen Lieder, auf feinen Namen anfpielend, als „Palmen- 
zweige“ auf den Altar niederzulegen pflegte; er jubelte „Freiheit“ jo 
lang der politifche Himmel in ſchönem Azur glänzt, und er fang 
„Frieden“ und Berfühnung als jchwärzer und jchwärzer am Horizont 
Wolfen heraufftiegen den fie völlig zu umdüftern drohten !). 





!) Da der Name des frommen Dichters bei Wurzbach nicht zu finden 
ist, jo jeien Ffurze biographifche Notizen, die mir auf Erſuchen von der Familie 
freundlichft mitgetheilt worden, hier angemerft. Aloys Palme, geb. 1815 zu 
Warnsdorf (Vernardi Villa), Sohn des gleichnamigen Leinwand-Fabrifanten, 
der fih duch ein Buch über das reichjte und angefehenfte Dorf Böhmens (feit- 
her zur Stadt erhoben) befannt gemacht hat. Bruder von jehs Gefchwiftern, 
in einem liebevollen Familienfreife aufgewachfen und im Geifte der Fatholifchen 
Neligion erzogen, blieben diefe frühen Eindrüde und Leitfterne maßgebend für 
jein Leben. Frühzeitig für den Handelsftand beftimmt war unſer Aloys mit 
eilf Jahren nad) Wien gefommen, wo ihm unter einem wohlwollenden Princi- 
pal, Ertl u. Cie, Gelegenheit gegeben war fi) in Nebenftunden Titerarifc 
weiter zu bilden und an Sonntagen das Burgtheater, das ihm über alles 
ging, zu beſuchen. Er wurde jpäter Affocie des Gejchäftes das aber, nachdem 
Ertl zurücgetreten war, mehr und mehr zurüdging und Palme zuleßt in große 
Bedrängnis brachte, jo daß er eine Anftellung bei der Nationalbank juchte. 
Häusliches Unglück trat dazu, als er nad jechsjähriger glücklicher Ehe jeine 
Frau, eine geborne Libenfroft, verlor; fein Gedicht: „Das Denkmal der Liebe“ 
war diefem jchweren und jchmerzlichen Verluſte geweiht. Palme hat früh zu 
dichten angefangen und vieles der Deffentlichkeit übergeben; „alle feine Dich— 
tungen durchweht der Hauch des göttlichen Glaubens, der Yiebe und Verehrung 
des einzigen Gottes“. Das bevdeutendfte feiner politifchen Lieder gehört nicht 
mehr dem Jahre 1848 an: e8 ift das vom 27. März 1849 datirte Gedicht 
„Radecky“, „bei Anficht des 31. Armee-Bulletins verfaßt und der fiegreichen 
Armee in Italien gewidmet” (1 BL. 8%, ohne Drudort). Es wurde ohne fein 
Wiffen und zu feiner großen UHeberrafchung in Muſik gejegt von Joh. Wolf; 
eine Anerkennung die auch andere feiner poetichen Erzeugniffe erfuhren, wie 
„Die ftille Braut“, comp. von Franz dv. Suppe. Als er in den erjten Fünf— 
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Treugeblieben in feinen Gefinnungen it fih auch „Altvater“ 
Gajtelli, der aber den größern Theil des Jahres außerhalb Wien 
zubrachte. Er hatte in der erjten Zeit, in Vers und noch mehr in 
Proja ungemein fruchtbar, durchaus in verföhnlichen begütigenden 
Sinne zu wirken gefuht. Er wußte den Bolfston zu treffen wie 
feiner, feine Flugblätter, in taufenden von Exemplaren hinausgegeben, 
waren in jedermanns Händen; man fonnte in jener Zeit nicht durd) 
die Straßen gehen ohne bei jedem zehnten Schritt von einem Flug— 
Ihriftenwerb ausrufen zu hören: „Das allerneuchefte von Caſtelli!“ 
Sein erjtes Blatt: „Was i8 denn jet g’fchehn in Wien?” wurde in 
wenig Tagen in mehr als 100.000 Abdrücken verfauft, jo daß der 
Biertelbogen welchen diejer Aufjag einnahm, nach Abzug der Drud- 
foften, ihm und den Verleger, wie er jelbft in feinen Memoiren 
anführt, 600 fl. eintrug. Dabei bejchränfte ſich der Abſatz nicht auf 
Wien, feine Flugblätter gingen in alle Theile dev Monarchie, von wo 
ihm danfende und ehrende Schreiben zufamen. Ste wurden auswärts 
mitunter nachgedrudt oder in andere Sprachen überſetzt oder nach— 
gebildet, wie in's böhmifche '). Einzelne Herrichaftsbefiger Fauften die 
Dlätter zu taufenden um fie unter ihre Unterthanen zu vertheilen. Er 
wurde dadurch für eine Zeit zum volfsthümlichiten Mann in Wien. 
Wenn er nad) Haufe im Heiligenfreuzerhofe kam fand er oft Bauern, 
zu zwanzig, dreißig, im Hofe, auf der Stiege jigend die zu feiner 


zigerjahten zur Bank-Filiale nad Kronſtadt überjetst wurde, war er freudig 
erjtaunt jeine Konftitutions-Hymne von 1849 in dem dortigen VBolfsliederbuche 
glänzen zu fehen. Sein Wirfen in jenem äußerjten ſüd-öſtlichen Winfel der 
Monarchie war nad) den verjchiedenjten Richtungen ein wohlthätiges; ev bethei- 
ligte fih) an der „Kronftädter Zeitung“ und begründete das Beiblatt „Der 
Satellit“; er wirkte mit Eifer und Erfolg für Berfchönerung der Stadt, für 
die Errichtung einer Handelsſchule; er verfaßte zwedmäßige Handbücher im 
Gebiete des Handels und der Induſtrie ꝛc. Seit 1855 zum zweitenmal glüdlich 
verheiratet, mit der jugendlich blühenden Tochter des Wiener Malers Cramo— 
ini, die ihm im Hingang der Jahre drei Söhne jchenkte, pflegte er auch die 
geliebte Dichtfunft wieder und jchrieb kleine Stücde für das Kronftädter Theater. 
Einige größere Dichtungen, die „Memoiren eines Kaufmanns“ und „Der Tag 
des Herrn“ blieben leider unvollendet. Er ftarb am 31. Auguft 1866, ein Opfer 
der Cholera, hochgeehrt, tief und allgemein betrauert von den Bürgern feiner 
zweiten Vaterftadt, in deren Annalen jein Name für alle Zeiten eingejchrieben 
it. Die von ihm gegründete Sandelsjchule wurde von dem Banf-Beamten 
Geyer weitergeführt. 

1) Co fe ftalo we Wjdni? Sdeleno pro me milé Frajany na Morame, 
dle J. F. Caftelli prelogeno od A. Ruſawského; 2 Bl. gr. 49 M. Lell, bei 
Wenedikt. 

d* 
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Wohnung führte, die nicht blos in öffentlichen fondern auch in 
häuslichen Angelegenheiten feinen Rath fuchten. Das wurde nun freilich) 
bald anders. Um die Mitte April zog fich Caftelli aus der lärmenden 
Hauptjtadt auf feinen Tieblichen Sommerſitz nächſt Lilienfeld zurüd. 
Er wolle, jagte er in einem Abjchied an feine Freunde, ſich „dem 
Mitwirken zur Erringung des großen Zieles” nicht entziehen, er wolle 
„nur gewiſſen Demonjtrationen die ich für unmwürdig halte, den hun- 
dert Tagesnenigfeiten in einer Stunde wovon nicht drei wahr find, 
den umngzeitigen und übertriebenen Forderungen von allen Seiten, und 
den unzähligen Flugblättern wovon ich einige lieber Fluchblätter 
nennen möchte”, aus dem Wege gehen '). Auch fand er was er fuchte 
in feinen lieben Bergen. „Sc preife mic glücklich die Stadt, welche 
jegt geräufchvoller ift als je, verlaffen und hier die Ruhe wieder 
gefunden zu haben die ic) dort jo jchmerzlich vermißte. O ihr Städter 
habt feinen Begriff, wie einem die himmlische Freiheit hier wohl thut 
wo man nicht immer davon reden hört, wo fie mir aber von jedem 
Bogel zugefungen, von jedem Blätterraufchen zugelifpelt wird“ 2). Von 
Zeit zu Zeit fandte er Gedichte in Wiener Zeitungen, in denen er 
den früheren Ton anfchlug, die aber eben deshalb jet nicht mehr die 
frühere Wirkung hatten. Ms er vollends eine Schrift herausgab 
worin er die Bauern, die nad) den Ausfpruche des Kaiſers von 1849 
an frei waren und bis dahin ihre Giebigfeiten entrichten follten aber 
nicht wollten, „Rebeller“ nannte, da brach das Ungewitter los und 
alles was Bauer hieß war gegen ihn. Sie rotteten ſich zufammen, 
fie hatten von Kagenmufifen in Wien gehört, fie wollten fi) aud) ein- 
mal diejes Vergnügen machen und erjchienen vor feinem Yandhaus, in 
welchen, wie fie drohten, nicht eine Fenſterſcheibe ganz bleiben follte. 
Die Art und Weife wie Caftelli den Sturm zu beſchwören wußte und 
von denen die als Angreifer gefommen waren in bejter Freundſchaft 
ichted, jo daß er nun wieder der frühere Bauernvater und Bauern- 
freund wurde, das muß man in feinen Denfwürdigfeiten IV ©. 11 
bis 14 jelbjt nachlefen. 

Bon den übrigen befannten Namen tauchten nur wenige dann 
und wann auf, bald verjtummten ihre Träger völlig. Bauernfeld 
— außer feiner „Nepublif der Thiere“ — ließ fid) im ganzen Jahre 
1848 nur einmal mit feinem Gedichte „Wien an die Provinzen” ver- 


1) Caſtelli's Abſchied; „Zufchauer” 1848 Nr. 62 vom 19. April ©. 492. 
2) Die Stimmung in den Bergen; ebenda Nr. 82 vom 24. Mai 
©. 655 f. 
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nehmen. Ebenfo Zedlitz. Von Feuchtersleben war feit 15. März, 
von Joh. Gabriel Seidl, der ſich in den erſten Wochen der jungen 
Freiheit jo überaus rührig gezeigt hatte, ſeit 2. April nichts mehr 
zu hören; das Epigramm das ihm das tolle Treiben in den Sommer: 
monaten abrang: ; 
Dft glaubt’ unter hundert närrifchen Leuten 
ich der gejcheidte ganz allein, 
oft unter Hundert Gejcheidten 
ich der alleinige Narr zu fein — 

ift nicht in der Zeit da e8 entjtanden in die Deffentlichkeit getreten, fondern 
viel jpäter in feinen Gefammelten Schriften (V ©. 99 mit der Jahres: 
zahl 1848). Dasjelbe gilt von Grillparzer, der in den weiteren 
Monaten des Jahres nichts mehr hinausgab; höchitens daß ex für fich, 
von niemand gejehen noch gehört, mitunter etwas auf's Papier warf, 
fein Yied, feinen Iyrifchen Erguß, fondern einen beißenden Bierzeiler 
worin er feiner Berbitterung über „unferer Zeiten Schande” Yuft machte. 
Das Publicum, und wohl felbft die vertrauteften feiner Freunde, haben diefe 
poetischen Ausbrüche exit nach des Dichters Tode, aus der Geſammt— 
ausgabe von deſſen Werfen fennen gelernt. Moſenthal legte feine 
Leier am 11., Klesheim feine Zither am 16. Mat nieder, Friedrich 
Kaifer und Siegfried Rapper ließen ſich nad) dem April nur je 
einmal im Hochjonmer vernehmen. 

War es ıhmen fo jehr zu verübeln? „Unfere ältern Schriftiteller 
die leuchtende Namen haben, warum fchweigen fie? Sind fie zu 
vornehm? Oder tft ihnen der Strom der Freiheit über den Häuptern 
zufammengefchlagen? Es bleibt damit die Prejje mit wenig Aus- 
nahmen in der Gewalt jehr junger, faft nur beginnender Schrift- 
ſteller!“ . . Waren fie „zu vornehm“? Nein, aber ihre Umgebung 
war zu gemein! Die angeführte Stelle ift einem gegen einen jener 
„altern Schriftteller“ gerichteten Auffage entnommen („Die Preffe und 
Freiherr dv. Zedlig”, Somnt.-Bl. ©. 466— 468), welchem vorgeworfen 
wurde daß er unter dem frühern Regime 2500 fl. für publiciftifche 
Arbeiten bezogen habe für die er gar feine Befähigung befige u. dgl. m. 
Waren Ausfälle jolcher Art geeignet die angejeheneren Sänger von 
ehedem mit dem Geiſte der neuen Zeit zu befreunden? Was mußte 
niht Grillparzer wegen feines jo warm empfundenen Radecky— 
Liedes über ic ergehen laſſen! Da fanden fich Dichterlinge in der 
„Saflen- Zeitung” (Ver. 13 vom 17. Juni ©. 52) und im „Habt acht! 
Gerad’ aus’" (Nr. 2 vom 22. Juni ©. 3) mit Parodien erbärm- 
lichſten Schlages, unter welche fie nicht einmal ihre Namen zu jegen ſich 
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getrauten, und wenn einer den Muth hatte, wie Dr. Aloys Jeitteles 
in Brünn, dem edlen Barden ſeine Huldigung darzubringen, ſo reizte 
er dadurch das Gekläffe der Andern nur um ſo mehr, die es dem 
Dichter der „Ahnfrau“ nie verzeihen konnten daß er es gewagt hatte 
das Lagerleben der tapfern Söhne Oeſterreichs dem Treiben unreifer 
Jungen und wüſter Barricadenhelden in Wien leuchtend gegenüber zu 
ſtellen. Im „Radicalen“ Nr. 2 vom 19. Juni erſchienen ein ungemein 
blöder Leit-Artikel von Meſſenhauſer „FM. Radecky und der Krieg 
in Italien” !) und ein „Offener Brief an Grillparzer“ von T. (Tau— 
jenau? Tuvora?) Wie wurde die „Augsburger Allg. Zeitung“ gehöhnt 
und vervehmt, weil fie e8 wagte die Armee in Italien und deren 
greifen Führer über den gebildeten und ungebildeten Troß zu erheben 
der jet das Wiener Straßenpflafter beherrjchte? ! 

Kennt ihr Völker die Kofette, 

die gewandte große feifte, 

wie fie buhlet um die Wette, 

wer ihr zahlt das allermeifte! ?) 

Aber ſelbſt anftändigere Schriftiteller, befangen von dem Geſchwirre 
und Getöfe um fie herum, verübelten e8 dem edlen Sänger daß er 
durch fein Gedicht eine Gefinnung fundgegeben die feine einftigen Ver— 
ehrer nur unangenehm berühren fünne: „Das Schweigen Grillparzer’s, 





) Diefer jchreibjelige Phantaft und weniger als mittelmäßige Poet 
(f. meine „Belagerung und Einnahme Wiens” ©. 470 Anm. 5") zeigte ſich 
in Dingen feines militatriichen Berufs eben fo furzfichtig al8 anmafßend. Oder 
brauchte man Stratege zu fein um zu begreifen warum Radeckh Peschiera 
nicht geraden Weges entjeßen, warum er ſich von Verona nicht zu weit vor- 
wagen konnte, fo lang ein anderer Feind in jeinem Rücken, zwijchen jeiner 
Hauptmacht und den Nachſchüben die er aus allen Provinzen erwartete, nicht 
niedergeworfen war? Der quittirte Ober-Lieutenant jpricht von „zwedlojem 
Hin- und Hermarfchiren“, beflagt das „Unglüd der Unfähigkeit”, kritiſirt „pie 
Handlungsweife diefes großiprecheriichen Feldheren“ und meint, nad) dem Ein- 
rüden Carlo Alberto’8 mit deffen „tapfern und »isciplinirten Truppen“ habe 
„der endliche Ausgang einer Entiheidung in Waffen für Gejchichtsfundige 
faum zweifelhaft fein“ fünnen. Er hält es zulegt dem Kriegs-Minifter als 
deſſen Prlicht vor „ven Marfchall zur ernften Rechenfchaftsabgabe zu verhalten“, 
ähnlich wie der Preuße Beitfe in feinem Werke über die Befreiungsfriege 
den Fürften Schwarzenberg, weil er nicht gleich auf den erjten Nath des vor— 
ichnellen Blücher auf Paris losgegangen, vor ein Kriegsgericht gejtellt wiſſen 
wollte. 

) „Räthſel“ von D. Malifz im „Humoriſt“ Nr. 101 und die pro- 
jaischen Aufſätze: „Die A. A. Ztg. oder die fchlechte Preffe“ im „Gerad’ aus“ 
Nr. 29 vom 15. Juni, „Die ‚Wiener‘ und die ‚Allgemeine‘“ im „Wr. Tage- 
blatt” Ver. 26 vom 6. Juli. S. auh meine „Wiener Journaliſtik“ ©. 73, 76 f. 
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ſo leid es uns that, konnten wir begreifen; nicht jeder iſt ein Poet 
bis an ſein Lebensende, die Bäume grünen noch wenn ſie lang auf— 
gehört haben Früchte zu tragen, und nicht jedes Dichtergemüth blüht 
gleich dem Oelbaum zweimal im Jahre” ). Ya ein Talent von 
Hieronymus Lorm's Bedeutung fonnte es in jener Zeit politifcher 
Wirrnis und Aufregung nicht unterlaffen unferem größten Dichter 
einen Schimpf anzuhängen, einem „reis der das Verſtändnis für 
eine neue Jugend in der Geſchichte der Menjchheit mit den Trümmern 
feiner eigenen Jugend begraben hat“ 2). Noch am 25. September 
ließ ein pſeudonymer „Orillenparzer” die „Lyriſche Ergießung eines 
ichwarzgelben Bürgers an feinen Sohn“ vom Stappel laufen, ein 
Reimſtück das doch nicht gar fo gemein umd dabei nicht ohne allen 
Witz war. 


* * 
* 


Ein großer Theil der Gedichte und gereimten Proſa die in den 
Wiener Sommer-Monaten des Jahres 1848 das Licht der Welt 
erblickten waren Geſelligkeitslieder, und hier wieder meiſt aus den 
Reihen der Nationalgarde, und das waren jedenfalls die anſtändigeren. 
Da gab es Gardenlieder im allgemeinen; Lieder während des Wache— 
ſtehens, auf der Wachtſtube, für die Fahnenwacht; für die Ausrückung, 
Marſchlieder, für den Uebungsmarſch, für den Generalmarſch; Lieder 
für das Exercieren, für die Werbung, für die Wahl der Ofſiciere; 
endlich für die Fahnenweihen, deren es faſt jede Woche eine oder 
mehrere gab und wobei mitunter hohe und höchſte Damen, letztere 
häufig durch Stellvertreterinen, als Fahnenmütter beiſtanden. An bereit— 
willigen Kräften fehlte es nicht; jedes Corps, oft einzelne Compagnien 
hatten ihre Leibdichter die, wenn die Gelegenheit kam, ihre Leier an— 
ſtimmten. „Es waren Erzeugniſſe des Müßiggangs in damaliger 
Zeit“, ſchreibt mir einer von jenen welche jene Tage thätig mit— 
gemacht ?); „wirkliche Begebenheiten gaben meift den Anlaß zu diefen 
Liedern die nicht für die Deffentlichfeit abgefaßt, fondern mehr beſtimmt 


RA in Franfi’s %Üt.-B. Nr. 27 vom 2. Juli ©. 40. 

2) Preſſe Nr. 49 vom 23. Auguft bei Beiprehung von Bauernfeld’s 
„Republif der Thiere”. 

3) Ernft Ritter Stainhaufer von Treuburg, jett Kanzlei-Borftand 
der k. k. Hof-Operntheater-Direction, damals in der Direction des Carl— 
Theaters in der Leopoldftadt angeftellt (f. oben ©. XT), in welcher Eigenschaft 
er, gleich den andern Mitgliedern des Directors Carl, der 5. Compagnie des 
II. Bezirkes eingereiht war. 
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waren die Gefährten bei ihrem eintönigen Wachtjtubenleben zu zer: 
ftreuen.” Wachtitubenleben? Nein, Knetpenleben, denn in der Kneipe 
war der eigentliche Aufenthalt der Dienftthuenden. „Die Garden”, 
erzählt Joſephh Nikola welcher der 3. Compagnie de8 Wimmer: 
Viertels angehörte, „brachten abwechjelnd ihre freie Zeit im Gafthaufe - 
‚zur Kugel‘, während der Nacht aber im Kaffeehaufe im Färbergäßchen 
zu,” welches eben das jeine war. Stainhaufer, dann Iſidor Täuber, 
ein gewiffer Johann Friedl, Adolf Heeg u. a. lieferten ganze Cyklen 
von Nationalgarde-Liedern, von denen jene der beiden erjtgenannten ohne 
Frage die beften diefer Gattung waren. 

Die Nationalgarde war übrigens lang nicht mehr das was fie 
nach dem Geiſt und Zwed ihrer Errichtung ſein follte Den erften 
Stoß hatte das Inſtitut in den Barricaden-Tagen des Mai erhalten. 
Der erjte Ober-Commandant FML. Graf Ernſt Hoyos, ein in mili- 
tatrifchen und bürgerlichen Ehren vielverdienter reis, hatte Schon am 
2. Mat nad) der Kabenmufif gegen Ficquelmont feine Stelle nieder- 
gelegt, aber am 7. über allfeitige Bitten und Vorftellungen diefelbe 
neuerdings übernommen, bis ihn nad) der Sturm-Petition des 15. 
auf fein neuerliches Anfuchen ein kaiſerliches Cabinets-Schreiben vom 
22. endgiltig feines Dienftes enthob. Sein Nachfolger wurde Anton 
Pannaſch, f k. Obriſt im GOAMStab, ein Mann den ftrenge 
Nechtlichfett und „eine wie aus Eichen gezimmerte Wahrheitsliebe” ') 
fennzetchneten. Die Wahl begrüßte begeijterter Jubel, dev aber faft ohne 
Uebergang in das Gegentheil umfchlug, als der ehrliebende an Manns» 
zucht und Anjtand gewohnte Soldat mit dem Verlangen hervortrat: durd) 
die Reihen der geſammten Nattonalgarde follte mittelft Handſchlags das 
Gelöbnis geleiftet werden „daß man dem Beruf der VBolfswehr unver: 
brüchlic) treu bleiben wolle”. Diejes Anfinnen wurde einer Beleidigung 
gleich gehalten. „Willenlofe Knechte“, hieß e8, möge man in Eid 
und Pflicht nehmen; beim freien Bürger, deſſen Stun „beitändig nur 
zum guten hinneigt“, bedürfe es deſſen nicht; wir Bürger find alle 
Gold, reines lauteres Gold, ein Verſprechen der Pflichttreue ung ab— 
fordern iſt Schimpf! 

E8 galt, nach der jegigen Berfehrung der Begriffe, noch etwas 
anderes als Schimpf. Unter dem frendigen Zuruf der Bevölkerung 
hatte der Kaifer am 14. März „zur Aufrechthaltung der gefegmäßigen 
Kuhe und Ordnung der Kefidenz, zum Schutze der Perjonen und des 
Eigentums” eine Nationalgarde zu errichten befohlen; mit andern 


) Wurzbad XXI ©. 265. 
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Worten die Nationalgarde war für den innern Dienft beftimmt, 
wie das Militair in erjter Yinte für den äußern. Aber jett hieß es: 
Innerer Dienft?! Schuß von Perfon und Eigenthum?! Sind wir 
Polizei? find wir Schergen? Die „Zeitſchwingen“, eine journaliſtiſche 
Eintagsfliege vom 7. Yult, brachte als „Devife der Nationalgarde“ 


den Doppelvers: 
Einen Feind mir der ficht, 
Dod zum Häſcher taug’ ich nicht! 


Aber gegen den Feind ift ja der Soldat da! Oder verlangte man fich 
für die Wiener Nationalgarde Bürgerkrieg, Kampf gegen Arbeiter und 
Barricaden, wie die PBarifer in den Juni-Tagen? 

Wohl fehlte es nicht an Vorſpielen jolher Art. Keine Woche 
ohne Generalmarjch, fein Tag ohne Alarm im diefent oder in jenem 
Stadttheil, mitunter in mehreren gleichzeitig, die faſt ausnahmslos 
blinder Yärm waren und nußlojfe Hin» und Hermärjche einzelner Ab- 
theilungen im Gefolge hatten. Im übrigen lebte man der Ruhe und 
dem Vergnügen; denn ſelbſt die häufigen Märſche und Feldübungen, 
wozu die überaus ſchöne Fahreszeit befonderd die Compagnien dev wohl- 
habenderen Stadttheile einlud, waren eigentlih nur Anläffe zu gejelliger 
Unterhaltung, zu Mahlzeiten und ZTrinfgelagen, denen die in den 
Nachmittagsftunden nachfommenden Frauen und Kinder der Bater- 
(andsvertheidiger erhöhten Reiz verliehen ). Es hat fi) wohl mancher 
Bürger mit der Ausrede entjchuldigt, das Gejchäft gehe ohnedies nicht. 
Allein der Spieß ließ fih aud) umdrehen; denn anderjeitS war es 
ja dieſes zeitraubende Nationalgardewejen ſelbſt, was zum Stoden jo 
vieler Erwerbszweige führte. „Das Auge des Herrin macht die Kühe 
fett“, jagt das Sprichwort; aber wo war im Sommer 1848 das 
- Auge des (Geſchäfts- oder Fabriks-) Herrn? In der Wachſtube auf 
der Pritjche, oder im Gafthaus um den Trinktiſch, oder beim Pagat- 
ultimo, oder beim bewaffneten Spaziergang den man Parade oder 
Manöver nannte! Von Zeit zu Zeit fanden Begrüßungen mit National 
garden anderer Drte ftatt, 3. B. der Brünner mit den Wienern, der 
Wiener mit den Gräbern, oder VBerbrüderungsfefte einzelner Corps 
untereinander. Die großartigjte dieſer legtern Feſtlichkeiten war ohne 
Frage jene am 14. Juli im Augarten zwifchen Militaiv, National- 
Garden, Bürgern und Studenten, die in ihrer frohmüthigen Gemüth- 





') Joſeph Nikola liefert in feinen „Erinnerungen eines Achtundvierzigers“ 
N. Wr. Tbl. vom 24. Juni bis 13. Juli 1880 äußerft lebendige Schilderungen 
diefes vielbewegten Treibens. 
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(ichfeit noch in die folgenden Tage hineinjpielte, aber in ihren Nach— 
wirfungen Unheil über einzelne von Dfficiersitande, aber auch Unheil 
über die Stadt in deren Mauern fie abfpielte heraufbeichworen hat. Nicht 
wegen diefer eier die ja eher in feinem Geifte und Gefühle war, 
aber bald nach derjelben legte Obrift Pannaſch feine Stelle ala Ober- 
Commandant der Nationalgarde nieder; e8 war noch immer die Hand- 
ichlag-Gefchichte die ihn wurmte und die anderjeits ihm gelegenheitlich 
noc immer nachgetragen wurde. Stehe z. B. „Ob Wort und Hand» 
ſchlag nöthig oder nicht?“ von einem National-Gardiften des V. Be— 
zirks im „Demofrat” Nr.. 172 vom 20. Yult.. 

Der Kaiſer weilte noch immer in Sunsbrud, troß aller Peti— 
tionen und Deputationen, troß aller Nachrufe in Proſa und in 
gebundener Rede, trotz alles Schmollens und rollen, welches letztere 
fi) von radicaler Seite in den mannigfachften Kundgebungen Luft zu 
machen fuchte. Unter andern in der Berhimmelung des Erzherzogs Johann, 
der erit als Alter-Ego des Kaiſers den Wiener Boden betrat, darauf 
zum deutſchen Reichsverweſer erwählt in Frankfurt feine Triumphe 
feterte, dann wieder nach Wien fam um den conftitutrenden Reichstag 
feterlich zu eröffnen. Erzherzog Johann war fett langen Jahren der 
populärfte Prinz des Hauſes Defterreich, im Jahre 1848 — wenn 
wir don dem Erzherzog-Palatin jenjeitsS der Yertha abjehen — fogar 
der einzige populäre; feine Gemahlin, die Baronin Brandhof, war 
„die erjte deutsche Fran”, während ihres vorübergehenden Aufenthaltes 
in Wien, bein Annen-Feſt in Schönbrunn, als Fahnenmutter in Marta- 
hilf ꝛc. viel gefeiert und befungen. Erzherzog Johann war aber aud) ein 
loyaler Prinz des Hauſes — ſowie, um bei dem Vergleiche zu bleiben, 
drüben Erzherzog Stephan —, dem es nicht beiftel auf die Ideen einzu— 
gehen mit denen man ihm von mehr als einer Seite jchmeichelte, ihn 
verlofen und in das revolutionatre Fahrwaſſer hineinztehen wollte. 
Wurde ihm doch ganz umverblümt nahegelegt fid) an die Stelle des 
Kaiſers zu fegen! So ſehr Erzherzog Johann an feinem Heimatlande 
hing, gewiß war er damals froh dem Wiener Boden den Rüden zu 
fehren und fich in der Stadt am Main jenem unbefangeneren Berufe 
zu widmen, für den ihn die Gefammtheit der deutjchen Nation erforen 
und die Genehmigung feines Kaiſers und Herrn entlaffen hatte. 

Wir kehren nad) Wien zurüd. Es erfchien der 12. Auguft und 
damit die viel und oft erbetene Wiederanfunft Ferdinand des Gütigen 
in feiner feit dem 17. Mai gemiedenen Reſidenz. In den zahlreichen 
Liedern worin diefes Ereignis befungen, durch die es gefeiert wurde, 
durften nad) langen Wochen Loyalität, ordnungsliebender Bürgerfinn, 
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Pflichttreue fich wieder einmal in den Vordergrund wagen, obwohl es 
jelbjt bei diefem Anlaſſe an Seitenhieben nicht fehlte auf „die Cama— 
villa” — „die dort im zweiten Wagen iſt's“, belehrte bei der Auf- 
fahrt von Nußdorf ein Wiener feinen Nachbar —, auf die „Feilen 
Diener“ und „böjen Käthe”, die den Monarchen zum Verlaſſen feiner 
getrenen Hauptſtadt beredet hatten. Die Strophen eines ungenannten 
Keimfchmiedes, der Franz I. und Maria Louiſe in der Kaifergruft 
bei den Kapuzinern aus ihren Särgen fteigen ließ um Zwieſprache 
über das was in Defterreich in jüngſter Zeit vorgefallen zu pflegen, 
worauf fie dann beide wieder in die „Hölle“ fahren, gehörten an bös- 
willigem Blödfinn zu dem ärgften Schund der in jener an folcher 
Waare wahrhaftig nicht armen Zeit mit Druderfchwärze verewigt wurde. 
E3 hat auch in den März» und April-Tagen, wo fich zuerft der Schwall 
obscurer Poetafter aus den getrübten Quellen des Dichterberges über 
da8 Yand ergoß, an mannigfachem Scund nicht gefehlt, fo daß man 
ji) an das erinnern fonnte was Joh. Georg Meufel in feinen „Bor- 
leſungen über Kaifer Joſeph“ von dem neunten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts fchrieb: „Eine wahre Fluth meiftentheils mittelmäßiger 
und elender Schriften brach herein. Wer fic nur die Fähigkeit zu— 
trante durch Schreiben und Druden fein Brod zu verdienen, trat mit 
einem oder mehreren Tractätlein hervor. Sie vermehrten fich wie die 
Schmeißfliegen, vorzüglih in der Haupt und Reſidenz-Stadt“ . . 
Segen wir „Gedichte für „Schriften” und „Tractätlein“ und die 
Stelle ift dem Wiener Parnaß von 1848 wie auf- den Leib gefchnitten. 
Kur war e8 in jenen erjten Monaten mehr die Form die anwiderte, 
während ſich der Inhalt überall von einer naiven Begeifterung wie 
veredelt und verflärt zeigte. Jetzt war beides fchlecht: Schund der Form, 
der Made, und Schund des Gedanfens, der Gefinnung. Um auf 
den 12. Auguft zurüdzufommen, fo war es bezeichnend daß an dem- 
felben Tage wo die andern Journale Iubel- und Huldigungstöne an- 
ſtimmten oder ſich im jchlimmften Falle eine gemefjene Zurücdhaltung 
auferlegten, der „Studenten-Courier“ abſichtlich oder mit einer bei- 
jpiellofen Tactlofigfeit feinen Lejern ein „Yoblied auf die Dummheit, 
von einem Studenten im Wirthshaufe befungen,” vorführte. 

In diefer Zeit trafen in Wien die Nachrichten ein von dem 
Iharfen und glüdlichen „Streich“, den der greife Feldherr, wie ihn der 
begeifterte Sänger in den erjten Juni-Tagen angerufen, in Italien 
„geführt“ hatte: von der fieghaften Schlachtenreihe von der Etſch über 
den Mincto, den Dglto, die Adda, von der fchmählichen Flucht Carlo 
Alberto’8, von dev Wiedereinnahme von Mailand. Wußte man ihm 


TX Wiener Parnaß 1848. 
in Wien Danf dafür? Die hier den Ton angaben, gewiß nicht; denn 
die jchwarz-roth-goldene Aula ſympathiſirte überall mit Defterreichs 
Feinden! Als im Neichstage Pittert, Selinger, Straffer ein Votum 
danfbarer Anerkennung für die tapfere italienische Armee und deren 
Führer an die Tagesordnung bringen wollten, lachte man ihnen von 
den Bänken der Yinfen in's Gefiht und ſelbſt ein Theil der böhmifchen 
Kechten blieb ftumm und trogig auf feinen Sitzen. Wie erſt erging es 
den Dichtern! Daß folche wie Gajetan Cerri, deren Herz an dem 
Doppelfünigreiche als ihrem Heimatslande, hing, dem fiegenden Feld— 
herrn nicht zujauchzen fonnten — „Noch iſt Wälfchland nicht ver- 
loren!“ — und daß die andern Italiener wie Kornet, Gentilli, 
Lenzi, die in den Märztagen fo begeiftert mitgethan, ihre Yeter beijeite 
jtellten, mußte man begreiflich finden. Aber wie ftand e8 mit den 
deutschen Wienern?! Die nicht dem weitern Wirrwarr ganz aus dem 
Wege gingen, wie Adolph Foglar der fi) unter die fteirifchen Frei— 
willigen einreihen ließ, waren eingefchüchtert, gejchredt! Seit Defter- 
reichs größter Dichter für fein Radecky-Lied zwei Monate früher von 
der Rotte Kora nur Schimpf und Hohn eingeheimft hatte, waren es 
nur wenige die ſich noch getrauten ihre Saiten für den Sieger von 
Sona und Sommacampagna, von Cuftozza und Volta erflingen zu lafjen. 
Einer davon, und zwar ein folder der die übrigen hoch überragte, war 
der wadere „fosmopolitiiche Nachtwächter”, damals Nicht-Defterreicher, 
deſſen Lied aber „Zum ſechsſten Auguft“ in unferem SKaiferjtaate 
wiederholt abgedrudt wurde, in Wien zweimal, merhvürdigerweife von 
dem confervativften und von dem radicaliten der Blätter, von jenem als 
Anerkennung und zur Aufmunterung, von diefem aus Berdruß und 
Aerger und als abjchredendes Beijpiel. Denn gleich feinen Vorgänger 
Grillparzer hatte e8 Dingelftedt gewagt, in feine Strophen zum Preije 
des Feldherrn ſolche gegen das Gelichter einzuflechten von welchem 
alles Hohe und Edle angegeifert werde, die Katjerftadt als einen 
„Kinderfpott durch Fremdlinge und Knaben“ hinzuftellen und den Be— 
fieger Carlo Alberto's aufzufordern aud im Mittelpunft des Neiches 
aufzuräumen und Ordnung zu machen: 
Zu Wien vollend’ ein größ’rer Sieg 
den großen Sieg von Mailand! 

Wie fpie dafür gegen ihn Gift und Galle ein ehemaliger 
f. k. Dfficier, freilich ein jet in die Cafematten von Olmütz geſchickter 
— J. F. Nitfhner!) „An Franz Dingelſtedt“ —! Aber auch wie 





) Jacob Nitfehner, k. k. Lieutenant bei Deutfchmeiftern, Herausgeber 
der „Dppofition“ die er auc mit vielen feiner Gedichte bedachte, war wegen 
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unfterblih blamirt ftand, Dingelſtedt's Gefeiertem gegemüber, ein 
anderer ehemaliger k. k. Officier, ein „quittirter“, da, der noch acht 
Wochen früher dem Feinde derjelben Armee welder er einft ſelbſt ange- 
hört, zugejubelt und Waffenglüd gewünſcht und „die völlige Unfähig- 
fett de8 vierundachtzigjährigen Greifes“ der den wohlgejchulten und 
tapfern Sarden die Spite zu bieten wage, bewiejen zu haben meinte!!) 
Zu wahrjagen und zu Flügeln a la Meſſenhauſer gab es jest, wo 
für’s erste das Waffenfpiel in Italien anı Ende war, wohl nichts 
mehr, und aud) dem Höhnen und Spötteln auf den greifen Marſchall 
war ein Ziel gejeßt; dafür ftand der Mann zu hod) und wohl aud) 
zu... gefürdtet da. Es blieb jest höchſtens das Schimpfen und 
Wettern à la Schütte, der im einer feiner Standreden im Ddeon- 
Saale Radecky als „freiheitsmörderifchen Abfolutijten - Häuptling“ 
hinftellte. 

Unter den Dichtern feinerer Gattung die den Pofungsworten der 
Aula und des Ddeon nicht nachgingen iſt Betty Paoli mit ihren 
Ihönen Strophen „An Nadecky” vühmend zu erwähnen. Dazu kam 
dann die Gilde der Bänfelfänger, deren Strophen in den Schichten der 
unteren Bolf3-Claffen ſchon darum lebhaftern und vielfeitigern An— 
fang fanden, weil fie e8 hier mit den Bätern und Müttern, mit den 
Drüdern und Scweftern eben jener Tapfern zu thun hatten, auf 
welche ja der Ruhm des jtegreichen Feldherrn ehrend zurückſtrahlte. 
Eines diefer Volkslieder iſt von einer jo urwüchjigen Naivetät daß ic) 
mir nicht verjagen fann es ſammt dev Melodie mindeitens unter dem 
Striche vorzuführen. Es war in Tyrol entftanden, und zwar aus den 
Keihen der Bintjchgauer Schüten aus Prad. Es wurden damals 
viele Nadecky- Lieder in's Yand gebracht, von den „Kaiſer-Jägern“ 
gejungen, von den Banden des Negiments gejpielt, weil ja, wie mir 
ein tyroler Zeitgenofje fchreibt, „Radecky der Abgott der Kaiſer-Jäger, 
und umgekehrt der König von Sardinien reſp. die Premontejen für 
jie das begehrlichite zum Um— armen gewefen find”. Das am liebjten 
gejungene und gehörte von allen Nadecky-Liedern aber war, wenigftens 





„Subordinationg-Verletung und Aufforderung feines Borgefetsten zum Zwei— 
fampf, Berleumdung und Aufreizung zum gewaltfamen Umfturz der beftehenden 
Inftitutionen und zum Bürgerkrieg” durch Erfenntnis des Oberſten Militair- 
Gerichtshofes vor ein Kriegsgericht geftellt worden; Wr. Ztg. Nr. 113 v. 22. April. 

) Geißel Wr. 30 ©. 119: „Der radicale Prophet vom 19. Juni 1848 
oder Wenzel Mefjenhaufer”; der mit J. 9. gezeichnete Aufla welcher „dieſen 
Propheten aus dem Reiche der Finfterniffe“ in verdienter Weife blosftellte, war 
ohne Zweifel aus der Feder Johann von Hoffinger’s. 
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„Pradien“, immer jenes erjterwähnte, weil -e8 aus dem Bolfe 
jelbjt entjprungen und im ungefünftelten Bolfston gehalten war. Dem 
Wiener Parnafje gehört es infofern an, als es hier unter dem Titel 
„Neues Lied vom allverehrten Kaiſer Ferdinand” nachgedrudt und 
verbreitet wide; es iſt aber im Wortlaut mannigfach verändert, in der 
Ausdrudswerfe viel matter und verſchwommener, hat aud) zu den vier 
urjprünglichen zwei weitere, vielleicht erjft auf Wiener Boden nad)- 
gedichtete Strophen !). 





2] Moderato. 


— ——— — — 
Gere 


Gu=ter Kaisjer Fer-di-nand, wie jehr bift Du be = drüdt, 
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Dei=ne ſchö-—ne Kai fer-fron’ die bat Did nit be = glüdt. Der 
——— N} 25 
Ger — 
rei-che Fürſt von Miet = ter = nid) wi hat der Teu = fel fchon, der 














Dat das Unsglüd an-ge-richt die Ne=-vo=-lu=-ti = on. 


Radeckh hoher Feldmarſchall mit ſilberweißen Haar'n, 
Deinsgleichen find't man nicht mit dreiundachtzig Jahr'n! 

Voll Tapferkeit und Heldenmuth ſtehſt ſelbſt noch auf der Schanz', 
Du biſt es werth daß man Dich ehrt mit einem Lorbeerkranz. 


Der König von Sardinien iſt gar ein harter Mann: 

Der gute Kaiſer Ferdinand was hat er Dir gethan? 

Du rückſt heran mit großer Macht, greifſt Deinen Schwager an, 

Glaub' fiher es gelingt Dir nicht, die Deutfchen fiegen ſchon. 

Dein’ ſchöne Reſidenz die werden fie bald krieg'n, 

Das Königreich Sardinien muß Deftreich unterlieg’'n — 

Wart’ nur nod) eine Furze Zeit, dann haft an jauern Krenn, 

Sie nehmen Dir Dein Landle weg, kannſt Zwiefle handle geh’n. 
Zu dem Charakter des Liedes, deſſen Tert und Melodie ich dem aus Prad ge- 
bürtigen PBianiften Herrn Anton Schönafflinger verdanfe, gehört felbjtver- 
ftändlich die eigenthümliche Ausfprache: „Nefalution“, dev Neim „Schwager an 
— fiegen jhan“, „Du biſcht e8 werth“ 2c. Das „Zwiefel handle“ bezieht 
fih auf die italienischen Fruchtwaaren-Händler die jene tyroler Gegenden 
haufivend häufig durchziehen. 


| 
| 
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Wenn das Tyroler Radecky-Lied nicht mit Stillichweigen über- 
gangen werden durfte, weil es im Wege der Nach- und Fortbildung 
auf dem Wiener Parnaß Eingang gefunden, jo fand bei der „Warnungs— 
ftimme aus Italien“ nicht blos dasjelbe ftatt, jondern e8 traten die 
zwei Momente dazu: daß diejelbe geradezu an Wien und die Wiener 
gerichtet war, wie fie denn auch hier nicht unbedeutendes Aufjehen 
erregte, und daß eben aus Anlaß diefes Aufjehens vom Abgeordneten 
Rieger bei Gelegenheit einer Interpellation an den Kriegs-Minifter 
eine lange Stelle daraus in offener Reichs-Verſammlung abgelejen 
wurde. War doch das, was der dem Kriegsfchauplate ferne und fremde 
Er-Nachtwächter als frommen Wunſch ausgefprochen hatte, hier aus dem 
waffenitarrenden Lager des Helden-Marjchalls offen gedroht: daß man, 
wenn die Aufgabe gegen den tücifchen äußeren Feind gelöft, gegen Die 
Hauptjtadt ziehen werde „die Majeftät des Katfers zu rächen“. Die 
Interpellation Rieger's fand am 22. September ftatt; befannt war 
das Gediht Marſano's aber ſchon viel früher, da es ein Wiener 
Dlatt ſchon am 8. Auguft gebracht hatte; kurze Zeit vordem mochte 
es in Mailand abgefaßt worden fein. In der Zwiſchenzeit vom 8. Auguft 
zum 22. September muß in Prag jenes Felt der Garnifon, deſſen Nieger 
in feiner Nede gedachte, ‚tattgefunden haben, wo den Theilnehmern 
am Banquete, Dfficieren und Leuten der Mannjchaft, Abdrücde des 
Gedichtes unter die Teller gelegt worden waren. 

Die Warnungsſtimme“ war nicht ein Ausbruch ſoldatesken 
Uebermuths wozu im Verhältniſſe der italieniſchen Armee zur Reichs— 
hauptſtadt kein Anlaß gegeben war; auch nicht eines verletzten corpora— 
tiven Ehrgefühls, da die Abfaſſung des Gedichtes jedenfalls vor die 
Einbringung des Selinger'ſchen, geſchweige denn des Straſſer'ſchen 
Antrages fiel; es war ein Ausbruch militairiſchen Nechtsbewußtjeins, 
des Sinnes für Ordnung und Gejesmäßigfeit, die dev Officer, der 
Soldat, der für den Schuß und Beſtand des Neiches täglich Yeib und 
Leben einjegte, in Wien und andern größeren Städten in fo jchmad)- 
voller Weiſe über den Haufen geworfen ſah, um einem wüften vand- 
und bandlofen Treiben Platz zu machen. 


* * 
* 
Acht Tage nach der Rückkunft des Kaiſers, am 19. Auguſt, 
fand eine Geſammtausrückung der Wiener Garniſon und National-Garde 


auf dem großen Exercier-Platz vor dem Schottenthor ſtatt, wo nach 
abgehaltener Feldmeſſe die einzelnen bewaffneten Abtheilungen vor dem 
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Monarchen defilirten; als die Reihe an die akademiſche Legion Fan, 
jpielte die Muſik-Capelle derjelben jtatt der Volks-Hymne oder ſonſt 
eines anftändigen Muſikſtückes das frivole „Fuchslied“ auf. Warum 
jollte jie nicht? Das Fuchslied war ja das Wahrzeichen der freiheitlich 
fortgefchrittenen Zeit, was hatte diefe mit der verzopften, mit der 
„ledernen“ Haydn'ſchen Melodie zu schaffen! Das Fuchslied hatte 
jeithev alle möglichen Anwendungen und Bereicherungen gefunden, man 
befaß bereit8 einen „zweiten“, einen „dritten“, einen „vierten“ Theil 
dazu. Der „Kaiſer Joſeph“ hatte in der Zeit der erwarteten Heim— 
fehr des Monarchen ein „neues“ Fuchslied gebradjt: 

Was macht der Ferdinand — 

Er fit in Innsbrud droben — 

Man jagt er ift jo krank — 


Wer hat ihn krank gemadt — 
Man jagt der Gouverneur 2c. 


In einer folgenden Numer erjchten „noch ein Fuchslied“, diesmal 
galt e8 der geiitlihen Macht: 

Was macht der Papft in Rom — 

Er hebt die Klöfter auf — 

Er hält fein Cölibat — 

Er nimmt ſich jett ein Weib — 

Da wer'n wir Päpfte krieg'n zc. 


Der „vierte Theil vom Fuchslied“ war ein „Bauernlied“: 
Was macht der g’jtrenge Herr — 
Er hat ein Herz von Filz — 
Was macht die g’itrenge Frau — 
Sie reiht die Hand zum Kuß 2c. 
Dann wieder „ein Yied ganz nen don der alten Polizei“: 


Was macht die Polizei — 
Sie ſchickt die Spiteln aus 2c. 
Das war fo ziemlich jest die Signatura temporis: Fuchslied 

— Fortfchritt, Freiheit, Hochſinn; Volks-Hymne — Rückſchritt, Knecht— 
ſchaft, Beſchränktheit; oder in einem andern Wahrzeichen: Schwarz— 
Roth-Gold jenes, Schwarz-Gold dieſes. Denn die teutoniſche Drei— 
farbe wurde in jeder Weiſe herausgeſtrichen, alle möglichen vortheil— 
haften Auslegungen wurden für ſie in Umlauf geſetzt. „Aus Nacht 
blickt Morgenroth nach gold'nen Tagen“, ſang C. J. Metzger. Die 
Umſturzmänner riefen: Schwarz iſt Pulver, roth iſt Blut, gold iſt 
Feuer, und aus Pulver, Blut und Feuer ſprießt empor die Freiheit. 
Harmloſer machte Friedrich Uhl die Anwendung auf ſein Liebchen: 


En 
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Dein Aug ift ſchwarz wie die dunkle Nacht, 
die Liebend ich mit Div durchwacht — 
Und Deiner Lippen vothe Pracht 
mid) neu aufleben macht — 
Der Haare goldner Sonnenschein 
umftrahlt verklärend Did) ꝛc. 

Es gab jolche die da8 Deutſchthum mit dem Defterreicherthum 
zu verfnüpfen, die Begeiſterung für die deutſche Einheit mit ihren 
dynaftifchen Gefühlen in Einklang zu bringen fuchten, wie jener loyale 
Staatsbürger, der „Tod und Berderben“ (ſchwarz) auf jeden herabrief 
der nicht „entflammt von Begeiſterung“ (voth) an die „goldenen 
Stufen des öfterreichifchen Kaiſerthrones“ hevantritt. Noch loyaler machte 
Emanuel Straube aus dem jchwarzsroth-goldenen Drei ein Zwei: 

Das erft’ und lette faflet, 
das vothe aber lafjet 
als Preußens blut’gen Sold! 

Doch die lärmenden Tonangeber de8 Tages wollten das nicht 
zugeben. Nicht Schwarz und Gold durften als die Farben Defterreichs 
gelten, jondern jenes ſchmutzige Schwarz und Gelb, das fie vom Caſern— 
Thore, von Gränzpfählen und Mauthichranfen in misliebigem Andenfen 
hatten und das ihnen um feines triften Tones willen Stoff zu den 
widrigften, ja gehäffigften Vergleichen bot: 

Schwarz ift das Laſter und gelb ift der Neid, 

gelb ift die Bosheit und ſchwarz ift das Leid; 
ſchwarz ift die Finfternis und gelb ift blos Schein: 
darum kann nur der Teufel ein Schwarzgelber fein! 
Schwarz tft der Satan und gelb ift fein Haus, 

gelb ift ver Schwefel und ſchwarz ift jo graus, 
Ihwarz ift die Hölle und gelb ift die Bein: 

darum kann nur der Teufel ein Schwarzgelber fein! 

Ic kenne diefes „Der Schwarzgelbe” überjchriebene Gedicht nur 
als Manufeript und wüßte gern, falls es font befannt geworden wäre, 
welchen Berfaffer und Urſprung es habe. So weit kam e8 in den 
heigern Monaten des Jahres 1848 mit den Yarben welche die öfter- 
veichifchen Heere Jahrhunderte hindurch) zu Sieg und Ehren geführt 
hatten, daß es zuleßt niemand wagen durfte fic) in der Haupt- und 
Reſidenz-Stadt des Keiches offen mit ihnen zu zeigen und daß, als die 
patriotifche Partei gleichwohl ihren Willen durchjegen wollte, ein bedenf- 
licher Auflauf die Folge davon war"). „Das fchredliche Geſpenſt der 

!) Ueber den jogenannten Bänderfrieg vom 9. bis 17. Sept. |. das Cap.: 


„Schwarzgelb und hochroth“ in meiner „Wiener Journaliftif“ ©. 179—187. 
Helfert. Wiener Parnaf. e 
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Reaction“, deſſen „Peſthauch will den Odem mir erjtiden”, das war 
es was der Stürmer und Dränger der Zeit ohne Unterlaß vor jeinen 
Blicken jah, gegen das er eiferte und geiferte, das er verhöhnte und 
verjchimpfte, ohne zu bedenken daß er dadurch nur den Widerwillen 
und die Abwehr derjenigen verftärkfte die von allem Anfang der rafcheren 
Dewegung Mistrauen und Befürchtungen entgegengebracdht hatten; mit 
einem Wort daß er dadurch die Neaction, die erft nur in feiner Einbil- 
dung gelebt hatte, ein Weſen von Fleisch und Blut werden ließ. „Wühl- 
huber” und „Heulmayer” — die beiden Ausdrüde waren, nebenbei 
bemerkt, außersöfterreichifchen Urfprungs — ftanden ji) jest jchroff 
gegenüber. Je ärger e8 die einen im Freiheitstaumel, im Webermaß 
jeder Kundgebung des öffentlichen Lebens trieben, dejto Fläglicher 
jammerten und winfelten die andern nad) den Fleiſchtöpfen Aegypten®. 
Dazwifchen erflangen wohl Mahnrufe ernjten Charakters, maßvoll und 
verjtändig, und zwar auf beiden Seiten, zumeift freilich auf jener der 
„laudatores temporis acti“; fie erflangen, aber fie verflangen aud) 
im wilden Getümmel der leidenjchaftlich erregten Parteien. 

Die erjten Arbeiterlieder, die zur Zeit der Mat-Barricaden 
erfchienen waren, und auch etwas fpäter noch), hatten mitunter loyale 
Anklänge und Liebäugelten auffallend mit dem Militair das man auf 
die Seite des „Volkes“ hinüberzuziehen hoffte. Aber die andern Stände 
traf Schon damals Schimpf und Tadel. „Oeſterreichs Hoher Sohn“ 
wurde gewarnt dor den „falfchen Räthen“ und Zöpfen, vor den 
Pfaffen und Jeſuiten, vor dem Adel und den Hohen Beamten, vor 
den Neichen die das Geld im Kaſten haben: 

Ariftofraten mögen Xeres jaufen, 
ein Glas Mailberger ſtärkt den biedern Saufen. 
Die Schwelger aber all’ auf hohen Poſten, 
fie mögen täglich) ein Maß Nfop Eoften. 
Gott halte unfer Defterreih. in Ehren — 
die Zöpfe follen ſich zum Teufel jcheeren! 
(Das ABE der Arbeiter; 26. Mai.) 


In jenen Wochen waren Ausfälle folchen Charakters noch ver- 
einzelte Erfcheinungen, die durch den Mislaut ihrer ungefchlachten 
Rohheit aus der Maſſe der andern Erzeugnijfe der Preſſe, welche 
jelbft in Ausbrüchen der Heftigkeit einen gewilfen Anftand des Tones 
bewahrten, amwidernd herausjtachen. Je weiter aber die Zeit in den 
Sommer vorrücte dejto häufiger tauchten Producte von diefer Sorte 
auf, denen nichts für heilig galt als der Student und defjen Cala— 
brefer. Wehe dem der fi an den unantaftbaren vergriff! Als es in 
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den legten Juli- oder erften Auguft-Tagen über die Beerdigung eines 
Pegionärs zu unliebjamen Auseinanderfegungen zwifchen den Conduct— 
werbern und dem betreffenden Seelforger Fam, erjchten im „Kaiſer 
Joſeph“ ein Gediht „einen lieben hochwürdigen Herrn Pfarrer 
gewidmet”, das mit den Worten begann: 

Du alter efler Nabenpfaffe, 

Dir fcheint die Freiheit wohl nicht Gold; 

drum wünſch' ich in der Freiheit Namen 

daß Dich nur bald der Teufel holt... 

Es folgen in ſechs weiteren Strophen alle erdenklichen Verwün— 
ſchungen gegen den Verleger der legionnairen Majeftät; er ſoll verenden 
„wie ein ſchäb'ger Hund“, fein Leichenbegängnis werde ihm zutheil, ohne 
Licht und Glockenläuten verjcharre man fein „verredtes Aas“ auf dem 
„Schindanger in eine Grube ungeweiht“. Dann lautet die Schluß- 
(achte) Strophe: 

Kein Kreuzlein ſchmückt wohl dieſe Stelle. 
Doch ihr die ihr dies leſ't, ihr könnt, 
wenn’s euch juft drücdt in eurem Innern, 
hinpflanzen ihm — ein Monument! 

Iſt je in einer politisch noch jo aufgeregten Zeit ſchmutzigeres 
efleres jchwarz auf weiß gedrudt worden? In Wien, ſoviel ich weiß, 
nicht! Nahegefonmen an Gemeinheit der Gefinnung und des Aus- 
druds find dem Machwerk allerdings nicht wenige. Darf hier der 
„deutſche Beranger“ mit Stillichweigen übergangen werden? Diefen 
Titel nämlich legte ſich ein Berfifer erbärmlichiter Sorte bei, wenn der 
Menſch überhaupt zurechnungsfähig war. „Wir fannten ihn alle als 
verrückt”, ſchreibt mir Ludw. A. Frankl. Er hieß Wilhelm Gottlieb 
Schmidt und war feines Zeichens Apothefer, unterfchrieb ſich aber 
unter feinen poetischen und profaifchen xpectorationen in der ver— 
Ihiedenjten Weife: „ein armer Yiterat”, „der Kleine Apothefer und 
Armenvater im Liechtenthal Nr 9“, „ein kluger Weiler”, ein jchlichter, 
ein frommer Bürger, „ein fuperkluger Kannegießer“, „Phrenolog Phy— 
ſiognomiker Phyſiker und Myſtiker in Wien”; unter einem italienischen 
Gedichte an den Hof — dieſes Italieniſch! — zeichnete er fic „il 
divotissimo cittadino nato a Vienna qual’ poeta poveretto“. 
Seine Gedichte, niederer und höherer Blödfinn fowohl im Inhalt als 
in der Dietion, trugen meist ein Motto an der Spite; dem „Gruß 
an das Frankfurter Parlament” I 7 fette ex, ohne Zweifel auf feine 
eigene werthe Perjon anfpielend, den Spruch vor: „Nemo in patria 
propheta. Zu deutjch: Wo der Pfennig gefchlagen wird, gilt er nichts.“ 


e* 
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Die einzelnen Gedichte exfchienen in Blättern und Doppelblättern in 
Quart, deren je fieben ein Heft ausmachten,‘ bei Franz Edlem von 
Schmid der es in Papier und Drud an Eleganz nicht fehlen ließ, was 
die Armfeligfeit des Gebotenen nur um fo greller hervortreten ließ. Denn 
der gute Mann war nicht einmal der Sprachlehre mächtig und richtete 
3. D. einen Yobgefang „an Herrn Sal. Rothihild, dem Freiheren 
Deiterreichs, dem Bürger Wiens" ꝛc. Ein anderes, an Umfang das 
größte und an blühenden Unfinn wohl das verrüdtefte, ein Galimatias 
der dritten Potenz „wo Epheu ſich mit Unfinn paart”, enthielt einen 
„Aufruf zur Zurückkunft an alle Fürften Grafen Adelige Ritter und 
reiche Abwejende nad) Wien“ — jo lautet wortgetren der Titel — 
der lebhaft an den Zornruf jenes Wiener Gewerbsmannes erinnert: 
„Die verdammten Ariftofraten haben uns den ganzen Adel aus Wien 
vertrieben!" Nachdem der Dichter — o du grundgütiger Himmel, 
welche Berunglimpfung diefes Namens! — jeine „werthen Adeligen, 
reichen Säfte” eingeladen in die Stadt zurüdzufehren, aus der fie 
„im Frühjahr jo herzbeflommen davon geetlt”; denn 
Wer anders gibt VBerdienft und Brod, als hohe fürftlich gräfliche Paläfte?! 

fährt ex fort: 


So geftern fuhr ich eben um halb drei Uhr im Stellwagen mid’ zu Hauje* '), 
Herrje! wen * jeh ih? Den lieben Grafen Kinsky, als der Schwalben 
erjte, Trott über die Freiung fahren und Fed und fejch Futichiren, 

ich glaube mit zwei Nappen, oder Schimmel,* Pferden oder Falben — 
Si'ſt * einerlei! Er war’s, der gute Menſch den man für blöde 

hält,, weil er die Hunde köpft und öfters auch alte Bantoffel 

jammt allerlei unnützem Zeug zum Fenfter n’aus ganz ſchnöde 

wicht . ©: 


Graf Kinsky — der jtadtbefannte Domini war gemeint — war nicht 
der einzige der da mit Namen genannt ward. Neben ihm erjcheint 
Graf Wratislaw, „ein blonder Stummer“, 


der nicht viel geben kann, weil jeine Ahnen olim mehr gebraucht eh’ fte 
verblichen — 
und 


Wo weilſt du Lori, Lori! ſchön berittner Gnom vom fchwarzen Berge — 


1) Die Sternchen welche bei gewiffen ſprach- oder finnwidrigen Aus- 
drüden ftehen, jollen nur anzeigen, daß fie dem Original ad literam ent- 
nommen find. So ift auch im Berzeichnis 3. 1770 —1805 alles mit Genauig- 
feit dem Driginale entnommen; nur im Motto zu 1801 ift das „compendre“ 
jtatt „comprendre* mein Berjehen. 
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dann „Calipso Clari* und PBannontens Tochter, die gleich Israel's 
ihönften Kind auf die Frage um ihren Namen im Wiener Dialekt 
antwortet: „Efter Haß’ 1”. Jedem dieſer Namen werden einige bos— 
hafte und alberne Gloſſen angehängt. Weberhaupt hat unfer „Bürger 
und Garde” ein fcharfes Auge für das Schöne Gefchleht. Er fordert 
die zur Rückkehr nad; Wien eingeladenen Gavaltere auf: 
Bringt Eure Weibleins mit, wir Bürger fehen liebend fie fo gerne, 
in keuſchem Kleid von Calicot ohn' Schleppe ſchäkernd en avant ftolziven, 
in Schönen Kutſchen lieblich fiten und jchelmifch grüßen von der Ferne, 
wenn wo ein Seladon, ein Schleifendieb, im Trott, im Galoppiren, 
ji feine Nafe bald an einem Baum gequetjcht, die alte Wurzel 
jucht wo ihm * der Zwider zwingt verzweifelnd halt zu donnern Worte, 
und fluchen dann par bleu, mir niemals arrivirt, ein ſolch horrender Purzel,* 
Scandale ma fois, en verite, c’est juste, malheur von befter Sorte. 
D armer Troubadour, ein Küßchen nur um fiher Dich zu heilen, 
von einer alten ettel, denn Du verdienft fie nicht die Kleinen. 
Es folgt ein nie dagewefener Unſinn von „ausgefchnittenen Leibchen“, 
mit Blumen frifch friſirt, nedifch, feufche, und etwas descortiret * — 


von „ſchwellenden Nimphen feufcher Diana“ mit 


— eurer fammt’nen Fülle blendenden Schnee auf zarter Bufen Welle — 


von „Wangen, AUrmen, Schultern, Flaumenknie“: 


Kann ich dafür, wenn meine Sinne fchwindeln? Chiterisch * id) im 
zarten Moofe 
mid ſchüchtern, bittend bergen will, weil Schönheit mi im Netz 
gefangen?.. 
Berlangt dev geneigte Leſer noch mehr von diefer Koft? 

Das alfo war „Der deutfche Beranger” auf dem Wiener Parnaß 
des Jahres 1848. Driginell war er übrigens nicht in. feinen Vorwürfen; 
denn die Ausfälle gegen die höheren Stände waren ja damals etwas 
alltägliches. Da epigrammirte 3. DB. ein Michael Neumayer m 
„Proletarier“: 
Das Papier. 

Deine Ahnen Bapier find nichts als veraltete Yumpen, 
Aus dem Schlamme gezogen hob Dich hervor Dein VBerdienit. 
Heutzutage gibt das Verdienſt begrabener Ahnen 
Manchem LFumpen allein feinen erhabenen Werth. 
Oder es erbettelte ein %. Sartori „Einen Dbolus für die armen 
Ariſtokraten“, denn Silber und Gold feien fie nicht werth, diefe her— 
untergefommenen Gößen von ehedent ! 


Der Liechtenſtein verdunfelt, 
Den Baar trieb man zu paaren, 
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Dem Trautmannsdorf traut nit die Stadt, 
Der Clary ift nit im klaren, 
Der Windifhgräß ift indifcheret... 


Ja fie die ehemals Ausgewählten, fie waren jest die Ausgeſtoßenen; 
fie die vordem in Ehre und Anfehen prangten, fie waren jett Die 
Zielfcheibe von Spott und Hohn und gemeinſtem Schimpf; ſie die man 
in früheren Tagen im Lied gepriefen, mit Myrrhen, mit Huldigungen 
und Schmeicheleien berüdet, fie waren jest Quell und Urfprung von 
allem Uebel! Die Bureaufraten und ihr Zopf, man packte fie jett 
beim Schopf, oder in vielfacher Zahl: thörichte Köpfe, heulende Tröpfe! 
Der Minifter war nichts als das Haupt der Philifter, mit Sünden 
ein volles Negifter, das gejtohlene Blutgeld des „taufendfach betrogenen 
Volks“ im Tornifter! Die „Minifterliedver” des „Narrenthurm“ 
Tr. 5 % ©. 19 gehören in diefe Neihe; es waren vierzeilige 
Parodien allbefannter Strophen 3. B. auf Doblhoff aus Anlaß der 
dur) den Spoboda’schen Actien-Schwindel veranlagten tummltwarifchen 
Auftritte vor und in dem Miniftertal-Gebäude des Innern: 


Was glänzt dort vom Walde im Sonnenfdein, 
hör’s näher und näher erbraufen ? 

Sie ſchlagen im Saale die Thüren fehon ein, 
und gellende Flüche erichallen darein — 


Dover auf den Minifter Schwarzer wegen Herabjegung des Taglohns 
für die Erdarbeiter: 
Mich fliehen alle Freuden, 
ich fterb’ vor Ungeduld: 
An allen meinen Leiden 
jind nur fünf Kreuzer ſchuld. 


Vorzüglich aber die Prager Juni-Tage, der Belagerungsjtand und die 
milttatrsgerichtliche Unterfuhung die darauf folgten, gaben den verſi— 
ficirenden Bertretern des Wiener Radicalismus fortwährend zu fchaffen, 
und merhvärdig, das Auge der politischen Seher gewahrte Wochen, ja 
Monate voraus den fürftlihen Soldaten, der zuerft in Prag dem 
wüſten Zreiben ein Ziel gejett hatte, mit feinen Cohorten gegen die 
Hauptitadt des Reiches heranziehen. Was Mephiſto in Auerbach's 
Seller von den in den Tag hinein lebenden Studenten jagt: 

Den Teufel jpürt das Völkchen nie, 

und wenn er fie beim Kragen hätte — 
ließ fi) auf die Wiener Nadicalen des Jahres 1848 gewiß nicht 
anwenden. 
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In einem „Melodram‘ in fünf Aufzügen, betitelt „Alfred der 
Grauſige“, erſcheint eine Deputation Prager Bürger die fi ihn zu 
Füßen werfen und die er anfpricht wie folgt: 

Genug im Staub habt Ihr Euch gewolzen! 

So Lieb’ ich’s, jo geziemt's der Bürgerrotte 

vor hohem Adel ftets, dem zweiten Gotte! 

Die Demuth hat mein eifern Herz geſchmolzen, 

jprecht nur, was wünſcht Shr?.. 
Ein Bürger ergreift das Wort und bittet um Martial-Gefeß, un Be— 
laffung ihrer Setten, um „ehrne Kanonen”, um Säbel und Musteten 
die fie in Demuth küſſen wollen, was der Gewaltige huldvoll gewährt: 

Kanonen nicht und Flinten will ich fparen, 

Daß Eud) die Freiheit länger nicht genire 

und über Biennas Stolz ic) triumphire! 
Den zweiten Act füllt ein Selbjtgefpräcd, des Grafen „Yeo Dumm“, 
den dritten eine Unterhaltung zwijchen zwei von Hradſchin in die Alt- 
jtadt fliegenden Kartätſchen aus; im vierten trifft eine Wiener Depeche 
ein, die alles in Frage ftellt was Alfred der Graufige und Graf Dumm 
eingeleitet: 

A. Nun da wollt’ ich würde felber zu einer Kartätiche! 
D. Und ich zu einer lügenhaften Broclamation! 
(Beides geht in Erfüllung.) 

Fünfter Act. Schlußgefang mit Völkerjubel. Alfred der Grauſige uud 
Graf Dumm: 

Iſt denn gar fan Weg, ift denn gar fan Steg, 

der die Freiheit führt aus diefer Welt? 
(Die Kartätſche zerplaßt in einem Stoß „Wiener Zeitung“ und die Dumm'ſche 
Proclamation wird von einem Wanderer in der Nähe anderweitig verwendet.) 


Das „Melodram“ erſchien in der „Katzenmuſik“ Nr. 27 und war 
unterzeichnet „Michel“. Diefen Namen oder „Miguel“, nad) den 
TIhronwerber von Portugal zu welchen fein Bater in Beziehungen ge- 
ftanden, gebrauchte zur jener Zeit Etienne unter feinen Artikeln; allein 
obwohl derjelbe damals ſtark im Hochrother Farbe machte, fällt e8 mir 
doc) ſchwer in ihm den Berfaffer dieſes geiftlofen und ſchmutzvollen 
Machwerks zu vermuthen. 
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Das unfläthige Kauderwälſch und Reimgeklingel des wahnwigigen 
Apothefers von Liechtenthal ſetze ich im die zweite Hälfte September, 
weil darin von der kommenden fchlechten Jahreszeit die Rede tft, Die 


. im nahen Hain die Blätter von den Sträuchen, Bäumen wehet. 


Das waren die Wochen wo fich die Gewitterwolfen immer dichter 
zuſammenballten, wo ſich der politische Horizont von einem Tage zum 
andern unheimlicher umdüſterte, wo die Elemente jeden Augenblid mit 
dem Losbruch entfefjelten Wüthens drohten. Da begnügte fic) der er- 
bitte Pöbel nicht mehr die Röcke auszuziehen; da war e8 der vollendete 
Sansculottismus der den Markt beherrichte, da trat an die Stelle der 
Kneipengeſänge wilder Schlachtruf, wüthige Brand- und Blutlieder. 

An Anflängen jolcher Art, an Vorbereitungen und Einladungen 
dazu, am leichtfertigen Anfpielungen auf Mord und Brand, auf hängen 
und föpfen hatten e8 die Nothen unter den Wiener Versmachern früh- 
zeitig nicht fehlen laſſen. Hatte doch jchon am 10. Mat „Der Un- 
partheiiſche“ Raffelsberger's das Gedicht eines nicht näher befannten 
9. „An Zanint” gebradt: 

Warum denn muthlos vefigniven ? 
Du bift doch des Vertrauens Mann! 
Soll ewig denn der Zopf regieren ? 
Willſt Du an’s fchneiden felbft nicht d'ran? 
Und will denn feiner an die Zöpfe 
mit einem fühnen Kaiferfchnitt? 
Herunter mit euch, ihr hohlen Köpfe! 
Dann fällt der Zopf gewiß auch mit. 

Nach den Ereigniffen des 15. und 26. Mat erjchollen Yobgefänge 
und Preis-Hymmen auf die Nevolution. Anton Yanger fang fein 
„Barricaden-Lied“: 

Es will das Volk ſein gutes Recht erbetteln nicht als Gnaden, 


das Volk verſteht zu betteln ſchlecht, es holt ſein Recht ſich im — 
Hoch auf den Barricaden! 


Miguel verherrlichte die „Barricaden“ und deren Kämpfer: 


Barricaden ſind die Burgen drin die Freiheit ſicher wohnt, 
Barricaden ſind die Stätten drauf das Volk als Sieger thront! 
Barricaden ſind die Felſen drauf der Gleichheit Adler ſitzt, 

auf den ewiglich vergebens Euer Donnerrohr erblitzt! 





| 
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Barricaden, ftoßze Zeichen, Warnung frevelnder Gewalt! 

Letzte Nüftung, ftarke Rüftung die des Volkes Leib umwallt! 

Gruß und Ruhm Euch, feine Thräne! Ehern fei der freie Sang, 

Der ein Schrei fid) des Entzückens euretwegen mir entrang ! 

Und ſchon blieb das letzte Wort nicht unausgefprochen, das den Männern 
der „onftitution” Häfner und Tuvora am 18. Mai bald ihren Kopf 
gefoftet hätte, das aber jest frei und ungeftraft in hellem Sang ertönte: 
Stürmt ihr Gloden, ernfte Mahner! 
Auf zum Kampf Nepublicaner ! 
Auf zum Kampf für Deutſchlands Heil! 
In die Brut gefrönter Würger, 
in das Neft verthierter Bürger 
werft der Rache Donnerfeil! 
(„Republicanerstied" in Töbenftein’s „Unpartheiiſchem“ vom 22. Juni.) 
Am 14. Juli brachte der „Ohnehoſe“ ein Gedicht, aus defjen blöden 
Schwulſt nur das eine verjtändlich war, daß der Verfaffer die „Ariſto— 
fraten und Pfaffen“ insgeſammt guillotinirt fehen wollte. Der „Ohne— 
hoſe“ ging bald darauf in den „Proletarier“ über, in deſſen Spalten 
Michael Neumayer ein Diftihon über „Das Bolf der Defterreicher“ 
einrüdte: 
„Vivat“ — Beglücdtes Volk, du verehrt gleich der Gottheit den Herrjcher: 
zwide die Kate im Schweif, wird fie miauen von felbft. 

Berherrlicht wurde jest außer den Studenten und der Aula nur 
mehr was den unterften Schichten angehörte, die man gegen die höhern 
Stände hetste, zur Rache aufforderte, für die Yaterne, für den Galgen, 
für das Schaffot begeifterte. Adolph Buchheim bejang den „Bloufen- 
mann”, den eigentlich nur das Pariſer, nicht das Wiener Pflafter 
fannte; Miau von Miauenthal ließ in der „Katzenmuſik“ „Denta- 
gogen-Pieder” vom Stappel laufen deren poetifcher Unwerth uns nicht 
lüftern nad) dem wahren Namen ihres BVerfaffers macht, und ein... 
doc ich will ihn nicht nennen weil ev noch lebt und either beſſeres 
geleiftet hat, vang mit grunderbärmlichen Verfen nad) dem Kranze 
eines Freiheitsdichters: 

So lange machtlos nicht die Macht 
und rechtlos noch das Recht ift, 

jo lange hat der Knechtichaft Nacht 
durchbrochen nicht der Freiheit Pracht, 
die mächtig und gerecht ift! 

So lang wir was wir geftern fah'n 
auch Heut und morgen fehen.. . . 

iſt noch das leiste nicht gethan, 

wenn vieles auch gejchehen! 
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Iſt das ein Galimathias, was?!.. Wenn der geneigte Lefer zu wiſſen 
verlangt was in jenen Streifen dazumal als dichterifch gelungen galt, 
jo lefe ev das „Revolutions-Lied“ das der „Studenten-Courier” vom 
27. Juli mit der Nedactions-Anmerfung begleitete: es fei ihm dasſelbe 
anonym eingeſendet worden; es habe ihm allerdings „einigermaßen zu 
brauſend“ erjchtenen, er habe gleichwohl nicht umhin können das Gedicht 
„eines poetifchen Werthes wegen“ mitzutheilen. „Möge niemals die 
Zeit kommen”, fette die Nedaction, um fich den Staatsanwalt vom 
Leibe zu halten, mit einem Stoßjeufzer hinzu, „wo das erbitterte Volk 
derlei Pieder fingt!” In der That wurde damit das berüchtigte „Ga ira, 
ga ira* der erjten franzöfiichen Itevolution womöglich überboten: es joll 
nicht blos „der Adel an die Yaterne”, es foll auch „der Dejpote zu 
dem Schaffotte wallen“, es follen „die Herrn Minifter”, alle „Höf- 
linge und Herrn und efle geile Prieſter“ dasjelbe erfahren; denn erſt 
wenn „ihr Blut in Strömen tft gefloffen” wird „hoch und hehr aus 
blut’gen Meer” die Sonne der Freiheit fich erheben. Befand man fic) 
mit fold)’ graufigen Phantaſie-Gebilden nicht mitten in der vothen Re— 
publif? Die Fürjten alle weg und „die deutjche Einheit” war da! 


So lange ſchwarz und golden dem Roth zur Seite fteh’n, 
fünnt ihre vom Drud der Fürften das Land befreit nicht ſeh'n. 


So lang von jhwarz und golden beengt ift noch mein Roth, 
hat eg mit veutfcher Freiheit und Einheit ewig Noth. 
D'rum wählt eu) eine Farbe, ja eine ganz allein — 
und möge Deutfchlands Flagge bald nur die — rothe fein! 
(Kaifer Joſeph Nr. 35 Mt. %. 30] ©. 251 f.) 


Bon den deutjchen Freiheitsfängern aus früherer Zeit hatte Georg 
Herwegh durch die fatale Sprisleder-Gefchichte feinen Nimbus ver- 
foren; aber hoch in Ehren jtanden noc, immer Hoffmann von Fallers— 
{eben und vor allem Freiligrath. Das „von der preußischen Regie— 
rung“ verbotene Gedicht: „Die Todten an die Yebenden“ wurde in 
Wien mit Eifer nachgedrudt. Ihm antwortete muthig Georg Emanuel 
Haas mit einem Gegengedicht: „Die Lebendigen an die Todten“ und 
mit einem andern unter demfelben Titel Weyl in der „Geißel”. 
Doch laut pries ihn der damals freilich erſt zweiundzwanzigjährige 
Cajetan Cerri „An Ferdinand Freiligrath” und juchte ihm nach— 
zudichten, was ihm auch), nach des Gefeierten danfenden Zeugnis, treff- 
(id) gelang. 

Sp kam der Detober heran. Am 4. erfchten im „Studenten- 
Courier“ ein Gedicht „A la lanterne!!* mit den Schlußverfen : 
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Mein Volk, du mußt es lernen: 
Tyrannen Pfaffen Sklavenbrut, 
Hoc) Hoch an die Laternen ! 


Der Berfaffer hat denn doch nicht gewagt fi) zu nennen — nad) der 
Mache jehr wahrfcheinlich der Juriſt Julius Scwenda —; aber 
zwei Tage fpäter, am fluchwitrdigen 6. Detober, brachten die Schergen 
und Häfcher der Aula den Kriege-Minifter Latour „hoch hoch an die 
Laternen”! 

Man kann den Wiener wahrhaftig nicht vachgierig und biut- 
dürftig nennen. Er ift eher geneigt alles auf die leichte Achjel zu 
nehmen und jederzeit bereit einen Berfolgten, ohne zu fragen ob der— 
jelbe im Recht oder Unrecht, Lieber laufen als der Polizei und den 
Gerichten überliefern zu laſſen. Welche Verwilderung der Genrüther, 
welche Gter mit dem ntfeßlichen zu jpielen, mußte darum eingetreten 
jein, welche Aufreizungen verruchtefter Art müſſen ftattgefunden haben, 
um in den Mauern diefer Stadt eine Gräuelthat wie die Hinjchlachtung 
Latour's herbeizuführen! Und wer es, wie Schreiber diefes, mit eigenen 
Augen gejehen wie ich die Yeute voll ausgelafjener Freude über dieſe Helden— 
that auf offener Straße in die Arme gefallen, nicht etwa verwahrloftes 
Bolf, nein Nationalgarden in anftändiger Untforn, der mußte ſich im 
Innerſten erfchüttert fragen, ob dies diefelben Wiener feten deren Ge— 
müthlichkeit und frohe Lebensluft ihnen den Vergleich mit den Phäaken 
der Odyſſee zugezogen! 

„And nod) ein Mord!" Er hat fich nicht einjchüchtern laſſen 
durch den Spott und Hohn den ihm die SKleingeifter der Zunft nad)- 
riefen: er jei aus einem Freiheitsſänger ein Iyrannenfnecht geworden. 
Es hat ihn nicht angefochten was fie über fein keckes Radecky-Lied ihm 
boshaftes nachgefagt und nachgerufen. Er griff noch einmal in die 
Saiten: zu den „6. Auguft” Fam als Seitenftüd der „6. Detober“. 
Das mannhaft-ſchöne Gedicht ift nicht im Wien, vielleicht auc nicht 
im Jahre 1848 erſchienen; aber es ift in der Zeit gedichtet, der Stoff 
it ein Wienerifcher und der Dichter war der Stadt Wien, aus der er 
jid) feine Braut geholt, nicht fremd. 

Es iſt aber noch ein bejonderer Umftand warum das Gedicht im 
„Diener Parnaß“ des Jahres 1848 nicht fehlen darf. Dingelftedt’s 
„6. Auguſt“ iſt in Wien wiederholt nachgedrudt worden, feinen „6. Octo— 
ber“ hätte feine Wiener Druderei wagen dürfen zu vervielfältigen, und 
deshalb ift es eine Art nathträglicher Sühne daß es jet in die Mitte 
jener October-Lieder gefegt wird, die von den Wehruf des wetland 
„tosmopolitifchen Nachtwächters“ in der Form und noch mehr im 
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Geiſt und Inhalt jo weit abjtanden. Die freie Sprache flüchtete 
jich über das Werchbild von Wien hinaus. Johann dv. Hoffinger 
der fich im den heißeften Sommer-Monaten nicht gefcheut hatte feinen 
Kamen, voll oder mit fehr ducchfichtiger Chiffre, unter feine gehar- 
nischten Artikel gegen das tolle und gefährliche Treiben der Straße zu 
jegen, jandte jest ans Kärnten wohin ex fich zurücgezogen feine Ge- 
dichte: „An die Armee als fie bei Wien concentrivt wurde”, „Auftria 
tft erwacht”, unter dem Namen Flambert an Gräber Nedactionen, 
weil er aus guten Gründen den Wiener Boden für feine Perſon und 
für den Ausdruck feiner patriotifchen Schmerzen und Hoffnungen nicht 
mehr gehener glaubte. !) Denn die Wiener Freiheit und Gleichheit 
hatte jene Stufe erreicht wo e8 nur einen Ton in welchen, nur einen 
Text über welchen gefprochen werden durfte, mehr gab: der Ton war 
wild und verzweifelt, der Tert war Blut und Tod, die Variationen 
waren erjchtegen und erjtechen, hängen und füpfen. Am 20. October 
brachte der „Radicale“ ein Frankfurter Parlamentslied, das, nebenbei 
gefagt, faum ein Wiener Erzeugnis war, fondern vom Main herüber- 
gebracht fein dürfte und mit folgender Strophe begann: 

Wenn die Wiener fragen: Was macht der Schmerling jetst? 

Sollt ihr ihnen jagen: Der wird arg gehett! 

Hängt noch nicht am Baum, hängt noch nit am Strid, 

doch ihn quält ein Traum: Deutfche Republik... 

Allein ſchon pochte Zelacıd mit feinen Kroaten an die Pforten 
von Wien, jchon zog Windiſchgrätz den eifernen ing um die Mauern 
der Stadt, und nun begann Vielen zu ahnen und zu bangen daß die 
GSejchichte wohl einen anderen Ausgang nehmen fünnte als es zu An— 
fang gejchienen. Es war am Tage der erſten Hebendorfer Proclamation 
als Ludw. Auguft Frankl in der obern Bäderftraße auf Julius Becher 
ftieß. Die Beiden hatten fih im Sturm und Drang der lebten Zeit 
feit Wochen nicht gefehen, Becher, mit Säbel und Piftolen bewaffnet, 
jah verwildert aus. „Nun wie ſteht's?“ vief Frankl ihm zu. „„Vor— 
trefflich! Alles voll Kampfeifer und Todesmuth!““ „Glaubſt du wirk- 
(ich, daß ein Sieg möglich iſt? Ich zweifle daran, die Stadt wird bald 
genommen fein!” „„Weißt du““, rief Becher im Zorn aufbranfend 
dem Andern zu, „„daß ich ein Recht habe dich niederzufchtegen wenn 
du ſolche Anfichten verbreiteft! Alles ift voll Muth!““ „Nun“, meinte 
Frankl, „ich Fünnte div einen kleinen Gegenbeweis Tiefen!” Und num 





) S. meinen bezüglichen Auffaß im „Defterreihifchen Jahrbuch“ für 
1831 ©. 74. 
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erzählte er, wie er ein Gedicht gegen den Kroaten-Ban verfertigt das 
er in feinen „Sonntagsblättern” habe erjcheinen lafjen wollen; aber die 
Setzer der Hirſchfeld'ſchen Druckerei hätten ſich geweigert e8 zu druden. 
„„Zeig' es her!““ Becher las e8 halblaut und fagte dann: „„Scenf 
mir e8, ich laffe es in meinem ‚Nadicalen‘ drucken!““ Frankl war 
damit zufrieden und erbat fi) nur daß fein Name nicht genannt werde, 
weil es doc fonderbar ausjehen und zu allerhand Gloſſen Anlaß geben 
müßte wenn der Eigenthümer und Heransgeber eines Blattes plößlic) 
als der Mitarbeiter eines andern Journals erfchtene und der „Radicale“ 
ein Gedicht des Beſitzers der „Sonntagsblätter“ brächte. So erjchien 
denn am 24. unter dem Strich von Becher's vielverrufener Zeitung das 
kecke Lied „vom kecken Ban”, ein Gedicht defjen Mache den Stempel eines 
Meifters von alten Wiener Barnafje trug, der ſich aber aus dem eben 
erwähnten Beweggrunde diesmal nicht nannte und wohl zu feinem Glücke. 


x * 
* 


Der Aufſtand war bezwungen, die Stadt war genommen, das 
Geſetz waltete, ein ernſtes furchtbares Geſetz, das des Kriegsgottes Mars. 
Jetzt brach über den Wiener Parnaß und deſſen ſangesluſtige Bevölkerer 
der wahre Herbſt herein, der Spätherbſt mit feiner blätter- und blüthen- 
(ofen Dede, mit feinen entlaubten Bäumen und Sträuchern, mit feinen 
vorwinterlichen Schauern und Fröften. Schaarenweife find die Sänger 
davongeflogen, über die Berge, über das Meer; was man über dem 
jtillen Lande vernimmt, tft höchſtens das Gezwiticher halberftarrter 
hungriger Spaten, da8 Gekrächze von Dohlen und Krähen, der heifere 
Ruf des Käuzchens oder ZTodtenvogeld. Was von Liederreichem Volke 
noch vorhanden, ift wieder wie vor der frohen Zeit in die Stube und 
hinter die Stäbe des Käfigs gebannt, und auch da hört man es meift 
nur fingen was ihm eingelernt, „eingewerfelt” worden. 

Das war denn auch zu einem großen Theile der Charakter der 
Miener November- und DecembersBersmacherer im Jahre 1848: fchaden- 
frohes Kreifchen über die entſchwundenen oder darniedergeworfenen Helden 
der frühern ausgelafjenen Zeit, und pflichtmäßige Dithyramben für die 
gegenwärtigen Inhaber der Macht und Gewalt. Der Secretaiv und 
einige Mitarbeiter des Böhringer’fchen Blattes waren unermüdlich große 
und Feine „Geißelhiebe“ nad) allen Seiten auszutheilen, auch der 
„Humoriſt“, etwas jeltener der „Zufchauer” waren in diefer Nichtung 
thätig. Der Anfang der Blumauer'ſchen „Aeneide“ war wie gefchaffen 
für die ehemaligen politischen Großthuer und Marktſchreier die es jetzt 
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gerathen fanden fi) aus demjenigen zu machen aus was Gott den 
Menjchen gemacht hat: aus dem Staube. So begann im „Zufchauer“ 
ein Anonymus Dr. M. „Die neue Hanfiade”: 

Es war einmal ein wack'rer Held, 

der ji) Hans Milchbart nannte — 
und Joſeph Weyl in der „Geigel” feine „Mahleriade“: 

Es war einmal ein Federheld, 

die Humoriftif war fein Feld 2c. 

Nicht minder befamen ihren Theil: Ludwig Edardt „der Junge 
der Zungen”; Leopold Häfner der jet hinter den Mauern von Olmüz 
ſaß aus denen er ſich fpäter, wie es heißt, durch einen Pact mit der 
Polizei losgemacht; der freche Cheizes der diefem Beifpiele folgte und, 
wie wir aus den jüngjt erjchienenen Memoiren Pulszky's II ©. 301 f. 
erfahren, bereit8 um die Jahreswende feine Schwenfung von hochroth nad) 
„ſchwarzgelb“ vollzog; der hochwürdige Herr... 

Eine Barricaden-Dame füßt er, 
der Herr Profeffor, Pater, Deputirte . . .*) 

*) Der Endreim wird gefucht. Anm. d. Ned. 

Wie die Perfonen fo entgingen auch deren Schöpfungen dem er- 
barmungslofen Spotte der fiegenden Partei nicht: die Studenten mit 
ihrer Aula und ihrer „Freiheitsſtraße“; das Odeon vor kurzem Tempel 
der „Religion die m'r erjcht 'kriegt hab'n“, jest in Schutt und Trümmern; 
die Blätter die früher den Ton angegeben: „Konftitution”, der „Ra— 
dDicale” und „Freimüthige”, „das Studentenkourrierliach mit unterlegte 
Köffer”; aber auch der conftituivende Neichstag, der in Kremſier bleiben 
werde „wie er gewejen hier”, mit feinen Deputirten die troß wochen— 
langer Unterbrechung ihrer parlamentarifchen Thätigfeit ganz ruhig ihre 
Diäten weiterbezogen ꝛc. 

Eine artige Selbit-Berfifflage, im gutmüthigften Wiener „Hamur“ 
gehalten, Lieferte dev Bolksdichter Karl Wendt mit feinen Duett in 
ragen und Antworten: „Ein echter Mobilgarde vom Detober 1848", 
und ebenfo muß zu den gelungeneren Arbeiten diefer Art eine Parodie 
des befannten Chamiſſo'ſchen Zopfliedes gerechnet werden welche die 
„Geißel“ Nr. 68 ©. 286 unter dem Titel: „Eine neue Geſchichte“ 
brachte: | 

's war Einer dem’s zu Herzen ging, 

daß ıhm der Zopf ftets hinten hing, 
er jpielte den Erlöfer. 

Da rief man: Heyſa! Hopfafa ! 

Sang Fed: „Was macht der Herr Papa“, 
und trug den Calabrefer! 


u —— 
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Und jeder der im lieben Wien 
nicht mitgefungen, mitgejchrien, 
den hieß man Zopf-Ehinefer! 
Da fang man rings am Donauftrand: 
„Wo ift des Deutichen Vaterland ?“ 
und trug den Kalabrejer! 


Das war der Aula eben vecht, 
fie dachte fih: es wär’ nicht jchlecht, 
wenn wir die Reichsverweſer! 
Man nahm das Volk in neue Lehr’, 
gab jedem Knaben ein Gewehr, 
und trug den Calabrejer! 
Man lenkte die Empörung jchlau, 
verftand den Barricaden-Bau 
und trieb es immer böjer. 
Und jeder, was er wollte, that, 
wollt’ nimmer hören Flugen Rath, 
und trug den Calabrejer! 
Doc) Nemeſis bewährt fich ſtets, 
fie ſchickte Fürften Windiſchgrätz 
als echten Bolfserlöfer: 
Da war die Aula plötzlich leer, 
Studenten ſah man feinen mehr, 
auch feinen Calabrejer! 
Lauft durch die ganze Stadt euch mi’, 
Ihr Hört nichts mehr vom Fuchjenlied, 
jeht keinen Legionejer. 
Kein Gardenfäbel Elappert mehr, 
man trägt jet Stod ftatt dem Gewehr, 
und feinen Calabrejer! 


Das Gedicht war von Joſeph Weyl, der ſich ſchon in der Zeit 
vor dem Detober durch muthige Satyre hervorgethan hatte und im 
Nach-October eine unerschöpfliche Fruchtbarbeit entwidelte. Er verjtand 
auch ernftere Töne anzufchlagen. Hieher gehört fein „Sein Geigelhieb“ 
von dem armen „Fido“ der auf dem Grabe des unglücklichen Stu- 
denten ausharrt, feinem Herrn bis in den Tod treu, während jener 
feinen faiferlichen Herrn die Treue gebrochen! Noch vorzüglicher ift 
die „Siegesweihe der Todten“, im Charakter der „nächtlichen Heer- 
ſchau“ von Zedlis, doch feineswegs Nachbildung, gefchweige denn Nach- 
äffung derfelben, wo er den todten Latour aus deflen Bureau Befehle 
an Windiſchgrätz und Yeladıd ausfertigen läßt die von Ordonanzen 
auf „Luftigen Pferden” den beiden Feldherren überbracht werden. Auch 
Karl Meist widmete dem hingejchlachteten Kriegs-Minifter einen Ge- 
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jang der Trauer, wie es ja nicht anders kommen konnte als daß die 
f. k. Armee, die Dpfer die fie gebracht fowie die Siege die fie errungen, 
ein Hauptziel der jegigen Huldigungen bildete. Das berühmte I (indifch- 
Grätz) Ileladie) R(adecky), die Gränzer und ihr foldatenreiches Gränz- 
(and, die Kroaten und darunter die martialifchen Sevezaner, welche die 
Stadt von dem „Schmug — Nepublicaner” und von dem „Unflaty — 
Demofraten“ gereinigt, waren nunmehr, jo ift der Yauf der Welt und der 
Wechſel aller irdiſchen Dinge, die Gefeierten und Gepriefenen, die faum 
eine Spanne Zeit zuvor allen Spott und Hohn ungerächt hatten hin- 
nehmen müfjen. Einen Borwurf eigener Art nahm ſich Friedrich Hebbel 
in feinem ſchon früher (S. XLVIFf.) erwähnten und theilwetje benügten 
Gedichte: „Die Erde und der Menſch“. Dem vielverheißenden Anfang 
entjprechen aber die weiteren Strophen gewiß nicht; fie find von einer 
unerguidlichen, mitunter anwidernden Nüchternheit und Dede. Wer 
hieß ihn auch auf das Versmachen ausgehen in einer Zeit, wo ein 
Dichter feines Schlages fich nicht erhebend begeiftern, nur die Schleußen 
feines jchwerblütigen Trübfinns öffnen konnte! Und find überhaupt die 
zu bejorgende Uebervölferung der Erde und die ſehr profatschen Mittel 
der Vorbeugung und Abhilfe ein dichterifches Thema? Unter den Mitteln 
der Vorbeugung tft das Zweifinder-Syften unferer Stebenbürger Sachſen 
eines der probateften, auf welches Hebbel an einer Stelle nit un- 
deutlich anfpielt! . . . 

Daß der Wiener Parnaß des Jahres 1848 feine veichite Zeit 
hinter ſich hatte, zeigte fich fchon äußerlich in der Zahl der Producenten 
und der Producte. Letztere betrugen in den beiden legten Monaten 
122 Stüd, gegen 260 in den beiden erſten worunter der kürzeſte des 
ganzen Jahres; freilich wurde der diesjährige November durch die fait 
volljtändige Einftellung allen Buchdruds in den erjten fieben Tagen in 
diefer Hinficht nod) fürzer als der Februar. Don den Gedichten er— 
ichienen fehr wenig anonym, dagegen unverhältuismäßig viel pſeudonym 
oder mit Chiffren, von legteren allerdings einige völlig durchfichtig, wie 
das oft wiederfehrende W—l (Weyl) in der „Geißel”. Im Ganzen 
läßt fich die Ziffer der November» und December-Dichter, die Chiffren 
eingerechnet, auf etwas über 50 veranfchlagen, von nahezu 500 Dichtern 
der vorausgegangenen Zeit! Bon befannten Namen waren Saphir mit 8, 
Bowitſch mit 5, Kaftelli, Prechtler und Joh. Nep. Vogl mit je 
2 Stüden vertreten. Als neue Ankömmlinge auf dem Wiener Parnaß 
erfchienen Dr. Cuſanus, von welchem ich nicht weiß ob e8 ein wahrer 
oder ein angenommener Name, ob der Träger desfelben ein Dejterreicher 
gewefen oder ein Preuße aus den Nheinlanden, aus welchen fein 
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begeiſtertes Hoch an den Fürſten Windiſchgrätz als Bändiger der „Pöbel— 
herrſchaft“ und Wiederherſtellung der Ordnung datirt war; B. M. Ohligs 
mit einigen Diſtichen im „Zuſchauer“, ſehr löblich in der Geſinnung 
und ächt biedermayeriſch in der Wiedergabe; A. Reaubein (Niebauer?) 
der in der „Mittelſtraße“ einige Strophen „an die Mitglieder des Reichs— 
tages” richtete; P. Franz Dafner der die Rückkunft des Fürſt-Erz— 
bifchofs Milde nach Wien, von wo ſich dieſer nach den böſen April— 
Tagen in die nahen Berge gezogen hatte, im „Pädag. Wochenblatt“ 
feierte; Karl Rain, J. O. Rendliv (Wildner?) und einige andere. 

Den Dichtern des Wiener Parnaſſes von 1848 müſſen jene bei— 
gezählt werden, die in den beiden letzten Monaten des Jahres außerhalb den 
Gränzen unſeres Vaterlandes in einer freiwilligen, aber von gerechten Be— 
fürchtungen dictirten Verbannung weilten. Koliſch' „Wiener Boten“ er— 
ſchienen zwar erſt 1849, allein einzelne darin enthaltene Gedichte gehören 
unzweifelhaft noch dem Jahre 1848 an. Darunter eines von Adolph 
Franckel „Ein Programm“, als poetiſche Mache kaum Mittelwaare; 
auch war darin alles, was Fürſt Felir Schwarzenberg am 27. November 
in Keichstagsfaale von Kremſier vorgetragen hatte, vom oppofitionellen 
Standpunkt ans verdreht, auf den Kopf geftellt, um es ins Lächerliche 
ziehen zu können. Allein die bitterböfe Satyre iſt treffend durchgeführt, die 
Witze find fchlagend, die ironifchen Hiebe gehen aufs Blut. Gewiß ein 
unparteitfches Urtheil aus meiner jeder, der ich ſelbſt an der Schöpfung 
jenes vielgerühmten und, wie Figura zeigt, vielgefchmähten Schriftſtückes 
theilgenommen! | 

x * 
* 

Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 fanden ihren Ab— 
ſchluß in der Thronentſagung des Kaiſers Ferdinand und der Thron— 
beſteigung ſeines in der erſten vollen und ſchönen Jugendkraft blühenden 
Nachfolgers. Jenem galt Dank und Wehmuth; dazu, minder aus— 
geſprochen aber unverkennbar durchklingend, Reue darüber wie dem 
gütigſten der Herrſcher von einer irrgeleiteten Bevölkerung vergolten 
worden! 

Dem Erzherzog Franz Joſeph hatte ſchon im Auguſt „zur acht— 
zehnten Geburtsfeier“ Joſeph Böhm ein Lied geweiht: 

Der Ernſt der Zeit, der manche Stirne faltet, 
er hat Dich vor der Zeit zum Mann geftaltet. 
Das erjte Gedicht das im die Hände des jungen Monarchen gelangte 
it mie nur im Manuſcript zugefommen und ich habe näheres über 
den DVerfaffer, ſowie über den Anlaß der denjelben an die Stufen des 
Helfert. Wiener Parnaf. f 
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Thrones geführt, nicht erfahren fönnen. Die naheliegenden Vorwürfe diefer 
Huligung, ſowie der von anderen Seiten gebrachten, waren einerfeits 
die Hoffnungen und Wünfche die fi) an die Zukunft des neuen Kaifers 
fnüpften, der bewaffnet und bewehrt das der Hand feines gebeugten und 
erjchütterten Ohms entfinfende Ruder ergreift um das Staatsſchiff 
durch die ftürmifch wogenden Fluthen zu lenken, Bertrauen auf feine 
Kraft, Zuverficht in feine beften Abfichten; anderſeits der Ernſt der 
Lage in welcher Franz Joſeph I. auserjehen war die Zügel der Ne- 
gierung zu ergreifen, der Krieg für welchen der Himmel Seine Waffen 
jegnen möge, und das Nichteramt über die Frevel der letten Zeit wo 
Er Milde und Gnade walten laſſen möge. 

Es war nicht zu läugnen, manche diefer Erzeugniffe trırgen das 
Gepräge der Zuftände umter denen fie hervortraten; das Lied wagte fic) 
nicht vecht Frifch und froh heraus, die Trübfal der Zeit lag wie ein 
Alp auf den Gemüthern, mande Klänge hatten etwas einftudirtes, 
etwas beengtes und gezwungenes. Die befannten Namen eines Meist, 
Weidmann, Neefe tauchten wieder auf; aber es war als ob ihnen 
etwas in der Kehle ſteckte daß fie die früheren Töne nicht zu finden 
wußten. Doc galt dies nicht von allen Dichtungen diefer Nichtung ; 
e8 waren darunter einige fehr gelungene, tief und wahr empfundene. 
Bezeichnend war es aud) daß jest der Schatten Joſeph II. wieder 
emporftieg, einer und der andere der Sänger rief den jungen Monarchen 
geradezu mit „Joſeph“ aı. 


a e 
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Sin Verzeichnis der Wiener Gedichte de3 Jahres 1848 kann 
ſchon darum in feiner andern als der chronologifchen Drdnung angelegt 
werden, weil der weitaus größte Theil derjelben aus der jeweiligen Tages— 
ſtimmung hervorgegangen tft, ein fehr großer jogar unmittelbar auf 
Tagesereignifje und Tageserjcheinungen fic bezieht. Aus diefen Grunde 
ſchien es geboten, die Neihenfolge diefer Wiener Ereigniffe zu jedem 
Monatstage namhaft zu machen und im einer Slammer die hervor- 
tretendften Zeiterfcheinungen außerhalb Wien anzufügen. Denn aud) 
diefe haben auf die wechjelnde Stimmung unferer Neichshauptitadt Ein- | 
fluß genommen, wober man fid) nur vor Augen halten muß daß die 
Kunde davon und die Wirkung diefer Botjchaften auf den öffentlichen 
Geift, bei der noch mangelhaften Telegraphen-Verbindung jener Zeit, 
ji) immer erſt einige Tage ſpäter in Wien fühlbar machen konnte; 
in einigen Fällen habe ich ausdrüdlicd) angemerkt an welchen Tage die 
betreffende Nachricht in Wien eingetroffen ift. So wenig ferner Poeſie 
und Börfen-Proja mit einander zu ſchaffen haben mögen, jo jchien es 
für den vorliegenden Zwed nicht ganz ohne Nuten den tagesgefchicht- 
(ihen Notizen den jedesmaligen Curs der fatferlichen fünf-percentigen 
Metalliques beizufügen, wobei mir ein Kleines 1849 bei L. W. Geidel 
erfchtenenes Büchlein: „Tagebuch der Wiener Ereignifje im Jahre 1848“ 
jehr zuftatten fan. Man wird aus dent Ueberblid diefer Tages-Curſe 
die unverhoffte Wahrnehmung gewinnen, daß in dem Jahre der Wirr- 
nis und Schreden, einige der allerärgften Wochen ausgenommen wo 
mitunter die Börſe ihre Thätigfeit ganz einftellte, das Vertrauen der 
Geldmänner in den öffentlichen Credit unferes Kaiferftaates ein weniger 
gedrüctes war, als in einer langen Neihe von Jahren nachdem jener 
gewaltige Sturm längſt beſtanden war. 

Was die tageweiſe Einreihung der Gedichte ſelbſt betrifft, fo war bei 
jenen die ein bejtimmtes Datum tragen oder die ſich unmittelbar auf ein 
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beſtimmtes Ereignis beziehen, auf das Yeichenbegängnis der Gefallenen am 
17. März, auf die Rückkunft des Monarchen aus Innsbruck 12. Auguft ze. 
diefe Frage don vornherein gelöft. Wo dies nicht der Fall aber das 
Gedicht in einem Tagesblatt erjchtenen war, gab das Datum der be- 
treffenden Zeitungs-Numer den Ausjchlag. Bei Gedichten wo weder 
dag eine noch das andere eingetreten, konnte nur der Geift und Inhalt, 
oder die Zuſammengehörigkeit mit anderen Gedichten ähnlicher Nichtung, 
oder die Beziehung auf gewiſſe nicht gerade an einen beſtimmten Tag, 
aber an eine Neihe von Tagen gefnüpfte Ereiguiffe 3. B. die Werbung 
und der allmälige Abmarſch der Wiener Freiwilligen nad) Italien, 
allgemeine Anhaltspunfte bieten, welche die Einreihung unter „die 
Märztage im allgemeinen”, „März/April”, „Auguſt / September“ einiger- 
maßen zu rechtfertigen ſchien. 

In das Berzeichnis iſt eine Anthologie verflochten, mit welcher 
ic) meinen äfthetifchen Beiräthen manches Aergernis verurſacht habe, 
was einer Kechtfertigung bedarf. Mein alter Freund P. E. Ober— 
mayer hat fic) mit danfenswerther Bereitwilligfeit dev Mühe unter- 
zogen den großen Wuft Handjchriftlichen Meaterials, zu welchen eine 
in den fünfziger Jahren von Herrn Leopold Kaſtner angelegte und 
miv abgetretene Sammlung von Abjchriften der jelbjtändig d. h. im 
Sonderdrud erjchienenen Gedichte die Grundlage abgab, durchzuſehen 
und mit kurzen Fritifchen Bemerkungen zu verjehen. Anderſeits hatte 
Ludwig Auguft Frankl die große Güte auf den ihm von mir mit 
getheilten Correctur-Bögen jene Fehler im Bersmaß, tim Reime, in 
der Dietion überhaupt zu bezeichnen, über die ein fo anerkannter Meifter 
auf diefem Gebiete nicht hinausgehen konnte. Wo es Aenderungen 
minderer Art, etwa bloje Berjehen des Dichters oder Setzers betraf, 
folgte ich feinen Winfen mit vielem Dank, fonnte dies aber in jenen 
Fällen nicht thun wo in Folge deffen aus einem fchlechten Gedichte 
ein gutes geworden wäre. Denn fehr viele Stüde konnten von mir 
blos aus dem Grunde, weil fie minder gelungen, oder unbeholfen, oder 
fünftlerifc) ganz werthlos waren, feineswegs ausgefchloffen werden, ja 
manches von Freund Obermayer mit „sub cane“, „sub caniculo*“ 
bezeichnete mußte dennoc, Aufnahme finden, weil für den Zwed, der 
meiner ganzen Arbeit vorgezeichnet war, der äfthetijche Werth der Mache 
weder den Ausjchlag geben noch auch nur in erfter Linie in Betracht 
fommen durfte. Letzteres erlangte nur bei ſolchen Zeitgedichten Geltung 
die, ohne Äußere Beziehung auf die Ereigniffe und Stimmungen des 
Tages, allgemeinern Inhalts und Charakters waren und wo ich mut 
Vergnügen der innern Vorzüglichfeit, d. h. dem in kunſtvoller Werfe zum 


Verzeichnis. LXXXVII 





Ausdruck gebrachten treffenden Gedanfen, vor geringhältigerer Waare 
den gebührenden Plag einräumte. Aber auch das gerade Widerfpiel ver- 
(angte fein Recht; denn daß die oft in die rohefte pöbelhaftefte Form 
geffeidete Gemeinheit der Gefinnung fich auf den offenen Marft wagen 
fonnte, gehörte doch unftreitig zu den Eigenthümlichkeiten der damaligen 
Zuftände und drücdte denfelben mit fein Gepräge auf. Zwifchen diefen 
beiden Endpunften gibt es nun Mittelwaare in großer Anzahl, nicht zu 
gut, nicht zu fchlecht in der Form, aber charafteriftifch für die Zeit 
die fie geboren und die darin ihren Ausdruck gefunden. Es mußte ja 
für die Auswahl anı entfcheidendften in's Gewicht fallen, feinen längeren 
Zeitabſchnitt und fein wichtigeves Ereignis vorübergehen zu Laffen ohne 
einen und den andern Schößling aus dem Wiener Dichterwalde zur 
Anſchauung zu bringen. in anderer Beftimmungsgrund für Die 
Auswahl war, von jedem Berfaffer der fi) im Jahre 1848 irgend 
mehr vernehmbar gemacht, aber auch von jeder Dichtungsart die damals 
auf dem Wiener Parnafje gepflegt wurde, mindeftens eine Probe zu 
bringen; ic) kann nicht jagen: ein Mufter, weil ſich für den einen 
oder anderen Zwed eben nicht immer muftergiltiges fand. 

Leider durfte, um das Buch nicht zu ftarf anfchwellen zu machen, - 
die Nücjicht auf den Raum nicht fallen gelafjen werden, und jo Fonnten 
mehrere jehr werthvolle Stücke blos um ihrer Yänge willen feine Auf— 
nahme finden; jo eines der jehr interefjanten Gedichte (3. 159—161) 
des großen Mimen Ludwig Yöwe, die Bruchjtüce aus dem dramatiſchen 
Gedichte „Nudolph von Habsburg” von Anton Panger (3. 170), die 
jerbifche Legende von 2. A. Frankl (3. 122), der „Kartätſchen- und 
Granaten-König“ von J. M. Schleichert (3. 578). Nur zwei Aus: 
nahmen wurden gemacht, die eine mit dem „Abendſchmaus der Karawane“ 
von Franz d. Hermannsthal als der einzigen „Makame“ die 1848 
vor die Deffentlichfeit getreten ift, die zweite mit der „Warnungsftinme 
aus Italien“ (3. 1638) wegen des ungemeinen Aufjehens das dadurd) 
gemacht worden. Ich war unſchlüßig ob ich nicht eine dritte Ausnahme 
machen follte mit dem „Aufruf zur Zurückkunft an alle Fürften” ꝛc. des 
verrüdten W. G. Schmidt, als einem leuchtenden Beifpiel jener Aus- 
geburten der Preßfreiheit an denen ja das Jahr 1848 fo reich war 
wie feines, Zuletzt entjchted aber die Erwägung daß es des Schmutes 
genug fer wenn ich nur einzelne Stellen daraus meinem Texte einverleibte, 
was ©. LXVIIL f. gefchehen ift. Aus dem Grunde der Ausdehnung, 
dann aber auch wegen der Natırr der betreffenden Erzeugniffe, die nicht 
in den Rahmen deſſen fallen was man im engeren Sinne al8 Gedicht, 
Dichtung zu bezeichnen pflegt, mußte das Yuftfpiel und die Poſſe aus- 
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geſchloſſen bleiben. Sonft hätte Neſtroy's „Freiheit in Krähwinkel“ 
nicht übergangen werden Fünnen, ein Stüd durchaus den achtundvierziger 
Ereigniſſen und Erjcheinungen entlehnt, das eben darum in jenem Jahre 
großen Emdrud machte, den Beifall der Einen fand, das Aergernis 
der Anderen erregte. | 

Auf dem Wiener Parnafje des Jahres 1848 find einzelne Gedichte 
auch in anderen Sprachen erflungen als in der deutfchen: am meiften 
italtenifch, weniger polniſch, ſüdſlaviſch. Das Böhmische hat ſogar zwei 
fleine Sammlungen von Gedichten geliefert: „Zpevnik slovansky”, 
16°, zwei Heftchen; ein drittes wurde angefündigt, ift mir aber nicht zu 
Seficht gekommen, vielleicht gar nicht erſchienen. Als Berfafjer oder 
Zuſammenſteller erjcheint auf dem Zitelblatte „Vojtéch“, was auf 
Fingerhut-Näprſtek, der fic) damals in Wien aufhielt, zu deuten fcheint. 
Andere, darunter ich, haben bis auf die letzte Zeit den ehr witigen 
Karl Havlicef für den Verfaſſer gehalten; vielleicht war er es aud, 
und der erjtere nur der Herausgeber. Die Lieder, durchaus Parodien 
von böhmischen Volksliedern, zielten der Hauptjache nad) gegen das Frank— 
furter Parlament und gegen einige damalige Hauptvertreter des Deutjch- 
thums in Böhmen: Mafovicka, Kuranda, Schuſelka und erregten dadurch 
begreiflicher Weife in Wiener deutjchen Kreifen um fo größeres Aerger— 
nis als eine Wiener Firma, Karl Ueberreuter, fie zum Druck befördert 
hatte. Friedrich Uhl ſchrieb darüber mit großer fittlicher Entrüftung, 
die in dem Gabe gipfelte: „Sch überlaffe es den Leſern nad) diejen 
Siedern auf den Cultur-Zuſtand der Cechen zu fehliegen, und will em 
Ceche werden wenn das ganze deutſche Volk nur einen Theil eines ſolchen 
Schatzes beſitzt“. Er überſetzte fünf dieſer „cechifchen Schmählieder“ 
unter dem Titel: „Neueſte Erzeugniſſe der jungscechifchen Literatur“ in's 
deutfche, und meinte Guftav Schwab und D. 2. B. Wolff würden gewiß 
nicht jäumen diefe Proben im ihre Blumenlefen fremder Poeſien aufzır- 
nehmen ). Dann hat Bincenz Furch ein Bändchen „Barvy a Zvuky" 
bei Schmidt & Leo herausgegeben (fl. 8%, 86 ©.), eine Sammlung 
von Gedichten und Novellen die fid) aber nicht auf die Zeit beziehen. 


) Rank's „Volksfreund“ Nr. 35 vom 16. bis Nr. 39 vom 20. Juni 
1848. Die Ueberſetzung ift nicht überall glücklich im Ausdrucd und noch weniger 
im Metrum, fo daß fich 3. B. das vielbefannte „Suselka näm pise“ mit dem 
deutfchen Texte gar nicht fingen läßt. „Was doch der Ceche treiben mag” für: 
„Copak ti Cesi delaji“ gibt auch nicht den richtigen Sinn. Allerdings Fonımen 
im böhmifchen Original manche populär-humoriftifche Kraftausdrücde vor, Die 
fih im Deutfchen faum wiedergeben laſſen. 


u : 
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Zeitgedichte hat Furch zahlreich in den „Vidensky Posel“ geliefert 
und finden fich diefe im Verzeichnifje an gehörigem Drte angeführt. 
Abgedruckt wurde von nichtsdeutjchen Gedichten nur ein Franzöfifches 
wegen des interefjanten Stoffes (3. 1947). Es follte ausnahmsweise 
auch ein äußerſt ſchwungvolles italienisches Aufnahme finden; da jedoc) 
der Berfafjer gegen die unveränderte Wiedergabe Einfprache erhob mußte 
der Abdruck unterbleiben. 


Menn vom Wiener Parnaß des Jahres 1848 gehandelt wird 
fünnen die Erzeugniffe des Volfsgefanges nicht übergangen werden, ob- 
wohl diefelben, jei es ihrem Urfprung ſei es ihrem Charakter nad), 
weitaus nicht innerhalb diefe Gränze fallen. Sie haben vor dem Jahre 
1848 bejtanden, fie find im Jahre 1848 nicht ausgeblieben, und fie 
bejtehen feit dem Jahre 1848 bis heute noch, und zwar ihrer äußern 
Ausftattung nad) großentheil® in derjelben, feit wer weiß wie lang über- 
lieferten Weiſe: ein Blatt Quer-Quart, zweifpaltig, auf der erjten 
Spalte ein ziemlich primitives Titel-Bild, meiſt roher Kupferftih. Die _ 
Firmen des Jahres 1848 waren, nad) ihrer Fruchtbarkeit geordnet: 
Anton Leitner und Karl Seipp, jpäter Yeitner allein, „Bürger und 
Kupferſtecher“, Schottenfeld, Feldgafje Nr. 241 bei 150; Franz Barth 
Mariahilf Kleine Kicchengafje Nr. 283 bei 90; M. Moßbed Neubau 
Hauptgafje Nr. 241 über 50; ©. Buemann „Kupferftecher und Xylo- 
graph” Favoriten-Straße Schaumburger-&rund Wr. 78 1. Stod Th. 
Jr. 11, 31 Stüd. Bei diefem leßteren tft der Text gedrudt, die Titel- 
Bignette meist Holzjchnitt. 

Die Text-Lieferanten, die fic bisweilen ſelbſt als „Volksſänger“ 
einführen, vangirten wie folgt: Johann Ernſt 30, 3. Herz 25, Karl 
Wendt 24, Auguft Beg 23, DB. Leitner 19, Flor. Pfaffenlehner 
11, dann Anton Leitner und Karl Yang je 8, Joh. B. Mofer 
und P. Schill je 6, Yo. Marfhall 5 Stüd ꝛc. Neben diefen 
Driginal-Arbeiten wurde aber viel nachgedrudt, aus deutjchen Claſſikern 
(Goethe 4, Theodor Körner 4, Schiller 3, Uhland 2, Schubart „Der 
Gefangene”, Mofen „Dielegten Zehn”, Dettinger „Champagner-Lied“ 2c.), 
von einheimifchen Dichtern oder Komponiften (Bogl „Aennchen von 
Tharau“, Zedlig „Die nächtliche Heerichau”, Klesheim „'s Mailüfterl”, 
Schubert „Der Wanderer“, Heinrich Prod) „Das Alpenhorn” u. a. m.) 
und ebenfo aus einheimifchen und fremden TIheaterftüden, aus „Die weiße 
Frau“, aus dem „Nachtlager von Granada” und dem „Freiſchütz“, 
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aus den Raimund'ſchen Stücken „Alpenfünig“, „Bauer als Millionär”, 
„Verſchwender“. Als Theaterftüde die damals neu und fehr beliebt 
waren, heute aber wohl vergefjen find, wären zu nennen: „Der Viehhändler 
aus Ober-Defterreich” Poſſe von Friedrich Raifer!), „Das Gut Walded 
oder Huſaren und Kinderſtrumpf“ Poſſe von Friedrich Hopp, „Die 
Hammerſchmiedin aus der Steiermark“ Poſſe von Joſ. Schickh, „Der 
ſteiriſche Hirſel“ Oper, „Blumenfeſt Maskenball Hochzeitfeſt“ Poſſe; 
ganz vorzüglich aber „Unter der Erde“, Charakterbild von Karl Elmar, 
Muſik von Suppe (erſchienen bei Haslinger Nr. 10981—10985), 
und „der Treffkönig“ von Vary (eigentlich Anton Zöger), deſſen 
„Zodtengräber-Lied“ wiederholt aufgelegt, fortgejegt (2., 3. Theil) und 
nachgeahmt d. h. der beliebten Melodie von Joh. Ernft, von F. Herz 
u. a. ein anderer Text unterlegt wurde. Derlei Tert-Unterlegungen nad) 
befannten Singweifen, dem „Ajchenmann”, dem Panorama aus den 
„Zauberſchleier“, der „Gervinus“Polka 2c., find und waren überhaupt 
beim Wiener von jeher beltebt, auch nad) Tanzweiſen, wobei jelbit- 
verständlich Strauß und Yanner die erjte Geige fpielten: „Schreiben 
des Geifter-Mufif-Directors Yanner aus dem Olymp an die ihm fo 
lteben Wiener”, Arte nad) den „Schönbrunner Wabern“ von Yanner; 
„Muſik-Director Strauß beim Sperl, Seitenjtüd zu Yanner im Olymp“, 
von Karl Yang, Melodie die „Egerien-Tänze“ von Strauß; „das 
Ihwarzaugete Deandl“ Melodie „die Steirer” von Yanner; „das lebte 
Fenſterln“ nad einem Strauß'ſchen Walzer. Auch der „Erinnerung 
an weiland Lanner“ von J. Ernſt ſcheint eine Yändler-Melodie unter- 
legt gewefen zu fein. 

Was den inhaltlichen Charakter der Original-Lieder anbelangt, jo 
laſſen jich diefe in drei Hauptgruppen oder Gattungen ſcheiden: die Iuftige, 
die empfindjame, die politiſche. 

In das luftige Genre fallen die vielen Gejelligfeits-, Wander» und 
TIrinflieder: „Wer hat denn 's Bier umg'ſchütt?“ von Peter Meijter 
Tyroler Alpenfänger; die auf verjchiedene Stände: „Bergmannsluft”, 
„der Fröhliche Gärtner”, das „Pfeifenkramer-Lied“; dabei die obligaten 
Wise auf die edle Kleidermacher-Gilde: das „Schneider-Gaftmahl“, 
„drei Schneider, die einen Schneden für einen Bären anjehen“, „die 
Belagerung oder warum heißt man die Schneider Böcke?“ Bon den 
„jetzigen Maderln“ von Berndorfer, von der „Luftigen Wäſcher-Tonerl“ 
von Pfaffenlechner und dem „Milhmadl von Sievering“ von Karl 


!) Finde ih bei Wurzbacd nicht angeführt. 
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Lang werden wir auf das Gebiet des Erotifchen geleitet, da8 von der 
einen Seite an jenes des Yasciven ftreift — zu jener Zeit jehr ſchwach 
vertreten —, von der andern in das fentintentale hinübergreift: die 
Altersftufen; Leben und Sterben, „Karl am Grabe feiner Wilhelmine”, 
„Emma die Todtenbraut, Moral-Lied“, beide von Peter Bachmaier, 
„der neue Todtengräber” 2c., Armuth und Noth; Eltern und Kinder, 
Freundſchaft und Ehe, endlich das fchier unerjchöpfliche Thema der 
glüdlichen und verfchmähten Liebe: „VBerblendete Liebe”, „die Nonne 
oder der Tod der Liebenden”, „der ruſſiſche Poſtillon oder das Drei- 
geipann“, I. Theil, II. Theil, Nachtrag u. dgl. m. ' 

An das fentimentale Genre reiht ſich das romantisch-hiftorifche, 
die Volfs-Ballade die ihren Stoff entweder der wirklichen Gefchichte, 
„Napoleon's Feldzug nad Rußland“, „Ludwig Sand's legte Stunde”, 
oder einer noch wirklicheren „wahren Begebenheit“ entlehnt. Hiemit 
jtreifen wir das Gebiet jener Schauder-Romantif, welcher die Texte zu 
den gefungenen Jahrmarkts- und Kirchweih-Balladen zugehören. Sie 
erjchienen damals in Wien in klein Quart, elendes Papier, regelmäßig 
zwei Blatt, die erjten drei Seiten Erzählung in Proja, auf der lesten 
das Lied in fünf bis acht Strophen. Es ſei geftattet die mir be- 
fannten herzufegen : 


Die vaubmörderiiche Blutsverwandtichaft. Anno 1847 (letzte Seite „Lied“ 
1—6). M. Tell. 

Schauerliche Begebenheit wodurd eine glückliche Familie auf eine fchred- 
fihe Weife ihren Tod fand, eine wahre Begebenheit im Jahre 1847 
(lettte Seite „Lied“). Ohne Drudort; andere Aufl. „1845” ftatt 1847. 

Sechs Unfhuldige im Kerfer. Der graufame Vater- und Muttermöroder. 
Schredliche vierzehnfache Mordthat die fic) in Stralfund in Pommern 
zugetragen hatte, von dem gräßlichen Mörder Jacob Meißner verübt 
wurde, worauf derjelbe am 15. Mai 1846, nachdem ihm vorher der 
rechte Arm abgehauen ward, lebendig gerädert worden ift (Tette 
Seite „Lied“ 1-7). Ohne Drudort. 

Schreckliche Mord-Gefchichte, welche fih nächſt Dolon zu Spanien in 
einem Walde zugetragen hat, wo eine Familie von 12 Perfonen den 
20. August 1847 überfallen wurde, wo fie bald alle ihren Geift auf- 
gaben (letzte Seite „Lied zur Vorftellung“ 1—8). Ohne Drudort. 

Schredliche Mordgefchichte eines graufamen Räuberhauptmanns, welcher 
der Anführer einer Bande war, genannt: Der ſchwarze Karl, welcher 
den 12, Jänner 1847 zu Toledo in Spanien hingerichtet wurde 
(letzte Seite „Lied“ 1—5). M. Kell. 

Dasjelbe bis „genannt“, jodann: Der ſchwarze Jäger, und den 12, Jänner 
1848 in Mafov in Auffifch-PBolen hingerichtet wurde (letzte Seite 
„Lied“ 1—6; vollftändig anders al8 beim vorhergehenden). Ohne 
Drudort. 
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Gräßliche Geſchichte des franzöftiichen Notars- Geron aus Frankreich, 
welcher nad) neun Jahren in der Brautnacht die Hundswuth befam 
und jeine Braut auf die fchredlichite Weiſe ermordete (zuletst „Lied“ 
von Wendt 1—11). Ohne Drudort. 

Grauſamer Raubmord an einer polnifchen Familie verübt, durch acht 
donische Koſaken, fünf Werfte von Warſchau (letzte Seite „Lied“ 1—8). 
M. Let. 

Der Stoff des politifchen Yiedes gehört der Gegenwart an und 
jhildert die Begebenheiten theils unmittelbar theils im Widerjchein der 
öffentlichen und gejelligen Zuftände wie diefe auf den Einzelnen ein- 
wirfen. In diefer letztern Hinficht gehören fie nun ganz ent- 
ſchieden der Zeit-Poefie an, jo roh mitunter die Form, jo ungelent die 
Behandlung des Stoffes, jo vertrat die mundartliche Redeweiſe fein 
mag. „Johann Ernſt und Auguft Bes haben im dieſem Fache das 
meijte geleijtet, aber aucd von Karl Wendt und B. Leitner fallen 
einzelne Stüde in diejes Gebiet. Und wenn nicht das ganze Yied, fo 
gehört diefe oder jene Strophe oder Stelle der Zeitſtrömung an und 
verräth dadurch ihren Urſprung. Ein „fomifches Lied“ von C. Ded- 
mayer hat den Kefrain: 

„Sö jein ſchon jo g’fällig, verrathen S' mi nöd!“ 
Die meilten Strophen feines „G'ſang'ls“ num beziehen ſich auf alltägliche 
Borfälle des Lebens, nur die lebte preßt ihm die Geldnoth der Zeit aus; 
er hat nämlich einen Silber- Zwanziger — 
am Boden unterm Tram mit an Mift gut verftedt... 
Aber Sö fein ſchon fo g’fällig, verrathen S’ mi nöd! 

Es bilden dieje Yreder reichen Stoff für das Studium der Wiener 
Mundart fowie der Art und Weife wie man diejelbe in der Schrift 
wiederzugeben verſucht. Das gejchieht bei einzelnen Worten auf jehr 
verſchiedene Weife z. B. nid, nit, nöt für nicht; i oder ih, mt oder 
mih für ich, mich, 2c. Charakteriftifc find ös — ihr, enf = euch, 
daan — thun, niemsd — niemand, ruwig — ruhig, pfiet di God 
— b'hüt' dic) Gott u. dgl. m. Denn eine Eigenthümlichfet deu 
Piechtenthal-Thury- Sprache ift: da zu dehnen wo der Hochdeutjche fchärft 
3. B. God ftatt Gott, Staadhalder für Statthalter, und dort zu fchärfen 
wo jener dehnt, welches Lettere dem Wiener, mitunter jelbjt dem ge- 
bildeten, bejonders dann zuftößt wenn er es darauf anlegt „rem 
deutſch“ zu reden. Unter den Barth’fchen Artikeln findet ſich ein 
„Schwannenlied" von 3. P. Lyſer, wobei der Herausgeber, aller- 
dings nicht der Berfaffer, gewiß nicht die Mundart, fondern die richtige 
Ausiprache wiederzugeben vermeinte. Eines der im Bolfston gejchriebenen 
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Gedichte, und zwar in der Sammlung das letzte des Jahres, habe 
ich genau ſo abdrucken laſſen wie ich es beſitze. 


= — * 

Als eine meiner Aufgaben betrachtete ich es über die Perſönlichkeit 
mindeſtens jener Wiener Poeten, die ſich durch häufigeres Auftreten be— 
merkbar gemacht und denen in unſerem Wurzbach kein Plätzlein ge— 
gönnt iſt, biographiſche Notizen zu ſammeln. Die Mitkämpfer jener 
Tage Cajetan Cerri, L. A. Frankl, Eduard Mautner und Auguſt 
Silberſtein haben mir in dieſer Richtung werthvolle Aufſchlüſſe gegeben, 
wofür ihnen hiermit öffentlich der beſte und verbindlichſte Dank aus— 
geſprochen ſei. Obwohl ich mit meinen genannten Beiräthen in dieſer 
Richtung ſehr behutſam vorgegangen zu ſein glaube, beruht doch vieles 
auf mehr oder minder ſchwankendem Erinnern und werde ich darum 
gefällige Ergänzungen und Berichtigungen dankend entgegennehmen. 
Vieles blieb freilich ganz unaufgeklärt, manche Chiffre ungelöſt, für 
mehr als ein Pſeudonym ließen ſich nur Muthmaßungen ausſprechen. 
Aber auch die Träger einzelner Namen ſind nach dem Ablauf einer ſo 
langen Reihe von Jahren nicht mehr zu ergründen. Einen Fall muß 
ich beſonders hervorheben. Ich habe es nicht gezählt an wie viele 
Adreſſen ich mich mit der Bitte um Auskunft über Hugo Jacques 
Petri gewandt habe, einen Poeten der im Jahre 1848 ziemlich 
zahlreich, ſogar mit einer eigenen Gedicht-Sammlung aufgetreten iſt. 
Es war alles umſonſt; jede der ſchriftlichen Antworten die zurückkam 
— mehr als eine blieb ganz aus —, jede mündliche Erklärung lief 
auf den Namen des Beſitzers vom wundervollen Thalhof bei Reichenau 
hinaus, deſſen Familie ich ſeit jeher für Abkömmlinge des Weiſeſten 
der Griechen gehalten habe, „quia nihil se scire dixit“; deutſch 
geſprochen: das allfeitige Ergebnis war Null, und Hugo Jacques Petri 
it für mich eine mythiſche Perfon. 

Erwähnen möchte ich noch) daß während des Drudes diefes Buches 
nicht weniger als vier der darin mehrfach genannten Poeten aus dem 
Leben gejchieden find: Dingelftedt, Prechtler, Karl Kid und Iett- 
hin Bowitſch. So weit Liegt jene Zeit ſchon hinter ung und fo 
nahe ftehen wir wenigeren Webriggebliebenen dem Grabe! 





1. Januar, Samflag. 
Die „Wiener Zeitung” ericheint in großem Format. 
(Tommaſeo in Venedig hält einen Vortrag itber Freiheit dev Preffe.) 
1. Vergangenheit und Zukunft. Bon Auguft Silberftein. 
Wanderer Nr. 1. 
2. Mein Gebet. 
O Jeſu, meines Lebens Leben, 
Beſitze Du mein Herz! 
Lenk' all mein Denken, all mein Streben, 
Mein Heiland, himmelwärts! 


D Herr, entziehe Deine Gnade 
Mir, Deinem Kuechte, nicht! 
Sei meine Leuchte auf dem Pfade, 

Sei meiner Seele Licht! 


Laß, wenn ic) Deine Stimme höre, 

Did) folgen, guter Hirt! . 
Daß nicht die Sünde mic) bethöre, 

Die in den Abgrund führt! 


D’rum, all mein Sehnen, Denken, Streben 
Ten? gnädig himmelwärts; 
D Jeſu, Wahrheit, Weg und Leben, 
Beſitze Du mein Herz! 
Defterr. päd. Wochenblatt Nr. 1, ©. 5. Mathias Schleker. 
3. Gedanfen, als Julius Benoni die Duverture feiner Oper: „Die Wunder- 
blume“ vortrug. Von K. C. S. — W. 
Theater-Ztg. Nr. 1/3. 
4. Ich bin ein echter Zecher. Bon Johannes Nordmann. 
Humorift Ver. 1/2, ©. 4. 
5. Gewitterfroh. Bon Otto Prechtler. 
Damen-Ztg. Nr. 1, ©. 2. — Prechtler, Zeitlofen S. 35—37. 
6. "Neujahr 1848. Bon Dr. Siegfried Rapper. 
Befreite Lieder ©. 42. 
7. *Sensus oceasione anni ineuntis exeitati. 
Just, Collectaneae ©. 191—193. 


* An dem betreffenden Tage oder für denſelben gejchrieben, doch in der DOeffentlichkeit erft 
fpäter erfchienen. 
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2. Januar, Sonntag. 
Eröffnung der erjten Wiener Dampfbäderei. 
(Cigarren-Rummel in Mailand.) 


3. Zanuar, Montag. 


Rumforder Suppenanftalten am Schottenfeld, in Meartahilf, auf 


der Landſtraße. 
(Fortgejegte Unordnungen in Matland.) 


Wie wir den Tefer wünfcen. 


Wie Du uns willft zu denfen und zu jagen 
Sit wohl Dein unverkennbar Recht. 
Wir haben nicht zu deuteln und zu Flagen, 
Nennſt Du ung trefflich oder ſchlecht — 
Du biſt der Herr, das Blättchen iſt der Knecht! 


Doch nein! Der Knecht? Es widerjtrebt zu dienen 
AS Tretmühl' oder Räderzahn, 
Und in der Lüge tiefgelegten Schienen 
Nachfahren auf der glatten Bahn. 
Sp nimmſt Du mich, jo nehm’ ich Did) nicht an! 


Fühlſt aber Dich, von innen angezogen, 
Berwandt im Geiſte und im Sinn, 
AS Freund ung wahrhaft zugethan, gewogen — 
Dann laß ung Eine Straße zieh'n 
Und nimm, willft Du, leibeigen ung nur hin! 
Zufhauer Nr. 1, ©. 3. Ebersberg. 


. Ein Winterabend. Bon Cajetan Cerri. 


Wanderer Str. 2. 


4. Januar, Dienſtag. 


. Weine nicht! Nach einem italieniſchen Sonett des Ferdinand Scopoli 


von Cajetan Cerri. 
Humorift Nr. 3, ©. 10. 


. Altdeutfches Lied (Zur Compofition). Bon Dr. Joh. Nep. Vogl. 


Mufit-Ztg. Nr. 2. 


. 13. La Mostra Notturna. Dal ted. del Bar. Zedlitz. — L’immortalitä 


del poeta. Dall’ungherese. Versione libera di Agostino Antonio 
Grubissidc. 
Poligrafo Nr. 2, 6 (vom 13, Januar). 
Meine Braut. Bon L. Bowitſch. 
Wanderer Wr. 3. 


4. dis 12. Jamtar. 


. bi8 20. Sonettenfranz von 3. M. Schleichert: 1. Nachtigallengefang. — 


2. Goldene Negel für Mädchen. — 3. Hoffnung. — 4. Zeit und Welle. 
— 5. Alpengedanfe. — 6. Der Traum. 
Gegenwart Str. 2, 3, 5—S8. 
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5. Januar, Mittwod. 104; 
(Unruhen in Livorno durch den Marcheje Ridolfi beſchwichtigt.) 
1. Helvetien. Bon Leopold Kordeſch. 
Theater=Ztg. Nr. 4/5. 


to 


6. Januar, Heil. Drei Königstag. — 
Muſikaliſche Akademie zum Beften des Kreuzer-Bereins. 


22. Die Wahrfage. Bon Joh. Jul. Wagner. 
Wanderer Nr. 5, ©. 2. 


7. Januar, Freitag. 104,5 
Hoftrauer für die in Parma veritorbene Kaiſerin Maria Louife. 
23. Worte find des Dichters Waffen (Ein Motto nad) Goethe). Aus dem Nach— 
laffe des heimgegangenen Dichters Theodor Derzensfron. 
Wanderer Ver. 6. 
24. An Jenny Lutzer. Bon I. M. Schleidert. 
Gegenwart Jr. 4. 


8. Januar, Samflag. | 104 
25. Im Horden. 


Dort im Norden möcht’ ich wohnen, 
Wo die Bruft fich freier hebt 
Und der greife Nebelfünig 
Durch die düftern Fluren fchwebt ; 


Wo des Meeres Elarer Spiegel 
Sanft vom Windeshauch bewegt 
Um die Naden der Tritonen 
Den kryſtall'nen Mantel fchlägt. 


In den heil’gen Eichenwäldern 
Möcht' ic) einfan mich ergeh'n, 
Die Ruinen der Altäre 
Und die Tempeltrümmer jeh'n ; 
Wo der Seher Chor begeiftert 
Gottes Machtgebot gelaufcht, 
Wenn des Donners zürnend Rollen 
Durd) das Eichenlaub geraufcht. 
Wie ein König wollt’ ich herrfchen 
In dem düftern Wälderreic), 
Und fein Fürft auf diefer Erde 
Wäre mir an Schägen gleich. 
Kronen aus demant’nen Tropfen 
Nähm' ich in die Grub’ hinab, 
Und ein Denkmal von Kubinen 
Setzt' das Nordlicht auf mein Grab! 
Theater-Ztg. Nr. 7, ©. 30. Moriz Siegerift. 
1° 
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26. Scherzi poetieci: 1. Il cor contento di Arnaldo Fusinato. 
Poligrafo Nr. 4, ©. 14. 


9. Januar, Sonntag. 


Nachricht von den Mailänder Auftritten in Wien. 
(Verhaftung Guerazzi's in Livorno und Fortſchaffung auf die 
Inſel Elba.) 


27.28. Auf den Tod des Lomponiften Ferdinand Füchs. 
J 


Du warſt ein Sänger; rein und klar 
Wie Deine Seele war Dein Sang! 
Und unentweiht Dein Saitenſpiel, 

Bis ſeine letzte Saite ſprang. 


Du warſt ein Sohn wie keiner mehr, 
Und pflanzteſt Roſen auf den Gang 
Der Mutter, bis in Deiner Bruſt 
Die letzte blut'ge Roſe ſprang. 


Du warſt ein Freund, jo wahr und treu, 
Und Deine Hand hielt warnı und feit, 
Bis fie des Todes gift’ger Haud) 
Erfältet hat und aufgelöft. 


Du warſt ein Menfch, jo echt und fchlicht, 
So fledenlos an That und Wort! . 
Und ftarbit Du auch, fo ſtarbſt Du nicht, 
Du lebſt in unferer Liebe fort. 
©. 9. Mofenthal. 
2. 


So gingft Du heim, für unſ're Welt zu früh, 
Der Kunftgeweihten, Gotterfüllten einer ! 
Dein Herz war mild — wie Deine Melodie, 
Und wie Du reiner dachteft — ſangſt Du reiner. 


Du rangſt nicht eitel um des Tages Kranz, 

Und warfjt Dein Herz nicht buhlend in die Menge; 
Fern bliebit Du von des Götzen Opfertanz 

Und hauchteft Deine Seele in Gefänge. 


Und Deiner Yieder klaren Melodte 
Erſchloſſen fich die Herzen wie die Geifter ; 
Der jchönern Schwefter gab die Poejte 
In Dir, begeiftert, ihren künft'gen Meiſter. 
Das ſpröde Vaterland, im Danfe farg 
Gen ihre eig'nen veichbegabten Söhne, 
Legt weinend num den Kranz auf Deinen Sarg, 
Daß e8 den frommen Schatten noch verfühne! 


1848. 10., 11. Januar. 5 








29. 


30. 


33. 


34. 


a7. 


38. 


39. 


40. 


42, 


Der Edlen Viele haben Dich erkannt, 

Und taufend Herzen zählit Du zu den Deinen ! 
Wenn die Raketenſterne ausgebrannt, 

Wird nod) dein Stern am deutjchen Himmel fcheinen. 


Deflagt die Zeit — den flachen Sinu der Welt, 
Die fic) fo jchwer erfreut am Wahren, Schönen! 

Deflagt nicht ihn, den nicht ihr Wahn mehr quält, 
Dem jenjeits Gottes Melodien tönen ! 


Er hat vollendet — ift erwacht vom Traum ! 
Er lebt in feinen Liede nur hienteden ! 

Wir — jagen nad) des Glüds, des Ruhmes Schaum, 
Und ringen ruhlos um — — des Grabes Frieden! 


Dito Prechtler. 
Theater-Ztg. Nr. 10, ©. 42. — Prechtler, Zeitlofen ©. 143. 


10. Januar, Montag. 
(Die Studenten von Pavia wollen die Univerſität verlaſſen.) 

*Tell. An Guizot und die Seinen. Von Siegfried Kapper. 

Befreite Lieder ©. 47. 

bis 32. Harmlofe Lieder von Cajetan Cerri: 1. Winternadt. — 2. An ein 
Kind. — 3. Todte Blume. 

Wanderer Wir. 8. 

Das Schlummerlied. Aus dem Englifchen der Felicia Hermans von 
5. 3. Freiholz. 

Theater-Ztg. Nr. 8. 

bis 36. Lebensanfiht: 1. Falſche (nad) Bofeidippos, n. A. Platon dem 
Komiker). 2. Wahre (nad) Metrodoros). — Der Gießbach (nad) Anti- 
philos). — Undank (nad) Lukian). Bon Andreas Wilhelm. 

Zuſchauer Nr. 5, ©. 40. 

Epigramme von Franz Fißinger: Der Opern -Compoftteur. — Eine 
Sylphive. — Se nah dem. — Theilnahme. — Rieſen-Tubus. — 
Optiſche Täuſchung. — „Martha“ (von Flotow). — Schwäche des ftarfen 
Gefchlechtes. — Wozu? — Beichränfung. — Befürchtung. 

Humorift Nr. 8, ©. 30. 


11. Januar, Dienflag. 
Circulare der niedersöfterreichifchen Yandesregierung über die Ein- 
jegung eines Oberſten Cenſur-Collegiums. 
Der Regenbogen. Aus dem Nrabifhen des Seifuddaula von 
3. 3. Freiholz. 
Theater=Ztg. Wr. 9. 
Scherzi poetici: 2. Il Laureando. A mio Fratello. Di Arnaldo Fusinato. 
Poligrafo Nr. 5, ©. 18. 
41. Sonetti: A lei. 1. 2. 
Poligrafo Nr. 5, ©. 19. 
Epigramme. von Franz Fitzinger: Der deutſche Wald, — Jagd, — 
Worauf? — Gedanfenftriche, 
Humprift Nr. 9, ©. 35, 
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12. Januar, Mittwod. 104, 
Erſte Situng des Vereins für Beauflichtigung der Koftkinder. 
(Aufftand in Palermo.) 
43. Liebe zuerſt und zuletzt. Scherz-Ghaſel von DO. Precdtler. 
Wanderer Ver. 10. 
44. Nadelfpizen von J. Schidh: Luter- Wirren. — Xetourbillets. — Sehr 
fatal. — An das „arl-Theater”. — Die Mitleidigen. 
Wanderer Nr. 11, ©. 4. 


45. Grillen-Concert. Fabel. Von Balduin. 
Zufhauer Nr. 6, ©. 45. 


13. Januar, Donnerflag. | — 
(Rückzug der königlichen Truppen aus Palermo.) 


46. Aufmunterung. 


Decime. Von Richard Rotter. 


Gloſſe: Wolken kommen, Wolken geh'n, 
Bau auf Deines Gottes Gnade, 
In der Freude Sonnenhöh'n 
Führen ſtürmiſch dunkle Pfade. 
Sgf. Aug. Mahlmann. 


Oft verhüllen Nebelflöre 

Deinen Weg in trübes Düſter, 
Und mit furchtſamem Geflüſter, 
Daß dich ja kein Unhold höre 

— Und dich ſtöre und bethöre, 
Schleichſt du leiſe auf den Zeh'n, 
Grollend ob der Lüfte Weh'n, 
Und erhebſt dich mit den Worten: 
„Finſter iſt's nicht aller Orten, 
Wolken kommen, Wolken geh'n“. 


Wolken geh'n und Wolken kommen! 
Immer gibt's nicht heit're Stunden, 
Keine iſt noch hingeſchwunden, 

Wo nicht Leid in uns geglommen. 

— Ausgenommen ſind die Frommen 
Selbſt nicht von dem Läut'rungsbade! 
Bau auf den, der in dem Rade 
Des Gefchids die Speichen hält, 

Der dich lenket und die Welt, 

Bau auf deines Gottes Gnade. 


Auf die Gnade Gottes baue, 

Und in deinen wunden Herzen 
Werden aufgefaugt die Schmerzen 
Bon dem Fräft’gen Hoffnungsthaue! 
— Hoffend Schaue nad) dem Blaue, 
Das im Kreis fich wölbt jo ſchön, 
Dann verjtummt dein Schmerzgejtöhn ! 
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Muthig rege deine Schwingen, 
Um empor zum Licht zu dringen, 
Zu der Freude Sonnenhöh'n. 


Zu den Sonnenhöh'n der Freude 
Hebe dich mit raſchem Fluge 
Aufwärts von dem Erdentruge, 
Aufwärts von dem Erdenneide ! 
— Aber meide in dem Xeide, 

Zu bezweifeln Gottes Gnade! 
Zu des Friedens LYuftgeftade, 

Zu der Freude lichtem Hain’ 
Führt der Prüfung herbe Bein, 
Führen ftürmifc dunkle Pfade. 


Theater-Ztg. Nr. 11, ©. 46. 


Morgenwanderung. 


Bogelfang und Morgengloden, 
Leiſes Flüftern, froher Schall, 
Lämmer weiß wie Wolfenfloden 
Grafen durch das grüne Thal. 


Um den jchilfbefränzten Weiher 
Wogt ein nebelbleiches Vließ, 
Fäden von dem Morgenſchleier, 
Den der lofe Wind zerriß. 


Farbenbligend glüh'n Demanten 
Auf der bräutlich ſchönen Flur; 
An der Bruft, der heißentbrannten, 
Pocht die lachende Natur: 


„Oeffne dic) der ftillen Wonne, 

Sthließ’ dich auf nad) langer Qual, 
Freundlich lacht auch dir die Sonne 
Und des Himmels warmer Strahl.“ 


„Scheuch' den Sram, den Lebensbecher, 
Liebedurſt'ger, Liebe mich! 

In dem großen Freudenbecher 

Glüht ein Tropfen auch für dich.” 
Alſo ſprach, es gütig meinend, 

Zu dem Herzen die Natur, 

Und ich ſchreite ſingend, weinend 
Durch die liederreiche Flur. 

Kann ich auch nicht glauben, hoffen, 
Kann auch lächeln nicht mein Mund, 
Bin ich auch in's Herz getroffen, 
Todesmatt und todeswund: 








8 1848. 13. bis 15. Januar. 
Blieb mir doch für ſolchen Morgen 
Und für ſolche meine Luſt 
Augenthau, geweint verborgen, 
Und ein Lied in meiner Bruſt. 
Gegenwart Nr. 9. Sulius Tannen. 
48. 49. Einer ſchönen Dame mit der Zufendung meiner „Wilden Roſen.“ — Wenn 
ich will, bin ich auch ein politifcher Liederdichter. Von M. G. Saphir. 
Humprift Nr. 11, ©. Alf. 
50. Inserizioni: 1. Invenzione della MusicaVocale. Di Melchiore Misirini. 
Poligrafo Nr. 6, ©. 22. 
13. dis 29. Januar. 
51. Wunde Liebe. An Serena. 1. 2. 3. 4. Bon Cajetan Cerri. 
Damen=Ztg. Nr. , 8, 9, 16, 17. 
14. Januar, Freitag. 10312 
52. Stiller Troft von Julie Gräfin Dldofredi- Hager. 
Theater-Ztg. Nr. 12. 
53. Wunden. Bon Julius Tannen. 
Gegenwart Nr. 10. 
54. Der Schnee. Don Natalie. 
Zufhauer Nr. 7. ©. 56. 
55. *Mene thefel ufarefin. Dan. Cap. V. B. 25. Don Siegfried Rapper. 
Befreite Lieder ©. 52. 
56. Jocoſes Album von Moriz Albert: Ein DVertheidiger des Vaterlandes. — 
Nechtfertigung des Egoismus. — Meine Säfte. — Eines von Beiden. 
Wanderer Nr. 12, ©. 4. i 
14. bis 28. Januar. 
57. bis 59. Hinterlaffene Gedichte von Wilhelm Freiherr von Eyb: Nücblid. 
— Am Teiche. — Der Todtengräber. 
Wanderer Nr. 12, 17, 24. 
15. Iannar, Samflag. ° 103? 
(Tagesbefehl Radecky's an feine Armee.) 
60. Eine Nacht auf einem Neubau. Von E. R. St. von T. 
Theater-Ztg. Nr. 13. 
61. 


Das Seht und Heute ift noch mein. 


Das Jetzt und Heute ift noc) mein! 
Was kümmert mid) das Morgen? 
Gibt's heute hellen Sonnenfchein 
Und treue Lieb’ und Feuerwein, 
Berlerne ich die Sorgen 

An einer üppig Schönen Bruft, 

Den vollen Becher in der Hand — 
Ihn leere, fülle ich zum and, 

Ste füfje ic) nach Herzensluft 

Bis zu dem nächſten Morgen ! 


ER 
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Sp grüße ich den nächjten Tag 

Mit Küffen und Gefängen ; 

Es drängt der Pulfe raſcher Schlag 
Mein Herz zur Bruft, ic) kann und mag 
Es feig zurüc nicht drängen ; 

Es ift mein Herz ein freudig’ Kind, 
Das wirft ſich von dem Feljenhang 
Nach) einem mächtig ftarfen Drang 

In's Leben wie der Wirbelwind 

Mit Hlängen und Gefängen. 


Die Traube, die am Rebſtock glüht, 
Grüß ich auf meinen Wegen; 
Du Mädchen, deſſen Wange blüht, 
Deß Auge recht in Liebe fprüht 
Biel taufendfachen Segen ; 
Wie fchlürft ſich füR der Traube Blut, 
Und macht das Herz jo frei, fo heil — 
Du Mädchen, grüße, küſſ' mic) ſchnell, 
Ich Liebe dich und bleib’ dir gut 
Auf allen meinen Wegen! 
Humorift Nr. 13, ©. 50. Sohannes Nordmann. 
62. Räthjel-Biographie. Bon Balduin. 
Zufhauer Wir. 8, ©. 63 f. 
63. Scherzi poetici: 3. Il Poeta e la Gloria. Di Arn. Fusinato. 
Poligrafo Nr. 7, ©. 26 f. 


16. Janıtar, Sonntag. 
Graf Kolovrat zu feinem fünfzigjährigen Dienft- Jubiläum mit dem 
Großkreuz des St. Stephans-Ordens ausgezeichnet. 
64. | Thalatta! halatta! 
Das Meer! das Meer! Bor meinem Blicke 
Wie es ım blauen Pichte brennt ! 
Inbrünftig dank ich dem Gefchide 
Für diefen jeligen Moment. 
Das Meer! das Meer! In Nichts verfunfen 
Iſt meines Dafeins tiefjtes Weh', 
Ich fchleud’re felbft, vor Freude trunfen, 
Der Zufunft Hoffnung in die See. 
Wie zieht gewaltig und bevaufchend 
Hin durch mein Sein der frifche Duft, 
In tiefen Athemzügen laufchend 
Trink ich die ungewohnte Luft. 
Bergangen tft er und gewefen, 
Der alte trübe Lebenswuſt; 
Ich will erjtarfen und genefen, 
D Meer! an deiner Wogenbruft. 
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Aus meiner Seele jollit du jpühlen 
Den alten Gram, der in ihr fchlief, 
Aus ihrem Grunde ſollſt du wühlen 
Die Perlen, die verborgen tief. 

Wie einft in jener gütterhellen 
Glückſel'gen Griechenzeit gejcheh’n, 
So joll auch mir aus deinen Wellen 
Die Schönheit leuchtend auferfteh'n ! 
Und jubelnd fpring’ ich in die Barke, 
Umglüht vom Abendjonnenjcein, 
Des Fiſchers Arm, der braune ftarfe, 
Treibt raſch fie in die See hinein. 
Das ift mit meinem Kahn ein Kofen, 
Als wollte grüßen mic) die Fluth, 
Indeß mit jeinen letten Roſen 

Der Abend auf dem Meere ruht. 


Nun wende hafenwärts dein Steuer! 

Für heut’ ein Yebewohl der Pracht, 

Denn jchon erglänzt des Leuchtthurms euer, 

Der Sperrfhuß donnert: gute Nacht ! 

Die bunten Flaggen finfen nieder, 

Als ob fie wollten ſchlafen geh'n, 

Indeſſen der Matrofen Lieder 

Wie Nachtphalänen mic ummeh'n. 

Die beutefchweren Fiſcherkähne, 

Wie langſam fteuern fie dahın, 

Dit weißen Segeln, gleic) wie Schwäne, 

Die leuchtend ihre Bahnen zieh’n. 

Im Hafen droh'n der Maften Bäume 

Gefpenftig aus der Dunkelheit — 

Gelobte Heimat meiner Träume, 

Begrüßt’ ich dich in Wirklichkeit! 
Sonntagsblätter Nr. 3, ©. 31 f. Eduard Mautner. 


65. Zecherbraud). Von Sohannes Nordmann. 
Sonntagsblätter Nr. 3, ©. 31. 


17. Iannar, Montag. 1031 
Beiſetzung der Yeiche des Erzherzogs Friedrich. 
(Broviforische Negierung in Palermo. — Eröffnung der Stuungen 
des Vereinigten Ständischen Ausichuffes in Berlin.) 
66. Herbitblumen. 27. Herbitabend. 
Theater-Ztg. Nr. 14, ©. 58. 
67. Endlih! Von Ignaz Zwanziger. 
Gegenwart Nr. 12. 
68. Mönd und Roſe. Von oh. Nep. Vogl. 
Morgenblatt Nr. 8, 
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18. Januar, Dienflag. 1034 
(Manin und Tommafeo in Benedig verhaftet. — Bombardement 
von Palermo. — Zugeftändnifje Ferdinand LI. in Neapel.) 


69. Vergebt. Aus meinen „Friedlihen Sonetten eines Friedlofen“. 1, 2. Von 
Sajetan Eerri. 
Theater-Ztg. Nr. 15, ©. 61. 
70. Kleine Lieder. 1., 2. Von Ignaz Zwanziger. 
Gegenwart Nr. 13. 


71. Aus der Zeit. 


ir 


Wenn Wetterhinmel euch umgraut 

Und jede Ausficht euch verbaut, 

Und wenn's gleich ehernem Gewände 
Schwarz undurchdringlich vor euch ſtände, 
Schaut fühn in diefes Schwarz hinein: 
Nicht Götterdämm’rung wird es fein. 


Habt ihr im Dften nie gejeh'n 
Gewölke ſchwarz und drohend jteh'n, 
Als ob in jeines Schooßes Tiefe 
Das fürchterlichſte Wetter jchliefe ? 
Ihr ſaht und feht es unverzagt, 

Ihr wißt: „E8 dunfelt, eh’ es tagt!” 
Was aljo ſchwarz die Wolfen malt? 
Die Sonn’ iſt's, die dahinter ftrahlt; 
Je drohender fie fich erheben, 

Je näher Sonnenaufgang eben, 

Und ohne Donner reißt der Flor 

Und prachtvoll tritt — das Licht hervor. 


2. 


Ohne Sehpunkt unheilbrütend 

Lag der graue Ocean, 

Als Columbus neuen Welten 
Zufuhr auf gewagter Bahn. 

Aber grüne Zweige trieben 
Plötzlich zwiſchen Bank und Riff: 
Aber Vögel landverkündend 
Schwirrten plötzlich um ſein Schiff. 
Und er nahm die günſt'gen Zeichen 
Voll Vertrauen muthig auf, 

Und an neues ſchön'res Ufer 

Trug zuletzt ihn doch ſein Lauf. — — 
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74, 


75. 


76. 


AN; 


81 


Unhetldrohend geh'n die Wogen, 
Selbſt die Rückkehr fcheint geſperrt, 
Nur ein unbewußtes Drängen, 
Das uns mächtig vorwärts zerrt! 
Hier und dort nur grüne Zweige, 
Wie nicht ferner Lenz ſie bringt, 
Hin und wieder nur ein Vogel, 
Der vom nahen Lande ſingt! 


Darum laßt uns, wie Columbus, 

Steuern voll Beharrlichkeit: 

Endlich geht's ja doch entgegen 

Einer neuen ſchön'ren Zeit. 

Johann Gabriel Seidl. 
Wanderer Nr. 15. (In die „Geſ. Schriften” nicht aufgenommen.) 
Speronella. Sonetto di G. Prati. 

Poligrafo Nr. 8, ©. 30. 


| 19. Januar, Mittwod. 10975 
Erinnerung. Bon 8. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 16, ©. 2. 
Das Fiihermädchen. Aus dem Spanifchen des Don Fra. Martinez de 
la Roja. Don F. L. Freiholz. 
Theater-Ztg. Wr. 16. 


20. Sannar, Donnerſtag. 1022 
(Ferdinand LI. bewilligt für Steilien Amneſtie. — Chriftian VIIL. 
von Dänemark F. — BVolfsbewegung in Kopenhagen.) 


Sonett. Aus dem Ital. des Naphael. Don F. L. Freiholz. 
Theater-Ztg. Nr. 17. 
Poesie Italiane inedite. Alla Maestà di Lodovico Re di Baviera. Del 
Dott. A. Gazzoletti. 
Poligrafo Nr. 9. 


20. bis 24. Januar. 
bis 80. Einiges in Neimen als Geſträuch zwifchen literariihen Bäumen. Bon 
3. 5. Eaftelli. 1. Der Doppel-Mufifus. — 2. Rache. — 3. Die jonder- 


bare Arznei. — 4. Wenn. 
Gegenwart Nr. 15, ©. 59, Nr. 16—18. 


21. Januar, Freifag. 1021 


. Die beiden Wege. Bon Julie Gräfin Oldofredi- Hager. 


Theater=Ztg. Ver. 18. 
22. Iannar, Samflag. 1014 
(Das römische Miniſterium wird zum Theil mit Nicht-Getftlichen 
beſetzt. — Eröffnung der württembergifchen Ständeverfammlung.) 


‚ Sterne. Bon Cajetan Cerri, 


Wanderer Nr. 19. 
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83. 


Cerri. 
Humorift Nr. 19, ©. 74. 


Der Tod. Nad) einem italienifchen Sonett des G. Prati. Bon Cajetan 


84. Der wahnftinnige Bettelfnabe. Italienische Ballade von Giufeppe Cappa- 
20330. Im Bersmaß des Originals von Cajetan Cerri. 
Morgenblatt Nr. 10. — Wanderer Nr. 31. - 


86 


88. 


Poligrafo Nr. 10, ©. 38. 


3. Ad un Fanciullo Ebreo, nel di del Natale. Del Cantu. 


. 87. Scherzi poetiei: 4. Il Magnetismo. 5. Il Dottor di Piazza. Di 


G. G. Belli. 
Poligrafo Nr. 10, ©. 39. 


24. Janıtar, Montag. 
Der Leichnam der Kaiferin Maria Louiſe auf dent Gloggniter 
Bahnhof. — Feltmahl zu Ehren des Vuk Stefanovit. 


An Betty Paoli. 


Als ihr lithographirtes Porträt erfchien. 


Willſt du erfchau’n, wie viel ein 
Herz kann tragen, 
O blick' in mein’s! 
B. Paoli. 


Und ob Dich auch mein Auge nie gejehen, 
Ich weiß es doch: dies Bild, es iſt Dein Bild: 
Sp muß es fein — fo ſchwärmeriſch, jo mild 
Sah ic) Did) ftets im Traum vorübergehen. 
Dft blickt’ ich Fühn zu Deinen Sonnenhöhen, 
Ein Aar auf fremdent eifigen Gefild ; 
Ich las Dein Lied — mein Herzblut rollte wild 
Und Südenslüfte fühlt ich mich umwehen. 
Und ſieh'! mir war's, als träumt’ ich eben wieder 
Der Heimat Traum — als ſollt' mein Stern jeßt fallen, 
Um zu vergeh’'n im Glutmeer Deiner Lieder. 
Da kam Dein Bild — und ſtumm find meine lagen, 
Denn nun iſt's mir, als hört’ ich leiſe ſchallen: 
Ich bin bei Div — fo lern’ wie ich ertragen! 


Wanderer Nr. 20. 


Cajetan Cerri. 


25. Januar, Dienflag. 
Feierliche Beiſetzung der Leiche der Katferin Marta Louiſe. — Das 
Amtsblatt der „Wiener Zeitung” eröffnet die Grundzüge des 
Oberſten Cenſur-Collegiums. 
89. Falſche Scham. Einige Worte an alle „Schönen“. Von Richard Rotter. 


Theater-Ztg. Nr. 21. 


90. 91. Sonetti: 6. Amore e Gloria. 


L. Ereolini. 
Poligrafo Wr. 11, ©. 42 f. 


92. Wanderlieder. Von Joh. Neiter. 


Gegenwart Nr. 19. 


7. I Pallore. All’ Amica. Del Dott. 


1017 


1012 


14 1848. 26. bis 29. Januar. 








93. An dem Tage der feierlichen Beltattung 3. DM. der Kaijerin Maria Louiſe 
in der Kaijergruft zu Wien. Bon C. Meist. 
Theater-Ztg. Nr. 22, ©. 89. 
26. Januar, Mittwod. 10175; 
Erſter öffentlicher Ball in Sophienbad-Saale. 


26. Januar bis 16. Febritar. 


94. bis 97. Lieder für ein trauriges Herz. Bon Johannes Nordmann. 
Wanderer Nr. 22, 23, 39, 40. 


27. Janıtar, Donnerfiag. — 
Mozart-Feſt in der Künſtlerhalle auf der Laimgrube. 
(Dreifarbige Kundgebungen in Neapel. — Sturu der föniglichen 
Truppen auf Palermo vom Bolfe abgefchlagen.) 


98. Liebes-Ghafel. Bon Richard Notter. 
Theater-Ztg. Nr. 23. 

99. Die Eiche. Von Dttenthal. 
Gegenwart Nr. 21. 


28. Januar, Freitag. 101% 
Hegierungsrath Dr. Fränzl wegen Negoetrung eines Dreißig- 
Millionen-Anlehens nad) Rußland gefandt. 
(Friedrich VII. verheißt eine Berfaljung für Dänemark mit den 
Herzogthämern Schleswig und Holitein.) 


100. Dichterwonnen. Bon Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 22. 


29. Januar, Samſlag. 101 
(Ferdinand II. verheißt feinem Königreiche eine Verfaflung. ) 
101. Lieder der Nacht (Zur Kompofition). 1. 2. Von Cajetan Cerri. 
Muſik-Ztg. Nr. 13. 
102. An ein Ungarmädchen. 


Mädchen, Freude meiner Seele, 
Lockt's dich nicht in weite Fernen, 
Um das Leben zu genießen 

Unter feligeren Sternen? 


Laß uns fort zum fernen Süden, 

Laß uns fort zu heißen Yändern, 

Wo die braunen Beduinen 

Durch die ſand'gen Wüften jchlendern. 
Wo am Strand des blauen Niles 
Sid) die Pyramiden thürmen, 

Gleich als wollten fie den Himmel 
Zu der Erde niederftürmen. 
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Möchte gern mit div, Geliebte, 
Durch die Erde wandernd ftreifen, 
Bald durch üppig blüh'nde Fluren, 
Bald durch öde Haiden fchweifen. 


Möcht' auf ſchnellem Berberroſſe 
Durch die ſand'gen Wüſten fliegen, 
Und mit Stolz mich in den Bügeln 
Wie ein Maurenkönig wiegen. 


Möchte gern im kleinen Nachen 
Auf dem hohen Meere ſchwimmen, 
Um zu ſehen, wie der Sonne 
Letzte Strahlen ſacht verglimmen. 


Berge würden wir erſteigen, 

Um in Wäldern und in Forſten 
Wie zwei Adler, ſtolz und einſam, 
Fern von aller Welt zu horſten. 


Nah' dem dunklen Himmelszelte 

Und umbrauſt von Sturm und Wettern, 
Würd' ich oft vom hohen Berge 
Glüh'nde Lieder niederſchmettern. 


Und die Hirten in dem Thale 
Würden bang und düſter lauſchen 
Und ſich fragen, was denn deute 
Dieſes donnergleiche Rauſchen? 
Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 23. (Das Gedicht unter dem beſonderen Titel „Fort“ iſt mit 5 
bezeichnet, es müſſen alſo 1—4 in dem Jahrgang 1847 der „Gegenwart“ voran— 
gegangen fein. Dann folgt am 9. Februar; 6. „An die Schlummernde”. 


103. Das Lüften. Bon W. Konftant. 
Theater-Ztg. Nr. 25. 

104. Monatliher Schlußzettel in wilden Neimen. Von Saphir. 
Humorift Ver. 25. 


30. Januar, Honntag. 
Die „Wiener Zeitung“ bringt Mazzini's Brief an den Papſt mit 
Demerfungen. 


105. @ine Barabel. 


Zu Syrafus ein Bildner fa, 

Dem's lange jchon am Herzen fraß, 
Daß ihm noch nie als Kunft geglückt, 
Was lebend Aug’ und Herz entzüdt: 
Die Pracht der menschlichen Geftalt, 
Des Yerbes Form und Schi und Halt. 
Er Fünftelt, meißelt, mißt und gieft, 
Und modellirt zu jeder Friſt, 
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Befchreibt die Winkel, zählt die Grade 
Bon Nafe, Stirn und von der Wade, 
Hat furz und lang in feinem Thon 

Die richtigfte Proportion, 

Hat's in der Hand, trifft’8 auf ein Haar, 
Was beim Praxiteles Kanon war — 
Dod) wie er's anfieht um und um, 

Fehlt ewig feinem Studium 

Ein Fein’ verwünfchtes Ding: die Ethik 
Nach Ariſtoteles' Aeſthetik. 

Auf einmal wird er des Lichtes voll: 
„Ha“, ruft er aus, „wie bin ich toll! 
Iſt's werth, daß man ſich d'rum verſteigt, 
Was ſchon der nächſte Spiegel zeigt? 
Bin ich nicht ſelbſt, wie ich geh' und ſteh', 
Alles in Allem: Form und Idee, 

Das höchſte Kunſtwerk der Natur, 

Der Gottheit offenbarſte Spur? 

Was braucht es weiter, als zu zeigen 
Ohne Verhüllung mein Ich und Eigen, 
So wie es athmet, leibt und lebt, 

In jedem Muskel zur Gottheit ſtrebt?“ 


Gedacht gethan! vom Leibe weit 
Wirft er in's Feuer Gurt und Kleid, 
Und flugs, ſo wie der Geiſt ihn packt, 
Rennt er auf's Forum ſplitternackt, 
Und ſchwingt ſich auf ein Piedeſtal 
Und ſchreit: „Ich bin das Ideal!“ 
Die Menge gafft ihn ſtaunend an — 
Was ſagt ihr zu dem edlen Mann? 


Das heiß' ich einmal ein Genie 
Von ſubjectiver Poeſie! 
Ferdinand Kürnberger. 


Literaturblatt (Beil. zu den Sonntagsblättern) Nr. 5, ©. 24 f. 


31. Januar, Montag. 102 


(Miniftertum Serras-Capriola in Neapel — Conſtitutionsjubel.) 
106. Zwei Männer. Von Karl Theodor Bogl. 
Wanderer Nr. 26. 
107. Am Geburtstage Sr. Ere. ꝛc. des Grafen Franz Anton Kolovrat. Bon 
3. C. Weidmann. 
Theater-Ztg. Nr. 26, ©. 105. 


Januar im allgemeinen. 


108. Leb' wohl. Bon Karl Bed. 
Domino Nr. 3, ©. 39, 

109. Der arme Heinrich. Nomanzenkette von Ferdinand Stamm. 
Aurora ©. 59—74. 
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110. 111. Das Naßfeld bei Gaftein (Im Auguft 1846). — Der Salzbund der 
Bauern zu Schwarzah im Fahre 1731. Von Sammer-Purgftall. 


112. 


Aurora ©. 947. 
KArankenfrühling. 


Ich ftand an meinem Yenfter, 

Eine Krankheit hielt mich zu Haus, 
Und durch gefchloffene Scheiben 
Sah ic) in die Yandfchaft hinaus. 
Die Bäume ftanden voll Blüthen, 
Wie grünten die Wiefen fo ſchön, 
Tiefblau ummwölbte dev Himmel 
Der Berge bewaldete Höh’n. 


Es tummelten fräftige Knaben 
Sich jubelnd im Gras umher. 
„Wie wenig“, rief ich, „wie wenig 


„Genieß' ich, mein Herz ift fo ſchwer!“ 


Doch während ich alfo feufzte, 
Verlor ic) das Wenige aud); 
Es hatte die blanfen Scheiben 
Getrübt mein glühender Haud). 
Aurora ©. %. 
. Vergänglichkeit. Bon demjelben. 
Aurora ©. 96 T. 


B. Karneri. 


. 115. Einfam. — Bergefjen fünnen. Von Emma Niendorf. 


Aurora ©. 98 f. 

. Zigeunertod. Bon Auguft Fiſcher. 
Aurora ©. 100—102. 

. Wer ſagt's. Von Franz Fißinger. 
Aurora ©. 103 f. 

. Der Sturmoogel. Von Wolf Bube. 
Aurora ©. 105, 


Unfreiwilliges Gefchenk. 


Geſchmeichelt wohl hielt Daphne ſich, 
Als ihr zum Lob fein Lied gefungen 
Der Sängergott; dod) floh fie aud), 
Sobald der legte Ton verflungen. 


Und als Apoll ihr nun gefolgt 
Und ſchon fie glaubte zu umarmen, 
Da flehte fie zum Himmel auf, 
Daß er ſich ihrer mög’ erbarmen. 


Und fieh’, zum Baume ward im Nu 

Berwandelt fie, wer follt’ e8 glauben? 

Allein e8 laſſen ihren Preis 

So leicht fic) nicht die Sänger rauben. 
Helfert. Wiener Parnaf. 
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Raſch tritt Apollo Hin zum Baum, 

Die ſchönſten Blätter fich zu pflüden ; 
Die windet er zum Kranze ſchnell, 
Damit den Scheitel ſich zu ſchmücken. — 


So fannjt au), Spröde, Du dem Arm’, 
Doc nicht des Sängers Lied’ entweichen, 
Und gegen deinen Willen mußt 
Zum Kranz du ihm den Lorbeer reichen. 
Aurora ©. 106. Fr. J. Schaffer. 
120. Letzte Ehre. Von Ludwig Koller. 
Aurora ©. 107 f. 
121. Die beiden Inſeln. Von Ludwig Koller. 
Aurora ©. 108 f. 
122. Diakon Stephan und die zwei Engel. Serbifche Legende. Zum erftenmal 
überjetst von Dr. Ludwig Auguft Frankl. 
Aurora ©. 169—172. 
123. Rothe Blätter. Bon Dr. Auguft Schilling. 
Aurora ©. 173—175. 
124. Das nächtliche Tedeum. Bon Alois Schlern. 
Aurora ©. 176-179. 
125. Der lette Dienft. Bon 3. 3. Sannufd. 
Aurora ©. 180—186. 
126. Pſyche's Thränen. Bon Karl Hugo. 
Aurora ©. 200 f. 


127. Abendlich. 


Abendſonnenſtrahlen zittern 

Gold auf ſtille Wieſen hin; 
Säuſelnd ſpricht aus Blättergittern 
Ahnung zu des Menſchen Sinn. 


Hoffnung — ach, iſt zu vermeſſen, 
Ahnung ſchwebt mit zarterm Schwung; 
Hoffnung iſt nur — ein Vergeſſen, 
Ahnung iſt — Erinnerung. 


Hoffnung iſt nur ein Vergeſſen: 
Daß geſchieht, was ſtets geſchah! 
Ahnen iſt ein Fühlen; weſſen? 

Was du fühlſt, es war ſchon da. 


War ſchon da, in deines Innern 
Tiefſter Tiefe, halb bewußt; 
Alles, Alles iſt Erinnern 
In des Menſchen tiefer Bruſt. 
Ernſt Freiherr v. Feuchtersleben. 


128. 129. Im Gebirge. — Rath (In ein Album). Von demſelben. 
Aurora ©. 202 f. 

130. Hymne. Bon Siegfried Kapper. 
Aurora ©. 204 f. 
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131. Schnee. Von Siegfried Rapper. 
Aurora ©. 205—207. 

132. Baum und Quelle. Bon V. Zusner. 
Aurora ©. 207. 


138. Der Abendfchmaus der Karawane. 
Mafame in der Weife des arabiſchen Dichters Hariri. 


Die Karawane, mit der ich fam aus Yemen, — mußt’ eines Abends 
fich) bequemen, — an einem Plab, der nicht von den bequemen, — Plat 
für die Nachtruh’ zu nehmen. — Verſorgt waren die Thiere, — bejorgt 
der Gezelte viere, — und nad) der langen — hitebangen — Reiſe des 
Tages — fand fi) im Kreife des Gelages, —- bei den föftlichen Lüften des 
Abenditrahles — und den tröftlichen Düften des Abendmahles, — eine 
Geſellſchaft ein — und eine Redſeligkeit ein, — daß die Glieder von des 
Tages Laſten — nicht gedachten zu raften, — und aus einem Munde der 
Vorſchlag erging, — den die ganze Kunde als willfommenen Vortrag 
empfing, — einmal das Augenlid — durd) Märchen und Lied, — die 
beide das Ohr ſchon fo lange mied, — in der Nacht, der mondscheinhellen, — 
um den Schlummer ganz rein zu prellen. — Da erhob fic im Kreife ein 
Anderer, — auf der ganzen Keife ein lieber Wanderer, — und ſprach, — 
was hier folget nad: — 

„Ihr wadern Gefellen und jatten Brüder, — zu den nicht Matten 
Spricht ein nicht Müder: — Seht nun in der Hunde — zu diefer Stunde; — 
es hat ſich getroffen, — was felten zu finden und zu hoffen: — der ganze 
Kreis in dem Gezelte, — als ob ihn die Yiebe zufammenwählte, — wen 
jeht ihr? Lauter Bekannte, — Berfchwägerte, Anvderwandte — und ftets 
mit Ehren Genannte. — Su feinem Winkel ein Häfcher oder Späher, — 
fein Jungendrejcher oder Wortverdreher, — fein Wegelagerer auf der Bahn 
der Rede, — fein Stifter des Zankes oder der Fehde, — Keiner, der 
hinter Falten fauert — und uns belauert, — fein Angeficht, — das 
ichweigt, doc) ſpricht: „Nede nicht!" — Keiner, der mir was aufmust, 
dem ich was aufmuge, — nicht Einer, der mich nicht dutzt, den ich nicht 
duge, — der mir das Wort ftubt, dem ich es ftute, — fein Mann des 
Geſetzes und der Caputze; — ja, wie die Zinfen an einem Kamme, — 
lauter Männer von einem Stamme. — Wenn nun da nit Etwas zu 
wagen ift, — was nicht gut unter die Leute zu tragen ift, — obgleid) ein 
Ehrenmann zu Zeiten — darüber hinweg mag gleiten, — fo bau’ id) 
lieber Kartenhäufer — als Gartenhäufer, — und bleib’ ih ein Dud- 
mäufer — Karthäuſer — und Kalmäufer, — zwar ſchwer und bang, — 
doch mein Leben lang.“ — 

Der Mann, im Fluß der Rede gefhwommen, — war bei dem 
Schlußpunkt angekommen ; — da fiel ihm ein Dritter — wie ein zürnendes 
Ungewitter, — aber Iuftig, nicht bitter, — mit folgendem Wort — in's 
Wort: — „Du dort! — wenn du dic) fo gewaltig umbau’ft, — jo 
jorg’ ich, daß du uns doch nicht trauft. — Wozu von Worten fo viele 
Hecken, — willft du nicht endlich dich doch verfteden? — Was fpinnft 
du mit deinen Reden — für lange langweilige Fäden, — hältft wirk- 
fi) wie einen Bruder du Jeden? — Heraus mit der Spradhe — und 

IF 
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komm' zur Sache, — fonft bift du der Schufdige, — wenn ich werde der 
Ungeduldige.“ — 

D’rauf Iener: „Was übles mein langes Wort thut, — das macht 
wohl rajches Handeln gut.” — ' 

Und fort im Nu war der wack're Gefelle — und wieder im Nu an 
derjelben Stelle; — nur ging er leer — und erfchien er fchwer, — 
und trug unter beiden Armen, — auffeuchend zum Erbarmen, — hell- 
ſchimmernde — lichtflimmernde — mannigfaltige fchlanfgeftaltige — 
und ſchwanennackige — die und bausbadige — Flaſchen des köftlichften — 
im Kummer tröftlichften — Feuers dem Fröftlichften. — Meine Worte 
ſei'n wahr: Was er brachte, Wein war, — und e8 ift rein wahr, — auf- 
jauchzte aus Einem Munde — die ganze gefellige Runde: — „O füße 
verfchwiegene Stunde! — Wir trinken im Bruderbunde!“ — 

Und als die Luft vecht im Gang war — und Mund und Bruft voll 
Gefang war, — da trat in den Kreis plöglic ein Mann, — mit Derwifch- 
kleidern angethan, — hochgeftaltig — ernft-faltig — langſam jchreitend 
— die Arm’ ausbreitend, — als wären fie der Kommentar — zu feinem 


zornfunfelnden Augenpaar, — und diefes die Erklärung — zu feiner 
Lippen fieberiſchen Gährung, — die gefchrien hätten: „Berdammte! Ver- 
dammte!“ — wenn heiliges Entjegen fie nicht verranımte. — So harrten 


wir denn in Geduld — im Bewußtfein unferer Schuld — der Donner- 
worte, — die uns fommen mußten von diefem Orte, — bis der Dann 
aus der Berrüdung — oder Berzüdung, — in die unfere Berüdung — 
ihn gefeit hatte, — fic) befreit Hatte; — da fing er denn an zu wettern — 
und zu zettern — und alfo zu ſchmettern: — 
„Ihr Gefegesverächter! — Sündennegesflechter! — Verwegene 
und Erbärmliche, — jet Berlegene und Aermliche! — Ihr Männer, ihr 
entmannte, — weil euch der Strafprediger erkannte! — Ihr, berufen zu 
Braven, — jest des Gelüftes Sclaven — und zitternd dor verdienten 
Strafen! — Prophetenverräther! — Miffethäter! — Weinvoll jein — 
heißt rein toll jein! — Wenn ihr eud) einntal feßtet zum Weinfaß, — glaubt 
ihr, euch fromme nad) Mekka der Einlag? — Wer für einen Braten fein 
Haus gibt — und einen Schab fir einen Schmaus gibt, — oder ein 
Stüd Brot um einen Arm kauft, — um eine Pin’ auf's Blut mit einem 
Schwarm rauft, — jagt, ob es nicht wahr ift, — daß er ein blöder Narr 
ift? — Und wer feinen Hunger ſich zum Fluch ftillt, — der ihn aus des 
Propheten Buch quillt, — indem er des Nächften Gut ftiehlt: — wenn 
der ein Sünder und jener ein Narr ift, — bei dem, der Berfünder, und 
bei dem, der wahr ift, — was feid dann ihr, unholde — Zrunfenbofde, 
— die ihr nicht in Bedarfes Wuth, — die ihr in tollen Uebermuth — 
nicht euer Haus oder Blut, — die ihr das Paradies, das verfprochene, — 
gebt um Hälfe, den Flaſchen gebrochene? — Weinwis — Wahnwis, — 
MWeingeift — Berneingeift, — Weinjubel — Scweinjubel, — Ent- 
feſſelte Pfröpfe — gefeſſelte Köpfe, — Eure Gefichter, die blaffen, — 
eure Augen, die reuenafjen, — eure Glieder, die angjtbebenden, — eure 
Blicke, die niederftrebenden, — eure Pulfe, die fliegenden, — eure Worte, 
die verfiegenden, — eure Schädel, die trunfen ſich wiegenden, — fie ruf’ 
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ih zu Zeugen, — fie follen’8 bezeugen, — zu Zeugen gegen euch felber 
— ruf ich eben euch felber: — daß ihr das Geſetz bradt — und eud) 
das Gericht ſpracht.“ — 

Und damit, wer hätte nad) ſolchen Grollen — ähnliches auch nur 
träumen follen! — war mit ein Baar Sprüngen der Derwiſch, — wie 
ein vegellos tanzender Irrwiſch, — mitten im Kreis und hart am Wein- 
tiſch, — und hatte mit einem Kennergriff, — dem nie vielleicht mißlang 
ein Pfiff, — die vollfte unferer Slafchen — gewußt zu erhafchen. — Er 
jegte fie an die Lippen — und begann zu nippen, — und nippte und nippte 
jo unverdroffen, — bis al’ ihr Blut ihr war entfloffen. — D’rauf ſetzt' 
er die Flaſche nieder facht, — und eh’ wir uns noch zurecht gebracht — 
aus dem Falle, dem früheren greulichen, — in dem jegigen minder ab- 
Icheulichen, — hatt’ ex fein Derwilchkleid abgethan — und hob mit folgen- 
den Worten an: — 

„Ihr habt nun gehört, was Bielen frommt, — hört jebt, was Allen 
zu Gute fommt. — 

Du braucht, um gut und rein zu fein, 

Nicht Eis und Marmelftein zu fein. 

Dir legt der höchfte Herr nicht auf, 

Ein Feind von Sang und Wein zu fein. 

Dein Theil braucht hier um's Paradies 
- Nicht Hunger, Durft und Bein zu fein. 

So wie dem Feld der Quell entquilt, 

Keift auch die Traub', um dein zu fein. 

Der Schönheit gegenüber braudjit 

Du nit von Stein und Bein zu fein. 

Dein Reiſepaß in’s Baradies 

Iſt nicht, hier nackt und Elein zu fein. 

Du brauchſt, zu werden Edensfürft, 

Hiernieden nicht gemein zu fein. 

Brauchſt nicht geſchmückt für feinen Hof 

Mit einem Dulderfchein zu fein. 

Ja, wiſſe: mühen follft du dich, 

Hier froh und reich und fein zur fein. 

Der Herr verbeut nicht mehr als Eins: 

Mit der Natur unrein zu fein. 

Die Freude blüht an ihrem Baum, 

Um dein und mein und fein zur fein. 

Mein Schönfter Heldenftolz ift der: 

In Fülle rings, doch mein zu fein.“ 

Da brad) ein lauter vielgeftaltiger, — ja felbft erbauter und nach— 
haltiger — Sturm des Beifalles los — in des Gezeltes Schooß. — Der 
Dann war begriffen, — was er erfann, war ergriffen; — ic) aber ſprach: 
„Die Nachtigall — kenn’ ich) an ihrer Kehle Schall, — an feinen Wunden 
fenn’ ich den Kranken — und den Gefunden an feinen Gedanken.“ — 
Es war mein alter Scheich, der Seruger, — ein Glüdsritter, ein Kluger, 
— der, wie die Bögelein, nicht ſätte — und dennod) fleißig mähete, — 
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und durch Stüclein gleich diefen — ftet8 wußte vollauf zu genießen. — 
Er winfte mir leiſe zu — und gejellte fich unferem Kreife zu, — der 
durch den Bielgewandten, wenn auch nur mir befannten, — vers- und 
veimjeligen — honigjeimfchwellenden — jchnafenftrudelnden — ſagen— 
ſprudelnden — Mann — reich gewann — an Belebung und Vielſeitig— 
keit, — an Erhebung und Vieldeutigkeit. — Wer aber aus jener Nacht — 
klüglich herausgebracht — den Gewinn, den reichhaltigſten — und nach— 
haltigſten, — den er kaum von der Stelle trug, — das war mein Scheich 
von Serug; — und als er dahingegangen war, — und die Sonne auf— 
gegangen war, — fand mancher der Geſellen — ſeinen Beutel viel minder 
ſchwellen, — als ihm gut däuchte und erklärlich ſchien, — da der Ab— 
gang kaum entbehrlich ſchien. — Doch war nicht Einer, der nicht be— 
kannte: — wie viel er auch daran wandte, — ſo köſtlich wäre der Unbe— 
kannte, — daß er das Sümmchen von ganzem Herzen — gern wolle 
verſchmerzen, — wenn's nur gedeihe dem ſeltenen Geiſte, — der in der 
Nacht fie jo lieblich ſpeiſte. — 
Aurora ©. 208—214. Stanz vd. Sermannsthal. 
134. Wer ift ein Mann? Bon Dr. J. F. Caftelli. 
Aurora ©. 215 5. 
135. bis 137. Sängerloos. — Zwei Rojen. — Guter Rath. Bon Dr. Joh. N. Vogl. 
Aurora ©. 216—219. 
138. 139. Das Auge des Herrn. — Ein neuestied vom Ahasver. Bon Eginhard. 
Aurora ©. 219—223. 
140. 141. Dämmerungsftunde. — ‚Tanne. — 


142. Maria an der Eichen. 


D du, den müden Wanderern 

Ein troftverfündend Zeichen, 

Ich grüße dich, du Magd des Herrn, 
Maria an der Eichen! 


Wie fühl’ ich doch in deinem Schein 
Dies ftarre Herz erweichen! 

Du ziehft mit deinem Frieden ein, 
Maria an der Eichen. 


Wie dir dein Sohn im Arme ruht, 
Der Mutter ohne Gleichen, 

So fteh’ auch ich in deiner Hut, 
Maria an der Eichen. 


Ein Fremdling, geh’ ich) aus und ein, 
An Tönen und Gebräuden; 

Kur du fennft mic) — nur du allein — 
Maria an der Eichen. 


Mein Ziel ift fern, mein Ziel ift weit, 
Ich kann e8 nicht erreichen. 

O tröfte mic in trüber Zeit, 

Maria an der Eichen. 


Aurora ©. 224— 226. Sylvefter Pötger. 
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143. Almofen. Bon Joh. Gabriel Seidl. 
Aurora ©. 247—257; Geſammelte Schriften IV ©. 427—446 (um fünf Stüde 
vermehrt, Dagegen das Letzte der „Aurora” nicht aufgenommen). 


144. Der Bal-Abend. Bon D. %. Siegl. 
una. Zum Zitelfupfer. 
145. Ein Album. VonJ. Caſpar Hagen. 
Iduna ©. 537. 
146. Betrachtung. Von Julie von Großmann. 
Iduna ©. 102. 
147. An die TendenzDichter. Bon F. Fißinger. 
Iduna ©. 142. 
148. bis 151. Bier Lieder (Zur Compofition geeignet) von Karl Freiheren 
v. Braun: Die Meberrafhung. — Das Tournier. — Ständen. — 


Der Troubadour. 


Es fingt der Sänger wohlgemuth 
Der wunderfüßen Minne Preis, 
Lebend’ger wallt fein leichtes Blut 
In Shöner Frauen holdem Kreis, 
Und die Yaute erklingt; 
Doch das Herz ihm bezwingt 
Nur die Eine 
Und fonft Keine! 


Er fingt der Minnelieder Luft 
Und manche wunderholde Mähr’ 
Aus reiner, ſanft bewegter Bruft, 
Und Alles laufchet um ihn ber. 
Doch was tief ihn erfüllt 
Sieht allein unverhüllt 
Kur die Eine 
Und fonft Keine! 


Im grünen Hain, auf bunter Flur 
Ertönet feines Liedes Klang, 
Das Leben flieht dem Troubadour 
In heit'rer Dichtung und Gefang. 
Und er wandert und zieht, 
Dod) er finget und fieht — 
Nur die Eine 
Und ſonſt Reine! 
Bergmann, Almanach Seite 41—50. 
152. Die beiden Dichter. Bon Frievrih Kaifer. 
Bergmann, Almanach ©. 83—86. 
153. bi8 157. Friedhof - Blumen von Friedrich Kaifer: An Maria. — 
Mahnung. — Krämer-Werbung. — Ermannung. — 


Wärſt du todt! 


Wärſt du doch todt! — ich würde e8 leichter tragen, 
Als dag du unter Lebenden noch bift 
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Und doch dein beſſ'res Selbft zu Grab’ getragen, 

Zum Grab’, von dem fein Auferftehen ift! 

MWärft du doch todt! — dann würden ſich die Schmerzen 
Berklären in der Hoffnung Aetherjchein, 

Daß einft fic wieder fänden unf’re Herzen, 

Denn was fol, wenn nicht Yiebe, ewig fein? 

Ic hätte wie die Sonne fcheiven dich gefehen, 

Und frommı gehofft, ſie wird verflärt mir neu erjtehen! 


Wärſt du doc) todt! — du wärft mir dod) geblieben, 

Was du mir warft, eh’ noch der Schleier fiel ! 

Ich fünnte dann nod) glauben, hoffen, Lieben, 

Und meine Sehnſucht hätte noch ihr Ziel! 

Wärft du doch todt! — dann würde ich in Träumen 

Dich) Tiebend feh'n, und wenn ich d'raus erwacht, 

Mir denken, daß aus lichterfüllten Räumen 

Du felber mir genaht und Troſt gebracht! 

Doch nun du lebt, muß ich, daß mich der Schlaf erquide, 
Mir wünfchen, daß ich dein Bild nicht im Traum’ erblide. 


Wärſt du doc) todt! — verwelft wie eine Blume, 
Ic hätte dann noch Einen theuern Drt, 
Es würde mir dein Grab zum Heiligthume, 
Und der Begeift’rung Hauch umweht' mich dort! — 
Doch nun, ſeitdem als falfch du dich gezeiget, 
um bift du lebend — ewig todt für mid), 
Und jede ſchön're Herzensblüthe neiget 
Berfümmert und verwelkt zur Erde ſich! — 
Es kann fein größ'res Yeid die Menſchenbruſt umnachten, 
Als wenn die Liebe ſich verwandelt in — Verachten! 
Bergmann, Almanach ©. 8ST—%. 
158. &oeur-Dame Bon M. ©. Saphir. 
Bergmann, Amanad S. IM—107. 
159. bis 161. Lejfing. — Meine Klage. — Die Sylvefter-Nacht. Bon LudwigLöw e. 
Bergmann, Almanach ©. 120—136. 
162. Gejpenfterfurdt. Von Levitſchnigg. 
Bergmann, Almanad) ©. 137 f. 
163. Nachtgebet. Bon Levitſchnigg. 
Bergmann, Almanad) ©. 139, 


164. Ein Frauenloos. 
Auf meinen Fährten fah ich einft ein Weib, 
Geſchmückt mit allem, was ein Schmud der Frau'n, 
Schön anzufehen war der fchlanfe Yeib, 
Und durch ihr Auge in das Herz zu Ichau’n. 


Sie ftand im Blüthenſchmuck des Mutterglüd’s, 
Nicht träumend von des Lebens ſcharfen Klippen, 
Ein Feuer war das Leuchten ihres Blid’s, 
Entzücdend floß das Wort von ihren Lippen. 
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Ih ging und kam — fie ftand als Niobe 
Indeſſen an der Kinder Grabespforten, 

In ihrem Auge lag ein fteinern Weh’ 

Und Seufzer Lifpelte ihr Mund in Worten. 

Das Herz, in Liebe eh’mals reich beglüdt, 

So wie's die Roſe ift in Glanz und Düften, 
Hinwelfend war’s, zerrifien und zerpflüdt, 

Ein fahler Strauch inmitten von zwei Grüften. 
Ic ging und fam — und fand fie [chön wie ch’, 
Doch Blick und Wort von ihr, die wundervollen, 
Schienen wie Sonnenftrahlen aus der Höh’, 
Durd) Wolfen dringend — welche regnen wollen. 


O bitt're Wehmuth auf dem Erdenrund, 
Du Göttin mit der Elagenden Geberde, 
Gib einen Becher Liebe diefem Mund, 
Daß er zur Roſenknoſpe wieder werde! 


O Glück, du wunderbarer Weltfomet, 

Erfcheine neu an diefem Augenhimntel 

Und laß die Wolfen, die ihn überfä’t, 

Bergeh’n vor deinem leuchtenden Getümmel. 

Ich ging, und als ich ging, ſchrieb ich dies Blatt 
Als Denkmal für ein unvergeßlich Wefen. 
Zuweilen denkt fie wohl: „Ein Dichter hat 

In meines Herzens ftillem Bud) gelefen.“ 


Bergmann, Almanach Seite 140 f. Drärler:-Manfrer. 


. Metamorphofen. Bilder von Otto Brecdtler. 1-5. 


Bergmann, Almanad) ©. 142—132. 


. 167. Der fterbende Sänger. — Leben und Tod. Bon Dr. Auguft Schilling. 


Bergmann, Almanad) ©. 153—156. 


. 169. Ein Kinderleben. — Zigeunertanz. Bon Dr. Joh. N. Bogl. 


Bergmann, Almanach ©. 157—164. 


. Bruchftücde aus dem dramatiſchen Gedichte: „Rudolph von Habsburg“. 


1. Act 1.—4. Scene. Bon Anton Yanger. 
Bergmann, Almanach ©. 165—184. 


. Auswanderer. Bon M. G. Saphir. 


Saphir, Album ©. 1-14. 


. Das blühende Kreuz. Bon Karl Nid. 


Saphir, Album ©. 27 f. 


3. 174. Die Lerche. — Die Blumen. Bon Kobelt. 


Saphir, Album ©. 77—80. 


. Reiterlid. Von C. Schultes. 


Saphir, Mbum ©. 124. 
Aheinfahrt. 
Ein Süngling ftand auf grüner Höh’ 
Und ſchaute in den Nhein, 
Da fuhr ein Scifflein raſch vorbei, 
D'rin ſaß die Liebfte ſein. 


188. 


189. 
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Doc) nicht allein fie d'rinnen faß, 
Ein Fremder war dabei. 

„Iſt das dein neuer Buhle nun? 
Süd auf, zur Fahrt fo frei!“ 


„Slüd auf zur Fahrt entlang dem Ahein, 
Bis in das Meer hinaus; 

Doc diefe Schmach, den Treubruch dein, 
Die wäſcht fein Waffer aus!“ 


So rief er laut dem Schifflein nad, 

Sie aber hört e8 nicht; 

Sie fühlt nicht, wie das Herz ihm brach — 
Es lächelt ihr Geficht. 


„Sp nimm mic auf, du fühler Ahein, 
Stil’ meines Herzens Weh’!“ 
Und hinter'm Scifflein trägt’s ihn d’rein, 
Stumm — ftarr, bis in die See. 
Und als fie bleich fieht die Geftalt, 
Die einst geliebt fie jehr, 
Zieht jie’S hinab wohl mit Gewalt 
Zu ihm, in’s fühle Meer. 
Saphir, Album Seite 125 f. C. Schultes. 


7. Die beiden Ahasvere. Von Joh. Gabriel Seidl. 


— 


Gedenke mein S. 77—79; Geſammelte Schriften II ©. 333—336. 


. Gelbringlein. Bon Dr. Joh. N. Vogl. 


Gedenke mein ©. SO. 


. Sonntag. Bon Drärler-Manfred. 


Sedenfe mein ©. 143—145. 


. Seelenwanderung. Bon Heinrich v. Yevitichnigg. 


Gedenke mein ©. 146—149. 


. Bojo von Doaria. Bon Adolf Bube. 


Sedenfe mein ©. 150—152. 


2. Die Erfahrung auf der Probe. Märchen von J. F. Eaftelli. 


Sedenfe mein ©. 183—193. 


3. Drei Roſen. Von Friedrich Uhl. 


Sedenfe mein ©. 194. 


. bis 186. Wellenflänge: 1. Waldjee. — 2. Wildbad. — 3. Meer. Bon 


Anaftaftus Grün. 


Gedenfe mein ©. 286 f. — „su der Beranda” ©. 138 f. 141. 


. Nicola Tomaſeo. Gejchrieben zu Venedig im Januar 1848. Bon Dr. 


Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 44. 
* Italien. Fragment aus einer größeren Dichtung. Trieſt im Januar 1848. 
Bon Eduard Mautner. 
Phonir II ©. 29—38. 
Deutichlands Ehre. Gedicht von Joh. N. Vogl. In Muſik gefetst fir vier 
Männerjtimmen von J. Dont. 
Bogl, Defterr. Bolfsfalender ©. 30—32. 


DD 
| 


1848. Januar im allgemeinen. 1. Februar. 








190. 


194. 


197. 


Tyroler Schütenlied. Gedicht von Joh. N. Vogl. In Muſik geſetzt von 
A. Emil Titl. 
Ebenda ©. 77—79. 


. „Mit einem Sarge jchreiten”. Bon Joh. N. Bogl. 


Ehenda ©. 154 f. 


. Trinkflied. Von Joh. N. Bogl. In Muſik gefeßt von J. F. Kloß. 


Ebenda ©. 168—170. 


. Liederfagen. Gedicht von Joh. N. Bogl. In Muſik gefetst für vier Männer- 


ftimmen von B. Nandhartinger. 
Ebenda ©. 176 f. 
Die Teufelsmühle auf dem Wienerberg. Defterreichiiche Volksſage von 
oh. N. Vogl. 
Ebenda S. 194—199. 


. Der ſchwarze Stod. Ballade von Joh. N. Vogl. 


Ebenda ©. 200—203. 


. Der gejpenftige Amtmann. Ballade von oh. N. Vogl. 


Ebenda ©. 204—208. 
1. Februar, Dienftag. 
Die neuen Cenfur-Einrichtungen treten ins Yeben. 
(Ausbruch des Hunger-Typhus in Schleften.) 
Gekeigerter Schmerz. 
Im Schlaf — wenn endlich aud) der Aermſte vuhet, 
Des Müden jchweres Tageiverf vollbracht, 
Wo jeder feine Bürde Erdenjammer 
Bon ſich geworfen für die furze Nacht; 
Wo ſelbſt dem Elendften ein Tröfter wintet, 
Weil, träumend, fi) dev Himmel zu ihm neigt; 
Wo das Bewußtfein feines Leidens ſchwindet, 
Und jelbft der Wurm getäufchter Liebe fchweigt: 
Da iſt's, wo ſich — wenn überhaupt nod) jemals — 
Der wahrhaft Trauernde erleichtert fieht 
Und, naht des Schlummerengels weißer Fittig, 
Um ein’ge Stunden ihm die Dual entflieht! 
Doc wehe ihm! wenn nun dev Morgen grauet 
Und — wenn nach furzer Raſt er frei fich glaubt — 
Die ganze Wucht des doppelt fehweren Leides 
Den furzen Wahn ihm unbarmherzig vaubt! 
Wenn alle Bein, die jtill er jegt verjchlafeı, 
Der Wurm im Herzen und der Hohn der Welt, 
Hungerndem Tiger gleich nach Blute lechzend, 
Erneut und teuflih auf's Gehirn ihm fällt! . . . 
So wahr 1jt’8, dag — von allen Yeidensstunden — 
Wohl feine jenen Foltergrad erreicht, 
Der dem Erwachen nad) des Schlummers Lind'rung 
Am Morgen nad) verlornem Glücke gleicht! 


Theater-Ztg. Nr. 27/88, S. 111. Julie Gräfin Oldofredi-Hager. 
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198. Epigramme von Franz Fibinger: Delicater Punkt. — Ignorirt. — 
Mitarbeiter. — Gewinn. — An die Erkenntliche. — Milder Beitrag. — 
Wirthshaus-Conſilium. — English. 

Humorift Nr. 27/28, ©. 108. 


1. bis 10. Februar. 
199. bis 201. Wanderlieder. 


Es tanzten mit fanften Gemurmel die Wellen 
Kings um den fchaufelnden Kahn, 

Und über mir jchifften die Segler, die fchnellen, 
Sic) ſpiegelnd in filberner Bahn. 


Mit fragendem Blick nad) den ewigen Räumen 
Anftaunt ich das fegelnde Heer; 

Sie winkten mir, gleich Frühlingsträumen, 

Und ſchwanden im blauen Meer. 

Und wieder lag ich tm ſchaukelnden Nachen 

Und ſchaute hinab in die Fluth, 

Und horcht', wie die raufchenden Wellen ſich brachen 
Am Ufer, in dämmernder Gluth. 

Da lijpelten traulich die Wellen und Leife, 

Und zitterten freudig heran. 

Und horchend vernahm ich mit Staunen die Weife 
Im lieblich ſchaukelnden Kahn: 

„O ziehe mit uns zu den ſonnigen Wieſen, 
„Komm mit in's freundliche Thal, 

„Komm mit, wo blaue Berge dich grüßen 

„Und grünender Waldesſaal!“ 

Dem Lied, das die Wellen ſo traulich gerauſchet, 
Das freudig mir drang in die Bruſt, 

Hab’ oft ich mit pochendem Herzen gelauſchet, 
Erglühend in Wanderluſt. 


Gegenwart Nr. 25, 30, 32. Johann Reiter. 


2. Februar, Mittwod. — 
Eröffnung der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften im 
Ständeſaal. 


202. A Giovanni Beréié, che in questo giorno celebra la sua prima messa. 
Sonetto. Del Gaetano Cerri. 
Wanderer Nr. 28, ©. 2. 


3. Februar, Donnerflag. 102 
(Studentenunruhen in Paris zu Ehren der Profeſſoren 
Quinet und Michelet.) 


203. Die Sehnfudt. Bon Soft. 
Wanderer Nr. 29, ©. 2. 


1848. 4. bis 7. Februar. 29 











204. Der verliebte Nachtfalter (Zur Compofttion). Bon Joh. N. Vogl. 
Mufit-Ztg. Nr. 15. 
205. Verftiimmung. Von Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 26. 
4. Iebruar, Freitag. 102 
206. Spatennatur. Bon Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 27. 
207. An die Dichterin Iulie Gräfin Dldofredi-Hager. 
(Beim Anblid ihres Porträts.) 
ALS mic durch Duft und Farbe von Dir manch’ Lied entzüdt: 
Hab’ ich darin Dein Antlig voll Geiſt und Herz erblidt. 
Und als ic dann im Bilde geſeh'n Dein Angeficht: 
Sp war’s von Geift und Anmuth belebt wie Dein Gedicht. 
Theater=3tg. Wr. 30. 2). 
208. Der VBerlobungsring. Nomanze aus dem fchwediichen Bolfsleben, nad) 
Sarlen von Karl Oberleitner. 
Wanderer Nr. 30. 


5. Februar, Samflag. 1017 

Hoftrauer für den König Chriftian VIII. von Dänemark. 
209. Mein Liebhen. Von J. M. Schleidert. 

Gegenwart Wr. 28. 
0. Erinnerungen an die oberfärntneriiche Schweiz oder an das Möllthal. Bon 

Johann Reautz. 

Morgenblatt Sir. 16, ©. 63. 

211. Zweite Jugend (Zur Compofition). Von Dtto Prechtler. 
Muſik-Ztg. Nr. 16. 


6. Februar, Sonntag. — 
Saphir's Akademie im KHärntnerthor-Theater. 
(Studenten-Exceffe in Padua.) 


7. Februar, Montag. 10112 
Dal zum Beften des Leopoldftädter Armenhaufes. 
(Studenten-Krawall in München. — Adreß-Debatte in Parts 
und die Frage der Reform-Banquets.) 
212. Geftändnis. Von Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 29. 
213. Der wahnfinnige Bettelfnabe. Stalieniihe Ballade des Dr. Giuſ. Cappa— 
0330. Im Versmaß des Originals von Cajetan Cerri. 
Wanderer Wr. 31. 
214. An Frau Jenny Fuber-Dingelftedt. 
(Sonett.) 
Wenn König Lenz nad) Norden kommt gegangen 
Und fürftlich dort die kahle Exde ſchmückt, 
Ihr Taufend Blumen an den Bufen drüdt, 
Um ſie als Bräutchen zärtlic, zu umfangen: 


) 
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Dann naht, zu fünden all’ fein Gluthverlangen, 

Die Nachtigall und girrt wie finnberüdt; 

Dann Schaaren ſich die Menſchen hochbeglüdt, 
Den flücht'gen Saft aus Welfchland zu empfangen. 
Sagt, gab Natur ung einen Masfenball? 

Hat fich als Lenz der Winter angezogen? 
Doc) nein, e8 tft nur einer Stimme Schall, 

Als Frühlingsbote lieblich uns gewogen! 
Es ift die wunderſame Nachtigall, 

Die aus dem Schwarzwald kam nad) Wien geflogen! 
Theater-Ztg. Nr. 32, ©. 130. Adalbert Prix. 


5. Bolzen von Rudolf Bapft: Noten. — Flitterwochen. — Ehe. — Stußer. 


Wanderer Nr. 32, ©. 4. 
5. Worte zum Trauermarjch von Beethoven (Nach dem Rhythmus dieſes 
Tonftüdes). Von Otto Prechtler. 
Wanderer Nr. 32. — Prechtler, Zeitlofen ©. 179 f. 
8. Februar, Pienflag. 1014 
(Karl Albert verheigt feinen Königreiche eine Verfafjung. — 
Studentenunruhen in Padıra und Pavia.) 
. An einen Hageftoßen (Eine Fafchings-Elegie). Bon J. Roqquerol. 
Theater=Ztg. Nr. 33. 
. Zur Allerh. Geburtsfeier 2c. der Kaiferin Maria Karolina. Bon 9. N. 
Wanderer Wr, 35. 
9. Februar, Mittwod. 1014 
(Berhaftungen in Mailand. — Ein föntglicher Befehl erklärt 
die Univerfität München für einftweilen gejchlofjen.) 
. Wen liebft Du? Nach dem Stalienifchen des G. Brati von E. Eerri. 
Humorift Nr. 34, ©. 134. 


20. Weinlied. Bon L. Bowitſch. 


anderer Wr. 34. 


21. An die Schlummernde. Bon Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 31. 


10. Februar, Donnerfiag. 1011. 
(Univerfität Pavia gefchloffen. — Balgereien zwijchen 
Studenten und Milttär in München. ) | 
. Wanderluft. Bon Johannes Nordmann. 
Humprift Wir. 35, ©. 137 f. 
11. Februar, Freitag. 1014 
(Steigende Aufregung in Paris wegen der Reform-Banquets. — 
Lola-Montez in München erhält das consilium abeundi.) 


23. Die drei Budriſſen. Nach Adam Mickiewicz von W. Konftant. 


Theater=Ztg. Nr. 36. 


24. Tag und Nacht. Bon Buchheim. 


Wanderer Str. 36. 


1848. 12. bis 15. Februar. 31 











12. Februar, Samſtag. 101; ; 
(Balgereien zwiſchen Militär und Civil in Mailand.) 


225. 226. Aus den „Liedern für das Bol“ von Giov. Brati, deutjch von 


227. 


Eajetan Cerri: 1. Worte des Greifes. 2. Rache. 


Manderer Nr. 37. 


An das Schwarzblattl im Wienerwald. 
(Nach der Akademie am 12. Februar.) 
Geh’ fing nur, liebs Schwarzblattl, fing nur brav fort: 
Der Wienerwald 18 gar an hamlicher Ort — 
Es nehmen in dem grünbewachjenen Haus 
Die Gſangln ſich Kieblich und wunderbar aus! 
Im Wienerwald fchallen die Gſangln ja fait 
Ins Weite hinaus von an jedweden Alt, 


Da fingen die Mafen, die Zeiſerln fein, 


Kur fingt oft an Spottvogl hintennad) drein. 


Es g’ichicht, daß oft a an Nachtigall fingt 

Und daß ihr Lied freili gar wunderjchön Flingt — 
Dod) kam nimmt zum Singen fie ſich anen Yauf, 
So hört d' Primadonna aus Heiferfeit auf. 


Da lob ich mir 's Sfangl, das ohne Kapriz 
So recht von der Bruft weg, bei Froſt und bei Hit — 
Das Lercherl, das Schwarzblattl fingt 's ganze Jahr, 
Wie ihnen der Schnabel halt gewachjen juft war. 
Drum fing, liebes Schwarzblattl, fing du nur fort: 
Der Wienerwald 18 gar an hamlicher Dit; 
Und bringt a dein Gſangl die überall zu Ehr'n, 
Flieg' und nit davon, denn wir haben di z'gern! 
Wanderer Nr. 43, ©. 3. RR. Meist. 


. Vertheidigung. Von Joh. Hermann Hillifcd). 


Gegenwart Nr, 31. 
15. Februar, Sonntag. — 


14. Februar, Montag. — 
(Stets beunruhigendere Nachrichten aus Italien.) 


Im Drachenfels. Von Oskar Falke. 


Wanderer Nr. 38. 


. Arznei. Bon Julius Tannen. 


Gegenwart Nr. 35. 


15. Februar, Dienſtag. 1011 
Verbot der Calabrejer, der Ernani- und Pıritaner-Hiüte 
in Matland.) 
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15./16. Februar, Mittwod. 


. Selige Liebe. 1. 2. Bon Julius Tannen. 


Gegenwart Wir. 36, 37. 
17. Februar, Donnerftag. 


Hoffriegsraths-Präfident Graf Hardegg F. 
(Toscana erhält eine Conſtitution.) 


. HUeberzeugung. Bon R—. 


Gegenwart Vir. 38. 


. Sp leſen Sie nur aus! Ein Scherz. Bon Buchheim. 


Humoriſt Nr. 41, ©. 162. 
Mein Fied. 
Dem Liebchen ſei mein Lied ein Blumenhag 
In diefes Lebens Schmerzgefchichte, 
Es ſei mein Lied ein heller Amſelſchlag 
Zu ihres Herzens Penzgedichte. 


Dem Freunde fer mein Lied ein Felſenquell, 
Der ihn in heißen Tagen labe, 
Es ranf fi auc empor als Immergrün 
Einft ſpät an feinem Greijenftabe. 
Dem Feinde fer mein Lied jtets ein Stilett, 
Es ſchlag' in's Herz ihm tiefe Wunden; 
Dem Reuigen fei e8 ein Wunderkraut, 
Das Schnell die Wunde macht gefunden. 
Und wenn mein Lied nur Einen Nachhall trifft, 
War's nicht umſonſt hinausgefchlagen; 
Es hat, was feine Pflicht, auch einen Stein 
Zum großen Tempelbau getragen. 

Wanderer Nr. 41. RW. 9. Yandef. 


18. Februar, Freitag. 
Schlimme Nachrichten aus Paris. 
Zum 85. Geburtstage des 2c. apellmeifters Adalbert Gyrowetz. Bon 
Karl Meist. 
Wanderer Nr. 4, ©. 2. 


19. Februar, Samſlag. 


. Zur Geburtsfeier Sr. Ere. des Grafen Moriz Dietrichftein. Bon E— — 3. 


An 19. Februar 1848. 
Theater-Ztg. Nr. 43. 


. Der Traum. Frei aus dem Schwedischen des B. v. Besfow. Von Karl 


Dberleitner. 
Wanderer Nr. 43. 


. An Julie (Zur Compofition). Bon Wolfram Bucher. 


Muſik-Ztg. Nr. 22. 


VE 


10014 


100 


240. 


242. 


243. 


244. 


1848. 20. bis 23. Februar. 33 








20. Februar, Sonntag. — 


21. Februar, Montag. 1002 
(Bolizeiverbot der Theilnahme an dem angekündigten großen 
Reform-Banquet in Paris. ) 


. Jahrestag. Bon L. Bowitid. 


Wanderer Nr. 44. 

241. Drang. — Dichtergruß. Von K—. 
Gegenwart Nr. 41, ©. 164. 

Lied. Von 2%. Bo witſch. 
Humorift Wer. 44, ©. 173 f. 


22. Februar, Dienſtag. 100, 
Standrecht im lombardifch-venetianifchen Königreiche. — Los— 
bruch in Paris, Barricaden, Straßenfänpfe. ) 
Sommerfäddhen. Bon ©. 
Damen-Ztg. Nr. 30. 
Prolog. Geſprochen von Fräulein Weißbach in der Akademie zum Beften 
der Hinterbliebenen des jungen Tondichters C. %. Füchs. Eigens für 


diefen Zweck gedichtet von ©. 9. Mojenthal. 
Wanderer Nr. 45, ©. 2 f. — Gedichte S. I98—100. 


23. Februar, Mittwod. 100°; 
General-Verſammlung des Schußvereing f. entlafjene Sträflinge. 
(Sturz des Mintfteriums Guizot.) 


. Vom Rheine. Bon Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 43. 
's Deferl. 
Es gibt a liabs Deferl, 
A nett’8 und a Flan’s, 
So leicht wia das Deferl, 
So leicht habt ſie fan’e. 
Und 's Holz ift nit theuer, 
Mas drin brenna thuat, 
Und 's gibt 's fchönfte Feuer, 
Die reinaſte Gluath! 


Das Herz iſt das Oeferl, 

Und 's Holz, was da brinnt, 

Sein d' Bußerln, dö 's Deandl 
Mit 'n Göſcherl anzündt! 

Und brennat's in Oeferl 
Amanigsmal ſchwach, 

Dringt 's Deandl a Fuhr Bußerln 
Und legt's klanweis nach! 


Helfert. Wiener Parnaß. 3 
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Schürt fleißi die Gluath, 

Laßt das Flammerl nia h'raus, 
Ausgnumma der Tod kummt, 
Der freili löſcht's aus. 

Do daß der Tod 's Feu'r nit 
G'ſchwind ausblaſ'n fann, 

So legt ma von Bußerln 

A Holzfammerl an. 


Und wanır taufend Klafter 
Am Bußerlplatz ſteh'n, 
Laßt ji der Herr Tod g'wiß 
Das Blas'n vergeh'n. 
Wanderer Nr. 46, Baron von Klesheim. 


24. Februar, Donnerftag. 
(Flucht der königlichen Familie aus Paris. — Proviforijche 
Regierung.) 


25. Februar, Freitag. 
Lamartine's Rede gegen die rothe Fahne.) 
247. Vier Lieder: Im Frühling. — Im Sommer. — Im Herbſt. — Im 
Winter. Von Auguſt. 
Wanderer Nr. 47/48. 
248. An NRappo den Starken. Bei Gelegenheit jeiner Borftellung zum Beſten 


der Blinden-Berforgungs-Anftalt. Von 8. Meist. 
Theater-Ztg. Nr. 48, ©. 193. — Wanderer Nr. 48, ©. 2. 


26. Februar, Samſlag. 
249. Roſe und Nachtigall. Von A. 3. Nenga. 
Gegenwart Nr. 46. € 
250. Lenzahnung. 
Eiſig fielen jüngſt noch Flocken 
Auf der todten Blumen Gruft, 
Und nun ſpielt mir in den Locken 
Lau ein Gruß der Frühlingsluft. 


Wahrheit wurden meine Träume, 
Schnell vergeſſen iſt der Froſt; 
Blühen ſeh' ich ſchon die Bäume, 
Von des Lenzes Hauch umkoſt. 


Still, mein Herz, du blühſt ja immer 
Unabhängig von der Zeit; 
Lenz iſt nur ein ſchwacher Schimmer 
Deiner innern Seligkeit! F. Sauter. 
Wanderer Nr. 49. 
251. Addio! Lied für zwei Stimmen (Zur Compofttion). Bon Otto Predtler. 
Muſik-Ztg. Nr. 25. 


1848. 27. bis 29. Februar. 33 





27. Februar, Honntag. — 
Sammlungen für die armen Schleſier. 
(Bolfsverfanmmlung in Mannheim unter Itzſtein's Vorſitz. — 
Feierliche Verkündigung der Republik in Paris.) 


28. Februar, Montag. 93? 
(Bürgerverfanmlung in Stuttgart. — Republikaniſcher Putſch 
im Santon Neufchatel.) 


Umfonft. 


Der Lenz fanı wieder mit den alten Yauten, 
Der Yenz kam wieder mit den alten Klängen, 
Er ſprach zu mir in Worten, trauten, 

Er wolle wieder in mein Herz ſich drängen. 

Er ſprach: In Schönen Tagen, ſchönen Nächten, 
Yaß wieder ung mitſammen ſchwärmen, 


Wir wollen Kränze mit einander flechten, 
An einem Feuer unſ're Herzen wärmen. 
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Wir wollen wieder an den Blüthen faugen, 
Und wieder luſtig tanzen mit den Elfen, 
Die wir berüden mit verliebten Augen, 
Und jedem Düftchen aus dem Kerfer helfen. 


Wir wollen wieder mit den Gnomen lachen, 
Und wieder Niren aus dem Strome neden, 
Den Wind zu unjerm Yrebesboten machen, 
Die Nymphen wollen wir im Schlaf erichreden. 
Und alfo fprechend hat ex mid) betrachtet, 
Er fonnte die Umwandlung gar nicht fallen, 
Er jah mein Antlitz fummervoll ummnachtet, 
Er hat alsbald auf immer mic) verlafjen. 
Ich hab den alten Freund nicht mehr verjtanden, 
Es find die Laute ungehört verflungen, 
Als wir ung diefesmal zuſammenfanden, 
Es hat der Yenz umſonſt fein Lied gefungen. 
Wanderer Nr. 50. Sigmund Koliſch. 


29. Februar, Dienflag. 92} 
Gerüchte aller Art über die Vorgänge in Paris und Deutfchland. 
Volksverſammlung in Hanau. ) 
253. Auferftehung. Bon U. 3. Renga. 
Gegenwart ir. 48. 
254. Die Perlen der Nire. Von Theodor. 
Damen-Ztg. Mr. 54. 


1848. Februar im allgemeinen. 1. März. 








262. 


263. 


. Liebes-Phantafie an mein Liebehen. Bon J. W. Dubjanstfi. 


Wanderer Nr. 51. 


. * Erhebung. Von Dr. Siegfried Rapper. 


Befreite Lieder ©. 54. 


Februar im allgemeinen. 


. Auferftehung. Bon Paul Werner. 


Domino Nr. 7, ©. 102 f. 
Abfchied. 
Borbei! Vorbei! Was foll die bange Thräne, 
Der trüben Zukunft erfter Dämmerjchein? 
Selbft der Vergangenheit wenn fie auch gälte — 
Es muß, e8 muß, e8 muß ja doch gejchteden fein! 


Noch einmal leg’ Dein Haupt mir an das Herz da, 
Du fühlft ihn ja, den wohlbefannten Schlag — 

Es ift die Nachtigall im dunfeln Buſch verborgen, 
Die, wenn die Sonne finft, nur fingend weinen mag. 


Es ift ein welfes Blatt an einem Baume, 
Das traurig flüftert, wenn der Herbitwind ftreicht; 
Die Rofe iſt's, die ſelig aufgeblühte, 
Und die entblättert wird, jo leicht, jo Leicht ! 
Nun lebe wohl, die du mir eine Roſe 
Und grünes Blatt an meinem Lebensbaum; 
?eb’ ewig wohl, du Nachtigall, die meine — 
Bis wir ung finden in dem Jenſeitstraum! 
Domino Nr. 8, ©. 119 f. Paul Werner. 


. Aın Ort der Begegnung. Bon Friedrich Halm. 


Gedichte (Cotta 1850) S. 195—197. — In den Gef. Werfen findet ſich dieſes Ge— 
dicht nicht; dagegen I ©. 242—244 ein im Bau und in der Spite ähnliches: 
„Am Tag der Begegnung”. 


. Dämonologifches. Von Friedrih Halm. 


Gedichte ©. 84 f. — Gef. Werke I. ©. 88 f. 


1. März, Mittwod. 89° 
Ficquelmont Hoffriegsraths-Präfident. — Montecuccoli 
Staat3-Miniiter. 
(Arbeiterlosbruch in Lvon. — Proviforifche Regierung in 
Neufchatel. — Preßfreiheit in Württemberg, in Baden.) 


. Am Sarge des Saidahelden. Elegie von L. Edardt. (Aus dem epifchen 


Gedichte „Friedrich von Oeſterreich“.) 
Wanderer Nr. 52. 
An Zoe. 1. 2. Bon Karl Veretty. 
Gegenwart Nr. 49. 


1. bis 4. März. 


Epigramme von Franz Fißinger: Abhilfe. — Der liebevolle Papa. — 
Die beiden Künftlerinnen. — Gütergemeinfchaft. — Berühmtheit. — 


1848. 2. Mär;. 37 





Epigramme. — Eifenbahnfahrten. — So manche Zeitjchrift. — Neutralität. 
— Können und müffen. — Lebende Bilder. — Rechtliches Tanzen. — 
Dramatifches. — 


Einer alten Tänzerin. 


Komm’ immerhin im Kleid der Aphrodite, 

Das Publicum befümmert’s nicht; 

Nur nimm, war's auch in Griechenland nicht Sitte, 
Ein Feigenblatt vor's Angeficht! 


Humorift Nr. 52, ©. 205 f.; Nr. 55, ©. 218. 


2. März, Donnerfiag. 
(Bolfsverfammlung in Wiesbaden.) 


. Der Lahme an feine Krüde. Bon M. E. Stern. 


Humorift Nr. 53, ©. 210. 


Am Jahrestage des Regierungsantrittes Heiner 
k. k. Majellät Ferdinand I. 


Obgleich ein Wechjel herrſcht im Lauf der Zeiten, 
So bricht das Wahre doch fi) immer Bahn, 
Es weiß das Gute zu dem Ziel zu leiten, 
Zeritreut des Augenblides Nebelwahn. 

Davon gibt den Beweis die Weltgejchichte, 

Die ftreng beleuchtet die Bergangenheit, 

Die über Völker figet zu Gerichte 

Und ſich der Wahrheit unparteiiſch weiht. 

Wir fönnen nicht allein die Namen nennen, 
Die fett Jahrtaufenden fie aufbewahrt, 

Wir lernen aud) die Gegenwart erkennen, 
Wenn Aberwis mit Anarchie fid) paart. 

Doch brauchen wir dabei nicht zu verwetlen, 
Was aud) der Trug des Augenblides fpricht, 
Weil fpäter ſich die Wolfen immer theilen, 
Woraus der Strahl der Sonne leuchtend bricht. 
Wenn aud) der Drang erfindungsreicher Zeiten 
Für jett nod) immer große Opfer heifcht, 

So fann ein jeder ſich den Troſt bereiten, 

Daß ihn die Hoffnung auf die Frucht nicht täufcht: 
Die Induſtrie hat ihr Panier entfaltet 

Und zeiget jtrebend fic im ganzen Yand, 

Der hohe Sinn, der ſtets belebend waltet, 

Bon unjeres Kaiſers jegensreihen Hand. 

Die Unzufried’nen mögen immer jprechen, 

Die Zeit wird ihrer Meinung Richter fein; 
Denn nicht vermag die feite Treu' zu brechen, 
Der fich die Heldenföhne Oeſt'reichs weih'n; 
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Und in des Menfchenalters höchiten Stufen 

Wird in dent vielgeliebten Baterland 

Ein jeder noch aus vollen Herzen rufen: 

— ſegne unſern Kaiſer Ferdinand!“ 
Hermann Neefe, 


Kunſtmitglied der kaht. Akademie der bildenden Künſte. 
Theater-Ztg. Nr. 53, ©. 213. 


3. März, Freitag. 
(Koſſuth's Rede im Presburger Yandtag. — Bürgerver— 
ſammlung in München, in Braunſchweig. — Louis Philipp 
3 Flüchtling in England.) 


266. Der Pharos und das Mufenichiff. Sr. 2c. Baron Hammer-Purgftall, Prä— 
fidenten der faiferl. Akademie dev Wilfenichaften, ehrfurchtsvoll gewidmet 
von George Guftus. 

Theater-Ztg. Nr. 54. 

267. Auf das Meer! Bon L. Edardt. (Aus dem epifchen Gedichte „Friedrich 

von Defterreich“.) 
Gegenwart Nr. 51. 

268. *Ein deutjches Echo der Glode von Abire Bame am 24. Februar 1848. 

Von Otto Prechtler. 


Humoriſt Nr. 79, S. 314 f. mit dem Beiſatze des Verfaſſers: „Gedichtet vor der 


Wiener Revolution am 13. März 1848“. 


4. März, Sauſlag. 
Amtlicher Beihwichtigungsartifel der „Wiener Zeitung”. 
269. Lied. Bon 2. Bowitſch. 
Wanderer Jr. 54. 


270. Andere Zeiten, andere Lieder! Bon Eajetan Eerri. 
Wanderer Wr. 55. 


5. März, Sonntag. 

Gerücht, daß die Banknoten einen Cours befommen jollen. 
(Eimundfünfzig deutjche Männer in Heidelberg. — Regent: 
Ihaftsänderung im Großherzogthum Helfen.) 

271. An Jene, die nod) Verſe lefen. 
Die Zeit ıft krank und will nicht mehr gefunden, 
Das gold'ne Kalb nahm die Altäre ein, 
Die Künfte zählen traurig ihre Wunden, 
Und ach! die Poeſie ſchläft feufzend ein. 
Das Geld iſt Gott, nur Geld regiert auf Erden; 
Zerbrechet euer gold'nes Saitenfpiel, 
Ihr Dichter, träumt nicht mehr von Flügelpferden, 
Sin Eſel, goldbepadt, ſei euer Ziel. 
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Begehrt nicht ſolche Liebe mehr, ihr Frauen, 
Wie Herz und Geiſt vereint fie bieten kann; 
Laßt lieber euch mit einem Mäfler trauen, 

Der wahre Mann ift nur der Börfenmann. 


Ruhm, Ehre, Tugend, Keligion, Nobleſſe, 
Berpönte Worte find es, frech entweiht; 
Gold, Reichthum, Capital und Intereffe, 
Das find die Preblingsworte unſ'rer Zeit. 


Die Feder will verwunden nur, nicht ſchonen, 
Und fein gemüthlich Lied wird mehr gefchäßt ; 
Mehr werth als alle edlen Actionen 
Sind Actien auf Eifenbahnen jett. 


Doc) glaubt darum nicht, alles fer verloren, 
Im Stillen noch manch' edles Herz erglüht; 
Es öffnen fie dem Sang noch) viele Ohren, 
Der tönt von Phantafie und von Gemüth. 


Bom Dampfe, den die Suduftrie verbreitet, 
Iſt nicht der ganze Horizont umflort; 
Auch jener Aether, den der Geift bereitet, 
Hat annod) feine Freunde hier und dort. 


oc) fingen Bögel unterm Blätterdache, 

Der Mat zieht noch im Blüthenjchmude ein; 
Noch blühet in dem Schatten an dem Bache 
Ein blaues Blümchen flüfternd: Denfe mein! 


Warum foll denn die Blume unf'rer Seelen, 
Der Roſen herrlichite, wo im Verein 

Form, Duft und Farbe himmliſch fich vermählen, 
Die Poeſie nicht blühen und gedeih'n? 


ein, leben wird fie, und fo feſt fic halten 
An edlen Herzen, denen fie gefällt, 

So wie der Epheu ranft an Mauerfpalten, 
Sp wie der Stern ſich hält am Himmelszelt. 


Laßt dann die Habfucht nad) dem Ird'ſchen jagen, 
Liebt ihr das Himmlifche: die Poeſie; 

Die müſſen ſich um ihren Götzen plagen, 

Ihr findet in dem kleinſten Wurme fie. 


So lange fingen werden Nachtigallen, 
So lange duften wird ein Kofenftraud), 
So lange Frauen lieben und gefallen, 
So lange werden Dichter fingen auch! 


3. 5. Caftelti. 


Sonntagsblätter Kir. 10, ©. 109 f. 
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6b. März), Montag. — 
Petition des niederöſterr. Gewerbevereins an den Kaiſer. 
Volksauflauf in Breslau, in Bremen. — Straßenunruhen 
in London. — Liberale Zugeſtändniſſe in München.) 
272. Die Uhr am Johanniterkirchlein zu Wien. Eine Sage. Von C. Norbert. 
Gegenwart Wr. 53. 
273. Wolfenbrud. Bon F. Sauter. 
Wanderer Wr. 56. 
274. Der Belfimift. Von K. W. Koch. 


Humoriſt Nr. 56, ©. 222. 


7. März, Dienflag. 845 
Beſtürmung der Nationalbank wegen Auswechslung ihrer Noten 
gegen Silber. — Die Zwanziger beginnen zu ſchwinden. 
(Herzog von Coburg-Gotha verheigt Breßfreiheit und Con— 
jtitutton. ) 


275. 276. Canti popoları (Versione libera dallo Slavo): 1. La Rosa. Ro- 
manza. 2. L’Amore. Balatta. Da Agost. Ant. Grubissic. 
Poligrafo Wir. 29, ©. 115. 
277. 278. Lieder fir Mädchen: 1. Mädchenvertraulichfeiten. 2. Lilien und 
Mädchen. Nach dem Stalienifchen des G. Prati von Cajetan Eerri. 
Humorift Nr. 57, ©. 226. 
279. Gedichte ohne Poefie: Das Lied vom armen Teufel. Bon Otto Freiheren 
von Eyb. 


Wanderer Wr. 57. 
8. März, Mittwod. 874 
(Auflauf in Weimar. — Proviforische Kegterung in Hanau. 
— Bolfsverfammlung in Berlin.) 
280. Aufruf. Bon A. Palme. 


Wanderer Nr. 60. — Die lebten zwei Strophen mit der Auffchrift „Kranz und 
Krone” ebenda Nr. 72 vom 24. März. — Palmenzweige IV. ©. 6. 
281. Meine Wünfche. 


Möchte ein Böglein fen, 
Singen fo ſüß und rein 
Immer in ihrer Näh’, 
Daß ich fie immer fäh'. 
D nur ein Vögelein 
Möchte id) jein! 


Möchte ein Baum wohl fein, 
Paden zur Ruhe ein, 
Scütteln vor Wonneluft 
Blüthen auf ihre Bruft. 

D fo ein Bäumchen Flein 
Möchte ich fein! 
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Möchte ein Blümchen fein, 

Geht fie durch) Feld und Kain, 
Biegt ſich ihr lieber Arm, 

Pflückt mid) ihr Händchen warnt. 
O fo ein Blümchen Kein 

Möchte ich fein! 


Möcht' aud) ein Sternlein fein, 

Blicken in’s Kämmerlein; 

Wenn gleich der Aeuglein Glanz 

Mich auch verdunkelt ganz, 

Trotzdem ein Sternelein 

Möchte ich ſein! 

Möchte ſie ſelber ſein, 

Wär nicht von Stahl und Stein — 

Lohnte das treu'ſte Herz 

Das ſonſt vergeht vor Schmerz; 

Dann nur erſt, ganz allein, 

Möcht' ich: Ich ſein! 3. Isling. 

Wanderer Nr. 58. — Nebſt zwei anderen Liedern fir eine Singftimme mit Be— 

gleitung des Pianoforte componirt und dem Fräulein Henriette Mayer 
gewidmet von Joſeph Funke; Op. 2. 5. Glöggl Ver. 164. 


9. März, Donnerflag. 867 
(Der deutſche Bundestag nimmt die deutſchen Farben an. — 
Petition des Fürſtenthums Waldeck.) 
282. Leb wohl, mein flandriſch Mädchen! (Soldatenlied.) Bon Joh. N. Vogl. 
Mufit-Ztg. Nr. 30. 
283. Der Dialekt. 
Welch’ ein Reiz liegt, ach! verjtedt 
Doc) in unjerm Dialeft! 
Sag’ ich: Unter jenem Baume 
Lag ic) einft in ſüßem Traume! 
Welch' ein Ausdruck, matt und lahm! 
Aber in Empfindungszähren 
Wird das Auge ſich verklären, 
Heißt 's gemüthlich: „Dſelm bein Bam 
Han i ghabt an ſiaß'n Dram! 


Eine Taube warneſt du 

Vor Gefahr und rufſt ihr zu: 

Täubchen, ſieh' den Falken ſchweben, 

Wirſt du weilen, gilt's dein Leben! 

Doch der Dialekt, der Schalk, 

Dialektelt ſüß gemüthlich 

(Und wir thun daran ung gütlich), 

Yispelt: „Däuberl, 's fummt da Falk, 
Fliag davon, funft bift a Dalk!“ 
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Welch’ ein Neiz, ac)! liegt verftedt 
Dod) in unferm Dialekt! 

„Biaßa“ für das jchlechte „Büßer“, 
Lautet Jenes nicht weit füßer? 

Und „a Stedn“ ftatt: „ein Stod“ ; 
Was find „Klöße” gegen „Knödl“, 
Was find „Köpfe” gegen „Schädl”, 
Was der „Kidl“ gegen „Rod“, 
Gegen einen „Bod“ — „a Bog“?! 


Heil dem Namen, der entdeckt 
Hat den ſüßen Dialekt! 
Bon der Bühne laßt ihn jchallen, 
Und in andern Mufenhallen, 
Auf den Straßen, in dem Haus! 
Und wenn nod) er ward in dieſen 
Zeiten nicht genug gepriejen, 
Sattjam nicht gepußt heraus, — 
Na! jo fenn’ i mi nid aus! F. 
Humoriſt Nr. 59, ©. 234. — Nach Dr. Wilhelm Schleſinger's, auch von anderer 
Seite beftärkter Mittheilung wäre der Verfaſſer Franz Fibinger. 
Ein Lied aus Defterreih. Bon F. C. Weidmann. 
Theater-Ztg. Nr. 59, ©. 236. 
Douglas. Bon L. Bowitſch. 
Wanderer Wr. 59. 


Tebe und liebe! 


D lebe und liebe! Den Eingang zum Himmel, 
Mit Sehnen und Hoffen In's freud’ge Gewimmel 

Die Pforte ſteht offen, Des wonnigen Lebens, 

Nie länger verſchiebe Des Glücks und Ergebens. 
Wanderer Nr. 59, S. 2. J. W. Dubjanski. 


9. bis 15. März. 
bis 289. Getreue Ueberſetzungen ſlaviſcher Urterte: Die Romanze vom 
Doctor. — Die Romanze vom Studenten. — Die Volksſage vom König 
Mathias. Aus dem Krainiſchen des Dr. Presern. 
Gegenwart Nr. 56, 57, 61. 


10. März, Freitag. 

Amtliche Erklärung der „Wiener Zeitung“ wegen Aufrecht— 
haltung der Ruhe im Innern. — Defterr.=preuß. Ueberein— 
kommen wegen Einberufung der deutjchen Bundesglieder. 
Mein BDelterreid. 

Heil dir! Heil dir, mein Oeſterreich, 

Du theures Vaterland! 


An allen Gaben bift du reich, 
Did) jegnet Gottes Hand! 
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Die Flur ein volles Aehrenfeld, 
Der Baum an Früchten jchwer, 

Der dichte Forſt mit Wild beftellt, 
Im Schacht des Eifens Wehr. 


ie mächtig trägt der Donau Fluth 
Des hohen Dampfers Laſt; 

Ex bringt des Handels reiches Gut 
Und aller Völker Gaſt. 


Der Hochgebirge Rieſenkranz 
Im wundervollen Schein, 

Beim Morgen und beim Abendglanz, 
Rahmt es zum Bilde ein! 


Wie feine tiefen Seen glüh'n 
In dem azurnen Dlau, 

Als hielte auf der Erde Müh'n 
Ein Gottesauge Schau! 


Mit des Gemüthes Allgewalt 
Hat Gott ein Volf geſchmückt, 

Und ſchöner zierlicher Geſtalt 
Das Siegel aufgedrückt. 


Und zu der Menjchen hehrer Pflicht, 
Zu hoher Geiſtesſaat 

Lieh er ihm veines Seelenlicht 
In Blick und Wort und That! 


Heil dir! Heil dir, mein Oeſterreich! 
Du theures Vaterland! 

An allen Gaben bift du veich, 
Dich fegnet Gottes Hand! 


Theater-Ztg. Nr. 60, ©. 241. George Guſtus. 


11. März, Samflag. ga} 
Große Petition dev Wiener Bürger den Yandjtänden übergeben. 


(Verſammlung im St. Wenzelsbad in Prag. — Proclamation 
des Fürſten von Reuß-Ebersdorf.) 


291. Die Poefie jei national. Bon %. Edardt. (Eingang zu dem epijchen Ge- 
dichte „Friedrich von Defterreich“.) 
Morgenblatt Nr. 31, ©. 123. 
292. Ihr Süd. Bon Moriz Albert. 
Damen=Ztg. Wr. 41. 
293. Yebensbilder. 1. Yon Karl Theodor Vogl. 
Wanderer Jr. 61. 
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12. März, Sonntag. 


Große Studentenverſammlung auf der Univerſität. 
(Aufitand in Kaffel. — Der Heidelberger Siebener-Ausſchuß 
beruft ein VBor- Parlament nach Frankfurt a. M.) 


294. * Am zwölften März. 
Emil ** Gedidte ©. 70. 
295. bis 299. Orientalifche Granaten zu einem Diadem für Könige: 1. Auf- 
färung. — 2. Die Jagd. — 3. Väterliche Lehre. — 4. Irrthum. — 
5. Prinz und König. 
Caftelli, Zeitflänge, ©. 16—21. 
300. "Der Meffias. Am VBorabende des 13. März. Bon Johann Gabriel Seidt. 
Sefammelte Schriften I ©. 113. 


15. März, Montag. 


Sitzung der niederöfterreichifchen Landſtände eröffnet. — 
Studenten-Petition. — Abdanfung Metternich's. 
Krawalle in Königsberg, in Hamburg, in Schwerin.) 


301. Wechſel. Gediht von A. 3. Renga. 
Gegenwart Nr. 59. 


302. An Theodor Körner. 
Erhebe Dich, Du wilder Freiheitsjäger 
Aus Deiner dunklen moosbedeckten Gruft — 
Die Zeit ift ſchwül — die ernfte Stunde ruft — 
Das deutjche Wort braucht einen Bannerträger! 


Erhebe Dich und mach’ die Harfe tönen, 

Die lang verftummt auf Deinem Sarg geruht — 
Erweck', ein Geift, der Volksbegeift’rung Glut 
Und laß den deutjchen Namen nicht verhöhnen! 


Die erjte Sendung haft Du groß vollbradht — 
E83 Flang Dein Ruf: „Mic, rächen meine Lieder!“ 
Und lächelnd ſankeſt Du zum Sterben nieder! 


Am deutjchen Himmel wird’8 don neuem Nacht — 
Erhebe Did — und fchreit’ die Heldenbahn, 
Verklärter Barde, wieder ung voran! 
Ludwig Bowitſch. 

Wanderer Nr. 62 (Zeitgedidhte 1). — Bowitjdh Album ©. 11. — Phönirx II ©. 5. 
303. "Aufruf. Bon Rudolph Gußmann. 

Lieder eines Entfeffelten ©. 9. 
304. * Boran. Am 13. März Abends nad) Metternich’8 Entfagung. Bon 

Siegfried Rapper. 
Befreite Lieder ©. 56. 
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14. März, Dienflag. 

Nationalgarde. — Preßfreiheit. — Weiße Bänder und Schleifen. 
(Unruhen in Gent. — Aufhebung dev Cenfur in Braunschweig. 
— Straßenkämpfe in Erfurt.) 

Poste restante (1840). Bon Buchheim. 
Wanderer Nr. 63. 
* Am Hohenftauffen. Gefchrieben bei einem Aufenthalte dafelbft und nun 
dem 14. März geweiht. Bon Petri. 
Deutſche Lieder ©. 25. 
* Ein Wort der Verehrung dem Seren Profeffor Hye. Bon Joſ. Mayı, 
Surift im I. Jahr. 
1 BI. 8°, Klopf & Eurid, 
* Der Bauer bei der Mariahilfer Yinie am Morgen des 14. März, In 
Wiener Mundart von A. Meyerhofer. 
1Bl. 40, Leopold Grund. 
Ein ſtilles Kämmerlein. Von Moriz Albert. ' 
Wanderer Nr. 63, ©. 2. 
Dom 14. zum 15. März. 
Die Univerfität. 
Was kommt heran mit kühnem Gange? 
Die Waffe blinkt, die Fahne weht, 
Es naht mit hellem Trommelflange 
Die Univerfität. 
Die Stunde ift des Lichts gekommen; 
Was wir erfehnt, umfonft erfleht, 
Im jungen Herzen iſt's entglommen 
Der Univerſität. 
Das freie Wort, das ſie gefangen, 
Seit Joſeph arg verhöhnt, geſchmäht, 
Vorkämpfend ſprengte ſeine Spangen 
Die Univerſität. 
Zugleich erwacht mit Lerchenliedern, 
Horcht, wie es dithyrambiſch geht! 
Und wie die Herzen ſich erwiedern: 
Hoch die Univerſität! 
Und wendet ihr Euch zu den bleichen 
Gefall'nen Freiheitsopfern, ſeht: 
Bezahlt hat mit den erſten Leichen 
Die Univerſität. 
Doch wird dereinſt die Nachwelt blättern, 
Im Buche der Geſchichte ſteht 
Die lichte That mit gold'nen Lettern: 
Die Univerſität. 
Während des Wacheſtehens geſchrieben von Ludw. Aug. Frankl. 


1Bl. 80. (An der Spitze:) Dank dem Herrn Dr. Ludw. Aug. Frankl. (Am Ende:) 
Wurde von der dankbaren Studentenfchaft in der Buchdruderei von U. Klopf 
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sen. & A. Eurich zum zweiten und drittenmal cenfurfrei abgedrudt. — 
Ebenſo. Erſtes cenjurfreies Blatt aus der Sof. Stöckholzer von Hirſchfeld'ſchen 
Buchdruderei. 2 Aufl. — Album der drei Märztage ©. 7. — Oeſterreichs Be— 
freiungstage ©. 32. — Becher Album ©. 5. — Bowitſch Album ©. 14. 
— Ditjheiner Freiheitsfampf ©. 80. — Die denkwürdigen Ereigniffe 
©. 32. — Freiheits-Album ©. 51. — Geſchichte der Wiener Revolution ©. 51. 
— Lewald Aus Wien S. 33. — %. €. Schall Oeſterreichs glorreiche Tage 
©. 43 f. (4. Aufl. ©. 45 f.). — Frühlingsfnofpen ©. 28 f. — Wiener Zeit- 
fchrift für Kunft, Literatur ꝛc. Nr. 55, ©. 217. — Wanderer Nr. 65. — Sechs 
Nationalgeſänge ©. 7. — Defterr. Zeitfchrift für Pharmacie Nr. 6, ©. 98. 
— In Mufif gefetst und der Wiener Studirenden-Legion adhtungsvoll gewidmet 
von Theodor Leſchetizky. Der Neinertrag ift dürftigen Hinterbliebenen der 
Gefallenen gewidmet. Zu haben in allen Buch- und MufifaliensHandlungen. 
Wien, Mecitariften-Buchdruderei; 8%, 2 BL. — Die Univerfität. Mufif von 
Johann Nep. Skraup; 8%, 1 BL. — In Mufif gefetst während des Wache— 
jtehens von Berthold Frandel. H. F. Miller 349. — Ebenſo und den edlen 
Kämpfern für Freiheit und Recht gewidmet von Joh. Pychowski. Witen- 
dorf 3184. — Ebenfo und unferen hochherzigen Studirenden achtungsvoll ge— 
widmet von Franz d. Suppe. Opus 365 Haslinger N. 10779. — Ebenſo. 
(Ueberjchrift:) Unfern hochherzigen Studirenden, ihren edlen Borftänden und 
Lehrern gewidmet von Georg Pichler. Diabelli & Comp. N. 8782. — Ebenſo 
von J. Kriſchkowski, aufgeführt in Brünn am 18. März Abends vom 
Männer-Gefangsverein. 


311. Zur Feier der vier Tage im März 1848! 12., 13., 14., 15. Der helden- 


miüthigen Studivenden-fegion an der Wiener Hochſchule brüderlich ge- 
weiht von Henry Pitolff und Siegfried Kapper am 15. März 1848, 
dem erften Tage der Konititution. 


Chor-Geſang der Wiener Studenten-Legion. 


Erwacht, erwacht, o Brüder, 
Ein großer Morgen tagt! 
Kein zweiter fehrt bald wieder, 
Herbei in Reih' und Glieder, 
Es fiegt nur, wer da wagt! 


Hoch ſchwinge unſ're Rechte 
Die Waffe blanf und gut! 
Ganz Oeſtreichs heil'gem Rechte 
Bereint gilt's im Gefechte, 

Der Freiheit ſtolzem Gut! 


Stet3 vorwärts ohne Wanfen! 

Schlag’ body, o Bürgerherz! 

Dem Geiſt nur feine Schranfen, — — 
Und Oeſt'reichs Völker danken 

Ihr Heil den Kämpfern im März! 


Geſchrieben am 14. März Abends in der Univerfitäts-Wadjftube. 
2 Bl. 8°, 2. Sommer (vormals Strauß); 6 Auflagen. — Defterreich® Befreiungs- 


tage ©. 76. — PVorgetragen in dem am 22. März Mittags im Theater a. d. 
Wien von Yitolff und Kapper veranftalteten Feier-Concert, ausgeführt von 
einer Anzahl Studenten, die mit der Fahne an der Spike tactmäßig auf- 
marſchirten umd beim Erjcheinen mit anhaltendem Enthufiasmus begrüßt 
wurden; ebenfo am Schluſſe dDonnernder Beifall, jo daß die Nummer (die 
letste des Concertes) wiederholt werden mußte. 
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312. Kaifer Ferdinands Traum vom 14. auf den 15. März 1848. 
Heil! dreifad) Heil! Div guter deutjcher Kaiſer! 
Ein freies Bolf wird Dir jetzt unterthan! 
In Defterreich8 Gauen pflücdt man Lorbeerreifer, 
Legt Dir zu Füßen fie — o großer Mann! 


Denn durch Dein heilig mächt'ges Herrſcherwort: Es werde! 
Im Nu zerbrochen find die eh'rnen Bande; 
Recht wohl erwäg’, daß nah’ am Donauftrande 


Die Feſſeln drüdend find dem treuen deutjchen Herde. 
Ein guter Seraph bin ich H’rabgeftiegen, 

Und flüft’re leife Dir in's Kaiferohr: 

Thu’ Menjch, den großen Herrſcherſtolz befiegen, 

Set Bater Deiner Kinder wie zubor; 

Camelien, Rofen wird man Dir einft pflüden, 
Hinein verweben auch Bergigmeinnichte, 

Ein Haupt wie Dein’s im Grab’ damit zu ſchmücken, 
Recht Eindlich beten, daß dort vor Gerichte, 


Kein böjer Dämon Dir zur Seite ftehe, 

Aus Höllenpfuhl gejandt, Did) anzuflagen; 

In Deinem Reich' wird Segen nur, ftatt Wehe, 

Sich fort verpflanzen noch in ſpäten Tageı. 

Exheb’ Dein mächt'ges Herrſcherhaupt in jegig nächt'ger Stunde, 
Reich’, Vater, hin die Hand zum heil’gen ſchönen Eintrachtsbunde! 


Flur, faum der Engel dieſe heil’gen Wort’ gefprochen, 
Ein Traum nur war des Kaijers Phantafie, 
Kicht' er das mächt’ge Haupt empor — und Schnell zerbrochen 
Die Feſſeln find und jel’ge Harmonie 
In himmlischen Accorden, gleich wie Seraph-Lieder, 
Nun ftrömet auf jein edles treues Volk hernieder. 
Auf den Altären prangen, wie am Thron, 
Nun deutjcher Völferfeinde jet zum Hohn, 
Die Worte: Freiheit! Eonftitution! 
$. Hradetzky, als Sänger genannt Kraus. 
2 Bl. 5°, Karl Ueberreiter. 

313. Böhmen mein PBaterland. Yied gedichtet um Mitternacht den 15. März 
1848 auf dem Wachtpoſten in Wien bei der Kaifer Ferdinands-Nord— 
bahn von Dr. $. Ad. Frankl von Marienbad. 

2 Bl. 4%, Stöckholzer von Hirichfeld. 


15. März, Mittwod. 

Ausfahrt des Kaiſers. — Die Ungarn in Wien. — Con: 
jtitutton. — Stadtbeleuchtung. 
(Arbetter-Demonftration in Brüffel. — Krawall in Dresden.) 

314. 315. Der 15. März 1848. — Erwaden am 15. März. Gedichte von 


U 3. Renga. 
Gegenwart Nr. 89. 
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326. 


;. Ferdinand und die Engel. Viſion am 15. März 1848. 


1 Bg. 8%, Klopf & Eurich 1., 2. Aufl. — 3. Aufl. Fr. Bed. — Nad) L. A. Frankl's 
Muthmaßung wäre Eduard v. Yadenbadher, damals Commifjär bei der 
Wiener E. k. Cameral-Bezirts-Verwaltung, Verfaſſer dieſes Gedichtes. 


. Das erjte cenfurfreie Wort eines öfterreichiichen Soldaten. Nad) Verkün— 


digung der Konftitution an feine lieben Mitbürger. 
1 BL. 5°, ohne Drudort 2 Aufl. — Becher Album ©. 78. 


. Dem PBalatin Ungarns Stephan. Am Tage feiner Ankunft in Wien am 


15. März 1848 (Im Namen der in Wien anmejenden Ungarn). 
1 8. E. 4%, BL. Höfel. — Becher Album ©. 21. — Freiheits-Album ©. 74. 
— Geſchichte der Wiener Revolution ©. 74. 
Dem durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Stephan, Neichs-Palatinus von 
Ungarn, ehrfurchtsvoll dargebracht von Joſeph Schulz. 
2 BL. 5%, Meditariften. — Schulz Wegweifer ©. 179—181: „Diejes ſchon in den 
Märztagen componirte Gedicht wurde von dem Prinzen, dem es gewidmet ift, 
unbegreiflicher Weife nicht angenommen“, 


. Verbrüderung. Bon Joſeph Philibert Freiheren von Yazarini. 


Zwölf Märzlieder ©. 19. 


. Verbrüderung. Bon S.... dy. 


2 Bl. 4%, Gerold; auf dem zweiten Blatte in ungarischer Sprache unter dem Titel 
„Barätkozas“. 


. Den braven Studenten. Zeitgedicht von Ludwig Bowitid). 


1 BL. 8%, ohne Drudort 2 Aufl. — Wanderer Nr. 66. — Bowitſch ©. 12. — reis 
heits-Album ©. 63. — Geſch. d. Wr. Nev. ©. 63. — Frühlingsfnofpen ©. 26 f. 


3. Ein Auferftehungstied. Bei der eriten Verkündigung der Preßfreiheit. Von 


Sajetan Cerri. — Zweites cenfurfreies Blatt. Während des Wache- 
jtehens verfaßt. 

1 BL. 4°, 2. Sommer (vormals Strauß). — Wiener Zft. Nr. 63, ©. 249. — 
Damen-Ztg. Nr. 48, ©. 191 Fündigt die dritte Auflage an. — Bowitſch 
©. 40, — Beder ©. 12. — Freiheits-Album ©. 73. — Geſch. d. Wr. Rev. 
©. 73. — Frühlingsfnojpen ©. 82—84. — Phönir ITS. 11—13 (nad) der 
neunten Strophe eine neue, Dagegen die zwei lebten Strophen unterdrüdt). 


. Neue Volkshymne der Wiener Studenten. Bon L. Edardt, National- 


Gardiſten (Gefchrieben in der Nacht der 15. März, der „Idus Martis“ 
fir die Finfterlinge). 

18. 8°, Klopf & Euricd) 2 Aufl. — Ohne Drudort 3 Aufl. — „Das Junge Defter- 
reich” Nr. 1, ©. 16, wo es der Berfaffer als das dritte cenjurfreie Gedicht 
bezeichnet. — Album d. Märzt. ©. 9. — Beder ©. 9. — Bomitid ©. 36. 
— Freih.-Alb. ©. 61. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 61. — Frühlingskn. ©. 12 f. 


. Aın Tage des Jubels über Gewährung der Preffreiheit und Conftitution. 


Bon Emil. 
Bowitſch Album ©. 39, 
Defterreihs hochfinnigem Kaifer an Defterreichs wichtigftem Tage, dem 
15. März 1848. Bon Dr. Falkner. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Theater-Ztg. Nr. 66. — Bowitjd ©. 48.— Freih.s 
Ab, ©. 57. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 57%. — Frühlingsfnofpen ©. 18 f. 
Die Preſſe frei! 
Erftes cenjurfreies Gedicht. 
Die Preſſe frei! Die Glocken laßt ertönen 
Und läutet Jubel überall! 
Und ruft's hinaus zu Deutjchlands fernjten Söhnen: 
Die Preſſe frei! Erſtürmt der Freiheit Wall! 
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Was viele Jahre uns in Schad) gehalten, 
Was ung gedrüct, erniedrigt und empört, 
Das hat des Volfes heldenmüthig Walten, 
Das hat Ein großer jchöner Tag zerjtört. 


Nun redet frei und leget groß und offen 

Die Wünſche Eures Herzens dar; 

Der Feind der Freiheit ift zum Tod getroffen 

Und ſiegend fteht, was edel, recht und wahr. 

Mag ficd) des Herzens Feuerſtrom ergießen! 

Wir fteh'n am Morgen einer neuen Zeit; 

Kein Cenſor kann Euch mehr den Mund verfchliegen, 
Der einzige Cenſor iſt — die Kedlichkeit. 


Wohl manches Opfer habt Ihr zu beflagen 

Und manche Thräne fließt den Todten nad), 

Die von dem Schwerte des Gefchids erichlagen, 

Erfämpft der Freiheit großen Tag. 

Dringt fie zur Ruh' — wiſcht Eure Thränen ab 

Und fchreibet diefe Worte auf ihr Grab: 

„Dies deutfche Bürgerblut wär’ nicht gefloffen, 
Hätt’ nicht Cenſur des Bolfes Mund verjchlojfen.” 


Ihr Fürften aber al! in Deutſchlands Gauen, 
Deherzigt diefes Tages große Yehr’! 

Zum Bürger habt, zu Euerm Bolf Vertrauen 
Und gebt ihm willig freies Wort und Wehr. 
Wollt Ihr des Volkes Beftes in der That, 

So höret auch des Volkes treuen Rath 

Und laßt von dem, was Eure Schmeichler ſagen, 
Euch nicht in ſchlimme Geiſtesfeſſeln ſchlagen. 


Und Oeſterreich Du, Dein Banner ſeh' ich glänzen, 

Dein Adler ſteigt empor zum Sonnenlicht; 

Bald wird ganz Deutſchland Deine Stirne kränzen, 

Wenn dort hinein des Tages Kunde bricht. 

Reich' mir die Hand, Du Volk ſo brav und bieder 

Und laſſ' uns Freunde, laſſ' uns Brüder ſein! 

Ein Preuße jubelt mit Dir Freiheitslieder 

Und miſcht in Deinen ſeinen Jubel ein. 

Friedrich Gerhard aus Danzig. 

1Bl. 80, Klopf & Eurich. — 2 BL. ebenda. — 2Bl. S°, Gerold & Sohn, 2 Aufl. 

— In Muſik geſetzt von Adalbert Gyrowetz 17. März, Franz Glöggl, 

2 BL. 8%. — Sechs Nationalgefänge Nr. 1 (unter dem Titel: „Die öfterreichifche 

Preßfreiheit. Gedicht von Berlin aus eingefandt”). — Album d. Märzt. ©. 5. 

— Deft. Befreiungst. ©. 74. — Bedher ©. 8. — Bowitfd ©. 76. — Frei— 

heits-Album ©. 65. — Geſch. d. Wr. Nev. ©. 65. — Frühlingsfi, ©. 101 f. 


328. Am 15. März 1848. Von St. ( 
Eonftitution Nr. 54 vom 26. Mai, ©. 725 (durd Zufall verfpätet). 
Helfert. Wiener Parnaf. 4 
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9. Im Doppelfrühling des Jahres 1848. Bon Rudolph Gußmann. 


1 BL. 5%, 2. Sommer. — Chenjo, ohne Drudort, — Lieder eines Entjejjelten ©. 11 
mit dem Beifas: „Am 15. März nad) Proclamation der Preßfreiheit“. — 
Bomwitid ©. 78. — Frühlingskn. ©. 76 f. 

. As ich weinte. Am 15. März Abends. Bon Rudolph Gußmann. 

Lieder eines Entfejjelten ©. 10. — Wanderer Ir. 93 (mit dem Datum des 16. März). 

. Allen hochherzigen DBerfechtern der öffentlichen Wohlfahrt am Montag den 
13. März 1848 gewidmet von George Guftus. 
28.8, Stödholzer v. Hirfchfeld. Der Erlös den Armen der Zeopoldftadt zugedadıt. 
. 333. Prolog: „Nacht“. — Hellftrahlender Tag. 15. März 1848. Bon 
oh. Bapt. Haas, Bürger von Wien. 
2 Bl. 8, Meditariften. 
Das alte Bolkslied. 
Neu angejtimmt am 15. März 1848. 
Gott erhalte Defterreichs Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! 
Schütze mächtig unjern Kaifer, 
Gott mit Deiner Vaterhand! 
Ihm erblühen Lorbeerreifer, 
Wo es gilt fürs Vaterland! 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaiſer, 
Unfern guten Jerdinand ! 
Laß von Seiner Fahnen Spitzen 
Strahlen Steg und Furchtbarkeit! 
Laß in Seinen Ständen fißen 
Weisheit, Treue, Biederkeit, 
Und mit Seiner Hoheit Bligen 
Schalten nur Gerechtigkeit! 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaifer, 
Unjern guten Ferdinand ! 
Ströme Deiner Gaben Fülle 
Ueber Ihn, Sein Haus und Reich! 
Birg in Deiner Gnaden Hülle 
Unfer jtarfes Defterreich, 
Und es fer fortan Sein Wille 
Seinem Grundgeſetze gleich! 
Gott erhalte Deft’reichs Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand ! 
Froh erleb’ Er Seiner Yande, 
Seiner Bölfer höchiten Flor! 
Seh’ ſie Eins durch Brüderbande 
Ragen allen Andern vor! 
Und vernehme noch am Rande 
Später Gruft dev Völker Chor: 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaifer, 
Unſern guten Ferdinand! Joſeph Härdtl. 
1 Bl. 8, U. Klopf sen. & A. Eurich. — Ohne Drudort 2 Aufl. — Wiener Ztg. 
Nr. 81 (v. 21. März). — Mbum d. Märzt, ©. 14. — Frühlingsfn. ©. 8 f. 
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An den Kaifer Ferdinand I. von Defterreid). 

Heil Dir, mein Kaijer! In all der Luſt, 

Zu der Dein Bolf ſich ermannt hat, 

Sei Dir vor Allen ein Heil! gebracht, 

Den es immer als edel erfannt hat! 

Heil Dir, mein Kaifer! Denn an dem Tag, 

Den mit Blut Deine Treuen geweihet, 

Da haben fie nicht fich jelber allein, 

Sie haben aud) Dich befreiet. 

Wir haben jeit Jahren mit Schmerz geſeh'n 

Unfern Kaifer, den edeln, gefangen; 

Das ift denn unf'rer Treue zuletzt 

Zu tief in's Herz gegangen. 

Site haben in jüngsten Tagen Dein Haus, 

In dem Du gefangen gejeffen, 

Mit Flinten und Spießen gewaltig umitellt, 

Und haben auf nichts vergefien. 

Denn auf eines vergefjen fie darumı nicht, 

Weil fie davon nichts wiſſen: 

Daß, willein Bolf feinen Slaifer frei, 

So fragt’s nicht3 nad) Flinten und Spiegen. 

Wir trugen Flinten und Spieße nicht, 

Doc) trug ung ein fräftiges Wollen; 

Wort wider Gewalt: ihr werdet feh'n, 

Daß die Flinten ermatten jollen. 

Und mein Kaifer, es hat Dich das Wort befreit 

Bon den Schliegern, trotz mörd'riſchem Raſen: 

Wo find fie? Es hat fie des Volfes Hauch 

Hinaus in die Yüfte geblafen. 

Fort find fie, und nehmen mit fic dahin 

Ein unbrauchbares Jahrhundert; 

Frei ift und offen zu Dir der Weg, 

Wir ſchaun's, und find jelig verwundert! 

Der Kaifer ift frei, Drum find wir frei, 

Was wir Sprechen, wird Er vernehmen; 

Mild wird der Kaifer ſich feinem Volk, 

Das Volk fi dem Kaiſer bequemen. 

Der Kaifer ift frei, d'rum find wir frei; 

Wir willen fein Herz zu mefjen: 

Daß wir Flinten und Spieße dazu nicht gebraucht, 

Das wird er und nimmer vergefjen. 

Sermannsthal. 

1 Bl. 8%. Klopf & Eurich. — Ohne Drudort 3 Aufl. — Gegenwart Nr. 74. — 

Album d. Märzt. ©. 11. — Beder ©. 10. — Bowitid ©. 45. — Frei- 

heits-Album ©. 66. — Geſch. d. Wr. Nev. ©. 66. — Frühlingefn. ©. 14 f. 

4* 
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336. Jubelruf eines Schriftfeßers bei Aufhebung der Tenfur 
in Defterreich am 15. März 1848. 


Hoc Defterreich, mein Vaterland, 
Das Wort ift endlid) frei; 

Längſt hielt e8 eine feſte Hand 

In Schwerer Tyrannet. 


Die Preß’ ift frei! Der Jubelton 
Erſchallt durch's ganze Neid), 
Und Oeſtreichs große Nation 
Umarmt fi, Brüdern gleich). 


Ein Lebehoch! den Edlen all’ 

Die muthig ſich vereint, 

Daß Allen jetst des Lichtes Strahl 
Auch ungetrübt erjcheint. 


Es lebe unfer Kaiſer Hoch! 
Der, mild und fegenvoll, 
Zerbrochen hat der Preſſe? Joch 
Zu jeines Bolfes Wohl. 


Wie der Gedanke tret’ das Wort 
Auch frei in's Leben ein, 

Sein ftrenger Nichter und fein Hort 
Soll Deffentlichfeit fein. 


Wer rechtlich handelt, fürchtet nicht 
Der freien Prefje Yaut; 

Die Eule jcheuet nur das Licht, 
Weil vor dem Tag ihr graut. 


Es werde frei und offen fund, 
Was Menjchengeift gebiert, 

Und fortan wird der freie Mund 
Vom Cenfor nicht beirrt. 


sein deleatur gibt e8 mehr, 
Kein non admittitur, 

Klein in suspenso, inhaltsjchiver, 
Biel wen’ger damnatur. 


Hat doch Cenſur des Seßers Fleiß 

Zu Schanden oft gemacht, 

Und ihm für Plage, Müh’ und Schweiß 
ur wenig Yohn gebrad)t. 

Das hört nun auf, wir find erfreut, 
Doc) mehr freut fich die Welt, 

Der manches, was in Dunkelheit, 

Jetzt offen wird erzählt. 
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D’rum fprech’ als Baterlandes Sohn 
Den Jubelruf ich aus: 
Hoc) lebe Deftreich’8 Nation! 
Und hoch mein Kaiferhaus! 
| E. Ph. Hueber. 


Freiheits-Album ©. 81. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 81. 


337. Den Studenten Wiens. Von einem der dankbaren Bürger, M. F. Jasper. 
1 DI. 8°, Jasper, Hügel und Manz. — Deft. Befreiungstage ©. 59. 

338. Auferftehung. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 58. 

339. Ein Frühlingstag vor dem Denkmale des Kaiſers Sofeph des Zweiten. 
Dem Bolfe, das Er liebte und fehätte, am 15. März 1848 gewidmet 
von SB Snier 

2 DL. E. 4%. Erftes cenfurfreies Gedicht aus BL. Höfel's Kunft-Buchdruderei. — 
Bowitih ©. 58. — Beder ©. 101. — Freiheits-Album ©. 71. — Geld. 
dv. Wr. Ned. ©. 71. — Frühlingsfn. ©. 21—23. 

340. Am 15. März 1848. Abends. Von Adolph Much, NRaths-Auscultant und 

National-Gardiſt. 
1Bl. 80, ohne Druckort. 


341. Palmenzweig. 
Den hochverehrten Wiener akademiſchen Jünglingen gewidmet. 


Um was der Ungar längſt und der Lombarde 
Gekämpft mit Stolz im kühnen Adlerflug, 

Errungen ward's von Oeſt'reichs junger Garde, 
Die lang das Joch der niedern Knechtſchaft trug. 


Gefallen iſt der morſche Bau, die Schranke 
Der langverſchloſſ'nen Pforte iſt geſprengt; 

Auf Adlerſchwingen hebt ſich der Gedanke 
Empor zu ihm, der alle Völker lenkt. 


Denn ſeht, wie durch die ſchwarzen Wolkenmaſſen 
Ein neuer gold'ner Strahl der Sonne bricht! 
Es hat der finſt're Dämon uns verlaſſen, 
Und allgemein verbreitet ſich das Licht! 


Der alte Gott, auf den wir feſt gebauet, 
Er hat geſegnet unſer Vaterland; 

Der alte Fürſt, auf den wir ſtets vertrauet, 
Er lebet neu in Kaiſer Ferdinand! 


Und die, die für das Wohl der Freiheit ſtarben, 

Sie leben in der Nachwelt Herzen fort; 
Sie ſind der reichen Ernte edle Garben, 

Bewahrt in ſel'ger Himmelsſcheuer dort! 

A. Palme, Bürger von Wien. 
2 Bl. 8°, ohne Druckort. — Ebenſo, Stöckholzer von Hirſchfeld. — Palmenzweige I 

©. 3 u. d. Titel „Freiheit“. — Freiheits-Album ©. 60. — Geſch. d. Wr. Rev. 
©. 60. — Wanderer Nr. 67 (Datum vom 16. März, Auffchrift „Freiheit“). 
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342. Salmo politico. Di Enrico Cornet. 
1 DL. 4°, Tendler & Comp. 
343. Die große Stunde der Freiheit. Bon Karl Bayer. 
2 Bl. 8%, Leopold Grund. Eigenthum des Berfafjers. Preis 6 fr. 2 Aufl. 
344, Neues Bolkslied. 
Terdinand der erfie conftitutionelle Kaifer. 


Gott erhalte unfern Kaiſer, 
Unfern Kaiſer Ferdinand, 
Der des Friedens Palmenreiſer 
Sich um ſeine Schläfe wand, 
Der die Bitten feiner Völker 

Zu erfüllen wohl verjtand; 

Gott erhalte unjern Kaifer 
Unfern Kaiſer Ferdinand. 

Wie die Geiſter vorwärts ftreben, 
Freiheit nur die Brüde baut: 
Freies Wort tft ung gegeben, 
Schub und Wehr dem Volk vertraut; 
Zur Verfaſſung ſich vereinen 
Oeſt'reichs Völker im Berband; 
Morgenroth ließ neu erjcheinen 
Unfer guter Ferdinand. 


Segne Gott die Schönen Stunden, 

Die jein Kaiferwort gebracht; 

Fürst und Volk find neu verbunden, 

Neu begründet Oeſt'reichs Macht: 

Unſern deutſchen Brüdern bringen 

Wir die freie Bruderhand, 

Daß ſie mit uns freudig ſingen: 

Gott erhalte Ferdinand! Benno Phiſemar. 

1 BL. 4°, 2. Sommer 3 Aufl. — Anton Benko 2 Aufl. — 1 BL. 80, 5 Aufl. — 

Wiener Ztg. Nr. 78. — Sechs Nationalgefänge ©. 8. — Frühlingsfn. ©. 10 f. 
— Beder ©. 72. — Freiheits-Album ©. 53. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 53. 

345. Per il giorno faustissimo della Costituzione concessa all’ Austria dall’ 
Augustissimo Imperatore etc. Terzine composte da Mich. Antonio 
Lenzi di Torcegno, proprietario d’una publica scuola etc. 

2 Bl. 8°, Stödholzer von Hirschfeld. 

346. National-Garde 13. Compagnie. Von Karl Siede. 

1 DL. 8°, M. Lell (vormals Anna Stödholzer von Hirschfeld). 

347. Marjchlied der öfterreihifchen National-Garde. Gevdichtet auf dem Marſche 
für Freiheit und Sicherheit am 15. März 1848 von Auguft Silber: 
ftein, Muſik von A. Emil Titl. 

2 Bl. 8%, 8. Sommer. — Beder ©. 50. 

348. Am 15. März 1815. Bon 8. E. Steiger. 

1 31. 8%, ohne Drudort. — Album der drei Märztage ©. 13. 

349. Die conftitutionellen deutjchen Ausländer an ihre conftitutionellen Brüder 
die Defterreiher. Bon L. 2. 

1 8. 4°, ohne Drudfort (auf rofenfarbenen Papier). 


350. 
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Geſicht. 


Da ſteht ſie nun, in morgenrothem Lichte 

Verklärt, vor uns, die wir ſo lang erſehnt; 

Wir trennen kaum die Wahrheit vom Gedichte, 

Das Auge blinzelt noch, von Schmerz bethränt, 

Schließt ſich, geblendet von dem Glanz der Neuheit, 
Blickt wieder hin — und — ja, ſie iſt's — die Freiheit! 


„Erkennt Ihr mich? nun wohl, ſo ſeid geſegnet, — 
Erkennt Ihr mich, dann hab ich Euch erkannt; 
Was, ſtrebend und erfüllend ſich begegnet, 

Das iſt, in ſeinem Urſprung, ſich verwandt; 

So nehmt mich denn, beglückt, in Eure Mitte, 
Doch hört und thut, um wos ich ſegnend bitte: 


Seid einig! Keine Selbſtigkeit zerſplitt're 

Den ſtolzen Bund, zu dem Ihr Euch verwebt; 

Der äuß're Feind, der inn're Feind erzitt're 

Dem Pulſe, der Euch gleichen Schlags belebt; 

So ſchreitet, Hand in Hand, zum großen Werke — 
Denn in der Einheit, Brüder! liegt die Stärke. 


Dann: glaubt und achtet! Weg des Mistrau'ns Waffe! 
Sie war der Kuechtichaft nothgedrung'ner Schuß; 
Glaubt, daß Bertrau’n Vertrauen fich erfchaffe, 

Euch ſelber achtend, bietet Yügnern Trutz; 

Laßt Euch die Wurzel Eures Stamms nicht rauben: 
Denn Liebe, Brüder! blüht nur aus dem Glauben. 


Lernt Euch verläugnen! Nur im Selbjtentfagen 
Des Einzelnen gewinnt das Ganze Kraft; 

Es gilt den höchiten Freiheitsfampf zu wagen, 

Den Kampf mit Eurer eig'nen Leidenſchaft; 
‚Pflicht‘, heißt das Yolungswort, das Euch ermuthe: 
In ihr, durch fie nur, Brüder! fiegt das Gute. 


Und iſt Eud) fo das Herrliche gelungen, 

Habt Ihr ihn aufgeführt, den kühnen Bau, 

So denkt, daß Ihr nur erit die Form errungen, 
Und werdet nicht, als wär's vollendet, lau: 
Nur Blüthenfeime find ja die Geſtalten — 

E8 muß der Geift aus ihnen fich entfalten! 


Ihm harr' ich ewig fehnjuchtsvoll entgegen, 

In ihm erst fühl’ ich ſelbſt mich wahrhaft frei; 
Schon hör’ ic) ihn die Schwingen ſchüttelnd regen, 
Und fühle fchauernd, daß er nahe fer; 

Bernehmt fein wundervolles Kauf ben, 

Laßt alle Nerven Eures Weſen laufchen! 
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Denn langſam iſt ſein Weg, ſein Flug iſt leiſe, 
Maß ſeine Bahn, und Harmonie ſein Hort; 
In immer weit're, immer höh're Kreiſe 
Schwingt er ſich fort, und ewig ſteigend fort, 
Bis einſt im Licht, dem jede Wolke ſchwindet, 
Im heil'gen Licht er ſeine Ruhe findet. 


Ich hab' Euch dieſes Seherwort verkündet, 
Auf daß Ihr Euern Stern erkennen ſollt, 

Auf daß Ihr feſt den reinen Tempel gründet, 
Den Ihr den Himmliſchen vollenden wollt; 
Auf daß dem Strahl, auf den ich fernhin deute, 
In ihm ein Friedens-Altar ſich bereite! 


In dieſer Hoffnung ſollt Ihr fürder ſchaffen, 
Für Licht und Recht, für Ordnung und Geſetz; 
Die ich Euch nannte, haltet feſt die Waffen, 
Verſchmäht des Wahns, der Lüge feil' Geſchwätz; 
Und habt mein Wort: bleibt Ihr auf dieſen Wegen, 
So bleib' auch ich bei Euch, ſo bleibt mein Segen!“ 
Ernſt Freiherr von Feuchtersleben. 
Literatur-Blatt (Beil. z. Sonntagsbl.) Nr. 7, ©. 37 f. 
351. Alla Maestä Imperiale Reale di Ferdinando I. Imperatore e Re. Pel 
faustissimo giorno 15 Marzo 1848. Sonetto del Prof. F.S. Nigris. 
Gegenwart Wr. 65. 
352. Dı 15 Marzo 1848. Primo della Costituzione Austriaca. Aglı amiei 
italiani Gentilli. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. 


Dom 15. zum 16. Maär;. 
353. Studenten-Wache. 


Studenten rechte Wache halten, 
Denn wach iſt nur der Geiſt allein; 
Paſſiren laſſen wir herein 

Was geiſtig wirken will und ſchalten. 


Auf Uniformen wir nicht ſchauen, 
Wir muſtern einzig nur den Kopf, 
Und jedem, der da ohne Zopf, 

Die Loſung gerne wir vertrauen. 


Wir halten Wache an den Schranken, 
Daß Vorurtheile bleiben fern; 

Nicht präſentirt vor Band und Stern — 
Gewehr heraus vor dem Gedanken! 

Geſchrieben auf der Wache mit der halben Rotte K. 1. der philoſophiſchen 
Facultät in der Nacht vom 15. auf den 16. März von Dr. A. Schmidl. 
Wanderer Nr. 66. — Oeſt. Befreiungstage ©. 81. — Bowitſch ©. 62. — Frei— 

heits-Album ©. 59. — Geſch. d. Wr. Nev. ©. 59. — Frühlingsfn. ©. 61. 
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354. MlodziesZ wszechniey Wiedenskiej. Napisal na ezatach nocnych przy 
z burzonej fabryce w Kettenhofie kolo Wiednia Karol Denarowski, 
sluchaez wydzialu lekarskiego na wszechnicy Wied. 

1 BL. 8%, ohne Drudort. 

355. „Prüfet Brüder, was dem Bruder fehlet“. Bon B. Zimmermann 
vom akademiſchen Korps. 

1 DL. 8%, Meditariften. — Der Neinertrag ift der in den Tagen des 13., 14. und 
15. März verwundeten Mitkämpfern gewidntet. 


16. März, Donnerflag. 
Auffahrt der ungarischen Deputation. — Nüdtritt Sedlnicky's. 
— Abreife Czapka's. — Standrecht gegen die Plünderer. 
(Unruhen in München.) 


356. Das deutiche Panier. 
Theater-Ztg. Nr. 65. ©. 262. — Muſik-Ztg. Nr. 40. — Wiener Zft. Wr. 59, 
©. 233 („Banner” ftatt „Panier“). 
357. Eljen. Bon Moriz Albert. | 
181. 8%, ohne Drudort. — Becher ©. 97. — Albert Volk und Sänger ©. 29. 
— In Muſik geſetzt und den hochherzigen Studirenden Wiens gewidmet von 
Nina Stollewerf. Diabelli & Comp. er. 8791. — Weberfeßt von Szeredy 
Joſ. In Mufif gefetst und Sr. ꝛc. Erzherzog Stephan ꝛc. gewidmet von Guftav 
Hölzel, op. 33; 4. D. Witendorf Wr. 5191. 
358. An die Gefallenen. Bon Bernflau. 
1 DI. 8°, Dorfmeifter. 
359. Ein Lebehoch den Studenten Wiens. Dargebracht von Med. Dr. Brühl, 
National-Gardiſt. 
1Bl. 8%, ohne Druckort. — Becher ©. 14. — Bowitſch ©. 30. — Frühlings— 
knoſpen ©. 30 f. 
360. An die waceren Defterreicher. Bon Eduard Freiheren von Callot, Geo- 
meter der Nordbahn und Bürger des freien Defterreid). 
1 BL. fl. 4°, Bl. Höfer. | 
361. Prolog. Gedichtet von Karl Elmar. Bei Gelegenheit der Wiedereröffnung 
des Theaters a. d. Wien nad) den drei denfwürdigen Tagen des 13., 
14. und 15. März 1848. Geſprochen vom Herrn Negiffeur Lußberger. 
181. 8°, ohne Drudort. — Wanderer Nr. 67, ©. 3. — Theater-Ztg. Nr. 67, 
©. 272. — Wiener Zt. Nr. 56, ©. 221. — Deft. Befreiungstage ©. 79. — 
Ditjheiner ©. 92. — Freiheits-Album ©. 68. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 68. 


362. Der Univerfität und den Bürgern dargebradht 
von Miguel Etienne. 


Die Ketten ſprangen, fingt in freie Lüfte! 
Vorüber ift die Zeit der efeln Schmach! 

Der Geift, der fcheintodt, fprengte feine Grüfte, 
Und veges Leben folgt ihm jubelnd nad)! 

Yang laget Ihr gemartert, oh'n Erbarmen, 

An Euren Herden ftand der Geift der Nacht; 
Da regt es plötzlich fich mit taufend Armen, 
Von Gott erjchüttert feid Ihr aufgewacht! 
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Ein Mann! Ein Muth! Ein wundervolles Regen 
Hat Alle wie ein Zauber angeweht! 

Dret Tage und es fprießt der Freiheit Segen, 
Und jede Bruft jauchzt jubelnd ihr Gebet! 

Nun geht ans. Werk Ihr Männer dev Gefchichte, 
Bollendet herrlich, was jo groß begann, 

Auf daß der legte Dunft dev Nacht verflüchte, 
Und offen ſteh' dem Geift die ew’ge Bahn! 


Ihr habt die Braut mit kräft'gem Muth errungen, 
Fürwahr gedient habt Ihr um fie ſchon lang: 
Doch, daß Ihr nun für fie den Stahl gefhwungen, 
Das war ein edler fchöner Drang! 

Ein Pfingſtfeſt ſei's, das Ihr dem Geift gefeiert, 
Ihr ſeid umgürtet mit der Rede Macht! 

Ihr ſaht der Freiheit Bild von Trug umſchleiert, 
Und ſeid von Gott erſchüttert aufgewacht. 

Und was genügt Euch ew'gen Ruhm zu ſchaffen? 
Das freie Wort allein, das Ihr errangt, 

Das gute Recht, die ſtärkſte aller Waffen, 

Mit dem Ihr ſchützet, was Ihr Euch erlangt! 
Auf Brüder denn, entſchlagt Euch aller Sorgen, 
Seid einig, gleich, vergeßt den alten Wahn; 

Euch leuchtet nun der ſchönſte hellſte Morgen, 

Da Ihr dem Geiſte bracht die ew'ge Bahn! 


Und die ihn nicht geſeh'n in ſeinem Schimmer, 
Sie ſind fürwahr umſonſt gefallen nicht! 
Wahrzeichen jener Macht, die nun in Trümmer, 
Und Zunder zu der Freiheit Sonnenlicht! 

Sie ſind dahin, o trauervolle Kunde, 

Im Sturz des Bau's, der endlich eingekracht; 
Doch ſind ſie ewig wie die große Stunde, 

Und in des Ruhmes Tempel aufgewacht! 


Auf Brüder nun! und ruft's in alle Welten 
Und ſchreibt es ehern in das Buch der Zeit, 
Wie Eure Tage roſig ſich erhellten, 
Und wie Ihr gleich an Kraft nun allen ſeid! 
Schaut nicht zurück, nur vorwärts, weiter! weiter! 
Die Zukunft winket Euch zu ſich heran! 
Die Freiheit ruft, legt an, legt an die Leiter! 
Und nun zum Sturm! gebrochen iſt die Bahn! 
2 Bl. 8°, U. Klopfsen &A. Eurich. — Becher ©. 18. — Wr. Zft. Nr. 58, ©. 229. 


363. Ex Ponto. Ried 16. März. Von Adolph Foglar. („Und ich mußte 
ferne ſein!“ Melchthal). 
Sonntagsblätter Nr. 13 (2N. F.), ©. 177. 
364. Dem Kaiſer. Von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 60. 
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1648 — 1848. 


Als man achtundvierzig fchrieb, 
Jetzt vor zweimal hundert Jahren, 
Freute fich wer überblieb 

Aus den langen Kriegsgefahren. 


Dreißig lange Jahre rang 
Deutjchland mit des Krieges Hyder, 
Bis das hohe Werk gelang 

Und der Friede fehrte wieder. 


Achtundvierzig jchreiben wir, 
Doc) zweihundert Jahre jpäter; 
Andre Werfe treiben wir, 

Als die Ur- und Nelterväter. 


Dreißig Jahre Friedenszeit, 
Seit der Corſe ift gefallen ; 
Dreißig kurze Stunden Streit — 
Und der Freiheit Banner wallen. 


Jener Friede, der gewährt 
Länger denn ein Menfchenalter, 
Ad), er war nicht ruhmverklärt, 
Ach, er war ein todesfalter! 
Doc) der dreißigftünd’ge Krieg 
Her in Vindobonas Mauern, 
Bringt Europa einen Sieg, 
Der, wills Gott, wird ewig dauern. 
Moriz Kolbenheyer, 
evangelifcher Prediger in Dedenburg. 
2 Bl. 8°, Stöfhoßer von Hirſchfeld. — Becher ©. 22. 


Bon einer Galizierin. 


Jubelt! jubelt, Defterreicher! 
Tapfer habet Ihr bezwungen alter Zeiten finft're Mächte 
Und als kräftig Volk errungen gold’ner Freiheit ſchöne Rechte. 


Jubelt! jubelt, Defterreicher! 
Laßt die Herzen höher fchlagen, laßt die Yieder herrlich Flingen 
Und den ſchönen Freiheitstagen ein begeiftert Vivat bringen. 


Freiheit! Freiheit, Defterreicher!! 
D Ihr fühlt e8, welche Wonne in dem Wörtchen, welche Luft! 
Was den Auge tft die Sonne, das die Freiheit jeder Bruſt. 


Aber höret, Defterreicher: 
In Galiziens fernen Yanden manche heiße Thräne fließt, 
Männer Ichmachten dort in Banden, weil die Freiheit fie vermißt. 
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Freiheit! Freiheit, Defterreicher! 
Der Sarmaten tapf're Söhne, ah! nur Freiheit wollten fie! 
Daß die Milde Kraft nun Fröne: gebt den Polen Anmeſtie! 
5. Niedopytalsfa. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. — Gegenwart Nr. 66, ©. 262. 
367. Lebensbilver. 2. Bon Karl Theodor Vogl. 
Wanderer Nr. 65, ©. 2. 
368. Der Empfang des Kaifers Ferdinand. Als fich die Pforten der ehrwiürdigen 
Burg wieder öffneten. Bon Albert Nojenfeld, National-Gardift. 
1 DL. 8%, Klopf & Eurid. — Becher Album ©. 23. 


369. Der todte Cenſor. 
Nadoweſſiſche Todtenklage. 


Seht, da fit er auf der Matte, 

Hat den Streichjtift neben fid), 
Mit den Geifte, den er hatte, 

Als er noch, was Geift war, ftrich! 


Doch wo ift die Kraft der Fäufte, 
Wo der Scharfe Blid, 

Der von Blatt das meifte 
Strich ganz fingerdick? 


Wo die Feder, die alleine 
Des Gedankens fernſten Stand, 
Wie der Jagdhund in dem Haine 
Die des edlen Thieres, fand? 


Dieſer Finger, der behender 
Durch die dichten Zeilen fuhr, 
Als im Walde ein Zehnender 
Schießet nach der Quelle Spur? 


Dieſe ſüßen Fragezeichen 

Mit dem immer off'nen Mund? 
Ach, ſein Leben muß verbleichen, 

Und der Tod ſtrich ihn zur Stund! 


Wohl ihm, er iſt heimgegangen, 
Wo die Preſſe frei nicht iſt, 

Und der Tod mit Cenſor-Zangen 
Uns den freien Mund verſchließt. 


Wo die Würmer „„Deleatur‘ 
Freſſen ein in das Gebein, 
Und die Hölle ihr „damnatur“ 
Mitgibt als Geleiteſchein! 


Bringet her die Federgaben, 
Stimmet an die Todtenklag', 

Alles ſei mit ihm begraben, 
Was ihn dort erfreuen mag. 
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Legt ihm unter's Haupt die Spalten, 


Die er täglich faſt verſchlang, 
Die ſich neckend um ihn ballten, 
Denn fein Weg iſt lang! 


Auch die Scheere, jtarf gejchliffen, 
Die von des Gedankens Kopf 
Raſch mit eingeübten Griffen 
Schälte Haut und Schopf. 


Tinte auch dazu, zu malen: 
„In suspenso‘ auf ein Jahr! 
Daß er ſchwärzlich möge ftrahlen 
In der weißen Geiſterſchaar. 


Humorift Nr. 65, ©. 258. 


M. ©. Saphir. 


370. An DOefterreihs Völker. Von Heinrich Strampfer. 


2 Bl. 2, Stöckholzer von Hirschfeld. 


371. Gruß an Anaftafius Grün. Bon Gr. Karl Better. 


Gegenwart Wr. 65, ©. 257. 


372. An meine Brüder im freien Vaterlande Defterreid). 
# 


Zerboni di Spojetti. 
1 BL. 4%, Tendler & Comp. 


Gebet. 


Wie ein Aug’, das ausgeleuchtet, 
Sanf der Mond in Ruhe hin, 
Und den Fluren thaubefeuchtet 
Naht die Lageskönigin. 


Bater mit dem Sonnenblide, 
Den ich tief im Herzen trag’, 
Leite wieder mein Geſchicke, 

Gib mir wieder frohen Tag! 


Deinen Schuß will ich ja immer 
Und mein Herz füllt Liebe aus, 

Kenne Dich im Sterngeflinmer, 
Senne Dich) im Sturmgebraus! 


Herr! und daß ic) Liederfingend, 
Jubelnd zieh’ durd) Deine Welt, 
Daß mir oft, nach Freiheit ringend, 
Manches frohe Wort gefällt; 


Herr ! das hat Did) nie verdroffen, 
Und das bischen Freiheitstuft 

Haft Du mir ja ſelbſt gegoffen 
Liebend einft in meine Bruft. 


Gegenwart Wr. 62. 


Von Julius von 


U 3. Renga. 
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374. Volkslied. 
Nach der Melodie „Gott erhalte” zu fingen. 


Heil ihr Männer, Heil ihr Frauen 
In dem ganzen Dejterveich), 

Wo wir feine Farben jchauen, 
Herrſcht nun Glüd und Ehre glei). 
Segne Gott, was wir erjtritten, 
Segne Gott das ſchöne Land, 

Und in jeines Volfes Mitten 
Unfern Kaiſer, der's verjtand. 


Heil den Kämpfern, die ihr Yeben 
Eingeſetzt für's gute Necht ! 

Heil der Stände ſchönem Streben 
Bon Gefchlecht nun zu Gefchlecht. 
Jubelt al’ ihr Nationen 

Unter unſ'rem Kaiferhaus, 

Froh kann Volk und Herrfcher wohnen, 
Aller Zwiefpalt num tft aus. 


Und fo lafjet Gott ung danfen 
Bon der Elbe bis an's Meer, 
Einig ſteh'n wir jonder Wanfen, 
Stets ein fanıpfgerüftet Heer. 
Droht von finfteren Gewalten 
Irgendwann ein böfer Streit, 
Feſt zu Deft’reich woll'n wir halten 
Aller Orten, alle Zeit! 
| Dr. Fauft Pachler. 
1 Bl. 4%, Gerold. — Ebenjo, ohne Drudfort. — Gefd. d. Wr. Rev. ©. 70. — 
Freiheits-Album ©. 70. 


375. I 15 Marzo 1848. Sonetto di Gianearlo M. Sandrini. 
1 Bl. 2, ohne Drudort. 


17. März, Freitag. 
Zweite Ausfahrt des Kaiſers. — Yeichenfeier für die Gefallenen. 
(Yosgebung der politischen Gefangenen in Krakau. — Befreiung 
von Manin und Tomaſeo in Benedig. — Abreife des Erz— 
herzogs Rainer aus Mailand. — Conjtitutionelle Zugeftändniffe 
in Dresden. — Aufhebung der Cenſur in Preußen, in Hannover.) 


376. Die Preffe an ihre Erlöfer. Dankbar dargebracht von U. Klopfsen. EN. 
Eurich's Buchdruderei. 
1 Bl. 8, ohne Drudort. — Album d. drei Märzt. ©. 19. — Beder ©. 52. — 
Bowitih ©. 43. 
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377. | Subellied 


jeinen Brüdern den Wiener Studenten am Tage der Befreiung 
unſeres Baterlandes aus übervollem Herzen zugejauchzt von 
Alexander Brir, Mediziner. 


„Will's denn ewig nie im Dften tagen? 

Will dem feſſelloſen Wort voll Pracht 

Kein begeiftert Herz entgegenjchlagen? 

Will e8 ewig ruh'n in ew’ger Nacht ? 
Niemand Alles für die Freiheit wagen?” 
Draußen habt Ihr e8 gefragt — gedadıt: 
„Schlaf iſt's nicht, e8 iſt erjtarrtes Leben!’ — 
Doch die That Hat Antwort Euch gegeben. 


Eine einz’ge große heil’ge Kunde 

Drang vom freien Welten uns zum Ohr, 
Und vereint zu einen fejten Bunde 

Stand begeiltert das Studenten-Eorps! 
O wir ſah'n die allerichönfte Stunde! 

Wir Studenten bradten fie hervor! 
Drum aud) laßt uns Alle glüdlic) leben, 
Die wir Freiheit, Freiheit Euch) gegeben! 


Freunde nennen wir einander, Brüder! 
Denn uns fnüpft ein dreimal heilig Band, 
Stimmet jubelnd an jegt Freiheitslieder, 
Jauchzt te durch das ganze Vaterland! 
Einen jolchen Tag jeh'n die nicht wieder, 
Welche diefen, dieſen nicht gefannt; 
Scallen jol’s aus Eurem freien Munde: 
„Ja! wir fah'n die allerichönfte Stunde! 
181. 8°, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Mbum d. Märzt. ©. 15. — Bowitid ©. 32. 


378. Lied für die National-Garde. Bon 3. F. Taftelli. 

1 Bl. 3%, Kopf & Eurih 3 Aufl. — Ohne Drudort 4 Aufl. — Theater=Ztg. 
Nr. 66, ©. 2. — Becher ©. 7. — Album d. Märzt. ©. 8. — Oeſt. Befreiungs- 
tage ©. 77. — Freiheits-Album, Beigabe — Sechs Nationalgefünge ©. 6. — 
Bowitſch ©. 50. — Lewald Aus Wien ©. 24. — Mühlböck Geſch. d. 
Reformen ©. 34 f. — Schall Glorreide Tage ©. 45 f. (4. Aufl. 47 f.). — 
Frühlingskn. ©. 53 f. — Seemann Ereigniffe ©. 11. — Caftelli Zeitflänge 
©. 3 f. (mit dem Datum vom 15. März). — Mufit von Prof. Fiſchhof; 
2. Förfter art. Anft. 2 Aufl. — Comp. von Randhartinger, 9. %. Miller 
Jr. 3505 — von M. vd. Breuning, Mechetti Nr. 43085 — von Franz 
v. Suppe, Haslinger Nr. 10778, der National-Garde gewidmet und gejungen 
in dem am 22. März von Yoh. Strauß beim Sperl veranftalteten Jubelfeſte. 


379. Defterreihs Volkslied (Nach) der bejtehenden Melodie). Bon Hermann 
Engländer, Inhaber der k. k. großen goldenen Medaille. 
Geh. d. Wr. Rev. ©. 59. — Freiheits-Album ©. 59. — Wanderer Nr. 66. — 
Muſik-Ztg. Nr. 34. 
380. An Defterreihs Völker. Dev Wiener Univerfität! Von ihrem Verehrer 
Wilhelm Gärtner, Priefter an der Univerfitäts-stivche. 
2 Bl. 8%, Stödholzer von Hirſchfeld. — Beder ©. 63. 
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. Dem jungen Defterreih. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 63. 


382. Wiener Märzen-Veigerin. Bon Anton Neutitfcheiner. 


2 Bl. 89, ohne Drudort. 
. Herzog Alba’s Geiſt. Von Otto Prechtler. 
Humorift Nr. 66, ©. 262. — Geld. d. Wr. Nev. ©. 57. — Freiheits-Mlbum 
©. 57. — Ein Jahr in Liedern ©. 8 f. (m. d. Datum des 18. März). 
. Am 17. März 1848. Don 8. E. Steiger. 
2 Bl. 8%, Tendler & Comp. 


Es werde Fit! 


„Es werde Licht!“ fo hat das Bolf gejprochen, 
„Es werde Licht!” jo ſprach die Wiſſenſchaft, 
Dem freien Geifte ſei die Bahn gebrochen, 
Es tret’ hervor das Wort aus enger Haft! 
„Es werde Licht!“ und düftere Epochen 
Berdrängt ein Tag in voller Strahlenfraft, 
Und wie e8 feimt im innern Herzensglühen, 
Wird's frei als Wort das weite Al durchziehen. 


Und e8 ward Licht — zerfplittert ift die blanke 
Genforenfenfe, die das Wort gemäht, 

Und ungehemmt ſchwingt num fich dev Gedanke, 
Der Götterfunf, empor voll Majeſtät. 

D’rum hord), wie's tönt im lauten Subeldanfe: 
Ein Lebehoch der Univerfität! | 

Den edlen Bürgern Wiens, den Wilfensjüngern, 

Und allen Hochgefinnten Freiheitsringern!, 


„Es werde Licht!” nad) edlen Herrjcherwillen, 
Ein Lebehoch! der Kaiſerhuld, die's ſprach! 
Und es ward Licht! So mag's hinaus denn quillen, 
Das Wort, das ſeinen Eiſendamm nun brach! 
Mag's ſeine Gottesſendung nun erfüllen, 
Und Segen folge ſeinem Wirken nach! 
Zur Einheit mag die Herzen es entzünden, 
Das Heil der Gleichheit allen Völkern künden. 


„Es werde Licht!“ für alle Menſchenbrüder! 
Für Kinder eines Vaters im Verein! 

„Es werde Licht!“ Es ſtrahle ringsum wieder! 
Daß Alle ſich der Freiheitsfahne weih'n. 

„Es werde Licht!“ Und, der nur brav und bieder, 
Soll eingereiht dem Bruderbunde ſein! 

„Es werde Licht!“ auf daß ſich alle Treuen 

Nur eines Rechtes brüderlich erfreuen! 

„Es werde Licht!“ Vom Lichte ſing' der Barde, 
Der Prieſter lehr' vom Licht im Gotteshaus! 

Die Treu', den Glauben, der Tugend duft'ge Narde, 
Verflochten zu der Dreiheit ſchönſtem Strauß, 
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Laßt, als der Freiheit jtrahlende Kofarde 
Uns tragen in das weite Al hinaus! 
Auf daß zum Segen ung, zu unferm Glüde, 
Der Freiheit Blum’ als Heileszeichen ſchmücke! 
M. E. Stern. 
1 BL. 8°, Klopf & Eurich 3 Aufl. — Album d. Märzt. ©. 25. — Beder ©. 15. 
386. Gedanken-Freiheit! Aufruf an Wiens hochherzige Bürger. Von Simon 
Szants. Mein erjtes und, will's Gott, nicht mein letztes cenjurfreies Wort. 
2 DL. 8%, Klopf & Eurih. — Becher ©. 9. — Album der drei Märztage ©. 27. 
387. Defterreich hoch! National-Hymne nad) der Melodie des Bolfsliedes. Von 
Zulius von Zerboni di Spojetti. 
1 DL. 4°, Tendler & Comp: 2 Aufl. — Becher ©. 57. — Muſik-Ztg. Nr. 44. 


388. Defterreichs Frühling. Am 17. März Abends. Bon Maria Litahorsfy. 
1 DL. 8°, ohne Drudort. 


Den Gefallenen. 


389. Klaget — klaget! 
Worte von $. ©. Tauber. Muſik von Profeffor ©. Sulzer. 

Heilig, in erhab’ner Trauer, 
Heilig klingen unſ're Pieder 
An den Särgen unf'rer Brüder. 

Aus den Gräbern Flingt’S voll Schauer 
Und vom Himmel tönt e8 wieder: 

Klaget — Flaget! 


Unfres Vaterland's Befreiung 
Haben fie voll Gluth errungen, 
Iſt durch ihren Tod gelungen. 

Fir des Bruderbunds Erneuung 
Sei ein Yebewohl gefungen: 

Klaget — Flaget! 


Um die Helden Flaget bange! 
In dem Ehrengrab gebettet 
Seh'n jie nicht, die fie errettet; 
Ihres Blutes Burpurfpange 
Hält ung brüderlic) umfettet: 
Klaget — Flaget! 
2 DI. gr. 8°, H. Engel, Lithogr.: „Geſungen am Grabe der gefallenen Helden- 
brüder vom hiefigen Männer-Gefangsverein“. 
390. Den Gefallenen am 13. März 1848. Bon 2. Bowitſch. 
Bowitſch ©. 16. — Freiheits-Album S. 80. — Geſch. d. Wr. Nev. ©. 80. — 
Wanderer Wr. 68 (Zeitgedichte 3). 
391. Am Grabe der gefallenen Brüder. Bon Hermann Breuer. 
131. 8, IE. Te 
392. Der Gefallenen Ehrendenfmal. Bon Iſidor Bufd. 


181. 5°, ohne Drudort 2 Aufl. — Bowitſch S. 29. — Freiheite-Album ©. 68. 
— Geld. d. Wr. Rev. ©. 68. — Frühlingsfn. ©. 44. 
Helfert. Wiener Parnaf. 5 
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393. Am Grabe der gefallenen Brüder. Bon Karl Dolde. 
1 DL. 8%, Klopf & Eurich. — Beder ©. 4. — Mbum d. Märzt. ©. 23. 
394. Srabgeleite für die Gefallenen bei der erhaltenen Conftitution. Bon Her— 
mann Engländer. 
1 DI. 80, Dorfmeifter. 
395. Das Begräbnis der Gefallenen. 
Bom Thurme hallen dumpf und ſchwer die Glocken 
Und langſam naht ein düſt'rer ernfter Zug, 
Und Alle ſteh'n und fragen fich erfchroden: 
Wen deckt das goldgejchmückte Leichentuch? 
Und einer fpricht: „Leicht fer die Erde Allen, 
Die wir hier tragen bleich und blutigroth; 
Ste find für's Volk und Vaterland gefallen 
Und für die Freiheit gingen fie zum Tod!” 
Yünglinge find darunter, kühne, mächt’ge, 
Ste warfen ab die Ketten ohne Scheu, 
Und nimmer wollten tragen fie das nächt’ge, 
Gewaltig fchwere Joch der Selaverei. 
Ste waren niemals niedrige Vaſallen 
Und nur Gerechtigfeit war ihr Gebot; 
Drum find fie auch für's Vaterland gefallen, 
Und für die Freiheit gingen fie zum Tod! 
Sprößlinge find darunter aus dem Volke, 
Die, halb verhungert ſchon und nadt und bloß, 
Mord Brand und Tod gebracht: wie eine Wolfe, ' 
Die unheilſchwanger fid) ins Land ergoß; 
Sie riefen: „Laßt die Flinten auf uns Fallen, 
Sonft fterben wir vor Hunger, Pein und Noth!” 
Im blutigen Gefecht find fie gefallen, 
Sie fanfen hin und fluchten noch im Tod! 


Ein Weib auch tft darunter — nicht verwegen 
Hat e8 im tollen Schlachtgewühl verweilt ; 

Sie jtand von fern, und vom Kartätfchenregen 
Hat eine Kugel aud) ihr Herz ereilt, 

Die bleichen Yippen fchienen noch zu lallen: 
„Was tödtet ihr ein ſchwaches Weib?“ o Gott! 
So mußten jelbft unſchuld'ge Frauen fallen ! 
Wer gibt uns Rechenschaft für ihren Tod ? 


Und weiter geht dev Zug — die Weiber weinen 
Und ſchluchzen laut vor tiefem Gram und Schmerz ; 
Und ihren Groll faſt mit Gewalt nur ſcheinen 

Die Männer rüdzudrängen in das Herz; 

Mufif ertönt — im Wind die Banner wallen, 

Die Bajonnete funfeln goldig roth: 

Gehabt euch wohl, ihr Alle die gefallen, 
Gehabt euch wohl, ihr fielt im Heldentod! 
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Du aber, Kaifer, Großer und Gerechter, 

Der unferm Yand die Freiheit hat gewährt, 
Bertrau’ dem Bolt! Wir Alle, muth'ge echter, 
Mir weih'n Dir huld’gend unfer ſtarkes Schwert! 
Du brauchſt nicht mehr die nordischen Vafallen, 
Die Dir Dein Katjerfreund zur Hilfe bot; 

Jetzt wollen wir für unfern Kaiſer falleır, 

Jetzt ziehen wir für Did) hinaus zum Too! 


Und Du, mein Volk, nicht ſollſt Du weinen, Hagen, 
Ob auch der Kummer div das Herz zerpreßt, 
Alljährig ferre in des Märzes Tagen 
Ein freudiges — ein trauervolles Feit! 
Der laute Freudenjubel ſoll erichallen 
Für die errung’ne Freiheit auf zu Gott, 
Die Trauer gelte Jenen, die gefallen 
Im Monat März für euch im Heldentod ! 
Oskar Falke. 

Gegenwart Nr. 64. — Alt Ein Wort an den Geift Kaifer Joſeph's ©. 23. — 
Bomwitfd S. 22. — Studenten-Courier Nr. 33 (v. 28. Juli!) ©. 139. 

396. Worte der Theilnahme beim Begräbnis der Gefallenen vom 13. März 
1848. Bon Fr. Geyer. 

1 DI. 8°, ohne Drudort. — Becher ©. 42. 

397. Die Leichenfeier der Gefallenen. Bon A. Gulitz. 

1 BL. 8%, ohne Drudort. — Ebenfo, Meditariften: „Das Erträgnis ift zur Er- 
richtung eines Denfmals für die Gefallenen”. — Becher ©. 40. 

398. Hymne für Defterreichs Volk. Gejungen am Grabe der für die Freiheit 
am 13. und 14. gefallenen Brüder. Worte von Karl Haffner. Für 
die kirchlichen Trauerfefte nad) Graun’s Melodie vierſtimmig in Muſik 
gejetst von I. F. Kloß, Secretär ıc. 

2 Bl. 80, 2 Aufl.: „Der Ertrag ift für die jehr verarınte und vermwitwete Mutter 
eines am obigen Tage Gefallenen bejtinmt“. 

399. Lied eines Schuftergefellen. An die edlen Vorfämpfer fir die gute Sache 
und an die hochherzigen Gefallenen fürs Vaterland am 13. und 14. März 
1848. Bon Karl Gottlieb Irmſcher, ehemaligem Schuftergejellen aus 
Chemnitz in Sachen, dermalen Bedienter. 

1 8. 8’, Klopf & Eurich: „Diejes Gedicht übergeben wir dem verehrten Pu— 
blicum fammt jeinen Mängeln und rythmiſchen Fehlern, damit es als Beweis 
einer reinen und natürlichen Herzensergiefung diene. Auch möge es als nüt- 
liche Aneiferung der Männer aus dem Volke dienen, daß alles, was 
denkt und fühlt, jeine Gedanfen.und Gefühle auch niederfchreibe”. 

400. Am Grabe der am 13. März 1848 gefallenen Bürger. Bon Ferdinand 
König, Bürger in Wien. 


1 DL. 8%, Dorfmeifter. — Becher ©. 4. 
401. Am Begräbnistage unferer gefallenen Mitbrüder. Bon And. Kreichel, 
Mepdiciner. 


1 81. 8°, ohne Drudort, — Album d. Märzt. ©. 24. 
402. Denkitein für die am 13. März Gefallenen. Meinen Herren Collegen den 
hochherzigen Studenten Wiens liebevoll gewidmet von A. E. Kulka. 
2 DL. 8, Kopf & Eurid. — Beder ©. 46. — Frühlingskn. ©. 47 f. 
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405. 


404. 


405. 


406. 


407, 


408. 


410. 


411. 


415. 


Den Manen der am Montag den 13. März 1848 für das Vaterland ge— 
fallenen Helden. Bon F. A. 3. Möſchl. 
2 DI. 8%, Stöckholzer von Hirſchfeld. — Beder ©. 41. 
An die Gefallenen am 13. und 14. März 1848. Von 9. 3. Petri. 
2 DL. 8°, ohne Drudort. — Petri Deutjche Lieder ©. 22. 

Zwijchen beiden Welten. Gefchrieben auf dem Schmelzer Friedhofe den 

17. März 1848 von Albert Roſenfeld, National-Gardiſt. 
1 BL. 8°, Klopf & Eurid). 

Die Studenten beim Leichenbegängniffe der Tapfern. Den Studirenden 
Wiens gewidmet von M. ©. Saphir. 

1 BL. 4%, Leopold Grund. — Humorift Nr. 67. — Beder ©. 39. — Bowitſch 
©. 56. — Freiheits-Album ©. 52. — Geld. d. Wr. Nev. ©. 52. — Frühlings- 
fnofpen ©. 45 f. — Lewald Aus Wien ©. 34. 

Bei dem Grabe der am 13. März Gefallenen von ihren trauernden Mit- 
brüdern. Bon Julius Scheda, Juriſt im 3. Jahr. Gedichtet auf der 
Wache in der Billa Metternich). 

1 3. 8%, Dorfmeifter. — Bowitſch ©. 20. 

Die Leichenfeier der am 13. und 14. März für Net und Freiheit Ge- 

fallenen. (Melodie: Verloren ging ic) in Gedanken.) Von Karl Wendt. 
1 DI. Diter=4%, Titel-Vignette, Franz Barth). 


. Gedanken während des Begräbniffes der. in der Wiener März Revolution 


Gefallenen. „Ihrem Blute danfen wir die Freiheit“. Bon Scherb. 
1 8. 5°, Klopf & Eurid),. 
Am Grabe der glorreihen Opfer des 13. März. Bon E. Straube. 
Theatersgtg. Nr. 65. — Bowitſch ©. 25. — Frühlingsfn. ©. 41 f. 
Alle Brüder! Am Grabe der gefallenen Freiheitshelden. Bon J. ©. Tauber. 


1 Bf. 5°, ohne Drudort. — Wiener Zt. Nr. 60. — Album d. Märzt. ©. 18. 
— Becher ©. 3. — Bowitfd ©. 18. — Frühlingsin. ©. 49 f. 


. Den Gefallenen. Von ©. Uffenheimer, Mitglied der 4. Comp. der 


National-Garde. 
1 DL. 8°, ohne Drudort 2 Aufl. 


Für die Bürger, 
die am Montag den 13. März 1848 in Wien gefallen. 


Das Schwarze Band, den jchiwarzen Flor 
Laßt in den Lüften wallen, 

Den Todten finget ein Klagelted, 

Die für die Freiheit gefallen. 


Grabt auf der Freiung ein weites Grab, 
Dort mögen die Braven liegen — 

Und hinter den Särgen zieht Alle mit — 
Laßt ferner uns friedlich fiegen. 


Und wenn die Gruft die Todten birgt, 
Erheb' ſich ober dem Grabe 

Ein Denkmal, daß an den Unglückstag 
Die Nachwelt ein Zeichen habe. 
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Am Denkmal prange in leuchtender Schrift: 

„Dies gilt den Bürgern allen, 

Die durch eines Einzigen unglüdlich Wort 

Für die gute Sache gefallen. “ Friedrich Uhr. 

1 BL. 8°, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Stöckholzer von Hirfchfeld. — Ohne Drud- 
ort 2 Aufl. — Bowitid ©. 283. — Album d. Märzt. ©. 16. — Früh: 
lingsfn. ©. 43. — Sechs Nationalgefünge ©. 5. — Bedher ©. 4. — Freiheits- 
Album ©. 62. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 62. — Wiener Zft. Nr. 55, ©. 218. 


414. Gelegenheits-Gedicht. Das feierliche Leichenbegängnis der am 13. März 


1848 Gefallenen. Bon Karl Wendt. 
ALS Anhang zu „Ereigniffe in Wien am 13. 14. 15. März 1848"; 2 DL. 42, 
ohne Drudort. 


415. Das Leichenbegängnis der Tapfern.. Bon Ehriftian Karl Wiefen. 


416. 


1 DL. 4%, Leopold Grund. — Beder ©. 47. 
Den Gefallenen. 


Sagt, was foll der Schall bedeuten, 
Sieges- oder Todesgang? 

Euer abgemeſſ'nes Schreiten 

Und der Trommel dumpfer Klang? 
Iſt doc) Euer Aug’ fo helle, 

Sp verflärt das Angeficht: 

Alfo an des Grabes Schwelle 
Spricht untröftli Trauern nicht! 


So viel Brüder, jung an Jahren, 
Aber ftarf an Muth und Kraft, 
Bergen unf’re Todtenbahren 

In des Grabes ſich'rer Haft, 

Für der Völker beſtes Streben, 
Für das ungeword'ne Recht 
Ging ihr junges volles Leben 
Todesmuthig ins Gefecht. 


Als ein jeder Mund geſchwiegen, 
Nur Musketendonner ſprach, 

Hieß es: brechen oder biegen, 

Und ihr Siegerauge brach. 

Stumm verſchloſſen, ſtill geborgen, 
Siegesahnung im Geſicht, 

Schau'n ſie nicht den rothen Morgen, 
Der aus ihrem Blute bricht. 


Freie Wehre, freie Preſſe, 

Freies Wort im Ständeſaal 
Sprudelt aus des Oſtens Eſſe 
Sprühend wie ein Sonnenſtrahl. 
Ohne Hülle ohne Schleier, 

Allen deutſchen Ländern gleich, 
Glüht des Geiſtes heil'ges Feuer, 
Oſtens Reich wird Oeſterreich. 
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Koſtbar iſt die Saat begoffen, 

Blut als Narde ſtrömte d'rauf, 

Und die gold'nen Aehren ſproſſen 
Herrlich über Nacht uns auf. 
Brüderlich auf Brudergrabe 

Reicht ſich Volk und Volk die Hand — 
Und der Todten letzte Gabe 

Iſt ein einig Vaterland! 


Drum mit abgemeſſ'nem Schreiten, 
Bei der Trommel dumpfem Klang 
Die gefall'nen Brüder leiten 

Wir den letzten ſchweren Gang. 
Ohne Klage, ohne Stöhnen, 
Fröhlich hoffend laßt uns gehn — 
Und wenn unſ're Augen thränen, 
Iſt's, weil wir die Sonne ſeh'n! 


Robert Zimmermann. 
Wiener Sonntagsbl. Nr. 12 (Nr. 1 der neuen Folge), ©. 138. 


417. Die Todten. Von Joſeph Philibert Freiherr von Lazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 21. 
418. Bundeskied am Grabe der am 13. März 1848 Gefallenen. Bon Johann 
Nep. Vogl. 
Schwarz-Roth-Gold ©. 6 f. 
419. Spiter. Eine Geifterftimme an feine Slaubensgenoffen. Bon Mich. Dttel. 
2 Bl. 8°, Ferdinand Ulrich. Auch Ottel „Freiheitsblätter” 1. Heft.) 
420. Auf den Tod des Technikers Karl Heinrich Spiter. Bon einer jungen 
Dame As Schärflein zu dem Monumente für die Gefallenen. 
1 BL. 8°, Klopf & Eurid). 
421. Teftament des K. 9. Spitzer. Erjtes Opfer unferer für Freiheit ge— 
fallenen Brüder. 
1 DL. 8°, Klopf & Eurid). 


18. März, Samſtag. set 
Berantwortliches Minijtertum. — Niederjegung eines Ge- 


meinde-Ausjchuffes. 
Losbruch in Matland. — Straßenfampf in Berlin. — Re— 
fornı-Banguet in Stockholm. — Berfammlung in Rendsburg 
wegen Anſchluß Schleswigs an Deutichland. — Amneſtie 
im Großherzogthum Baden.) 


422. Dem Manne unferer Berehrung Profeffjor Hye. Bon Heinrich D..., 
National-Gardift im Juriſten-Corps. 
2 Bl. 8°, ohne Drudort. 
423. Noch eines Wieners Lied. Dem Mitglieve der National-Garde Joſeph 
Englifch gewidmet. Bon Wilh. v. Metzerich. 
1 3. 8%, Gerold. — Gedichte ©. 123 f. unter dem Titel: „Lied. Gedichtet am 
16. März 1848“, 
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424. Dank- und Trauer-Hymne zu Ehren der gefallenen Batrioten. Bon Fried- 


450. 


431. 


434. 


rich Wilhelm Goldbad). 
1 3. 8°, ohne Drudort. (Auf der anderen Seite: „Bei Entlaffung der Polen“, 
f. 23. März.) 


. Die Geifterfchladht. Bon Dr. Siegfried Rapper. 


Befreite Lieder ©. 66. 


. An Defterreichs Jugend. Bon E. v. M. 


1 BL. 3’, Stöckholzer von Hirschfeld. — Freiheits-Album ©. 69. — Geſch. d. Wr. 
Rev. ©. 69. — Wr. Zft. Nr. 56. 


. Bänder und Blumen. Bon Albert Motlod). 


Volk und Sänger ©. 33. — Damen-Ztg. Ver. 4. 


.. Lied der Defterreicher. Bon J. ©. Müller. 


Wr. Ztg. Nr. 78. — Geh. d. Wr. Rev. ©. 53. — Freiheits-Abum S. 53. 


. Der Kaifer hat geweint! Bon A. Balıne. 


1 DL. 8, Sommer. — Becher ©. 60. — Bowitid ©. 65. — Ditfheiner 
Treiheitsfampf ©. 76. — Freiheits-Album ©. 76. — Geld. d. Wr. Nev. 
©. 76. — Wanderer Wr. 68. — Frühlingsfn. ©. 107. — Mufif-Ztg. Nr. 62. — 
VBalmenzweige I ©. 4; Ausgabe 1849 ©. 79 f. — Zur Erinnerung an Defter- 
reichs denkwürdige Tage 13. 14. und 15. März 1848. In Muſik geſetzt ꝛc. 
von Johann Rudersdorff. Haslinger Nr. 10890. 


An Kaifer, Bolf und Studenten. Bon Nihard Notter. 
1Bl. 8%, ohne Drudort. — Ebenfo, Singer & Göring Berlag. — Freiheits-Album 
©. 77. — Geld. d. Wr. Rev. ©. 77. 


Kational-Gardiftenstied. Von Dr. Johann Nep. Bogl. 

1 BL. 8%, ohne Drudfort. — Theater-Ztg. Nr. 69 ©. 278. — Morgenbl. Nr. 34. 
— Br. Zft. Nr. 60. — Vogl Schwarz-Roth-Gold ©. 9. — Beder ©. 6. 
Bowitſch ©. 52. — Freiheits-Album ©. 62. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 62. 
— Frühlingsfn. ©. 56 f. — National-Gardiſt Nr. 2 ©. 6. — In Muſik ge- 
fett von Laur. Weiß, Diabelli 8787; — von Zitl ebenda; — von A. M. 
Stord „auf der Wachjtube”, Muſik-Ztg. Nr. 365 — von Müller; — von 
Franz X. Lengyel, dem Verfaſſer gewidmet. 


. Der oberöfterreichifche Bauer am 18. März 1848. 


1 BI. 8°, Gerold. 


. An das fchwäbijche Lorle. 


Wanderer Nr. 67, ©. 2 (Unterzeichnet: „Ein Hoffnungslofer”). 
An den todtgeglaubten Dichter und Mitfämpfer Ludwig Cdardt (Als ich 
ihn zum erftenmal wievderfah). Von Hermann Landau. 


2 DL. 8°, ohne Drudort. 
19. März, Sonntag. 

Hochamt bei St. Stephan. 
(Straßenfämpfe in Mailand. — Friedrich Wilhelm IV. jtellt 
ſich an die Spige von Deutichland.) 

Der neue Frühling. 


Kaum wehten ſonſt die Lüfte Linder, 
Kein Lerchenlied war nod) erjchallt, 
Wenn wir des Frühlings erfte Kinder 
Uns holten aus dem ftillen Wald. 
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Was iſt ung diesmal nur gefchehen, 
Daß wir nad) langer Winternacht, 
Beim erſten leifen Frühlingswehen 
Der lieben Glöcklein nicht gedacht? 


Ein ſchön'rer Frühling ift gefommten 
Mit ungeahnter Herrlichkeit, 

Und hat den Schleier weggenonmen 
Bon einer neuen Blüthenzett! 


Des Geiftes Blüthen feh’ ich ranken 
In junger Kraft, in edler Wahl, 
Die freien göttlichen Gedanfen 
Erheben fi) zum Sonnenftrahl! 


Die Blümlein der vergang'nen Lenze, 
Site welften ftill nach furzem Blüh'n, 
Und trauernd ſah ic) ihre Kränze 
In Zeit und Sturm vorüberzieh'n. 


Doc) diefes neuen Frühlings Blume 
Derühret nicht der Stürme Hand; 
Unfterblich blüht fie deinem Ruhme, 
Heil dir, geliebtes Baterland! 
1 Bl. 4°, ohne Drudort. E. B. 


An Kaiſer Joſeph am 19. März 1848. Von Joſeph Brutmann. 

1Bl. 80, Gerold. 

Das waren die braven Studenten. Von Adolph Buchheim, abſolvirter 
Philoſoph. 

1Bl. 80, Klopf & Eurich 3 Aufl. — Ebenda ohne Datum. — Album d. drei Märzt. 
©. 31. — Beder ©. 69. — Bowitſch ©. 34. — Frühlingsfu. ©. 32 f. 
— In Muſik gejett und unferen hochherzigen Studenten gewidmet von Franz 
vb. Suppe, op. 39; Haslinger Nr. 10878. — Componirt von Lortzing, ſ. 
25. März, Nr. 543, 

Trauergefang am Grabe meines geliebten Collegen Karl Konitſchek, ver- 
wundet den 13. und geftorben den 17. März 1848. Von Friedrich 
Daffauref. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Klopf & Eurich 2 Aufl. ? — Album d. drei Märst. 
©. 21. — Frühlingsfn. ©. 51 f. 


. Die National-Garde. Von Hermannsthal. 


1 BL. 8%, Tendler & Comp. — Gegenwart Nr. 74. 


. Das Schmeßzer Grab. Bon Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder ©. 68. 


. Wiens Jubelruf am Tage des feierlichen Tedeums, abgehalten in der 


MetropolitansKiche zu St. Stephan. Von Karl Meist. 
28. 4%, Grund. 


. Das Militär. Ein Wort der Berföhnung von 3. Redlich. 


1 DB. 8°, M. Lell. 


3. Am Grabe meines geliebten Mitſchülers Karl Konitfchek, verwundet 2c. 


Bon Johann Smeykal. 
1 BL. 8°, ohne Drudort. 


444, 


446. 


447. 


448, 


449, 


450. 


452. 
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Die März-Tage im allgemeinen. 


Die Wiener Infurrection im Jahre 1848 an den glorreihen Tagen des 
13. 14. und 15. März. Wiens großherzigen Bewohnern zur Erinnerung 
vom National-Gardiften Joſeph Urjchler. 

1 BL. 4%, U. Benko. — Beder ©. 19. 


. Für meine lieben Ober-Defterreiher. Eine Erzählung der Schredenstage 


13. 14. und 15. März in Wien. Bon einer treuen Landsmännin 
(Franeisca Mader) in ober-öfterreihifcher Mundart zufammengereimt. 
4 BI. 8°, Klopf & Eurid). 
Lied. 

2 Bl. 8%, ohne Drudort 3 Aufl. 

Wiens Begebenheiten in den Tagen des Aufruhrs am 13. 14 und 
15. März 1848. 

1 BL. 4°, ohne Drudort. 

Zur Erinnerung an den 13. 14. und 15. März 1848. Der National- 
Garde gewidmet von Marfl. 

1 8. 8, Klopf & Eurid). 

Aurorafalter. Dichtungen zur Erinnerung an den 13. 14. und 15. März 
1848 von 3. Märzroth. 

4 BL. 8%, Stöckholzer von Hirfchfeld (Auf rofafarbenem Papier): „Der Ertrag 
fol eine Beiftener zur Errichtung eines Denkmals für die in jenen denk— 
würdigen Tagen Gefallenen Tiefern“. 

Erinnerung an den 13. 14. und 15. März im Jahre 1848 in Wien. 
Bon Georg Strohmayr. 
1 DB. 8%, M. Lell. 


. Batrioten-Lied. Zur Erinnerung an die glorreihen Märztage des Jahres 


1848. Bon Joſeph Urfchler. 

2 DI. 4°, Anton Benfo. „Mit den 36 Opferflammen”. In der Einfafjung links: 
„Der 13. März ein Tag der Erbitterung und Trauer”. Oben: „Der 14. März 
der Tag der Spannung und Hoffnung”. Rechts: „Der 15. März Tag der Er— 
füllung und des Jubels“. | 


Der Bauer Hansjürgel und die Preßfreiheit. 


Wi i Irrtog nod) Wien einigeh 
Bleib i bei der Lini fteh, 

Hob mi ober glet verhaut, 
Weil mi faner hat befchaut. 


Auf der Claſie hob i gejehen, 
Alles voll Soldaten ſtehen; 

Denk i, thans itzt do mandpriren, 
Thans ung draus do nix ruiniren. 


Wi i ober in di Stadt einig’fchaut 
Hob i mi gor nit einttraut, 

D Mirafel, des Spektakel, 

A Gewimmel und a Getümmel 
Di G'wölber alle zug'mocht, 
Hoben den alle Crido g’mocht? 


’ 
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Jeder Mo auf fein G’wond, 
A Trum von a weiß Bond; 
Und freig und der Querr, 
Foſt alle hobens a G'wehr. 


Schreien immer con—con—tion, 
U, denk i, do 18 onfeription 

Do hobens holt vecrutirt 

Und ist wird abmafchirt, 

Is g’wiß a Krieg ausfäna, 
Werdens epa mei Hieſel a nema. 


Auf amol fchreien die Leit, 

Vivat wir hobens die Preßfreiheit, 
Sp fong i glei ind Zona o, 

Denk des geht uns no o 

Doß jegt dos Preßen erlaubeı, 
Werdens uns gor olles rauben, 

Die Verwolter hoben uns g'nu preßt, 
Daß mir nur hoben a leer's Neſt, 
Und itzt kennens ungenirt preßen, 

Do können mir Bamrinden freſſen. 


Do hört mi aner von di Herrn, 

Der locht, ſogt, er wird mirs erklären: 
„Hobts itzt über wos zu klogen 

Derfts es ganz frei ſogen, 

Hobts damit gar ka Keyerey, 

Derfts eng nit fürchten vor die Polizei; 
Könts es ſchreiben und loſſen drucken, 
Damit a jeder kan einikucken“. 


„Don hoben wir auch erholten ſchon 
Von unſern guten Kaiſer a Conſtitation 
Des is, a jede G'ma konn ſi an wählen, 
Auf deſſen Treu ſie kon zählen, 

Deß muß ſein a recht a g'ſchmirter, 
Dorum haßt ev a Deputirter; 

Den jogts, wos es vernöthen, 

Der thut eng alle vertretten; 

Redt holt a wos drein bei die Ständ 
Und die gebens in des Katjers Händ“. 


Don hoben wir a National Gard befommer 
Dorum hot fi jeder a G'wehr g’nommer; 
De werden itt de Polizei mochen 

Und für de Sicherheit wochen; 

Do bin i froh, den Himmel jet Lob, 

Den de woren nit wenig grob, 
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Hoben au glei ans aufig’haut, 

Won ma hot nit glei aufg’fchaut. 

Des wird num a net mehr g’fcheg'n, 
Heit loßt ji e kaner ſeg'n, 

Und daß nit mehr fennern fchlogen, 
Derfens von nun on fan Steden trogen. 


Plögli thut alles wieder laufen, 

Do kummen mit Ö’wehr a ganzer Haufen; » 
An weißen Fohn in der Mitten, 

Und vorn i8 gor aner g’ritten, 

Recht a großer dider Herr. 

J frog glet, wer der wär, 

Er fogt, a Bürger vor der Lini draus, 

Der zieht mit der Gard hinaus 

Um Unglüd zu verhindern, 

Des G’findel möcht gern plündern ; 

Und die Rauber fein gar frech und Fed, 

Der Herr hat aber das Herz am rechten Fleck, 
Der is glei übrall dabet, 

Tag oder Nacht, 18 ihm anerlet. 


38 a Feuer bei eng am Yand, 
Glei i8 er mit der Sprißen bei der Hand. 
Er thut a glei Comödie fpielen 
Um a Geld zur erzielen 
Für die Anjtalt wo's die Kinder bewahren. 
Der Bürgermeifter i8 og’fahren, 
Schreiens wieder durcheinond. 
No denk i, deß i do a Schond, 
Sp a Herr, gut freſſen und fauffen 
Und mit der Zech davonlaufen! 
J muß ober a ham laufen; 
Daß i alles fon glei erzählen, 
Bielleicht thans mi zu den portirten wählen. 


2 BL. 89, Joſeph Ludwig 2 Aufl. Franz &. Bidſchof. 


. Mein Täuberl am Land. Gelegenheitsgedicht von Karl Kampf. 


1Bl. 4%, ohne Drudort. 


. Das große Ereignis in Wien. Berfaßt von Johann Ernft (Melodie nad) 


Bertrand's Abſchiedslied). 
2 BL. 80, Franz Barth. 


. Der Aufruhr in Wien. Duett in Fragen und Antworten von Karl Wendt. 


1 BL. Quer-40 mit Titel-Bignette, Anton Leitner. 


. Der Wiener Jubel. Nach den Ereigniffen in Wien am 13. 14. um 


15. März 1848. Bon Joſeph Marichall. 


2 DU. kl. 8%, Franz Barth. 
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457. An den Zubel-Abenden Wiens, den 15. 16. und 
17. März 1848. 
Der St. Stephansthurm in feiner Kuppel illuminitt. 


Die Straßen find ein Feuermeer, 
Der Glanz fteigt himmelan, 

Es hat jelbit unfer Stephansthurn 
Sein Auge aufgethan. 


Hoch aus den Wolfen ſchauet er 
Herab, und denft und finnt: 
„as treibt jo ungewohnterweis 
Mir heut das Menſchenkind?“ 


„Schon vieles habe ich erlebt, 

Gar manches ſchon gejchaut, 

Wohl mancher Sturm hat mich umfchwebt 
Seitdem daß ich erbaut.“ 


„As Starhemberg von meinem Sit 
In's Türfenlager fah, 

Die endlofen Gefchwader zählt’ 

Des Kara Muftapha;“ 


„Als einft des Franzmanns Ungeftüm 
Uns fchredt’ aus unf’rer Kuh, 

Und feines Sieges Einzug hielt, 

Ich brummt' voll Schmerz dazu.“ 


„Sp mandjem Kaifer, den das Volk 
In Liebe fich erfor, 

Eröffnete zum Krönungszug 

Ic gern mein Rieſenthor.“ 


„Doch folch’ ein Jubel, ſolch' ein Klang, 
Sol’ Freud- und Wonne-Laut, 

Hab’ ich, fo alt und grau ich bin, 

Koch nimmermehr geſchaut!“ 


„Da wogt es Straße auf und ab, 
Halb Krieg, halb Frieden jcheint, 
Was in fo füßer Eintracht heut’ 
Die Menfchen da vereint.“ 


„er mir das Räthſel deuten fünnt’, 
Gewiß, ich gäb’ was d’rum: 

Bon bloßen Shaun und nicht verfteh'n, 
Weiß IH, wird man ganz dumm.“ 


Die Deutung willft du, alter Held? 
Wohlan, fie ift bereit! 

Dod) zürne mir d'rob fpäter nicht, 
Wenn fie dich nicht erfreut, 
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Was Paſcha Kara Muftapha! 
Mas Kriegs» und Türkennoth! 

Die Finfternis war unfer Feind, 
Und der ift heute todt! 


Was Franzmann und Napoleon! 
Die freie Pre’ zieht ein, 

Und die wird jtärfer noch als er, 
Und gründlicd) Sieger fein. 


Die Jünglinge, die dort befränzt 
Sic) nah'n im Siegerfchritt, 
Die fauften fie mit ihrem -Blut 
Und brachten fie ung mit. 


Sieh’ ihre Fahnen, Banner weh'n! 
Ganz einfach, weiß und jchlecht, 
Dod) die Devifen heißen d'ran: 
Freiheit, Bernunft und Kedt. 


Das ganze Treiben, das du ſiehſt, 
Iſt eine Proceſſion, 

Die einer Heil'gen gilt, ſie heißt: 
Die Conſtitution! 


Du ſchüttelſt dein beleuchtet Haupt? 
Wie! Iſt es da erſt hell, 
So tagt es wohl im Innern auch, 
Du ehrlicher Geſell! 
Leopold Minzloff aus Königsberg in Preußen. 
1 DI. 2%, Gerold. — Geld. d. Wr. Nev. ©. 78. — Freiheits-Album ©. 78. 
458. Dank eines Bewohners aus Wien an die Wiener Univerfität. Bon Anton 
Schartel. 
1Bl. 40, ohne Druckort. 
459. Oeſterreich in den letzten Decennien bis zum 13. März 1848. Von Janitſchka. 
1 BL. 40, U. Dorfmeiſter (Auf roſenrothem Papier). 


460. | Auferftehung. 
Mein Oeſterreich! fo brav und treu, 
So groß, fo vtelgeftaltig, 
Mein Defterreich! jet biſt dır fret, 
Erjt jet bijt du gewaltig. 
Dich hielt ein Zauberer mit Macht 
In tiefen Schlaf gefangen ; 
Doch iſt gewichen nun die Nacht, 
Zerbrochen find die Spangen. 
Des guten Kaijers edles Wort 
Hat jeine Kraft beiviefen, 
Die Mumie, faftlos und verdortt, 
Sie wandelt ſich zum Kiefen. 


470. 


1843. Die März-Tage im allgemeinen. 
Der Pyramidenfarg zerfiel, 

Und dur bift auferftanden. 

Nun fort, mein Defterreich! zum Ziel, 
So ruft's aus allen Landen. 


Sp ruft's vom Po bis an die Theiß, 
Bon Yun bis an die Save, 
Denn frei bift du, der Neiche Preis ! 
Du bift nicht fürder Sklave. 
Joſeph Philibert Freiherr von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 3. 


. Yebehochs in den Tagen des März ausgebradht. Von Karl v. Schwabe. 


1 DL. 8%, Klopf & Eurid). 


. Das Lied von der Wiener Treue. Von Iſidor Täuber. 


1 Bl. 8%, ohne Drudort. — Täuber National-Garde-Lieder ©. 23 f. 


. Dank eines Yandmannes an die braven Wiener. Don 3. C. Thom. 


2 DE 8°, Franz Kühkopf Herausgeber, Druck A. Pichler’s Witwe. 


. Des Kaijers Monument. Am Wachtpoften von Eduard Weinberger. 


1 DL. 8%, Klopf & Eurich. 


5. bis 467. Die Univerfität am 13. März 1848. — Der 14. März. — Die 


Sonftitutions-Verleidung am 15. März 1848. 

Emil *** Gedichte ©. 71-73. — Da diefe Gedichte, namentlich das lette mit 
dem oben unter dem 15. März 3. 325 gebrachten „Am Tage des Jubels“, nicht 
übereinftinmmen, jo ſcheinen fie erſt im der Zeit der Ruhe angefertigt oder die 
früheren in einer Weife umgewandelt worden zu fein, daß fie von einem 
k. k. Minifterial-Deamten jelbit im Jahre 1849 gefungen werden fonnten. 


. Die Wiener Studenten. 


2 Bl. 8, Stöckholzer von Hirschfeld. 


. Danftlied niedergelegt am Altar des DVaterlandes. Den tapfern akademi— 


hen Borfämpfern und den edlen Bürgern Wiens hochachtungsvoll geweiht 
von Michael Dttel. 
2 Bl. 8%, Ferd. Ullrich. — (Auch Ottel „Freiheitsblätter” 1. Heft.) 
Sloveniji slobodni nje zvesti sinovi na Dunaju. Pervi slobodni sloven- 


ski natis na Dunaju. 
2 Bl. 8°, Armenskiga samostana tiskarnica. 


. Das befannte Lied: Die Linfsmacher. Duett für zwei Simmen. Nad der 


Melodie: „Es is nur a Kaiferftadt“. I. Theil: Der Aufruhr in Wien. 
II. Theil: Die Conftitution. Von Karl Wendt. 
4 Bl. kl. 3%, Franz Barth. 


. Tri dvni v breznu 1848. Od V. Furcha. 


1 81. 8%, Schmidt & Leo. 


. Jedan Petrinjac. Sloboda se z vatre stvori u Becu 13. 14. 


15. oZzujka 1848. 


2 DL. 8°, tiskom Jermenah, 


. Das neuefte Vaterunſer eines Defterreichers. 


1 BL. Fol., M. Lell. — Andere Auflage; auf der Rückſeite: „Die zwölf Glaubens- 
Artikel eines Defterreichers”. 


. Der hochherzige Oberfeuermwerfer Pollet. Melodie nach dem Liede: „Der 


jtille Gang in Baden“. Bon Yoh. Ernit. 
1 DL. 1° mit Titel-Vignette, Franz Barth. 
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476. Vom braven Manne. Bon Joſeph Philibert Freiheren von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 17. — Zuſchauer Nr. 69 ©. 549. 


477. Das Tied vom braven Kanonier. 


Bor der Burg in glühender Front, 

Des blut'gen Befehls gewärtig, 

Bor der Burg in glühender Front, 

Da fteh'n die Kanonen fertig, 

Schon zittern die Thore, fie brechen ſchier: 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Vor der Burg — o ewige Schmach! — 

Da war der Befehl gegeben, 

Der erfüllt wie Binſen zerbrach 

Viel tauſend geweihte Leben; 

Im Kampf für die Freiheit ſteh'n ſie hier — 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Kühnen Blicks, wie im Märtyrertod, 

Die Lunte zur Erde geſchwungen, 

Tief empört von dem wilden Gebot, 

Das grauſig die Schaar durchklungen, 
Erbrichſt du die Reihe — ſei Gott mit dir! 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Und Du trittſt vor die Mündung hin, 

Als wollteſt Du feſſeln den Würger — 

Und Du rufſt mit begeiſtertem Sinn: 

Erſt mich! dann den wehrloſen Bürger! — 
Da ſchweigt das Commando beſchämt vor dir. 
Hab' Dank, Du braver Kanonier! 


Scheint verletzt auch die eiſerne Pflicht, 

Wärſt doch als Heil'ger geſtorben — 

Und Du haſt das Kreuzlein wohl nicht, 

Doch die Bürgerkrone erworben! 

Von Gauen zu Gauen tön' für und für 

Dein Lob, Du braver Kanonier! Karl Rick. 
Wanderer Nr. 85, ©. 2. — 1Bl. 80, J. B. Wallishauſer. In Muſik geſetzt von 


A. M. Storch, Verlagshandlung F. Glöggl. Dem braven Kanonier Johann 
Pollet gewidmet vom Dichter und Compoſiteur. 


Die Geſtürzten. 


478. Fort iſt der Scherge. Von Freiherrn von Lazarini. 
Zwölf Märzlieder S. 15. 
479. Der Groß-Vezier auf Reiſen. 


1 DL. 5%, ohne Drudort. — Becher ©. 82. 
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480, Die neue Gefchichte von einem alten großen Herrn. 
) groß 


Am Ballplag in der Wieneritadt, 
Da jteht ein ſchönes Haus, 
Das gar fo viele Fenſter hat, 
Doc) niemand fchaut heraus — 
D Metternich, o Metternich, 
Erjchlage doc; das Wetter Dich ! 


'S hat Einer lang gehauft darin 
Zu Oeſt'reichs Spott und Hohn, 
Das war ein Mann von argem Stan, 
Ein böfer Pügenfohn: 
D Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doc) das Wetter Dich! 


Die Nacht war feine Politik, 
Die Finſternis fein Hort, 

So trieb er es mit gutem Glück 
Gar viele Jahre fort — 

D Metternich, o Metternich, 

Erjchlage doc) das Wetter Did) ! 


Der hat das arme Bolf gedrüdt, 
Geſaugt an feinem Blut, 
Sic) ſelbſt jedoch den Pelz geftict 
Mit Yändern, Gold und Gut: 
D Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doc) das Wetter Dich! 


Doc) eines Tag's, da kamen fie 
Und jagten ihn davon, 
Und fangen ihm die Melodie 
In's Ohr mit Wuth und Hohn: 
D Metternich), o Metternid), 
Erjchlage doch das Wetter Dich ! 


Da lief er was er laufen konnt’ 
Zum Stadtthor jchnell Hinaus, 
Und ließ, das er jo lang bewohnt, 
Leer fteh'n fein ganzes Haus: 
D Metternich, o Metternich), 
Erſchlage doc) das Wetter Dich! 


Jetzt fragen fie vecht dringend heiß: 
„Vo ift der Schurfe hin?“ 

Dod) niemand tjt, der Antwort weiß, 
Ich bitt' Euch, laßt ihn ziehn: 

D Metternich, o Metternich, 

Erſchlage doc) das Wetter Dich! 
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O laßt ihn laufen, wie er mag, 
Mit feiner ganzen Schmad), 

Er laufe bis zum jüngften Tag, 
Singt ihm nur alle nad): 

D Metternich, o Metternich, 

Der ärgfte Teufel hole dich! 


18. 80, % € v. Schmid. Berlag I. Wenedift. 
481. Der Kalife und feine Veziere. Zeitgemäßes Gedicht von Karl Meist. 
2 BL. 8%, M. Lell. . 
482. Wo mag denn der Metternich hingefommen fein! oder: Wenn er in Ruß— 
land wäre — —. Ein Wort im Fluge von Conftantin Heiniſch, 


ational-Gardift der afademijchen Yegion. 
2 Bl. 8%, M. Lell. 


483. Metternich's Teſtament. 


Es naht des Todes Schwere Stunde, 
Mir durchſchauert's Marf und Bein, 
Mein Leben ach! es ift zu Ende, 
Zu Ende ach! mein glüdlich Sein. 
Ic jchwebe bald in Elyfiums Gefilden, 
Hinauf, in Himmels höchjter Region, 
Wo mir, für mein glüdlicd) Streben, 
Zu Theil wird, hoher Himmelslohn. 
Doch kann ich fterben, in ſolchen Zeiten, 
Wo gewiß ein Bürgerkrieg entjteht, 
Wo jede Stadt, ihr Blut ja opfern, 
Meinen Leichnam, fich erfleht! 
Wohl jeh ich viele Städte glänzen, 
Wo manch Theurer mir noch wohnt, 
Doc) foll mein Leichnam nie dort ruh'n, 
Wo die Furie Freiheit thront. 
In Rußlands eifigen Gefilden, 
Wo nicht Freiheits Zephyre wehen, 
Dort joll mein Sarg, ale Monument 
Für die freiheit, warnend ſtehen. 
Was mad) ich mit dem Gold, 
Das ic) gejtohlen hab, 
Mit den vielen Millionen, 
Die mir Louis Philipp gab. 
Soll id) ins Grab e8 nehmen, 
Das Gold, erpreßt vom Schmerz, 
Daß nie fein Glanz erfreue, 
Ein treulos Menjchenherz? 
Doc) nein! Soll mit mir fterben - 
Der herrliche Diamant, 
Der herrliche Gedanke 
Bom Bölfer-Sklavenjtand ? 

Helfert. Wiener Parnaf. 6 


Alerander Medis. 
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Hab ich fo viele Creaturen 

In allen Staaten doc), 

Der Glanz des Goldes fejjelt 
Ste ftärfer an mic) od). 
Freund Sedlnitzky ernenne ic) 
Zu meinem Teftamentor, 

Der jucht von allen Sklaven 
Die beiten Sklaven vor. 

Auf daß fie wieder bringen 

Die alte goldene Zeit, 

Wo man mic), mehr verehret 
Als ſelbſt Seine Heiligkeit. 
Vom Spitelftand erhält 

Jeder eine Million, 

Und einen Orden nod), 

Als feiner Berdienfte Kron. 
Das hab ich wohl verjorgt; 
Doch machen mir zulett 

Die Aula und die Liberalen 
Die meiften Sorgen jeßt. 
Manche find fo fühn, 

Das Bolf jest aufzuklären, 

Und wollen ihm durchaus 

Das Sflaventhum verwehren. 
Dafür will ic) den Jeſuiten 
Hundert Millionen geben, 

Daß fie für des Bolfes Dummheit 
Mir bürgen mit den Leben. 
Mit Yigurianern follen fie 
Ein ewig Bündnis jchliegen, 
Das fie ja nicht laſſen follen, 
Sollt dro’b Blut auch fließen. 
Mein Geift er wird fchon Schwach), 
Es bricht der Yebensitab, 

Ich hoff, daß ich doch nichts — 
Nichts vergefien hab. 

Dem Ezapfa vermad) ich nichts, 
Ich ſag es unverholen, 

Der hat zu feiner Zeit 

Genug für fic) geftohlen. 

Koch hab ich Millionen, 

Ich kann fie [08 nicht werden, 
Doch will ic) jte verwenden 

Im Himmel, nicht auf Erden. 
Dort will ich einen Stuhl mir Faufen, 
Hecht nah an Gottes Thron, 
Bielleicht werd ic) Minifter, 
ALS meiner Thaten Yohn. 
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Yun muß ich ach Schon Sterben, 
Ich armer armer Tropf, 
Mein letter Seufzer tft: 
Bölfer — Sklaven — Zopf. — 
4 BL. 8°, M. Lell. | 
484. Metternich. Gedicht von 9. Rollet. 
4 DI. E.=8°, Leipzig, Friedrich Andrä. 
485. Gerechtigkeit. 
Frühlingskn. ©. 121. 


486, Das Fird vom Bürgermeifter. 


In Pecking war ein Bürgermeijter, 
Der war ein wahres Elendfleifter; 
Denn als er hat gebürgermetitert, 
Da war das Elend angefleiitert. 


Er hat gefpielt den Mann von Adel 

Und war doc) ſtets ein Mann von Tadel, 
Er hatte vornehm wohl ftolzieret, 

Und doc gemein die Yet’ ruiniret. 


Es fonnte jic zu feinen Zeiten 

Der Preſſe Freiheit nicht verbreiten, 
Und doc) thät’ Frei die Leut' er druden, 
Daß ihnen Fracht’ der arıne Ruden. 


Er lebte faft als wie ein Kaifer, 

Und faufte ſich viel große Häufer; 

Er konnt' gar nobel zechen, pralfen, 
Und hat die Yeut’ doch hungern lafjen. 


Und für die Weiber von dem Schanzel 
War ftreng er wie ein Herr der Kanzel, 
Site durften e8 wohl niemals wagen, 

Am Sonntag Objt herum zu tragen. 


Dod) reiche Yeut’ ließ ſtets er handeln, 
Und alle krummen Wege wandeln — 

Zu Weihnacht’, Oftern und zu Pfingften, 
Da ftört er ſie nicht im geringſten. 


Und als anfam die Freiheitsſtunde, 
Da ftand er wohl mit off'nem Munde 
Und einer mächtig langen Naſen, 

Und fing gar wüthend an zu vafen. 


Er wußte wohl, daß die Studenten 
Mit Waffen viel verrichten fünnten, 
Und dag gar viele Wiener Bürger 
Nicht ſcheuen ſehr den Hohen Wiürger. 
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Drum wollt’ ev Waffen nicht hergeben 
Und ſich dadurch noch mehr erheben, 
Im Auge aller großen Herren, 

Um fleinere leichter zu verzehren. 


Doc) hat die Sache umgejchlagen, 

Das Recht den Steg davon getragen, 
Drum ward der Herr von Bürger metiter 
Einabgedanfter — abgereifter. 


Er hat zulett ſich ſchön empfohlen, 
Doc) mag ihn jeßt der. .... holen, 
Daß er nicht Schön fich anempfohlen, 
Bevor er ſchmierte feine Sohlen. — 


Das ift das Piedvom Bürgermeifter, 
Der war ein wahres Elendfleifter; 
Denn als er hat gebürgermeiitert, 
Da war das Elend angekleiftert. 
2 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — Ebenfo, ohne Drudort. 
487. Ein neues ſchönes Volkslied der Wiener Bürger dom davongelaufenen 
Bürgermeifter. Gar lieblih und fein zu fingen wie ein Lied, oder zu 
(efen wie ein Spruch, oder zu pfeifen wie einen Dudelfad. 
2 Bl. 8°, ohne Drudort. 
488. Der betrogene Satan. Von Franz &. Bidſchof. 
2 Bl. 80, Joſeph Ludwig. 
489. Des Teufels Kleeblatt. Von Hugo Jacques Petri. 
2 DL. 8°, ohne Drudort. 
490. Die vier Elemente. Bon Johann Ludwig. 
1 BL. 8%, Klopf & Eurid). 


491. An Wiens Bürger. 


Jubelt freudig auf, ihr Brüder! 
Laßt ertönen frohen Sang, 

Denn errungen habt Ihr wieder, 
Was Euch raubte Liſt und Zwang. 


Jener der und Janımer brachte, 
Sic) dagegen Reichthum, Macht, 
Und zu unfern leben lachte, 

Mußte flieh'n in finft’ver Nacht. 


Denn es Flebt an feinen Händen 
Treuer Bürger Gut und Blut, 
immer wird ihn ruhig enden 
Yafjen des Gewiſſens Gut! 

Yange wird zum Schredbild dienen 
Er, der unf’re Feſſeln wand, 


Selbft fein Blut kann nicht entfühnen, 
Was er fündigte am Vaterland. 
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Aber jubelt jet und danfet 
Unferm Kaiſer Ferdinand, 
Der vom treuen Bolf umranfet 
Hat befreit das Vaterland. 
Süd und Segen Dir, o Kaifer! 
Hoch die Konftitution ! 
Nicht erfämpfte Lorbeerreiſer — 
Bürgertreue fei dein Yohn. 
Ferdinand König, Bürger von Wien. 


1 BL. 8%, A. Dorfmeifter 2 Aufl. (mit ftyliftifhen Aenderungen in den Drei 


letsten Strophen). — Ebenfo, ohne Drudort. — Frühlingsfn. ©. 124 f. — 
Bowitſch ©. 67. ° 


492. Metternih. Bon Ludwig Bowitid. 


493. 


Phönix J S. 5. 


20. März, Montag. 


(Fortgejete Kämpfe in Mailand. — König Ludwig I. von 
Bayern dankt ab. — Triumphzug der ammeftirten Polen durch 
Berlin. — Polniſches National-Comite in Pofen.) 


Was ih jebt fein möcht? 
Populäres Lied in Wiener Mundart. 


Ich möcht’ jegt vor allem der Kaiſer fein! 
Denn wer jo g'ſchwind, faft über Nacht, 
Wie er fein Land hat glücklich g'macht, 
Um den glanzt jetzt a Heiligenfchein, 
Aus allen Augen blitt ihm Danf, 
Daß er’s nit g’fchob’n auf D’lange Banf, 
Und alle Herzen flieg'n ihm zu, 
Jetzt ftört ihm g’wiß fan Menſch mehr d' Ruh', 
Ja, ja, jest möcht i der Kaiſer fein! 


Und a Student möcht ih ah jeßt fein! 
Der Medizin gebührt der Preis, 
Die gleich) das rechte Mittel weiß, 
Wie's Land vom Kranfheitsftoff wird rein; 
Und das i8 ah das rechte Recht, 
Das fein’ Proceß jo gut verfecht’, 
Kurz, das 18 d' rechte Wiſſenſchaft, 
Die gut benubt Kopf, Herz und Kraft, 
Sa, ja, ich möcht” a Student jegt fein! 
A Landitand möcht’ ih ah jeßt fein! 
Setzt Frieget ih ganz g’wiß mehr Macht, 
Das hat m'r a beſſ're Ausficht g’macht, 
Daß | mir ham g’worfen d’ Fenſter ein. 
Jetzt wer'n wie eh’ die ftänd’schen Herrn 
Die erften Räth' von Kaiſer wer’n, 
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D' Ständ wer'n nit ſteh'n für ſich allan, 
Sie wer'n jet ſteh'n für d’ ganze Gman, 
Ya, ja, jest möcht! ich Yandftand fein! 


A Burger möcht ih ah gern fein, 
Die braven hab’n zu aller Zeit 
"zeigt ihre Treu' und Nedlichkeit, 
Doh durften ſ' eh nix veden d'rein; 
Jetzt derfen ſ' ficher ah was ſag'n, 
Auch vathen, helfen, nit nur klag'n, 
Der Burger wird jest mehr gejchätt, 
Weil jeder i8 a Burger jeßt, 
Ya, ja, jetst möcht" ih a Burger fein! 
Wo aber möcht’ i all das fein? 
ur da, wo jett das jtärkite Band 
Vereint hat Fürft und Vaterland, 
In DOefterreich nur möcht’ ih's fein! 
Was lang verichmäht vom Ausland war, 
Und wo's jest worn ift hell und klar, 
Indeß draußt' dort und da a Licht 
Erjt freundlich durch dre Dämm’rung bricht. 
Ein Dejterreicher nur allein, 
Sonſt möcht’ i nix, nein gar mir fein! J. F. Caſtelli. 
1 31. 8%, ohne Drudort 2 Aufl. — Wr. Zft. Nr..57 ©. 225. — Zul. Nr. 45 
©. 360. — Beder ©. 61. — Caſtelli Zeitfläng ©. 5-7 (mit dem 
Datum vom 19. März). — ID El. Fol., Kienreih’ihe Buchhandlung. — In 
Muſik gefett von Franz v. Suppe, National-Gardilt; Haslinger Kr. 10800. 
494. Erlöfung. Von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 3 f. 
495. Freiheitsfrühling. Bon Siegfried Kap per. 
Befreite Lieder ©. 77. 
496. Der befreite Gefangene. Bei Gelegenheit der von Sr. Majeftät erlaffenen 
Amneſtie für alle politifchen Gefangenen. Von A. E. Kulka. 
2 BL. 8%, Dorfmeifter. — Becher ©. 85. 


497. Alenes Dfterlied. 
Zu fingen wie „Der Heiland ift erſtanden“. 


Die Freiheit iſt erjtanden, 
Erlöft von Schmach und Banden; 
Ein Morgen, hell und ftrahlenreic), 
Steht leuchtend über Defterreich! 
Alleluja! 


Der Sieger führt die Schaaren, 

Die lang gefangen waren, 

Zum heiß erſehnten reinen Glück — 

Zum menſchlich ſchönſten Recht zurück. 
Alleluja! 
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D wie die Wunden prangen! 
Der Tod ift umgegangen, 

Und feine Roſen fiegbewußt, 
Ste biuten ſtolz an Haupt und Bruft, 


Alleluja! 
Der Glaube darf nicht wanken: 
Gefallen ſind die Schranken, 
Es iſt verſöhnt der düſt're Bann, 
Der zwiſchen Fürſt und Unterthan. 
Alleluja! 
Willkommen, gold'ner Morgen! 
Du Licht, ſo lang verborgen! 
O Freiheit Du! im Lenzgeleit! 
O wahrhaft heil'ge Oſterzeit! 
Alleluja! 
Karl Rick. 


1 3. 80, Anton Benko. — Conſtitution Nr. 1S. 5. — Becher ©. 51. — 
Bowitſch ©. 80. — Frühlingsfn. ©. 78 f£ — Componirt von Lortzing 
j. 25. März 3. 583. Vorgetragen in der von den Schweftern Wollrabe am 
26. März Mittags im Theater a. d. Wien veranftalteten Akademie. 
498. Defterreichs Heil. Bon Moriz Stern. 
18. 89, F. Ev. Schmid: „Der Ertrag ift für einen verwundeten Studenten 
beftimmt“. 
499. Defterreichifches Frühlingslied. Bon J. U. Waldſchütz. 
Wanderer Nr. 68. — Bowitfh ©. 63. — Freiheits-Album ©. 75. — Geld). d. 
Wr. Ned. ©. 75. — Frühlingsfn. ©. 9 f. 
500. Ausrüdungslied der National-Garde. Bon M. ©. Saphir. 
181. 4%, Klopf & Eurid. — Humorift Ver. 68. — Becher ©. 5. — Befreiungs— 
tage ©. 73. — Frühlingsfn. ©. 69 f. — EComponirt und Sr. Exc. Grafen 
H0908 ꝛc. gewidmet von Heinrich”) Prod, Diabelli 87865 — von Gottfried 
Preyer, Diabelli 3793. — Borgetragen bei dem von Johann Strauß am 
23. abends beim Sperl veranftalteten Subelfefte — Ebenfo in der Wollrabe’= 
jchen Akademie, 
501. An die deutjchen Brüder. Bon Leopold Alt. 
ı BD. Ef. 2°, Johann Nep. Fridrid). 


502. Defterreichs Lenz. 
Wie jchmettern hell die Lerchen 
Im Defterreicher Land! 
Iſt Schon der Lenz gekommen, 
Der Winterfroft verbannt? 


Ein Lenz ift angekommen 
Mit lichtem Sonnenſchein, 
Mit einen Freudenhimmtel, 
Bon kleinſten Wölfchen rein. 


Ein Lenz, der unf’re Fluren 
Zum erjtenntal begrüßt 
Und reich, wie vor ihm feiner, 
Bon Schäßen überfliegt. 
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Sein Gruß ertönt jo feurig, 

Daß jedes Herz erbebt; 

Doch nur vom Schred der Freude, 
Weil's diefen Lenz erlebt. 


Die grauen Nebel fliehen, 

Es weicht die lange Nacht, 
Und alle Felder prangen 

In hoffnungsgrüner Pradıt. 


Und eine Blum’ entfaltet, 
Sic) flugs, von neuer Art, 

Die noch in unfern Marfen 
Kein fterblic) Aug’ gewahrt. 


Ihr räumt den Plag die Nofe 
Als Blumenfönigin, 

Denn ihre Blüth’ ift Schöner, 
Erquidet Seel’ und Sinn. 


Gern hießen wir die Blume, 
Wär’ noch fein Name da, 

Zu unfers Kaijers Ehren 
Die Ferdinandia. 


Doc Freiheit nennt man lange 
Sie jchon in andern Gau’n; 
Längſt zierte fie den Buſen 
Don Männern dort und Frau’n. 


Kun pflanzt auch hier zu Yande 
Der junge Lenz fie fort, 
Und ihr Erblühen feiert 
Das off'ne Manneswort. 


Drum jubelſt Du mit Nechte, 
Mein bied’res Defterreich; 
Jetzt kommt fürwahr an Segen 

Kein and'res Yand Dir gleid). 


Doch jet zunächit gen Himmel 
Ein frommer Blid gelenft, 
Um betend ihm zu danken, 
Der ſolchen Frühling fchenft! 
Eduard Anſchütz. 
503. Unferm conftitutionellen Kaifer. Bon demfelben. 
Theater-Ztg. Nr. 68 ©. 273: Zeitgedichte I, II. 
504. Freie Preffe. Gedicht von Ferd. Freiligrath (Aus deffen „Ga ira“). 


Satan von BPongrak Wr. 11. 


505. 


506. 


507. 


508. 


1848. 21. März. 89 





21. März, Dienflag. 81; 
Herabjegung der Berzehrungsitener bei den Linien-Aemtern. 
(Fortgefegte Kämpfe in Mailand. — Preußen geht in 
Deutſchland auf.) 
Das Denkmal. 


Nicht draußen, nicht draußen am Freithof! 
Kein mitten im freundlichen Wien — 

Da ftellet den edlen Gefallnen 

Ein Mal der Erinnerung hin. 


Sp groß wie die That der Helden, 

Sp einfach fer der Stein — 

Da grabt ohne Schlingen und Schnörfeln 
Die herrlichen Namen hinein. 


Es drüde die jchlichte Säule 

Kein prunfendes Bild aus Erz — 

Das Jahr joll drüber nur leuchten — 

Darunter der Tag im März! 

Ludwig Bo witſch. 
Wanderer Nr. 69: Zeitgedichte 4. — Bowitſch ©. 27. — Frühlingskn. ©. 40. 
Guter Rath. Bon Bernhard Knöpfelmacher, Medieiner. 

1Bl. 80, Klopf & Eurich. — Becher ©. 103. 

An die hochherzigen Wienerinen, welche während der drei Märztage ſich 
durch ihr edles Benehmen gegen die ſtudirende Jugend beſonders aus— 
zeichneten. Von Joſeph Gugler, Studirender. 

1Bl. 80, Klopf & Eurich. — Frühlingskn. ©. 67 f. 

Defterreicher-Lied. Nach der Melodie der britiſchen Volkshymne zu fingen. 
Bon Mar Löwenthal. 

Wr. Ztg. Nr. 831. — Becher ©. 71. 


. Defterreihs Frühlingsgruß. Bon Bictor Herzensfron, National-arpift. 


1 BL. 8%, ohne Drudort. 


. Möcht’ wilfen, woran er denkt. Bon Karl Ric. 


Wanderer Nr. 69. 
Aus Nacht zum Ficht. 
Mein Dejterreich, Dein Yenz ift angebrochen, 
Drei große Tage haben ihn gebracht; 
Dein Kaiſer hat das Zauberwort gefprochen, 
Die Nebel rifjen, und Dur bift erwacht. 


„Süd auf, zum Lichte!” ſchallt es, weitaus hallend, 
„Glück auf, zum Lichte, Schönes Vaterland!“ 

Und Millionen, auf die Kniee fallend, 

Erheben hoc) zum Schwure Herz und Hand. 


Und braufend wogt der Jubel mir entgegen, 
Aufjauchzen will ich, laut, aus vollfter Bruft; 

Da jcheint’8 wie Blei fich mir auf's Herz zu legen, 
Und meine Augen jenf ich, — ſchuldbewußt. 
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Die hehre Göttin, die, voll edlem Feuer, 

Die weiße Schleif! um taufend Arme fchlingt, 

Ste blickt mic) an, als hieß es: „Ungetreuer! 

Der unbedacht fein beſſ'res Selbſt verdingt! 

Nun büße, weil Du jelbjt Dich ausgefchlofjen! 

Nicht kann ich Dich entzieh'n dem Strafgericht, 
Nicht ſchützen Dich vor rächenden Geſchoſſen: 

Du kämpfteſt für die Nacht, — ſie für das Licht. 
Und wenn ſie jubeln, mußt beſchämt Du ſchweigen, 
Verſtecken Dein vervehmtes Saitenſpiel, 

Ausweichen ihrem ſtolzen Siegesreigen, 

Und abſeit wandeln vom errung'nen Ziel!“ 

„Du mußt —“ Halt ein, o Göttin, ſchone, ſchone! 
Dein Borwurf ift gerecht und — ungered)t; 

Dem Zorne gib mich Preis, doch nicht dem Hohne: 
Hab’ ich geirrt, war's menjchlich, doc nicht — fchlecht! 
Das eben ift der Fluch der Geiftvernichtung, 

Daß fie das Recht durch Schein des Recht's entftellt 
Und, gleich dem Irrwiſch, in verfehlter Richtung 
Den Unbefang’nen fortlodt, bis ex fällt, 

Mit mir zerfallen, zerrt’ ich an den Sletten, 
Ohnmächtig fchleppt’ ich meines Eides Pein, 

Selbſt wanfend ſchon, verſucht' ich noc) zu retten, 
Und meine Schuld ward: Schild ftatt Schwert zu ſein! 
Doch glaub’ mir, Göttin, — hör's der ew’ge Lenker, 
Der ſiegreich aufgerollt des Licht's Panier! — 

Kur Opfer fchüßen wollt’ id) vor dem Henker, 

Und wär id) Henker, — wär's nur jet — an mir! 


Ya, Göttin, — einmal gib mir in die Hände 
Den Griffel noch, das Zeichen geift’ger Schmad), 
Daß ich ihn gegen mid) num felber wende, 

Um wegzutilgen, was ich ſchnöd verbrad). 


Ausjtreichen aus dem Buche meines Lebens 
Laß mic) die Jahr’, in feilem Sold verkauft; 
Hinwerf’ ich fie, — ic) lebte fie vergebens: 
Der Tag des Lichtes hat mich neu getauft! 
Wiſch' ab von meiner Hand die garſt'gen Flecken, 
Die mir ein böfer Dämon eingeäßt, 

Laß rein fie mic zum Himmtel wieder jtveden, 
Und mich den Schwur erneu'n, den ich verlegt! 
Ob auch ſchon leiſer Neif mir bleicht die Haare, 
Noch bin ich jung, — ich fühl’ es, fett ich frei, 
Und darf ich wieder nah'n dem Weih-Altare, 
So jag’, ob ich Dein echter Priefter ſei! 
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Nicht Lorbeer'n gib mir, nur hinweg die Dornen, 
Womit Bethörung mir das Haupt umwand; 
Und fo nimm auf als Sohn mic, als verlornen, 
Mein Defterreich, mein freies Vaterland ! 
Humoriſt Nr. 72/73 ©. 287. Johann Gabriel Seidl. 


512. Ein freies Lied. Nach beliebiger Melodie zu fingen. Bon Andreas Weber. 
Wanderer Wr. 69 ©. 2. 

513. National-Hymne der Magyaren. Nah A. Petöfi von 3. ©. Zerffi. 
Theater-Ztg. Nr. 69 ©. 280. 

514. National-Lied von A. Petöfi, improvifirt bearbeitet von Weyl. 
Beichlüffe ꝛc. am 16. März ꝛc. ©. 7 f. 

515. Wunde Liebe. An Serena. 5. Von Cajetan Eerri. 
Damen-Ztg. Ver. 46. 

516. Liedchen von Moriz Gauſter. 
Wanderer Nr. 69. 

517. Liebesahnung. Bon Ludwig Foglar. 
Muſik-Ztg. Nr. 35. 


1/4 . 1 
22. März, Mittwoch, 82; 
Amneſtie für politifche Berbrechen. — Jelasié wird Banus. 
(Fortgejegte Kämpfe in Matland. — Zichy's Capitulation 
in Denedig. ) 

518. Der Bürger von Wien. Bon A. Palme. 

Wanderer Nr. 70, unter dem Titel: „Palmenzweig meinen lieben Mitbürgern 
geweiht”. — Palmenzweige III ©. 5. 

519. Epiftel an meine theuern Glaubensgenoffen Augsb. und Helv. Confeſſion 
am Morgen des freien und befveiten Vaterlandes. Mit theilweifer Be— 
nüßung der vom Herrn Superintendenten Baur vor dem Altar in der 
hierortigen Kirche an die verfammelte Gemeinde abgehaltenen Standrede 
am Sonntage 19. März 1848.. Bon Karl Gottlieb Irmſcher. 

2 DL. 2. Klopf & Eurich. — „Die Kenner bitte ich um gütige Nachficht, weil der 
Berfaffer dieſes Gedichtes nur ein Handwerksgeſelle ift und fich nur des Fabriks— 
fchulen-Unterrichts erfreute.” 

520. Drei Tage! Gedicht von Otto Bretter. 

1 31. 8%, ohne Drudort. — Album d. Märzt. ©. 30. — Becher ©. 62. — Ein 
Fahr in Liedern ©. 7 (mit dem Datum des 15. März). — Nach der von dem 
Küden’schen Liede „Drei Worte” unterlegten Melodie gefungen von Fräulein 
Mathilde Hellwig in den von Litolff und Kapper am 22., item in dem am 
26. März veranftalteten Concerte. 


521. Prolog 


bei dem Feier-Concerte, deffen Erträgnis für die Errichtung eines 
Monumentes für die am 13. März 1848 Gefallenen beftimmt war. 


Nehmt meinen Gruß, Ihr, die Ihr hergefommen, 
Ein Freudenfeft auf Gräbern zu begehn — 

Denn diefe Gräber — es find grüne Höh’n 
Beglänzt vom Morgenftrahl, der neu erglonmten, 
Zum eritenmal wird hier ein Frühlingsfeſt begangen; 
Denn was man jonft hat Yenz genannt, 
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Der war doch nur der Scholle zugewandt, 
Der Geiſt blieb ſtets vom Winterfroſt umfangen — 
Nun wird der Aar, erwacht, der Schwingen Meiſter, 
Jetzt ward es Frühling in dem Reich der Geiſter! 
War je ein Sonnenaufgang, eh' die Erde 
Mit blutig rothem Gürtel ſich umſäumt? 
Hat je ein gottgeſegnet Weib geträumt, 
Daß ſchmerzlos ſich die Frucht entringen werde? 
Mit Schmerzen war der Heiland ſelbſt geboren, 
Und wie auch Frieden predigte ſein Mund, 
Doch ſchloß ſein Blut erſt feſt den heil'gen Bund. 
D'rum, die der Tod zum Opfer ſich erkoren 
Sie rüttelten im Fall zuerſt den ſtarren Thron, 
Die erſte Leiche war die erſte Garde der Nation. 
Des Thrones Hüter, die den Purpur tragen, 
Erblicdten auf den Yeichen Bürgerblut, 
Und fieh! es glänzet aud) in Purpurglut, 
Und ihnen gleich find die, die fie erſchlagen. 
Da fühlten fie erſt jelber mit Beſchämung, 
Daß ſklaviſch fie gefeſſelt ein Gefchlecht, 
Denn fte entzogen lang das heil’ge Recht 
Sic) loszuringen von des Geiftes Lähmung, 
Und fprengten felbjt die alten ſchmachbedeckten Schranfen. 
Vom Kaiſerthron ertönt es: Freiheit den Gedanken! 
Da bebt die Luft von lauten Subeltönen, 
Aus jedem Munde ſchallt's: Hoc Ferdinand! 
Der Kaifer hört es, wie ihn liebt fein Land, 
Und z0g durch's Bolt — ein Vater unter Söhnen! 
Daß ung dies Schöne Bündnis neu geworden, 
Wir dankens denen, die im Grabe ruh'n. 
Site lohnet — das kann Fürftenhuld nicht thun — 
Denn Todte lohnt fein Adelsbrief — fein Orden. 
Vom DVolfe aber jet der Schönste Lohn gewerht, 
Den Alzufrühgeftorbnen die Unfterblichkeit. 

Friedrich Kaiſer. 

2 Bl. 8°, Ferd. Ulrich, bei Tendler & Comp. — Gefprodhen vom Dichter felbit 
bei dem am 22. März veranftalteten Concerte, 

522. Geift. Student. Frühling. Dichtung aus dem Stegreife (Zu fingen beim 
Wein). Gemwidmet den fämmtlihen Studirenden Wiens von Moriz 
Slafer aus Serlin (Srlin) in Böhmen. 

2 Bl. 8%, k. k. a. pr. typo-geogr. Kunftanftalt Leopoldſtadt ꝛc. — „Diefe drei 
Wörter wurden mir in einer werthen Gefellfchaft zum Improvifiren gegeben. 
Mehrere anmefende Freunde und Collegen drangen in mid), dieſe Improvi— 
jade dem Drude zu übergeben, wozu ich mich bereitwillig erklärte, in der 
Hoffnung, hiedurch den edlen Studirenden Wiens öffentlich die unbegränzte 
Hochachtung zu zollen, weiche ihr Muth und Freifinn verdient.” 

523. Neues Bolfslied. Gejchrieben nach erhaltener Einreihungskarte in die 
National-Garde. Bon Joſeph Paul Ezerny. 

1 Bl. 8%, ohne Drudort, 
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524. 


528. 


Geheime Polizei. 


D du geheimnisvolle Macht, 
Jüngſt noch gefürchtet, nun verlacht, 
Du haſt den freien Sinn benebelt 
Und unſer treues Herz geknebelt. 


Sprich, ſchämſt Du Dich nicht ſelber jetzt, 
Daß Du das ſchöne Recht verletzt, 
Gefühle, die ein Herz getragen, 

Mit lauten Worten auszuſagen? 


Du warſt ein Narr der ſchnöden Pflicht, 
Dich floh, was Du verhüllt, das Licht; 
Du wärmteſt, tief verſenkt im Schlamme, 
Dich nie an edler Seelen Flamme. 


Die Schale ſahſt Du, nicht den Kern, 
Der Menſchen Weſen blieb Dir fern, 
Du blöder Wicht, Dein ruchlos Lauſchen 
Hat übertäubt des Sturmes Rauſchen. 


Thu' Buße, heuchleriſcher Schuft, 
Hörſt Du, wie Volkes Stimme ruft: 
Ein Gott verzieh dem linken Schächer, 
Verächter iſt das Volk, nicht Rächer! 


Und wenn Du unſer Herz gehöhnt, 
Dein Unverſtand hat uns verſöhnt, 
Denn waren lang nicht deine Ohren, 
Wär' uns die Freiheit nicht geboren! 


Ferdinand Sauter. 


1 81. 80, Schmid, zu haben bei Wenedikt 2 Aufl. — Conſtitution Nr. 2 ©. 13. 
— Beder ©. 81. — Frühlingsfn. ©. 122 f£E — Unterreiter Revolution 
in Wien 2Bd. ©. 9. — In der von Julius v. d. Traun veranftalteten Aus— 
gabe von Sauter’s Gedichten (Wien Tendler & Comp. 1855) Habe id) weder 
das vorftehende Gedicht noch die beiden aus dem Vormärz „Lenzahnung“ und 
„Wolfenbruch”, j. oben 3. 250 und 273, gefunden, 


. Der Frühling als National-Garvift. Bon Dr. Auguft Schilling. 


Theater-Ztg. Nr. 70 ©. 281. 


. Echo vom Lande. Diürnfrut 22. März 1848. Bon Hermann Kretihmar. 


1 Bl. 8%, Klopf & Eurid). 


. An die Studenten Wiens. Von einem Schüler der II. Sum. Claſſe. 


1 BL. 8%, ohne Drudort. 


An Anaftafius Grün. Von Oskar Falke. 
Gegenwart Nr. 67 ©. 265. — „Im Jahre 1846 gedichtet. Jetzt, wo unjere Wünſche 
gekrönt find, umd wo wir wifjen, wie edelmüthig der Dichter Anaftafins Grün 
id) als Graf Auersperg an den Geſchicken unferes Vaterlandes betheiligt 
hat, kann ihm dies Gedicht nur ein Beweis des hohen Vertrauens fein, welches 
die Freunde der Freiheit zu allen Zeiten in feine Gefinnung geſetzt haben,“ 


. Wunde Liebe. An Serena. 6. Bon Cajetan Cerri. 


Damen-Ztg. Nr. 47. 
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1848. 23., 24. März. 


- 23. März, Donnerſtag. 
Graf Münd-Bellinghaufen danft ab. 


(Manin ruft in Venedig die Republik aus. — Ausmarſch 
Radecky's aus Mailand.) 


. Ber Entlaffung der Polen vom Spielberge am 23. März 1848. Bon 


Friedrich Wilhelm Goldbad. 


Ohne Drudort. 


. Gardelied. Bon Ludwig Bowitſch. 


Wanderer Nr. 71 (Zeitgedichte 5). — Bowitſch ©. 32. — Frühlingsfn. ©. 55. 


. Subelgruß an Defterreihs Nationen. Bon Friedrich Kaifer. 


In Muſik gejeit :c. von Franz vd. Suppe, 37. Werk; Haslinger Nr. 10381. — 
Bon Staudigl in der Afademie v. 23. März mit Beifall zum erftenmal vor— 
getragen. 
Kaifer Ferdinand’s Gnadenwort oder Befreiung der Italiener und Polen. 
Bon Moriz Marfbreiter. 
1 BL. 4%, Leop. Grund. — Früählingsin. ©. 16 f. — Eonft. Courier Nr.1 ©. 3. 


. Defterreihs Ziel und Waffe. Den Männern des 13. März 1848 gewidmet 


von Moriz König. 
2 Bl. 80, Meditariften. — Mufit-Anzeiger Nr. 12. 


. Stimme von Gräfenberg an Defterreih. Zur Feier des 15. März 1848. 


Theater-Ztg. Nr. 71 ©. 285. 


. Kür Freiheit. National-Garden=Lied. Andenken an den (!?) ruhmwürdigen 


Tagen 13. 14. und 15. März 1848 von J. ©. Tauber, Garde der 
5. Komp. Schottenviertel. Komponirt von J. R. Schachner. 


9. Engel Steindruderei: „Der ganze Ertrag ift den veriwundeten Mitbürgern 
gewidmet. Herr H. Engel hat 5000 Eremplare zu obigem Zwede gratis be= 
forgt. Borgetragen beim Jubelfeſt, veranstaltet von Strauß am 23. Abends 
beim Sperl zum Beften des Fondes zur Errichtung eines Denkmals für die 
Gefallenen”. — ©. weiter ArbeitersLied von Tauber (April/Mai). 


24. März, Freitag. 


Ausbruch der Feindjeligkeiten in Schleswig-Holftein. — Pro- 
viſoriſche Regierung in Kiel. — Die Feſtung Rendsburg ſchließt 
jich) der Erhebung an.) 


. 538. Der Jude. — An jeden edlen Defterreicher. Bon Herm. Engländer. 


2 DL. 8%, A. Dorfmeifter. — „Worte zur Beherzigung der großherzigen Handhaber 
der Geſetze jedes Einzelnen der edelgefinnten chriftlichen Brüder, deren Herz 
Gott rührte zum Bruderbunde.“ 


. National-Garde-Lied. Den Wiener Frauen geweiht. Von Dr. Surende, 


Sonftitution Wr. 4 ©, 30. 


. Wunde Liebe. An Serena. 7. 8. 9. Bon Cajetan Cerri. 


Damen=Ztg. Nr. 49, 50. 


. Kranz und Krone. Bon A. Palme. 


Wanderer Ir. 72. 


2, Trug und Wahrheit. Nach Tiedge von Aug. dv. Seppenburg. 


Wanderer Nr. 72, ©. 2. 
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25. März, Samflag. 
Petitionen für Emancipation der Juden liegen vielerorts auf. 
(Beichimpfung des faiferlichen Wappens in Neapel.) 


543. Deutſches Studentenlied. Den Hochſchülern Wiens gewidmet. Bon Auguft 
Fiſcher 


Wanderer Nr. 73. — Zugleich mit Rick Neues Oſterlied, Buchheim Das waren 
die braven Studenten, und Jurende Lied vom deutſchen Kaiſer, Chöre für 
vier Männerftimmen componirt und Wiens hHochherzigen Studenten achtungs— 
vollit gewidmet von G. U. Lorbking; Tobias Haslinger Witwe & Sohn 
Kr. 10875. — Fir Singftimme und Chor ad libitum componirt und allen 
feinen Freunden an der Wiener Hochjchule gewidmet von Louis Flerx; 
9. %. Müller Nr. 364. 


544. An Einen. Bon Friedrih Schlögl. 
Theater-Ztg. Nr. 73 ©. 293. 


545. Der Bopf iſt weg! 


Was fehlt mir doc nur im Genid, 
Was fucht vergebens nur mein Dlid, 
Herr Gott, was ift das für ein Schreck? 
Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 
Der Zopf, den ic) fo lange trug, 
Der ſtets mic auf den Rücken fchlug, 
Der immer jaß auf altem Fleck, 
Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 
Der Zopf, der fo gewichtig wog, 
Mid) jpät und früh nach Hinten z0g, 
Wie's jeder Zopf nur hat zum Zweck — 
Der Zopf ift weg, der Zopf iſt weg! 
Wer hat mir doch nur das gethan? 
Hab’ freilich meine Freude d’ran, 
Nur Schein’ ich mir num gar zu fed; 
Der Zopf tft weg, der Zopf iſt weg! 
Dr. Johann Nep. Vogl. 
Diorgenblatt Nr. 37. — Martinovics Declamations- und Yieder-Saal Nr. 1. — 
Bogl Schwarz-Roth-Gold ©. 20. 
546. Der Dichtkunft längfter Tag. Zum letzten Schillerfefte 1847. Von 
Ebersberg. 
Zufhaner Nr. 48 ©. 383 f. 


26. März, Sonntag. 
Volksverſammlungen zur Heidelberg und zu Freiburg im 
Breisgau: Deutjche Föderativ-Republif.) 


547. An Sudenverfolger. Bon Bernhard Knöpfelmader. 
1 BL. 8%, Klopf & Eurid). 


96 1848. 26. März. 





548. Zum Frühlingsanfang des Sahres 1848. 


Der Frühling ſproßt, unzähl’ge Blätter treiben 
Mit Jugendkraft aus jedem Zweig hervor; 

sein Aufenthalt — e8 kann zurück nicht bleiben 
Der Defterreicher in der Völker Chor. 

Der Blüthen Pracht wird bald ſich reich entfalten, 
ALS Brantgefchmeid des Gartens und des Hains; 
Im Blüthenmond wird duftig fich geftalten 

Der Blüthenfchniud des neuen Völkerſeins. 


Wenn dann im Herbit die Aepfel voth ſich ftreifen, 
Wenn gold’ne Frucht des Pflegers jchöner Yohn, 
Wird füge Frucht hefper’ichen Haines reifen 
Im Völferglüd der Conftitution. 
Sammer-Purgftall. 
Sonntagsblätter Nr. 13 (2 der neuen Folge) ©. 177. 


549. Grabfchrift auf einen Fchlechten Minifter. 


Hier ruhet nun des edlen Fürſten Yerb! 

Den Schmerz-Tribut zollt feinen ird'ſchen Neften: , 
. Denn lebt’ er auch nur fich zum Zeitvertreib, 

So jtarb er doch zum allgemeinen Beften. 


Gegenwart Nr. 70. Guſtav Frank. 
550. An Belterreichs Adler. 


Heil Dir, Du Yar von Defterreic), 
Zum neuen Sonnenfluge! 

Es grüßet Dich das alte Reich) 

Auf deinen Siegeszuge; 

Im Nord und Süd, in Oft und Welt 
Umvaufcht dein Flug ein Freiheitsfeft. 


Heil Dir, Du Aar von Defterreich), 
Erhebſt Du Did) vom Horte! 

Es raſ'ten Bär und Wölfe gleich 
In deinem edlen Forſte, 

Doch deine Klauen hat bewehrt 
Für's gute Recht ein gutes Schwert. 
Heil Dir, Du YAar von Defterreich), 
Durch Wolfen und Gewitter! 

Du fchlugit mit Einem Flügelſtreich 
Die Kettenlaft in Splitter; 

Aus taujend freien Gauen vuft 
Man Segen nad) Div durd) die Yuft. 
Heil Dir, Du Aar von Oeſterreich, 
So jet denn unf’re Sonne! 
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554. 


559. 


Qu 
or 
=] 


558. 


Und jchwebe über'm deutjchen Neid) 
Dem Brüdervolf zur Wonne; 
Und braucht Du Nede, Stahl und Erz, 
Für Alles bürgt des Volkes Herz! 
Gegenwart Nr. 70 ©. 277. x. Riedl. 


. Die Flucht des Schwarzen. Ballade von Karl Elmar. 


In Mufif gejett ꝛc. und dem wohlgeborenen Herren Joſeph Staudigl zur Erinne- 
rung gewidmet von Franz dv. Suppe, 38. Werk; Haslinger Nr. 10872. — 
Gefungen von Staudigl in der Akademie am 26. März. 


. Lied der National-Garde. Von W. Höger. 


Gegenwart Nr. 70. 


. Sch nehme mir einen Studenten. Von Karl Elmar. 


Wanderer Nr. 79 ©. 2 f. — Vorgetragen von Fräulein Augufte Wollvabe in der 
Akademie am 26. März im Theater a. d. Wien. 


27. März, Montag. 74 
Baron Sommaruga Unterrichts-Minifter. 


Die Standarte der Preßfreiheit. Von Eginhard. 
1 BL. 8°, ohne Drudort. — Wr. Zft. Nr. 62 ©. 245. 
Lenz. Don Auguft Lewald. 
Humorift Nr. 74 ©. 29. 


. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte von C. J. Metzger: Glüd auf! 


— Die Sieger — Die Gefallenen — Krone und Lorbeer — Preßfrei- 
heit — Die Nation ala Garde — Konftitution — Recht und fchlecht 
— Weltverbefjerer — Licht und Schatten — Dichter-Enthufiasmus — 
Die Zukunft. 

Theater-Ztg. Nr. 74 ©. 298. 


. Senjur-Dpfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Liebe 1, 2, 3. 


Bon Karl Kid. 
Wanderer Nr. 74. 
Der Student anno 1847. Bon Dr. Jurende, National-Garbdift. 
Sonftitution Nr. 5 ©. 41. 


28. März, Dienflag. 72 
„Naſchmarkt-König“. 
(Prager Petition um Landes-Miniſter. — Fürſt Felix 
Schwarzenberg verläßt Neapel.) 


. Der Student anno 1848. Bon Dr. Jurende, National-Gardiſt. 


Sonftitution Nr. 6 ©. 54 f. 


. Eocardenlied. Bon Ludwig Foglar. 


Wr. Zft. Wr. 68 ©. 252. 


. Priefe aus der Sandauer an Herren J. %. Caftelli. Bon Heinrich Neu— 


meifter, Stuhlarbeiter. 
1 BI. 8°, ohne Drudort. 


. Auf was ic) mic) jetst alles freue. Von J. Schidh. 


Wanderer Nr. 75 ©. 4. 


. Die alte und die neue Zeit. Von Joh. Gabriel Seidl. 


Wanderer Wer. 75. 


. Defterreih. Von N. DB. Yagufius. 


Theater-Ztg. Nr. 75 ©. 301. 


Helfert. Wiener Parnaf. 7 
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29. März, Mittwod. 70 
Auflöfung der k. k. Oberſten Polizei» und Cenſur-Hofſtelle. 
(Miniſterium Camphauſen in Berlin. — Freifchaaren-Kauferet 
bet Nisquonstout in Belgien.) 
565. National-Lied. Nach Schiller's PBunjchlied zu fingen. Bon A. Much. 
Eonftitution Nr. 7 ©. 68. 
566. An Pub. Bon Fran Funk. 
Wr. Zft. Nr. 64 ©. 254. 
567. Wahrheit und Vertrauen. Ein Lied für die Zeit. Bon Joh. Gabriel Seidl. 
Zuſchauer Nr. 50. R 
568. Erlkönig. 
Wer jchießt nod) jo jpät auf's Volk ohne Wehr? 
Es iſt ein König mit feinem Heer! 
Er hält fein Bolf jo treu in dem Arm, 
Er faßt e8 jo ficher mit feinen Gensd’armes! 
Mein Volk, was birgft jo Du bang Dein Gefiht? — 
Steht, Bürger, Du den Erlkönig nicht? 
Den Erlkönig mit dem Redner-Schweif? — 
Mein Volk, e8 ift ein Nebelftreif! — 


„Du, liebes Volt, fomm’, geh’ mit mir, 

Biel Fahre lang ſchon ſpiel' ich mit Dir, 
Manch’ bunte Worte gibt Dir mein Mund, 
Eitel Geflitter und nirgends ein Grund! “ 

D Bürger, o Bürger, und höreft Du nicht 
Was Erlfönig in der Zeitung verfpriht? — 
— Get ruhig, o Volk, Du betrogenes Kind, 
In dürren Blättern fäufelt dev Wind! — 
„Willſt, Liebes Bolf, nicht mit mir geh'n, 
Meine Truppen jollen Dich warten ſchön; 
Meine Truppen führen den nächtlichen Reih'n, 
Sie jchiegen und hauen und baden Did) klein!“ 
D Bürger, o Bürger, und fiehjt Du nicht dort 
Erlkönigs Näthe am düftern Ort? — 

Mein Volk, mein Bolf, ich ſeh' e8 genau, 

Es find, ach, die alten Minifter, jo gran! 


„Sc Lieb’ Dich, mein Volk in Sklavengeftalt, 
Und biſt Du nicht willig, fo brauch’ ich Gewalt! “ 
D Bürger, o Bürger, jet faßt er mich an, 
Erlkönig rückt mit Kanonen heran! 


Dem Bürger grauft’s in dev Pulverwolk', 
Er jchleppt zu dem König das blutende Volk, 
Erreicht den — Hof, wo wohnt der Defpot, 
In feinem Thronſaal das Volk lag todt! 
M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 76 ©. 302 (Sternſchnuppen vom polit. u. nicht=polit. Horizont). 
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569. Preußifche Misverftändniffe. Von Eduard Schön. 

Br. Abend-Ztg. Nr. 3. — 1Bl. 8%, ohne Drudfort. — Morgenbl. Nr. 43 ©. 172. 
570. Der große deutjche Komödiant. Von Otto. 

Phönix 1 ©. 36-38. 


30. März, Donnerflag. 
Krawall in der Schneider-Herberge. 


571. Schwarz Roth und Gold, oder Deutfchlands Farben. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 77 ©. 305. 


572. Das Fied vom deutfchen Kaifer. 


Mer kann der deutjche Kaifer fein? 

Ein Fürſt der felbft ein Sklave tft, 

Nach Yaune Bürgerblut vergießt, 

Nicht mit dem Volke denkt und fühlt 

Und nur mit defjen Liebe fpielt: 

Der Fürft, ich ſchwör's beim deutjchen Wein, 
Der kann fein deutfcher Kaiſer fein! 


Wer kann der deutsche Kaiſer fein? - 
Ein Fürft der mit der Knute buhlt, 

Zu Sklaven jeine Völker fchult, 

Der nicht dem Geiſte unterthan, 

Kur Fnechten nicht befreien kann: 

Ich ſchwör's beim deutjchen Eichenhain, 
Der kann fein deutfcher Kaiſer fein! 


Wer kann der deutſche Kaiſer fein? 

Ein Fürft der frei im freien Yand, 

Es Schütt und ſchirmt mit ftarfer Hand, 
Den Völkern gleiche Rechte gibt, 

Wie Kinder feine Bürger liebt: 

Ic ſchwör's beim freien deutfchen Ahein, 
Der muß der deutſche Kaiſer fein! 


Wer kann der deutfche Kaiſer ſein? 
Ein Fürft der hält was er verjpricht, 
Und nie die deutſche Treue bricht, 
Der jtarf und mächtig tft zugleic) 
Zu fämpfen für das deutjche Neid): 
Ich ſchwör's beim lichten Sonnenfcein, 
Das muß der deutjche Kaifer fein. Dr. JZurende. 
Sonftitution Nr. 3 ©. 84 f. — In Muſik gefeßt von Adolph Müller; Haslinger 
Nr. 10874; — ebenfo von Lortzing j. 25. März 3. 543. 
573. Videant Consules. Sonett. Bon Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 71. — Sonntagsblätter ©. 257 f. mit der Ueberfchrift: „An die 
Minifter”. 
574. Klage an Italien. Von Dr. Joh. Bernapif. 


Wanderer Nr. 77, 
7% 
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575. Ein deutjches Lied von Defterreih. Bon Joh. Gabriel Seidl. 
Theater-Ztg. Nr. 77 ©. 309. 


31. März, Freitag. 
Kroatifche Deputation in der Aula. 
(Demonjtration in Prag: „Podepsal*. — Erjte Sigung des 
Bor- Parlaments in Frankfurt a. M.) 


576. 


Drei Tage. 


Drei Tage zogen ernft und blutig 
An Frankreich's Horizont herauf, 
Es fämpften Bürger fühn und muthig, 
Borgreifend des Gejchides Lauf. 
Am dritten Tage mußte fliehen 
Die abgejegte Dynaftie, 
Sie mußte in die Ferne ziehen, 
Daar aller Herzens-Sympathie. 


Auch Bayern jah drei Tage kommen, 
Wo ſich das Volt, Ein Mann erhob, 
Wo es verlangt, was ihm genommen, 
Das Band zerriß, das Lüge wob. 
Kaum fehrte Ruh' und Ordnung wieder, 
So danfte König Yudwig ab, 
Er legte eine Krone nieder, 
Die nimmer Volfeslieb’ umgab. 


Doc) jtegreic) ging aus Kampfestagen 
Das freie Oeſterreich hervor; 
Wir fahen in die Flucht gejchlagen 
Der Finfterlinge jcheuen Chor; 
Zu Boden lag, was uns gebunden, 
Frei war das hochbeglüdte Yand, 
Und fejter inniger gewunden 
Um’s Herrjcherhaus das Yiebesband. 


Drum preifen wir mit lauter Wonne 
Die Schönen Jubeltage hoch, 
An denen heil’ger Freiheit Sonne 
Beglänzte das zerbroch'ne Joch, 
Und laſſen froh den Auf erfchallen: 
Heil unferm Kaifer Ferdinand! 
Heil unfern tapfern Brüdern allen 
Im schönen freien Vaterland! 
1 Bl. 8%, ohne Drudort, — Wanderer Nr. 78. IN Waldſchütz. 
577. Gehſt denn nit dani von Wagen? Ein wienerifches Sprichwort mit Va— 
riationen. Von J. F. Caſtelli. | 
1 DL. 4%, Leopold Grumd 4 Aufl. — Frühlingskn. S. 87—89. — Rank's Volks— 


freund Nr. 12 ©. 52. 


— Gaftelli Zeitflänge S. 8—10 (m. d. D. 26. März). 
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578. 


579. 


or 
0 
— 


583. 


584. 


585. 


586. 


Der Kartätſchen- und Granaten-König und ſeine lieben Berliner. Hiſtori— 
ſches Herunterſetzen in drei Aufzügen von J. M. Schleichert, 
National-Gardiſt im Juriſten-Corps. 

2 Bl. 40, ohne Druckort. — Eine andere Auflage unter dem Titel: „Die Bürger— 
Schlacht an der Spree oder Ein fünigliches Misverftändnis”. 


Gewappnetes Honett. 


Die deutjche Krone follte ſich erheben 

Aus Preußens bürgerblutgetränfter Mark, 

Sp leicht als wär’ fie goldpapier'ner Quark? 
Nein, nein! wir werden’s, wollen’s nicht erleben. 


Inmitten Deutichthum und der Knute fchweben, 
It Das dem „alten Geift Berlins” bequem? 
Der „Geift der Wiener” findet’S nicht genehm, 
Und Zeit iſt's, daß man fühle Deftreichs Leben. 


Den, der mit voller Segenshand gegeben, 
Als er des Volkes wahres Glück dircchjchaut, 
Gebühret fie, dem Guten Ferdinand. 


Er nahm nicht, nein ev vettete das Yeben 

Bon Taufenden an feiner Donau Strand, 

Weil er der Liebe feiner Stadt vertraut. S. v. M. 
1 Bl. 80, Kaulfuß Witwe, Prandel & Comp. — Becher ©. 84. 


. Zwei Worte. Bon Dr. J. Ad. Frankl von Marienbad. 


1 BL. 8%, ohne Drudort. — Becher ©. 76. 


. Gedanken. eines Tyroler Bauers. Zu Ende März 1848. 


2 Bl. 4%, ohne Drudort. — 1 Bl. 4%, ebenſo. — 1 BL. 4° mit dem Vor-Titel: 
„Was machen unfere biederen Tyroler? Sie denfen und handeln!“ — Ur— 
fprünglid; (ohne Vor-Titel) 2 BL. 4°, Wagner’fhe Buchhandl. in Innsbrud. 


2. Mein Tajchen-Katehismus in Noth und Tod. Von M. G. Saphir. 


Humorift Wr. 78. 
März/April. 
sreiheitsjubel. 

Ein Licht von Weiten. Bon J. Alexander Medis, National-Gardift. 

1 BL. 5°, ohne Drudort. — Becher ©. 16. — Freiheits-Album ©. 64. — Geſch. 

d. Wr. Rev. ©. 64. 

Bolfsfragen beantwortet von einem Freiheitsbruder. 

Frühlingsfn. ©. 126—128. 


„Nacht war's!“ 
1 B. 4%, %. Bed. — Becher ©. 9. 


Aufruf. 
Die für's Vaterland Ihr ftrittet, mannesmuthig, unverzagt, 
Feſt im heil’gen Streit beharrtet, bi8 die Kunde fam: „Es tagt“; 
Noch nicht dürft zum ftillen Herd Ihr kehren, noch dürft Ihr nicht ruh'n; 
Denn nod) eine große That der Freiheit gilt es jet zu thun. 
Seh’t, ala wir vor wenig Sonnen freudig hörten jenes Wort, 
Unſ'res Kaifers großes Wort: „Die Preß’ ift frei hinfort!“ 
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Seh’t, da haben Männer, reich geſchmückt mit Geift Gemüth und Wis, 
Feierlich erklärt: „Bon unfrem Recht ergreifen wir Befig“. 


Aber noch ein Wort iſt's, das uns majeftätifch jüngft ericholl, 

Traum, nicht minder Fatferlich, nicht minder groß und jegensvoll; 

Er, auf den wir Alle bang erwartend ſeh'n, der Kaiſer ſprach: 

„Mündig iſt mein Bolf fortan, mag felbit einfteh'n für 
jeine Sad.“ 


„Richt entfcheide fürder unfres großen Staates Weh und 
eil 
„enger Männer Eigenfinn; es haben Alle daran Theil, 
„Deiterreich8 Bewohner alle haben Theil am Baterland, 
„Mögen was ihm frommet, fördern treuen Raths mit 
treuer Hand.“ 


Bürger, thut was jene thaten, zeigt Euch frei und ungeſchwächt, 
Feierlich ergreift Befis von Eu'rem guten Bürgerredt; 

Jene thaten’s mit dem Worte, denn ihr Wort ift Freiheitsjaat; 
Aber Euer jhönjtes Wort, e8 war, e8 fer auch jegt die That. 


Unfer theures Heimatland, befreit durd) Gottes ew’ge Huld, 

Unfer ganzes Yand, e8 banget, ſchauert vor der ruſſ'ſchen Schuld, 
Bor dem Nachbar, der uns freundlich nah und näher ftet8 gerückt, 
Und mit jenem Nachbarſchutze unſern Donaufluß beglüdt. 

Bürger, braucht's noch mehr? Soll einem Yande, wo alles froftig ftarrt, 
Eines Wille Alle fefjelt, wie dev Boden eijeshart, 

Soll den Yand, wo jtarrendes Metall, wo Knuten nur gedeih'n, 
Unfer freies deutjches lebensfrohes Deftreich zinsbar fein? 


Beher ©. 59. $. Glaſer. 
587. bis 589. Die Freiheit — Die Gleichheit — Die Einigkeit. Bon Johann 
Holzinger. 


se 1 BL. 8%, Ferd. Ullrich. — F. und ©. auch ohne Drudort. 
590. Frühlingswunder. Von Joſ. Philibert Freiherr dv. Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 11. 
591. Erjte Frühlingsfonne des Jahres 1848. Den Studenten der Univerfität 
gewidmet von ©. L. Schneeweiß. 
2 Bl. 8%, Schmidbauer & Holzwarth. — Frühlingsfn. ©. 96—98. 
592. Lied von Deftreichs Freiheit. Von Antonius Dunfl, Lehrer. 
1 Bl. 80, Kopf & Eurich. 
593. Freiheitsjubel für das Jahr 1848. Bon Johann Fifcher. 
1 BL. 8°, Stödholzer von Hirschfeld. 
594. Deutjches Freiheitslied. Bon J. Machanek. 
1 BL. 4%, Klopf & Eurid. — Muſik von Ed. Schön; Diabelli. 
595. Nur vorwärts. Bon Emil. 
Bowitſch ©. 38. — Gedichte von Emil * **+ ©. 68. 
596. 597. Freiheitsblüthen : 


1. Bes Tandmanns Ahnen. 


In der engen armen Hütte, 
Nach geſproch'nem Nachtgebete, 
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Friedlich in der Seinen Mitte 

Ruht der Yandmann, ſchlummernd tief. 
In das ivdene Gefäß, 

Statt der Speife reicher Fülle, 

Gießt der Mond das helle Licht 

In der träumend tiefen Stille. 


Und der Nachtwind fühl und fäufelnd 
Zieht durch Fug' und Spalte hin, 
Dort des Kindes Haare fräufelnd, 
Seines Hanptes einzig Prühl. 
Kur ein Lämplein leuchtet nieder 
Bor dem alten Heil’genbild, 

Und es lächeln ferne Züge 

Ihnen Allen füß und mild. 

Bon des Kirchhofs jtiller Flur 
Kommt ein ſtummer Zug heran, 
An des Brunnens Rand vorbei 
Auf der altgewohnten Bahn. 


Schatten gleich, erkennbar kaum, 

Sind e8 doc) des Yandmanna Ahnen, 
Die einſt feiner Hütte Raum, 

Seine Felder ihn begränzten. 

Jener dort, der ſtarb am Grabe 

Seines Weibes, feiner Kinder, 

Die verfünmert, weil die Gabe 

Letzten Brod's ihm ward entzogen. 


Und dies Mägdlein jchied in Granı 
Aus des Lebens Frühlingstagen, 
Bon des Junkers Wort getäufcht, 
Ihm verzeihend, fonder Klagen. 


Dort das arme Miütterlein 

Schlug im Zorn der Vogt zur Erde, 
Blutig in des Mondes Schein 

Trägt am Haupt fie noch die Wunde. 
In der ftillen armen Stube 

Steh’n fie ſchweigend nun im Kreiſe, 
Wie von Blume weht zu Blume, 
Hörbar kaum, der Nachtwind Leife. 
Alfo auch von bleichem Munde 

Geht ihr Wort der Klage hin, 

Denn e8 eint zu ew’gem Bunde 
Gleicher Schmerz dem Tod das eben. 
Ihre Hände find gefaltet, 

Ihre Häupter tief gejenft, 


103 


104 


1848. März/ April. Freiheitsjubel. 





Ein Gedanfe mächtig waltet 
Trauernd über ihnen Allen. 

Und fie neigen tief jic nieder 

Zu des Landmanns rauh Gewand, 
Ach es ift jo arm wie je, 
Schwielenreich wie jonft die Hand. 


„Und Dein Haupt”, fo fprechen fie, 
„Beugt fid) noch vor jedermann, 
„Biſt im Land, wie eint auch wir, 
„Immer nod) der legte Mann.“ 


Nah' einander, ftille weilend 
Weinen fie, und ihre Thränen 
Sinfen heiß und ſchmerzlich eilend 
Nieder ob den hohlen Wangen. 


Sieh’, da bricht nad) Mitternacht, 
Eh’ die Yerche noch gefungen, 

Eh’ der junge Tag erwacht, 

Dort ein Strahl in DOften an. 


Und fie fchauen lebend auf: 
Freiheit, Deine Sonne ıjt’8, 
Die ob ihrer Kinder Haupt 
Leuchten wird in ew'gem Lauf! 


Und da iſt's, als ſänken nieder 
Sie im Yeichenfleid auf's Knie, 
Und es tönte ſäuſelnd wieder, 
Doch num hell in ſüßem Klang: 


„Unfer Erbe ift der Schlummer, 
„Unſ're Tage find vollbracht, 
„Doc es löst num aller Kummer 
„Sich für uns in ew'ge Luſt. 


„Unſern Kindern ward gegeben, 
„Was als ärmjter Hoffnung Strahl 
„Unſrem bettlergleichen Leben 
„Nicht als Ahnung durfte werden. 
„ch, daß wir doc) unſre Herzen 
„Eurer Freude dürften leihen, 
„Denn e8 faßt nad) jolhen Schmerzen 
„Alle Luft da8 Eure nicht. 

„Wenn ihr frei und Allen gleich 
„Jubelt bald im frohen Chor, 

„Ach jo hebt für Eure Ahnen 
„Eure Hände aud) empor.” 


2. Lied. Von demjelben. 
2 Bl. 8°, Klopf & Eurid). 


607. 


608. 


609. 


610. 


611. 


612. 
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. Das Licht der Freiheit. Bon Anton Caspar. 


1 31. 8°, Joſ. Ludwig. 


. DOefterreichs Freiheit und Worte. Von I. Gürtler. 


1 DL. 8%, ohne Drudort. 


. Subellied der Wiener. Von B. Leitner. 


1 Bl. Auer-4° mit Titel-Bignette, A. Leitner. 


. VBorboten. März 1848. Von Anaftafius Grün. 


In der Veranda ©. 60—68, 


. In Wien fein doch ganz andre Yeut. Von Arthur. 


1 BL. Fol., Sof. Ludwig. 


. Das vierblattlige Kleeblatt. Bon Franz &. Bidſchof. 


1 BL. Fol., Iof. Ludwig 2 Aufl. 


. National-Lied (Nach) der befannten Melodie zu fingen). Von Wilhelm 


Belzar, National-Gardiſt. 
Freiheits-Album S. 56. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 56. 


. Conftitutioneller Baterunfer. Bon Wilhelm Becker, Naturdichter. 


1 81. 8%, Klopf & Eurich. — Ebenſo, ohne Drudort. 


. Hoc) Defterreich. Ich frage dich? Gedanken eines Naturdichters. Bon Arthur. 


2 Bl. 3°, Joſ. Ludwig 2 Aufl. 


Die neue Gefchichte 1848. 
Sonett. 


Ein neues Blatt jchlägt auf die Weltgejchichte 
Und jchreiben will fie d’rauf mit eh'rnem Stift 
Die Enderfolge göttlicher Gerichte 

In unauslöfchbar glüh'nder Flammenſchrift: 


„Zerſtieben feh’ ich ſchaurige Gefichte, 
„Wohin mein Blid, der zorngewalt’ge, trifft; 
„Die lange Nacht zerreigt vor meinen Yichte, 
„Der Scorpion verfprigt fein letztes Gift! 


„Kein Knie beugt ſich hinfür vor Königsthronen, 
„Kein Rüden mehr in aufgedrung'nem Frohnen, 
„Kein Wahn verführt fortan zu blut’ger That. 


„Die Menjchheit herrjcht, und die braucht feine Fechter, 
„Lieb' ift Gefeß im Bunde der Gejchlechter, 
„Und Bölfer figen brüderlic) zu Rath.” 
Befreite Lieder ©. 70. Dr. Siegfried Kapper. 
Prolog von E. Keppler, Garde der 1. Juriften-Compagnie. 
18. 4%, Kopf & Eurid 2 Aufl. 
An die Wiener. Bon Franz Manger. 
1 Bl. 8°, Ferd. Ullrich). 
Freiheitslied. Bon E. Ortlepp. 
2 BL. 8%, Klopf & Eurich. 
Ajchenlied der Konftitution. Bon M. E. Stern. 
2 DL. 8%, Franz Edler v. Schmid. 
„Frei fein it des Menfchen Streben“. Bon Klemens Rofental. 


— 


Frühlingskn. S. 7. 
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613. Ich war dabei! Nach der Melodie: „Zu Warſchau ſchwuren tauſend auf 
den Knieen“. Von Klemens Roſental, National-Gardiſt. 
1Bl. 80, Franz Edler v. Schmid. — Frühlingskn. ©. 24 f. 
614. Salmo composto pegli avvenimenti de’ giorni nostri. Di Pietro Mugna. 
2 Bl. 8%, Tendler & Comp. 
615. Halts eng zam, von einem National-Gardiften (Joſeph Brirner) für 
jeini Kameraden der Vorftadt Neubau. 
2 DL. 8%, Stödholzer von Hirschfeld: „Der Neinertrag nad) Abzug der Koften ift 
für das Denkmal der am 13. und 14. März ruhmvoll Gefallenen“. 
616. Dejterreich frei! Zum Beften feiner armen Collegen in Wien von Aler. 
Brix, Mediciner. 
1 BL. 8%, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Frühlingsfn. ©. 80 f. 
617. Die entwölfte Sonne. Bon Wenzel Materna, — und Nat. Gardiſt. 
1Bl. 80, Klopf & Eurich 2 Aufl. 





618. Loblied der Damen Wiens. Von Karl Appel. 
1Bl. 80, ohne Druckort. 
619. Von den Frauen. Von Johannes Nordmann. 
2 Bl. 80, Schmid. — (Trutznachtigall 3). 
620. Gewidmet den hochherzigen Damen Wiens. Bon Wottit, National- 
Gardift, Lehrer der engl. und franz. Sprade. 
1 BL. 8%, ohne Drudfort. — Frühlingsfn. ©. 55 f. 
621. Ein Lebehoc allen Freunden und Freundinnen des Friedens. Von Hein- 
rich Dynes, Mediciner. 
1 DI. 8°. Schmidbauer & Holzwarth. 
622. An die Univerfität. Ein Wiener Mädchen für alle. Bon Thereje. 
1 BL. 4%; auf der andern Seite in Profa: „Zapfere National-Garde und Stu= 
denten”; ohne Drudort (Wieden Hauptftraße Nr. 381 2. Stiege 1. Stod 
Thür Nr. 31). 
623. Frauentheilnahme. Bon einer Dame. 
1 BL. 8%, Klopf & Eurid. — Beder ©. 80. 


624. Märzveilchen 


den patriotiſchen Frauen Wiens gewidmet. 


Die Männer zogen Reih' an Reih' 
Vom Zeughaus weg mit Waffen, 

Zu ſtürzen alte Tyrannei 
Und Recht ſich zu verſchaffen; 

Ein Jubelruf durchſcholl die Luft: 
„Hoch leben unſ're Braven, 

„Die kämpfen, wenn die Freiheit ruft, 
„Doch nieder mit den Sklaven!“ 


Und wo ſie gingen, Alt und Jung, 
Begrüßten Frauenblicke 
In heiliger Begeiſterung 
Sie mit dem Wunſch: „Zum Glücke!“ 
Frau'n ſchwangen Tücher hoch empor 
Der Männerſchaar zum Preiſe, 
Aus ihrer Bruſt in Gottes Ohr 
Scholl ihr Gebet nur leiſe. 
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Das war ein Kampf uralter Zeit, 
So ftritten die Germanen: 

Die Männer all’ zum Tod’ bereit, 
Boraus die Frau'n mit Jahnen ! 

Aus jedem Fenſter winften fie 
Und warfen die Socarden 

(Bald weiß bald roth mir dünften fie) 
Auf alle Freiheitsgarden! 


Wer ſchmückte jene junge Bruft 
Mit weißen Friedensitreifen? 

Wer ſchlang, des Zweckes fic bewußt, 
Die Schönen Ungarfchleifen? 

Mer warf den Männern Banner zu 
ALS Siegern in dem Streite? 

Wer gab zur öden Grabesruh' 
Den Opfern das Geleite? 


Wien's Frauen haben das gethan 
An Wien’s glorreichiten Tagen, 

Ic juble freudig, daß ich kann 
Der fpäten Welt e8 jagen; 

D'rum lebet hoch ihr edlen Frau'n 
Mit euren freien Gatten, 

Des Glüdes vollen Tag zu ſchau'n, 
In Lieb’ nie zu ermatten! 


1 BL. 4%, ohne Drudort. Ignaz Zwanziger. 


625. Wiener Märzlied 1848. 
Rollet Republicanifches Liederbudy ©. 16 f. 


626. Schwarz Roth Gold! Teutfchland Fenzmonat 1848. 
2 BL. 8°, Ghelen'ſche Erben. — 1 BI. Fol., ebenda. (Scheint außer-öſterreichiſchen 
Urjprungs zu fein.) 
627. Die alte Mähr’ vom Kaifer Friedrich Barbarofja und feinen getreuen 


Nittern. 
Defterr. Parole Probeblatt ©. 3 f. 


628. Des Deutfhen Baterland. Von E. M. Arndt. 

131. 4%, Gerold 2 Aufl. — 1 BL. 8%, M. Lell 2 Aufl. — 1Bl. 2, Klopf & Eurid) 
7 Aufl. — 1 Bl. 8%, ohne Drudort 3 Aufl. — 1 Bl. 4° mit figuraler Rand— 
verzierung, Hummtibfc sc. Ludwig Förſter art. Anftalt. — 1 BL. Quer-Fol., 
mit Noten und figuraler Randverzierung, Hummitzſch sc. ohne Drudort. — 
1 BL. 4° mit Titel-Vignette, Franz Barth. — Borgetragen (Chor mit Solo— 
Duartett von Reichardt) bei der dritten Gefangs-Production des Männer 
Gefangsvereins am 9. April; VBorkommende Gefangftüde ꝛc., 8%, Mechitariſten, 
©. 12. — Frühlingsfn. ©. 73—75. — Sechs Nationalg. ©. 3 f. 


629. Des Teutichen Vaterland. Zweiter Theil. Nach E. M. Arndt von I. Hopp. 
1 BI. 8%, M. Lell. 


630. Das Gedachte in Worten. Bon Kanit, Techniker. 
1 3. 8°, Klopf & Eurid). 
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631. Der gefränfte Jude. 
Jülke Wundertage Wiens ©. 76—79. 


632. Politifches Glaubensbekenntnis. 


Herr! ich weiß e8, daß nad) trüben Tagen 
Wieder folgt der heit're Sonnenschein, 

Daß die Feſſeln endlich find gefallen 

Und wir freie Menfchen werden fein. 

Doch ich glaub’, daß nicht in wenig Stunden 
Ganz fic ändern läßt, was man gerügt, 
Und ein Haus nur dann dem Sturme troßet, 
Wenn zum Steine wird der Stein gefügt. 


Herr! ich glaub’, daß reich mit Ruhm und Ehren 
Unſ're junge Garde fich geſchmückt, 

Und die Nettung von verworf'nen Händen 
Einzig diefen Tapfern iſt geglüdt. 

Doc) ich) glaube, daß die blanfe Waffe 

Nicht allein den Heldenfinn erregt; 

Und nicht jedem fchlägt ein Herz im Buſen, 

Der am Arm die weiße Schleife trägt. 


Herr! ein Monument für alle Zeiten 
Wär’ die Gleichheit jeder Confeſſion, 
Denn der ewige Bater blickt auf alle 
Segnend nieder von dem ew’gen Thron. 
Darum laßt ein Vorurtheil entſchwinden, 
Das ein Pöbelwahn nur aufrecht hält; 
Der verdient es, Euer Necht zu theilen, 
Der im Tod für Eure Rechte fällt. 


Herr! ic weiß, daß Einheit in dent Volfe 
Eh'rne Mauern felber niederreißt, 

Und die höchſte Kraft von allen Kräften 
Ewig bleibt des Menjchen fühner Geift; 
Doc) ic glaub’, daß er die höchften Stege 
Feiert, wenn er nie die Schranfe bricht 
Und um Fürft und Volk ein nie zerreißend 
Band der Eintracht und des Friedens flicht. 


Herr! ich weiß, daß die num freie Preſſe 

Heim’sche Geifter zeugen wird und jchafft, 

Daß ihr Einfluß dringt in's Mark des Lebens, 

Uns das Neid) erichliegt der Wifjenfchaft; 

Dod) ich glaub’, daß ſelbſt der Schwächlten einer, 

Der jetzo die Feder führen mag, 

Was er denkt aud) freiheraus fol jagen 

An der Freiheit Aller-Seelen-Tag. 

Mori; Markbreiter. 

18. 4%, Grund. — Beder ©. 24. — Frühlingstn. ©. 85 f. 
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. Heil Euch, Heil Euch, Ihr gefammten Defterreichs Kaiferftaaten. Bon 
A. Grünhut. 
Jüdiſcher Invalide ©. 7 f. 


Die Errungenjchaften — Lonftitution. 
. Für Wahrheit und Recht. Von Wilhelm Beder. 
1 31. 8%, Stöckholzer von Hirichfeld. 
. Preßfreiheit! Nationalgarde! onftitution! Bon Hermann Engländer. 
1 BI. 8%, Dorfmeifter. 
. Drei Worte an feine Brüder von 8. Pollaf, Mediciner. 
1 BL. 8%, Schmidbauer & Holzwarth. f 


Hoch Tonfitution! 


Gebt Eonftitution ! 

Der Ungar hat fie lange jchon, 

Wir Wiener find der Völker Hohn; 
Gebt Conftitution! 

Hoch Koſſuth, Breuner, Yamberg hoc)! 

Hoch jeder, der nicht feige froch, 

Wenn es erjcholl wie Glockenton: 
Gebt Eonftitution! 


Ya, Conftitution! 
Einjt ging das Wort vom Kaiſerthron: 
Nehmt hin als eurer Treue Lohn 

Die Konftitution! 
Bei Alpern, Wagram, Aufterlig, 
Im Schwertertanz, im Pulverblis, 
Errang, o Vaterland, Dein Sohn 

Die Conftitution. 


Die Eonftitution! 
Nicht feiger Knechte ſtummer Frohn, 
Es ziemt der mündigen Nation 
Die Conſtitution. 
Wir geben für Habsburgs Geſchlecht 
Des Herzensblut; doch unſer Recht 
Zu wahren, wenn uns Stürme droh'n, 
Gebt Konftitution! 


Gebt Konftitution! 
Heil ung! Heil uns! Er gab fie ſchon, 
Der theure Kaifer auf dem Thron 

Gab Konftitution. 
Der zwifchen Volf und Ferdinand 
Wie eine finft're Wolfe ftand, 
Er iſt geſtürzt, er tft entfloh'n. 

Hoch Eonititution! 

Henry Leo Bed (K. . . . v). 
1Bl. 80, Stöckholzer von Hirſchfeld 2 Aufl. — Becher ©. 9. 
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638. Conſtitution. Von Freiherrn v. Lazarini. 
Zwölf Märzlieder S. 9. 

639. Was thut die Conſtitution und was iſt ſie? 
1 BI. 40, Leopold Grund. 


Nationalgarde — Akademiſche Legion. 


640. National-Gardiften-Lfied. Von M. E. Stern. 

2 Bl. 8°, Schmid. — Beder ©. 77. — In Muſik gefett ꝛc. und der Hochſchule 

in Gräß adhtungsvoll gewidmet von Prof. S. Sulzer; Haslinger Nr. 10848. 
641. Neues Lied für die National-Garde. Nach der Weife des „Gaudeamus 
igitur*. Don Aug. Mar. Seyffert. 

1 BI. 8°, ohne Drudort. 
642. Vorwärts. Bon Freiheren dv. Yazarini. 

Zwölf Märzlieder ©. 1. 


643. Auf der Wache. 
Seit ic) zur Fahne ſchwur, 
Fühlt meine Bruft 
Wonne und Freude nur; 
's iſt eine Luft 
Wehrmann zu fein. 
Brüder ſchenkt ein! 


Für unfer Schönes Yand, 
Für’s Kaiferhaus, 
Waffne ſich jede Hand, 
Brüder heraus! 

Leeret den Krug 

Auf einen Zug! 


Kedliche Nachbarn find 
Stets auf der Hut, 
Schügen ung Weib und Kind, 
Denn unjer Blut, 
Mann, wo und wie, 
Fließt aud) für fie! Emil. 
Frühlingsfn. ©. 60. — Bowitid ©. 54. — Gedichte von Emil *** (1849) ©. 46. 
644. Drei Worte. Der National-Garde gewidmet von 3. Bernflau. 
1 BL. 8°, Dorfmeifter. — Bowitſch ©. 69. — Frühlingsfn. ©. 105 f. 
645. Pisen pro närodni gardu od Vinc. Furcha. 
1 Bl. 8%, Meditariften, Buchhandl. Schmidt & Leo. — Auf der andern Seite: 
„Närodni hymna“. 
646. Die National-Garde! Gedichtet vom fechzehnjährigen Joſehh Matras. 
1Bl. 8°, Stödholzer von Hirſchfeld. 


647. Ic wache für meinen Kaifer! 


Am Linienwalle um Mitternacht 

Steht ein Gardift, im Arme die Wehr, 
Nicht blinkt fie in leuchtender Sterne Pracht, 
Denn trüb’ und finfter iſt's rings umher. 
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Er jpähet und ſchauet in's weite Feld, 
Der Wachmann erfüllet ftrenge die Pflicht, 
Der Himmel, der dedet ihn ja als Zelt, 
Und Finfternis die jcheuet er nicht. 


Es hat ja, denkt er, jo manche Nacht 
Mein edler Kaiſer jo mild, jo gut, 

In treuer Sorgfalt für mid) durchwacht, 
Und ic), ic) habe jo ſanft geruht. 


Kun mag Er fchlummern, ich wache für ihn, 

Er hat feiner Garde nicht irrig vertraut, 

Für ihn geh’ ich willig zum Tode hin, 
Ic hab’ auch auf Ihn nicht mit Unrecht gebaut! 


Philipp Haas, National-Gardift. 
1 BL. 8%, Stöckholzer von Hirjchfeld. 


648. Te Deum laudamus, 
für die Setztzeit übertragen und der Univerfität zu Wien gewidmet. 

Großer Gott, wir loben Dich! 

Der Du huldvoll gabjt die Stärke, 
Daß wir fühn und ritterlic) 

Stürzten nun der Hölle Werfe; 
Daß zur Freiheit wir erwacht, 
Danfen Herr wir Deiner Mad. 


Alles was Dich preifen kann, 
Univerfität und Bürger, 

Krieger Bauer Handelsmann, 
Jubeln auf: Es ſank der Würger, 
Der Gedanken ſchlug in Erz! 
Dir dankt jubelnd jedes Herz. 


Heilig Herr Gott Sabaoth! 
Heilig ift Dein hoher Wille, 
Starker Helfer in der Noth! 
Daß ſich unſer Wunſch erfülle, 
Schickten wir zu Deinem Thron 
Unſre Bitten lange ſchon. 


Unſrer Brüder hoffend Chor 
Aus ganz Oeſtreichs ſchönen Gauen 
Richtete zu Dir empor, 
Gott im Himmel, ſein Vertrauen. 
Waren lang wir auch bethört, 
Vater Du haſt uns erhört! 


Auf dem ganzen Erdenkreis 
Hört man Oeſtreichs Ruhm erſchallen, 
Dir o Herr gebührt der Preis! 
Durch Dich iſt die Wehr gefallen, 
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Die von feines Kaifers Thron 
Wies den Bürger ab mit Hohn. 


Site verbannte ſtets den Geiſt, 

Der des Bürgers Bruft belebte, 
Der Nationen fräftig ſpeiſt, 

Der nad) Licht und Wahrheit jtrebte. 
Du erhörſt des Volks Gefchrei, 
Gabſt die Preffe wieder frei! 
Eines Habsburg würd’ger Sohn 

Hat, von Deinem Geift ducchdrungen, 
Kun von feinem Herrjcherthron 

Seinen Zepter mild gefchwungen; 
Bon Eenforen finftrer Nacht 
Und von Feſſeln frei gemacht! 
Nunmehr fteht der Habsburg Thor 

Allen Redlichen auch offen, 

Es vernimmt des Kaifers Ohr, 

Was wir wünfchen, was wir hoffen. 
Recht allein fit bei Gericht, 

Lug und Trug hat fein Gewicht! 
Steh Herr Deinen Dienern bet, 

Welche Dich) mit Demuth bitten, 
Lohne Vater ihre Treu 

Denen, die für Freiheit litten; 

Laß den Stern nicht untergeh'n, 
Den fo glanzvoll fie gejeh'n! 
Sieh’ Dein Volk in Gnaden an, 

Segne das erfämpfte Exbe, 

Leit! uns auf der rechten Bahn, — 

Daß kein Feind es mehr verderbe; 
Was erkämpft hat Treu und Blut 
Nimm o Herr in Deine Hut! 


Alle Tage wollen wir 
Dich um weiſe Führer bitten, 
Unſre Garde weiht ſich Dir, 
Segne was wir uns erſtritten! 
Segne Habsburgs alten Thron, 
Preſſe — Conſtitution! 


Herr! erbarm', erbarme Dich! 
Daß uns nicht der Hochmuth blende, 
Daß des Himmels Gabe ſich 
Nicht zum Fluche einſtens wende; 
Daß Dein Volk ſo ſtark als frei 
Bleibe Gott und Kaiſer treu! 


2 Bl. 80, ohne Drudort. Ferdinand Botgorſchek. 
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649. Abſchiedslied eines Wiener Studenten. Von Hugo Jacques Petri. 
1 BL. 80, M. Lell. — (Auf der Rückſeite: Lied der Arbeiter: „Die gold'ne Sonne 
fteigt zu Sterneshöhen“.) 
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Den Studenten. 


Hei junges Blut! . . . ein Lied, ein echtes 
Fir Eud) und Eure muthige That: 
Ihr jeid die Gründer des Gefchlechtes, 
Das fortan feine Freiheit hat; 
Bon Euch und Eurem fühnen Wagen 
Ging aus, was Früchte ſchon getragen 
Und tragen wird in fünftigen Tagen, 
Bon Eurem Herzen ftanımt die Lehre, 
Die jelig nun ein Volk gemacht: 
Studenten! . ... Euch die erjte Ehre! 
Ihr habt das erfte Werk vollbracht. 


Mit gutem Kaufgeld Eures Muthes 

Habt Ihr die Freiheit ung erfauft 

Und in der Taufe Eures Blutes 

Sie eingejegnet und getauft; 

Ihr wart der Freiheit Schuß-Eohorte 

Und mit den Waffen Eurer Worte 

Erbrachet Ihr zuerit die Pforte, 

Daß feiner mehr den Eingang wehre, 

Der frech) des Volkes Wunfc) verlacht: 
Studenten! ... Eud) die erjte Ehre! 
Ihr habt das erſte Werk vollbradht. 


Des Landes Ruhm, des Yandes Segen 

Iſt Euer Werk... Studenten hoc)! 

Verlaßt uns nicht auf unfren Wegen... 

Wir brauchen Eure Hilfe noch! 

Seid unsre Führer... . gerne fügen 

Wir ung den Worten, die nicht lügen, 

Und folgen in gefchaarten Zügen! 

Ihr feid die Erſten in dem Heere, 

Das Schnell erftanden über Nacht: 
Studenten! ... . Euch die erjte Ehre! 
Ihr habt das erſte Werk vollbracht. 


Ihr habt begriffen Eure Sendung, 

Die, raſch vollbracht, den Sieg ung trug, 
Mit Euch beginnt die neue Wendung 
Der Zeit, die willensjtarf zerſchlug 

Die Feſſeln, die ung lange drüdten; 
Durd) Eud) find jet wir die Beglüdten, 
Durch Euch allein die Ruhmgeſchmückten! 
Wir wilfen nun, daß, wer begehre, 
Gefränft nicht werde durch Verdacht: 


Helfert. Wiener Parnaf. 
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651. 


Studenten! .. . Euch die erſte Ehre! 
Ihr habt das erſte Werk vollbradit. 


In Euch muß jedermann begrüßen 
Den beiten Stamm im Baterland, 
Und Blüthen ſtreu'n zu Euren Füßen 
Und herzhaft ſchütteln Eure Hand, 
Die Antwort brachte auf die Bitten, 
Die Unrecht länger nicht gelitten, 
Dafür das gute Recht erjtritten . . . 
Es fer, wer Euch ein Haar verjehre, 
Erflärt in Acht und Aberacht: 
Studenten! .. . Euch die erſte Ehre! 
Ihr habt das erſte Werk vollbracht. 
2 Bl. 8°, Schmid. — (Trutznachtigall 2). Sohannes Nordmann. 
Was is denn a Student ? 
Gedicht in öfterreihifcher Mundart. 
„as 18 denn a Student?” Dös wiljat i fo gern, 
D’ Leut ved’n überall jo viel irzt von dö Herrn! 
I han jcho d' Muada g’fragt, ob ſie's denn a nit kennt? 
Und d' Muada hat d'rauf g’jagt: „Student 18 — a Student!!“ 
Da Boda hat ma’ a foa g'ſcheid'ri Auskunft geb’n: 
„Student'n jan halt Yeut, dö von die Studi leb'n!“ 
Da Boda, der hat g’lacht und g’jagt: „d' Student’n jan 
Dö Krampus und Niklo, dö d’ Groß'n ſchreck'n than!” 
Da Pfarra, der hat gar die Händ jchier z'ſamma g’fchlag'n, 
Und g’jeufzt: „Jkann eahm da nix Recht's no d’rüber ſag'n!“ 
Na — dent’ i ma — nit jchlecht, 's wird do fo arg nit jeyn, 
Da Pfarra ſeufzt wohl a in’ lia'w'n Tag oft’ nein! 
Und weil ma's koans hat g’jagt: „Was denn is a Student,“ 
Bin tiaufd’ hohe Schul voll Neugird eint g’rennt. 
Und wia i dort bin g'weſt, wollt jchier i nimma fort, 
"3 fan gar fo liawi Herrn, di Herrn Studenten dort! 
Koa Hochmuath und foa Stolz i8 unter eahna z'ſeg'n, 
Und den ſö ſchützen than, dem thu'at a g’wiß nix g'ſcheg'n! 
So red’n mit di Yeut jo freundli und fo guat, 
Und prächti fteht eahm' an da ſchwarzi Feda'huat! 
„Dös fan di Held’n, fiagit“, hat oa'ner zu mir g’fagt — 
„Dö allı groß'n Diab im März zum Teufel g’jagt!“ 
Da han i denkt im ſtill'n: „Wann nur bei ung dahanı 
Vom Marzi jo a Held a übern Richta’ kam!“ 
Wann's an daham irzt frag'n: „Was is denn a Student?“ 
So fag i's frei: „A Held, der foan Schönir’a fennt, 
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Der’s Rec) t und d’ Freiheit fchüst, und der mit Wort und Hand, 
Wann's gilt, a mit fein Bluat, fteht ein für's Badaland!“ 


Und wißt's a, wia ma glei dö brav'n Herrn da fennt? 
„Schaut’8 nur am Feda’huat, den tragt nur a Student!!“ 
1 BL. 4°, Klopf & Eurich 2 Aufl. Clemens Fr. Stir. 
652. a. Freiheits-Marih für die Studenten. Bon %: 9. Hirfchfeld. 
1 BL. 8%, Stödholzer v. Hirſchfeld. — Becher ©. 70. 
b. Freiheits-Lied. Den freiheitsmuthigen Studenten aus liebevollem Herzen 
gewidmet von Ihrem Kollegen Doctorand 3. 9. Hirſchfeld. 
1 81. 8%, Schmid 2 Aufl. — Ebenda 2 Bl. 8°, 
Der Berfaffer hat dieſes ziemlich werthlofe Gedicht (a) jpäter theilweife um— 
gearbeitet und um zwei Strophen erweitert, in welcher Geftalt (b) es in der 
„Sonftitution” Nr. 60 vom 3. Juni ©. 764, dann felbftändig erfchienen ift. 
In der „Conftitution” a. a. DO. findet ſich zugleich eine Erflärung von 
„3. Strauß Capellmeifter”, worin er fi „dem Wunfche mehrerer Herren 
Studierenden erbötig” erklärt, das Gedicht Hirfchfeld’3 „als Studenten-Marjch“ 
in Muſik zu ſetzen; „die Partitur fteht als ein Eigenthum der afademifchen 
Legion derjelben zur Dispofition”. 
653. Hoc) die bewaffnete Jugend! Von Freiheren dv. Yazarini. 
Märzlieder ©. 13. 
654. An die Wiener Studenten nad) dem Freiheitsfampfe im März 1848. 
Der Univerfität in Wien gewidmet von Karl Haffner. 
4 BL. 8%, Wallishaufer. — Becher ©. 99. 
655. Kundmachung. Gegeben während der merfwürdigen März-Ereignifjfe im 
Fahre 1848 im Namen der Capitale Zuftitia von Adolph Buchheim. 
1 BL. 8°, ohne Drudort. — Beder ©. 73. — Frühlingsfn. ©. 110 f. — Stud.= 
Enurier Nr. 49 (vom 17. Auguft) ©. 207. 


656. Gruß an das Ficht. 
Den tapferen Studenten der Wiener Univerfität gewidmet. 


Wenn nad) gewitterjchwerer Nacht 
Der junge Tag zum Sein erwacht, 
Ertönt der Hain von Klängen. 
Der Kleinen Sänger munt'ver Chor 
Schwingt ſich zum Aetherblau empor, 
Begrüßt e8 mit Gefängen. 


Dir, Defterreich, ift nach langer Nacht 
Ein freudenreicher Tag erwacht, 
Der ſchönſte unter allen; 
Wo Knechtſchaft, Finfternis und Hohn 
Befiegt vom ew’gen Licht entfloh'n, 
Der Freiheit Banner wallen. 


D’rum nad) der Nacht jo lang und bang’ 
Laßt einen hellen Freiheitsfang 

Dem jchönen Tag erklingen. 
Wär’ ich ein ftarfer deutjcher Mann, 
Der feine Waffen ſchwingen fann, 

So kämpft' ic) ftatt zu fingen. 
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661. 


662. 


Doch darf fein Weib zum Kampfe zieh’n, 

Kann nur daheim für Freiheit glüh'n, 
Und ftolze Thränen weinen, 

Und Segen auf die Edlen fleh’n, 

Die zu dem Bund fo hehr und ſchön 
Std) heldenmüthig einen. 


Heil Euch, Ihr Männer, die voll Muth, 
Nicht achtend Euer Gut und Blut, 
Die Freiheit ung errangen; 
Die mit gewalt’ger Eifenhand 
Serüttelt an der Feſſeln Band, 
Bis klirrend fie zerfprangen. 


Heil Dir, o Fürft, mit frommem Sinn 
Gabſt Du das Eifenfcepter hin, 

Die Palme zu bewahren. 
Du zahleft reich mit geift'gem Gold, 
Mas wir an ivd’schem Gut gezollt 

Bor jieben und dreißig Jahren. 


Und Heil Euch Todten ſtill und bleich, 
Die für des Geijtes ewig’ Reich 

Euer Herzblut gern gezahlet. 
Gibts einen ſchönern ftolgen Tod, 
Als wenn der Freiheit Morgenroth 

Auf Eure Gräber ftrahlet? 

Carolina von Scheidlin-Wenrid. 
1 DI. 8, Klopf & Eurid. — Frühlingsfn. ©. 112 f. 


. Gruß an die braven Wiener Studenten! 


1 DL. 5°, ohne Drudort. 


. Zuruf und Gruß an die Wächter der conftitutionellen Freiheit in der Uni- 


verjitäts-Aula. Bon Johann Feyertag, National-Gardiſt. 
2 Bl. 8%, ohne Drudort. 


. Wiens wilde Studentenjagd (Nach der Melodie „Lützow's Jagd“). Yon 


Julius Scheda, Jurift. 
1 BL. 8%, A. Dorfmeifter. — Frühlingsfn. ©. 34f. — Bowitid ©. 71. — 
 Stud.-Ztg. Nr. 18 ©. 55. 
Das Lied vom Wiener Studio. Gedichtet im März 1848. Bon Fohann 
Baptiſt Roufjeau. 
Nationalblatt Nr. 2. 


Preßfreiheit. 
Die freie Preſſe. Von Johannes Nordmann. 
2 Bl. 80, Schmid. — (Trutznachtigall 1.) 
Das Cenſorlied. Bon K. R. Nofental). 
1Bl. 80, Schmid, Verlag J. Wenedikt. — Becher ©. 89 (fehlt die fünfte und 
ſechſte Strophe?). — Frühlingskn. ©. 118—120. 
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663. Das Wort iſt frei. 


Gefang, Triumph und Freudengefchrei! 
Die Cenſur iſt todt, und das Wort ift frei, 
Wir wollen der Knechtſchaft vergeſſen; 

Es ſei begraben der rothe Stift, 

Begraben mit ihm das tödtliche Gift, 

Das Leiber und Seelen zerfreſſen. 


Und wer es gut mit dem Kaiſer meint, 

Und wer des Lichts und der Wahrheit Freund, 
Der förder' es ſchreibend zu Tage; 

Das Wort iſt frei! d'rum tret' es heraus 
Aus dem bis jetzt verſchloſſenen Haus, 

Heraus mit Jubel und Klage. 


Denn, iſt auch gelegt zum Baue der Grund, 
Es iſt noch vieles nöthig zur Stund', 
Darum das Schwert aus der Scheide! 
Das Schwert des Gedankens, ſiegreich gewiß, 
Das Schwert, das noch nie ſeine Kämpfer verließ, 
Das Schwert mit der heilenden Schneide! 
Zwölf Märzlieder S. 7. Freiherr v. Lazarini. 


664. Außerordentliche Freude eines Bauern über die Preßfreiheit. 
(Melodie nach dem Liede: „Der Weindieb“.) 


Wie jüngft ein Bauer hat gehört, 
Daß Kaifer Ferdinand | 
Die Preß-Freiheit bewilligt hat 

In feinem ganzen Yand; 

So hat er gleich denfelben Tag, 
Die Wahrheit hier zu ſag'n, 

In feinen ganzen Haus vor Freud’ 
Die Fenſter eingefchlag'n. 


Daranf ift er in's Wirthshaus g’rennt, 

Hat g'ſchwind an Wein begehrt, 

Und hat ein Glas um's and’re gleich) 

Bor Freuden ausgeleert; 

Und wie der gute Bauersmann 

An Spit hat friegt auf d’ legt, 

So hat er g’jchrie'n: Berfauft’8 mein G’wand, 
J bin im Himmel jet. 


Weil er nun gar fo luftig war, 

So hat ein Herr ihn g’fragt: 
Warum er denn jo fröhlich ijt ? 
D’vauf hat der Bauer g’fagt: 

Hat denn der Herr das nöt erfahr'n, 
Was g’icheh'n i8 vor zwa Tag'n? 
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J fieh ſchon, daß 's der Herr nöt waß, 
D'rum werd’ ich's ihm gleich ſag'n. 


Der Kaiſer Ferdinand hat jett 

Die Preffreiheit erlaubt, 

Jetzt kann man preffen wie man will, 
Mer hätt’ denn das Ding glaubt? 
Wann ti die Weinbeer prefjen werd’, 
Darf i fan Zechet zahl'n, 

J bitt’ den Heren um Gotteswill'n, 
Men wird denn das nöt g’fall'n! 


D'rauf hat der Herr von Herzen g’lacht, 
Und jagt: Mein lieber Mann, 

Ihr thut euch da großmächtig irr'n, 
Hört ihr mich recht gut an. 

Die Prepfreiheit, mein lieber Freund, 
Bedeutet blos fo viel, 

Daß der Buchdrucker jede Schrift 

Darf druden, wie er will. 


Der Bauer hat g'ſchaut wie ein Narr, 
Und jagt: 38 das a jo? 
Jetzt ſieh i ſchon, daß i noch bin 
So dumm wie ein Bund Stroh. 
Wann ein Buchdrucker wird erfahr'n, 
Daß i ſo dalket war, 
Druckt er die ganze G'ſchicht gewiß, 
Nun das is doch ganz klar. 
2 Bl. 80, Franz Barth. Johann Ernit. 
665. Dichtkunft und Preffreiheit. Bon Wilhelm Nitter v. Pauly. 
18. 8, A. Dorfmeifter. — Bowitſch ©. 73. — Frühlingsfn. ©. 103 f. 
666. Des Wortes Madt. Bon Fr. 3. Schaffer. 
1 1. 8%, Tendler & Comp, 


Kater und Daterland. 


667. Heil dem Kaifer! Von Freiheren v. Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 5. 
668. Auf eines National-Gardiften der IV. Comp. im Bezivfe Wimmer-Biertel 


an jeine Kameraden. Bon Johann Egenhöfer. 
2 Bl. 8°, Meditariften. 


669. Hoc) lebe der Kaifer! 


Dankes-Hymne zur Feier Defterreich8 glorreiher Märztage. 


D Tag des Nuhmes, Tag der Freude, 
Mit taufend Zungen fer gegrüßt, 
Sieh’, Auſtria im Brautgefchmeide 
Den Bund nit feinem Fürſten fchließt! 
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Der Bund der Treue tft erneuet, 

Die Herzen pochen hocherfreuet; 
Aus glühenden Adern brauft jubelnd das Blut: 
Hoc lebe der Kaiſer, der liebend und gut! 


D nennt nicht mächtig den Defpoten, 

Der feig des Geijtes Blüthe fnidt; 

Der Herrfcher, der den Gottesboten 

Für Menfchenheil in fich erblickt, 

Nur der ift Stark, ein Gott der Erde! 

Aus feinem Mund ein fchaffend „Werde — 
Und Eden erblüht aus chaotifcher Flut! 
Hoc) lebe der Kaiſer, der liebend und gut! 


Wohl galt's „der Freiheit eine Gaffe”, 

Und Opfer fielen, die ung werth; 

Doc) feht des Fürften Aug’, das naſſe, 

Hat dies der Kinder Blut begehrt? 

Schon fteh’n vor Gott die Winfelriede 

Und beten ftill voll Himmelsfriede: 
Jeicht komm' auf fein theures Haupt unfer Blut, 
Hoch lebe der Kater, der liebend und gut! 


D möge Gott e8 fürder hindern, 

Daß um den Thron ein Dämon jet, 

Der zwifchen Vater, zwifchen Kindern 

Des Argwohns böfen Samen ftreu’! 

Dit allen Volfsverläumdern nieder! 

Das Bolf, bei Gott, ift gut und bieder — 
Und hört ihr's nicht jubeln mit flammender Glut: 
Hoc) lebe der Kaiſer, der liebend und gut! 


Strahlt das Vertrauen zu uns nieder, 

Ein Sonnenschein von obenher, 

So fpiegelt e8 als Liebe wieder 

Aus unfrer Freude Thränenmeer. 

D Menfchenwonne, Götterjegen, 

Steh'n Fürſt und Volk fid) jo entgegen! 
D’rum jauchzen wir freudig den Yiebes-Tribut: 
Hoc) lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


Und wenn dent theuern Vaterlande 
Der Feind mit blanfer Waffe droht, 
Dann fänpfen wir im Bruderbande 
ALS freie Männer bis zum Tod. 
Wir werden fiegen oder fallen, 
Und durd) Europa wird’8 erichallen: 
Hod) lebe der freiheitsbegetjterte Muth! 
Hoc) lebe der Kaifer, der liebend und gut! 
3. 9. Hirſchfeld. 
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2Bl. 8%, ohne Drudort. — In Muſik geſetzt von Profeffor ©. Sulzer; 
Tendler & Comp. — Bedher ©. 65. 
670. Das Wiener Fied. Bon Alphons Hamböd, National-Gardift. 
2 Bl. 8%, Franz Barth. 
671. Volkslied. Von Dr. 
1 DL. 8°, Stöckholzer dv. Hirschfeld. 
672. Närodni hymna od Vinc. Furcha. 
| ©. Pisen pro närodni gardu, oben 3. 645. 
673. Der Krieger Gebet. Von Hugo Jacques Petri. 
Deutſche Lieder ©. 28. 
674. Vaterlands Stolz. Von demfelben. 
Ebenda ©. 14. 
675. Zum Kampf. Bon demjelben. 
Ebenda ©. 8. 
676. Begegnung in der Fremde. Bon Albert Motlod. 
Bolt und Sänger ©. 38. 
677. Danklied eines freien Volkes an die Gottheit als wahres inniggefühltes 
Te Deum laudamus. Bon C. $. Müller. 
1 8. 8%, A. Dorfmeifter. 


678. Mein Befterreic). 
Mein Defterreich, zu aller Zeit 
Die fefte Burg, der fich’re Hort, 
Mein Defterreich, in Glüd und Leid 
Treu in der That, treu wie dein Wort, 
Mein Defterreich, es tönet weit 
Dein Yob, dein Yob von Ort zu Dit: 
Mer ift dir wohl an Würde gleich? 
Mein Defterreich, mein Dejterreidh! 
Mein Defterreich, du fchönes Land! 
Im Lenze prangt die Blume hold, 
Die Donau ſchlingt ihr Silberband, 
Im Sommer ſchmückt dich) Saatengold; 
Und wenn der Herbit die Frucht gefandt, 
Dem Winzer reichen Yohn gezollt: 
Wer ıft dir dann an Schönheit gleich? 
Mein Defterreich, mein Defterreidh! 
Mein Defterreic), dir tönt mein Lied, 
Wenn auc) der falte Winter naht, 
Der, wie das Herz ein Leid unızieht, 
Gar tief umhüllt jedweden Pfad ; 
Denn nie erfaitet dein Gemüth 
Und immer frifch lebt deine That — 
Wer iſt dir wohl an Stärfe gleich? 
Mein Defterreich, mein Defterreidh! 
Mein Defterreich, der Yenz, er geht, 
Der Sommer flieht, der Herbſt enteilt, 
Und, wie der Baum entblättert jteht, 
Und wie das Vöglein nimmer weilt, 


679. 
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Und wie fein janfter Zephyr weht: 

So fommt der Schmerz, der langjam heilt — 
Mer ift dir wohl an Prüfung gleich? | 
Mein Defterreich, mein Oeſterreich! 


Mein Defterreich, zu aller Zeit 

Die feſte Burg, der fich’re Hort, 

Mein Defterreich, im größten Yeid 
Treu in der That, treu wie Dein Wort, 
Mein Defterreich, e8 tönet weit 

Ein Jubellied von Ort zu Ort — 

Bon allen Zungen tönt e8 glei): 
„Bir lieben nur ein Defterreich!" 


Bolf und Sänger ©, 17, Albert Motlod. 


Aene Bolks-Hymne. 


Gott erhalte unfern Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! 
Immer blühen Lorbeer-Keifer, 
Die ihm beut fein freies Yand. 
Gebe Gott, daß lang’ er walte! 
Freiheit gab ung feine Hand; 
Darum betet: Gott erhalte 
Unfern guten Ferdinand! 


Alle Bande find gefallen, 

Die bis jetzt den Geift befchränft ; 

rei läßt man das Wort erfchallen, 
Spricht und jchreibt fo wie man denft. 
Und das Wort braucht feine Schranten, 
Denn im ganzen Baterland 

Kennen wir nur den Gedanken: 

Gott erhalte Ferdinand! 


Allen Bürgern gab ev Waffen, 
Ihrer alten Treu’ bewußt; 

Hat ein Bollwerk ſich erichaffen 
Aus der treuen Bürger Bruft. 
Feindesmacht und Pulverdampfe 
Trotzt der Liebe feite Wand; 
Jauchzen werden wir im Kampfe: 
Gott erhalte Ferdinand! 


Deutjche, Slaven und Magyaren, 
Italiener bleibt vereint! 

Die fo lange fremd fich waren, 
Sind ald Brüder jest geeint! 
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Jede Zwietracht ift entjchwunden; 
Uns umfchlingt ein ew’ges Band! 
Alle haben wir gefunden 
Einen Vater Ferdinand! 
Leopold Nitter v. Neuwall, Dr. der Rechte. 
1 BI. 8°, Gerold 2 Aufl. — 1 DI. 4%, ebenda. 
680. Uene Bolks-Hymne. 
(Nach Joſeph Haydn's Melodie.) 
Segen Deftreic)’8 hohem Sohne, 
Unferm Kaifer Ferdinand! 
Gott, von Deinem Wolfenthrone 
Blick erhörend auf dies Yand! 
Laß Ihn auf des Lebens Höhen, 
Hingeftellt von Deiner Hand, 
Glücklich und beglüdend ftehen, 
Schütze unfern Ferdinand! 
Alle Deine Gaben fpende 
Snädig Ihm und Seinem Haus; 
Alle Deine Engel jende, 
Herr, auf Seinen Wegen aus! 
Gib, dag Recht und Licht und Wahrheit, 
Wie fie Ihm im Herzen glüh’n, 
Yang in reiner ew’ger Klarheit 
Noch zu unſerm Heile blüh'n! 
Palmen laß Sein Haupt umfränzen, 
Scheuche Krieg und Zwietracht fort; 
Laß Ihn hoch und herrlich glänzen, 
ALS des Friedens Schirm und Hort! 
Laß Ihn, wenn Gewitter grauen, 
Wie ein Sternbild hingeftellt, 
Tröftend Licht hernieder thauen 
In die ſturmbewegte Welt! 
Holde Kuh’ und Eintracht walte, 
Wo Er fanft das Scepter ſchwingt; 
Seines Bolfes Liebe halte 
Freudig Seinen Thron umringt; 
Unauflöslich feftgefchlungen 
Bleibe ewig diefes Band: 
Kufet „Heil” mit taufend Zungen, 
Heil dem milden Jerdinand! 
3. Ch. Freiherr v. Zedlik. 
1 Bl. 8%, 3. Bermann & Sohn 2 Aufl. — 2 Bl. 8%, Yofeph Karl Janſchitz in 
Marburg. — Ditſcheiner Freiheitsfampf ©. 131. 
681. Patriotifche Hymne. Bon Joſeph Schidh. In Muſik gefegt von Anton 
Diabelli. 
2 Bl. 8%, U. Dorfmeifter. — Ebenfo, ohne Drudort. — Freiheits-Album ©. 54. 
— Geſch. d. Wr. Rev. ©. 54. 
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682. Defterreihifche Volks-Hymne. Neuer verfaffungsmäßiger Tert nad) der 
volfsthiimlich gewordenen Haydn’schen Tonweife, 
181. 8%, Ferd. Ulrich, Berlag 3. G. Henbner, 


683, Dolkslied. 


Gott! erhalte unfern Kaifer, 
Der zu Einem Baterland 
Eint die Völker an der Elbe, 
” Donau, Po und Weichſelſtrand! 
Eine Liebe und diejelbe 
Eint uns all’ mit Bruderband. 
Gott, erhalte folchen Kaifer, 
Unfern deutjchen Ferdinand! 


Daß nicht Menjch den Menjchen quäle, 
Das ift feines Glaubens Weih'; 
Daß gefund an Leib und Seele 
Bub’ und Mädchen uns gedeih' ; 
Daß ein jeder prüf’ und wähle, 
Gibt er Wort und Xehre frei. 
Gott, erhalte unſern Kaifer 
Ferdinand, fo mild und treu! 


Daß ihm werde rechte Kumde 
Kings von Berg zu Meeresrand; 
Daß er hör’ aus Bolfes Munde 
Wohl ob fei, ob weh dem Land: 
Kuft er feine Tafelrunde, 
Kath und That aus jedem Stand. 
Schütze darum, Gott, den Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! 


Db ſich mehre Gottes Ehre, 
Db in Anmuth ftrahlt das Yand, 
Db den Mann die Arbeit nähre, 
Ob der Pflug die Ernte fand; 
Db gewandt und ftarf die Wehre: 
Alfo fragt er Stand’ um Stamd’. 
Gott erhalte folchen Kaifer, 
Unfern Kaifer Ferdinand! 


Drot für Alle trag’ die Erde, 
Trag' dem Alter ſüßen Wein; 
Daß das Yand ein Garten werde, 
Waſſerreich im Sonnenſchein; 

Daß voll Luſt von jedem Herde 
Schalle Gottes Lob heraus: 
Darum ſchütze, Gott, den Kaiſer 

Und ſein ganzes Kaiſerhaus! 
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Freudig laßt uns ihm vertrauen, 
Schöner wird's von Jahr zu Jahr; 
Laßt uns Feld und Städte bauen, 
Alles treu gerecht und wahr: 
So wird Segen niederthauen, 
Segen ihn und ung zu Lohn: 
Sott wird Defterreich erhalten 
Ferdinand und feinen Thron! 
Joh. Auguft Zimmermann, k. k. Profeffor ing Prag. 

1 DL. 8%, ohne Drudfort. — Defterreichs Volkslied 2c. von 3. U. Zimmermann ıc. 
mit einigen Worten der Erläuterung von Dr. Michael Joſeph Fest; Wien, 
Braumüller & Seidel 1848; gedrudt bei Anton Benko, 8°, 12 ©. 

Der Kaifer frei! Ein Lied aus offener Bruft von Conftantin Heiniſch. 

1 BL. 80, Klopf & Eurid). 


5. Neues Bolfslied (Nach der Melodie: „Gott erhalte”), deſſen Ertrag den 


bei gegenwärtigen großen Creigniffen Verwundeten zugemwendet wird. 
Berfaßt von A. A. Körner. 
1 DL. 8", ohne Drudort. — Andere Auflage 2 Bl. 8°. 

Ein neues Volkslied. Nach der zum Theil befannten Melodie: „Sc 
Ihwöre zur Kanone”. Bon einem Flugichriftenhändler vor dem neuen 
Kärnthnerthor. 

1 DIL. Fol., M. Lell. 

National-Lied zur Feier der Wiedergeburt Defterreichd. Dem Corps der 
Akademiker von Profeſſor Troft. 

1 DL. 4%. Gerold. — In Muſik gefett von Ant. Halm; Diabelli & Comp. 8794. 

Rundgefang der weißen Garde (Studenten und Bürger). Bon Albert 
Motlod. 

Volk und Sänger ©. 31. 
Adreſſe an das öfterreihiiche Volt. Bon Joſeph Schulz. 
1 BL. 3%, Wallishaufer. 


An Habsburgs hohen Hohn. 


Seht ihr dort auf Seinen Throne 

Habsburg's hoc) erhab'nen Sohn? 
Auf dem Haupt trägt Er die Krone 
Und im Herzen Neligion. 


Und Sein ganzer Sinn der ftäte, 
Flehend für der Völker Glüd, 

Iſt ein ewiges Gebete, 

Strahlt vom Volk auf Ihn zurüd. 


Daß Er diefes ernftlich trachte, 

Gab’ Er jet ung deutlich fund, 
D’rum ein jeder hoch Ihn achte 

Mehr durch That als durch den Mund. 
Wehe den, der im Gerechten 

AU das Edle je verfennt, 

Der den Kranz, den wir Ihm Flechten, 
Ye von Seiner Stirne trennt, 
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Denn im Kranze, den wir winden 
Um Sein vielgeliebtes Haupt, 
Sind nur Tugenden zu finden, 
Die Er unerjchüttert glaubt. 


Ya Er fühlt’s, dag Ihm vertrauet 
Gott die Leitung, Klar und rein, 
Seines Bolfs, das auf Ihn bauet, 
Liebend Vater ihn zu fein. 

Ya Er fieht mit hellem Blide 
Eure Wünfche für Sein Heil, 
Und im Unglüd wie im Glücke 
Kehmet ihr an allem Theil. 


D’rum jo lang das Blut euc) fließet, 
Schütt’ damit des Kaijers Thron, 
Denn in eurem Glück erfprießet 
Auch ein Glüd für Habsburg’s Sohn. 
1 BL. 8%, Kopf & Eurid). Johann Yudwig. 
Ein Wort an die freien Defterreicher. Bon 8. Herfhmann. 
1 8. 8°, k. k. typo=geogr. Kunftanftalt, Yeopoldftadt, Herrngafjfe Nr. 237. 
Aufruf von Ignaz Goldner. 
1 BL. 8°, Leopold Grund. 
Unferem vielgeliebten Kaifer Ferdinand. Bon George Guftus. 
2 DB. 2, Stöckholzer von Hirschfeld, DVBerlag Tendler & Comp. im Zrattnerhof. 
Der Soldat, der Student, der Bürger und der National-Gavdift im 
Freudentaumel des Entzüdens. 
1 BI. 8%, Dorfmeifter. 
Noch ein Wort über Freiheit! Von Paul Zorics, Sc. d. Thkd. 
1 81. 8%, Scmidbauer & Holzwarth. 
Die Adler Defterreichs. Von Dr. Franz Johann Richter, Quiescent. 
1 DB. 80, Meditariften. 
Feuer. — Afroftihon: NATIONALGARDE. Don W. Just, Techniker 
im 5. Jahr und National-Gavvift. 
18. 8’, Wallishaufer. 
Was ift des Delterreichers Vaterland? 
Neues Bolfslied. 
Was ıjt des Defterreichers Vaterland? 
So rufen wir mit lautem Schall, 
Ihr Männer dort im Ungarland, 
Ihr Wälfchen, Deutjchen, Slaven all’, 
Ihr Schüßen aus der Steiermarf, 
Tyrolerhelden, gut und ftark: 
Bon Ort zu Dit 
Berfündet und das große Wort! 
Was ijt des Defterreichers Vaterland? 
Soll e8 der Bau von Babel fein, 
Umſchlinget nie ein liebend Band 
Der Bölfer mächtigen Verein? 


— 
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Iſt es der Zwietracht finſt'rer Ort? 
O ſprecht es aus das Schreckenswort! 
Nein, Brüder, nein, 
Das kann, das darf nicht Oeſterreich ſein! 


Hat denn der Sprachen wildbewegter Streit 
Vollendet jenen hohen Thurm? 
Und muß in unſ'rer großen Zeit 
Sich neu erheben ſolcher Sturm? 
Soll unſ'rer Freiheit erſter Flug 
Zur Lüge werden und zum Trug? 
Nein, Brüder, nein, 
O ruft: das kann, das darf nicht ſein! 


Das gottgewirkte heilige Gewand, 
Das, Auſtria, du himmliſch Weib, 
Bis heut der ew'ge Vater band 

Um deinen ſchönen Rieſenleib, 

Das ſollten wir von Frevlern jetzt 

Beflecket ſeh'n, zerſtückt, zerfetzt? 

Nein, Brüder, nein, 

O ruft: das kann, das darf nicht ſein! 


Was iſt des Oeſterreichers Vaterland? 
Iſt's wo die Gemſe webt und lebt, 
Wo auf der ſteilen Felſenwand 

Der Adler kühn zur Sonne ſtrebt? 
Das iſt des Aelplers Vaterland; 

Ja wohl, doch deſſen Vaterland, 

Stimmt ein, ſtimmt ein, 

Muß auch des Oeſterreichers ſein! 


Was iſt des Oeſterreichers Vaterland? 
Iſt's wo die Moldau ſauſt und brauſt, 
Wo Rübezahl mit Geiſterhand 

In Bergeshöhlen düſter hauſt? 

Das iſt des Böhmen Vaterland; 

Ja wohl, doch deſſen Vaterland, 

Stimmt ein, ſtimmt ein, 

Muß auch des Oeſterreichers ſein. 


Was iſt des Oeſterreichers Vaterland? 
Iſt's an des Meeres ſüßem Port? 
Iſt's wo mit luſt'gem Volk bemannt 

Die Gondel fliegt von Ort zu Ort? 
Das iſt des Wälſchen Vaterland; 

Ja wohl, doch deſſen Vaterland, 

Stimmt ein, ſtimmt ein, 

Muß auch des Oeſterreichers ſein. 
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Was it des Defterreichers Vaterland? 
Iſt's wo Zigeuner-Cimbal klingt, 
Wo in dem öden Pusztenjand 

Der Roſſehirt die Peitjche ſchwingt? 
Das tft des Ungars Vaterland; 

Ja wohl, doc) dejjen Vaterland, 

Stimmt ein, ftimmt ein, 

Muß auch des Defterreichers fein. 


Mas ift des Defterreichers Vaterland? 
Iſt's wo der Dom San Stephan ragt, 
Wo an der Donau blüh’'ndem Strand 

Zuerft der Freiheit Licht getagt ? 

Das ift des Deutfchen Vaterland; 
Ja wohl, doc) deſſen Vaterland, 
Stimmt ein, jtimmt ein, 

Muß auc) des Defterreichers fein. 

Mer aber mag der Defterreicher fein, 
Der Deftreich8 Sprachen alle jpricht, 
Der mit dem Geiſt der Yieb’ allein 

Zu Einer Sprache fie verflicht, 

Zu Einer Glut, zu Einem Licht, 
Wenn's aud) durch bunte Scheiben bricht? 
Stimmt ein, ftimmt ein, 

Das kann nur Deftreich8 Kaiſer jet. 


So laßt ung denn ein großes Vaterland, 
An Freiheit und Gefegen ftarf, 
Begründen mit gewalt’ger Hand, 

Daß es gefund an Seel’ und Mark; 
Wo nur die Liebesſprach allein 

Die Sprache muß der Völker fein, 

Das ſei genannt: 

Des Defterreicherd Vaterland! 

2 BL. 8%, Karl Gerold. Emil Kuh. 

Kaiſer Joſeph. 

Du großer Kaiſer, des Lichtes Heiland, 

Der Wahrheit Apoſtel und König! 

Wir haben erreicht der Freiheit Eiland, 

Ihr Lied gehört wundertönig, 

Dein Haupt mit friſchen Kränzen bedeckt, 

In die Hand dir die Siegesfahne geſteckt, 

Und Thränen der Wonne vergoſſen; 

Du Kaiſer, aus Erz gegoſſen! 

Du haſt geduldet und viel gelitten, 

Du biſt für die Freiheit geſtorben! 

Und was du gekämpft und was du geſtritten, 

Die Enkel erſt haben's erworben; 


> 
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Das alte Jahrhundert voll Finſternis, 
Wir habens gejagt aus den Paradies, 
In drei Tagen hinausgeftoßen, 
Du Kaifer, aus Erz gegoffen! 
Zwölf Märzlieder ©. 23. Freiherr dv. Yazarini. 
Die Kaifer Joſephs-Statue in der Mitternacht vor 
dem 13. März 1548. 
Bon Stephansdome jcholl herab die zwölfte Stunde, 
Die Mitternacht lag ſtumm nad) diefer Glockenkunde, 
Da fam ich vor des Kaiſers Keiterbild von Erz; 
Hier jtand ich ftille, [chwer vom Kummer war mein Herz. 


Und wie ich finne, da zuckt Leben durch's Metall; 

Das Roß, e8 bäumt fich auf, es klingt der Hufe Schall, 

Im Mondesglanz wird Far des Kaifers Angeficht, 

Der todte Reiter fängt zu reden an und fpricht: 

„Sch kenne deinen Schmerz. Nicht lang mehr wirft du trauern; 
Drei Tage noch, dann jtürzen ein die Scheidemauern, 

Die zwiſchen Volf und Kaifer ftehen aufgethürnt, 

Dann wird das Rieſenwerk der Finſternis gejtürmt. 

Der Mann, der Defterreic) gefnechtet, wird entfliehen, 

Und Millionen Flüche werden mit ihm ziehen! 

Die Wahrheit fiegt, und Wort und Schrift find frei gegeben, 
Der Freiheit Morgenroth wird herrlich ſich erheben! 

Und eine Warnung wird an manches Herz ergehen: 

Sei wahr und fer gerecht, wofern dur willit beſtehen; 
Betrüge nicht den Kaiſer und die Millionen, 

Sonft fällft du vor dem Zorne freier Nationen! 


So wird das Neid) dev Tyrannei und Lüge enden, 
Mas mir mislang, wird Euer Ferdinand vollenden. 
Ic aber bin gejtorben am gebroch'nen Herzen, 
Kann felbjt nicht in dev Gruft den Freiheitstraum verfchmerzen!“ 
Der Keiter ſchwieg, und todtenftill lag rings die Nacht, 
Es lachte über mir die helle Sternenpradht. 
Ich rief: „So lebe hod) mein freies Vaterland! 
Und lebe hoch, geliebter Kaifer Ferdinand!” 
C. R. Frühauf. 
1Bl. 80, ohne Drudort. — Becher ©. 87. — Freiheits-Album ©. 80. — Geſch. 
d. Wr. Rev. S. 80. 
Joſeph des Zweiten Standbild. 
Von Sonnenlicht umfloſſen 
Seht ihr des Kaiſers Bild. 
Aus edlem Erz gegoſſen, 
Iſt noch ſein Auge mild 
Dem Volke zugewendet, 
Dem Segen er geſpendet! 
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Dald dräuen neue Stürme, 

Der Rhein beſchützt uns nicht, 

Er hebt deshalb zum Schiene 

Die Hand empor und fpricht: 

Ein Volk, da8 treu und bieder, 

Drüdt feine Kette nieder. Emil. 
Bowitid ©. 55. — Frühlingsfn. ©. 20. — Gedichte von Emil * ++ ©. 42f. 

Joſeph II. Stimme aus den elyläiichen Feldern an fein bieveres Volk. 

2 BL. 8°, Ghelen'ſche Erben. 


Der todte Feldherr. Bon Hugo Jacques Petri. 
Deutjche Lieder ©. 30. 


Die öfterreihifchen Krieger nach Italien (Arie des Liedes von Ninaldini). 
Bon B. Leitner. 
1 DB. Quer-40, Titel-Bignette; A. Leitner. 


. Italien! Von Joſeph Mauthner. 


2 Bl. 8%, Schmid. 


. An Oeſterreichs Krieger. Bon W. Graf v. Jerningham, W.-©. 


1 BL. 8%, Wallishaufer. 





. Ein Wort aus Mähren. Von 8. Grad. 


1 DI. 3%, Schmidbauer & Holzwarth. 


Die Juraten. 
(Eine Bolfsftimme.) 
Wer waren die in treuer Bruft, 
Des edlen Muthes fich bewußt, 
Berübt gar edle Thaten? 
Es waren die Juraten. 


Wer waren die durch Wortes Macht 
Der Freiheit Gluthen angefacht, 
Ausftreuend edle Saaten? 

Es waren die Juraten. 


Mer waren die des Wartens fatt 
Zogen in die Kaiferjtadt, 

Im Bunde mit Magnaten? 

Es waren die Juraten. 


Wer hing, als es die Noth befahl, 

Std) um das Schwert, den blanfen Stahl, 
Zum Schub des Nechts, um das wir baten? 
Es waren die Juraten. 


er waren die, welch” Tag und Nacht 
Bedrohten Volfes Ruh' bewacht, 

Als ihm Gefahren nahten? 

Es waren die Juraten. 


Helfert. Wiener Parnaf. 2 


— 
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Wem bringt ein Volk, deß Muth ſchon ſank, 

Den tiefgefühlten Herzensdank? 

Den edlen Bürgern und Soldaten 

Im Bunde mit Juraten. Ehrentheil. 


Ferencz Flugblätter 3. und 4. Lieferung S. 32. 
Aufınf an Ungarn. 


Ungarland! fo eng verbunden 
Mit den freien Defterreich, 
Sag’, wo bluten deine Wunden, 
Sind wir nicht an Balſam reich)? 


Haben wir Eud) nicht bewiefen, 
Was ein fefter Sinn vermag? 
Bildet er nicht Wachs zu Eifen? 
Mandelt er nicht Nacht in Tag? 


Wir erfannten Euch als Brüder, 
Fluch, wer diefes Bündnis bricht! 
Eljen Euch! wir ſeh'n uns wieder, 
Oeſt'reichs Herz vergißt Eud) nicht. 


Warum fol der freie Deutjche 
Nicht ins freie Ungarn geh'n? 
Warum fol der frete Ungar 
Nicht in Wien den Bruder feh'n? 


Er, der uns fo viel gewährte, 
Liebt ja aud) Sein Ungarland, 
Und Ihr liebt ja auch nicht minder 
Ungarns König: Ferdinand! 


Tretet nieder alle Schranfen, 
Werft die Vorurtheile ab; 

Frei find Worte und Gedanken, 
Die ein Gott dem Menfchen gab. 


Haltet nicht an alten Normen, 

Die Zahrhunderte gebleicht, 

In den Zeiten der Reformen 

Bricht ſich jede Feſſel leicht. 

Gebet nad) in manchen Kleinen, 

Großes erntet Ihr dafür; 

Wo fid) jolche Völker einen, 

Sind fie einer Krone Zier. 

DW. Belzar, National-Gardift. 

Geſch. d. Wr. Ned. ©. 55. — Freiheits-Album ©. 55. 
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Politiſche Naturgeſchichte für Freiheitskinder. 


Das ſind Eulen, 
Die da heulen, 
Weil die Sonne ſcheint. 
Das ſind Ochſen, 
Die ſich boxen, 
Wenn ſich alles eint. 


Das ſind Mäuſe, 
Welche leiſe 

Alles nagen an. 
Das ſind Katzen, 
Die noch kratzen, 


Wenn ſchon Ruh' ſein kann. 


Das ſind Schlangen, 
Die da fangen 
Liſtig Bürgergut. 
Das ſind Hunde, 
Deren Munde 
Nicht vom Bellen ruht. 


Das ſind Geier, 
Deren Scheuer | 
Boll von fremder Hab’. 
Das find Hühner, 
Die als Diener 
Statten jed’ Abgab. 


Das find Spinnen, 
Die da finnen 
Gegen Völkerrecht. 
Das find Fliegen, 
Die fich ſchmiegen, 
Wird ihr Blut gezecdt. 


Das find Aare, 
Die in Schaare 
Freſſend rücken et. 
Das ſind Tauben, 
Welche glauben, 
Anders kann's nicht ſein. 


Das ſind Tieger, 
Die als Sieger 
Stören jedes Glück. 
Das ſind Haſen, 
Die mit Naſen 
Ziehen ſich zurück. 


Das ſind Affen, 
Die da gaffen 
Zur gedrückten Zeit. 
Das ſind Bären, 
Die ſich wehren, 
Wenn ſie ſchon befreit. 


Das ſind Schaafe, 
Die vom Schlafe 
Nimmer auferſteh'n. 
Das ſind Böcke, 
Welche kecke 
Nichts als Händel ſeh'n. 


Das ſind Mücken, 
Die ſich bücken 
Ohne Unterlaß. 
Das ſind Raben, 
Die ſich laben 
Durch verfälſchtes Maß. 


Das ſind Krähen, 
Die ſich blähen 
Ueber'n Unterthan. 
Das ſind Spatzen, 
Die mit Schwatzen 
Sich dem Herrſcher nah'n. 


Das ſind Schweine, 
Deren Beine 

Fremdes Fett beleibt. 
Das ſind Kühe, 
Deren Mühe 

Nur den Melfer bleibt. 


Das find Hyänen, 

Die dem Schönen 
Dieten immer Trotz. 

Das find Büffel, 

Die den Griffel 
Weihen jedem Klotz. 


Das ſind Spechte, 
Die da Rechte 
Gierig freſſen auf. 
Das ſind Schleien, 
Die ſich ſcheuen, 
Kommt ein Specht in Lauf. 
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Das find Füchſe, Das find Pfauen, 
Deren Büchſe Die da ſchauen 

Füllt Beitechungszoll. Nur auf Ordenskleid. 
Das ſind Lämmer, Das ſind Schwane, 
Die dem Schlemmer Deren Plane 

Geben ihre Woll'. Voller Wäſſ'rigkeit. 


Und die Leuen 
Ohne Scheuen 
Starben Helden gleich. 
Nachtigallen 
Ihnen ſchallen 
Im befreiten Reich. 
K. R. (Klemens Roſental?). 
2 BL. 8%, Schmid, Verlag I. Wenedikt. — Frühlingskn. ©. 114—117. 
711. Bergefjen. 
1 Bl. 8°, Leopold Grumd. 
712. Wiener Märzlied 1848. Bon Hermann Rollet. 
Republicanifches Liederbud ©. 16 f. 


Hedicht-Sammlungen. 


Bolt und Sänger. Lieder aus Defterreich von Moriz Albert (recte: 
Motlodh). Wien 1848. 3. P. Sollinger. fl. 8%, 46 ©. 

Die „Damen=geitung” vom 23. März Fündigt das Bändchen als bereits erfchienen 
an, während der Meynert’fche „National-Gardift” Ver. 4 ©. 16 vom 8. April 
und der „Zuschauer“ vom 1. Mai Nr. 69 ©. 549 f. demjelben als einer 
neuen Erjcheinung Befpredhungen widmen. Jene Stüde der Sammlung, die 
ein bejtimmtes Datum tragen oder auf ein befonderes Ereignis Bezug Haben, 
wurden bereits früher am betreffenden Orte eingeftellt. 


713. Volk und Sänger. 

Öftreich8 Völker, treu und bieder, 

Seid gegrüßt im jungen Lied: 

Treue Herzen, treue Yieder 

Einen ſich, wo alles flieht. 

Reichen wir ung fühn die Hände, 

Reichen wir die Hände treu: 

Einig, einig, bis zum Ende, 

Turmer, wann und wo e8 je! — 

Cherubime bringen Segen, 

Heil auf Deftreich, allevwegen. | 

S. 3. — In Muſik gejeßt von Guft. Hölzel; Haslinger Nr. 10875. 

714. Ein Ruf der Zeit ©. T. 715. Deutſche Sänger ©. 9. 
716. Kraft ©. 11. 117.000 ©. 13.. 
718. Zu Sonette ©. 15. 
719. An Defterreichs Frauen und Mädchen ©. 19. 


720. Beweis. 


Von Freiheit und von Gleichheit ſprechend, 
Sing ic thalauf, ging ich thalab; 
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Da ſah ich einen ſchweren Wagen, 
Dit Mühe gleitet ev hinab. 


Als ich das Fuhrwerk angejehen, 
Da lachte ich vollauf dazu: 
Beſpannt war es mit einem Pferde, 
Beipannt war e8 mit einer Kuh. 


Das Pferd, e8 wollte vajcher jchreiten, 
Der Kuh doc) wird das ſauer ſchier: 
Der Kutjcher Schlägt drauf los im Zorne 
Und nennt die Kuh ein faules Thier. 
Da fagte ich zu meinen Gegner: 
„Hier die Beweisfraft, die ich will! 
Hätt! Kuh und Pferd auch gleiche echte, 
Sie kämen nie am’s gleiche Ziel. 
Nichts fcheint mir unbefchränfte Freiheit, 
Ein Hirngeſpinnſt iſt gleiches Necht. 
Jeicht jeder ft zum Herrn geboren, 
Nicht jeder ift geborner Knecht.“ 
S. 21. — Zuschauer Ver. 69 ©. 550. 
Des Gebildeten Schuß und Truß ©. 23. 


Ein Lied des Herrin ©. 25. 123. Seid einig ©. 27. 
Simmelsmahnung ©. 35. 725. Erniedrigung ©. 36. 
Schidung ©. 37. 727. Unfer Hort ©. 39. 

Geftinnung ©. 40. 729. Die Zufunft. Sonett. ©. 41. 
Bitte an die Muſe ©. 42. 731. Waffen ©. 43 —46. 


Zwölf Märzliever, der Wiener Hochſchule gewidmet. Bon of. Philibert 
Sreih. v. Yazarini. Wien 1848. Schmidbauer & Holzwarth. gr. 8%, 24©. 
Die einzelnen Stüfe der Sammlung finden fich am betreffenden Orte (Datum 
oder Inhalt) eingeftellt. — Günftig befprochen im „Zufchauer” Nr. 69 ©. 549 
unter der Weberfchrift: „Revue des Büchermarktes“ von Walter; als Probe 

abgedrudt „Vom braven Wanne“, j. oben 3. 476. 


Deutſche Lieder. Eine Sammlung von Heldenlievern im Geifte Theodor 
Körner’s; von Hugo Jacques Petri. Wien 1848. A. Pichler’s jel. 
Witwe. 16%, 45 ©. 

Die hier nicht aufgezählten Stüde finden ſich an betreffender Stelle früher. 

An den Feier ©. 7. 

Lied gefungen am Morgen einer herannahenden Schladt ©. 9. 


Rache-Glühen. 


er ziehet dort von Süden her 
Und von Italiens Flur? . 
Es iſt ein wild’ Nebellen-Heer, 
Blut zeichnet feine Spur! 
Friſch auf! und rächt mit Heldenmuth 
Das ſchnöd vergofj'ne Brüderblut. 
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Mer reißt herab den Doppel-Aar, 
Pflanzt neue Fahnen auf? 

Es iſt die wild’ Nebellen-Scjaar! 
Auf, hemmet ihren Yauf! 

Der Adler ftrahle wie zuvor, 

Des Kaiſers Aar, ſchwingt ihn empor! 


Wer lohnt mit Undank Deftreichs Yand, 
Das brüderlic, gefinnt? 
Es Schwinget der Nebellen Hand 
Das Schwert auf Deftreihs Kind! 
Auf, Brüder! Flammen ſprüh' der Blid, 
Gebt doppelt jeden Streich zurüd. 


er fällt von feinen Kaiſer ab, 
Den man den Guten nennt? 

Rebellen-Mund die Yolung gab: 
Fluch! wer fie Freunde nennt! 

An euren Katjer haltet feit! 

Ein Schurfe der, der Ihn verläßt! 


©. 10. 
735. Die Braut ©. 12. 736. Deutjchland frei ©. 16. 
137. Zrinflied ©. 18. 2 
738. Suben. 


Wer jcheuet des Tages Sonnenlicht, 

Berkriecht fic in jeine Paläſte, 

Indeß auf den Felde der Ehre ficht 

Die Jugend, des Baterlauds Veſte? 

Es find ja nur Buben! die jcheuen das Schwert, 
Ste fühl'n es, fie find unfers Bundes nicht werth! 
Sie treffe nur Schmach, und fie treffe nur Schand’ ! 
Kein ehrlicher Deutjcher reich’ ihnen die Hand; 

er taub ift geblieben, wenn's Vaterland ruft, 

Der bleibet ein ehrlos erbärmlicher Schuft! 


Und fehren mit Kränzen gejchmücket, 

Zurüc von dem Felde der Ehre, 

Die ung mit der Freiheit beglüdet, 

Ein jeder ſein Antlitz abfehre 

Bon dieſen erbärmlichen ehrlofen Buben! 
Die feige verfrochen, im ſchwelgeriſch Stuben, 
Bon ferne dent ſiegenden Kampfe geſchaut — 
Nie ward ihren ſchändlichen Worten getraut; 
Wer taub iſt geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibe ein ehrlos erbärmlicher Schuft! 
Und ſenken wir weinend die Laſt 

Der Theueren tief in die Erde, 

Die ruhmvoll der Tod hat erfaßt! 

Wenn fie dann das Vaterland ehrte, 


eu. Due ET 6 
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746. 


747. 


748. 


Und wenn ihre Namen Yahrhunderte nennt 
Des Baterlands ſchmückendes Monument; 
Dann auf diefer Buben entehrtes Grab 

Legt goldene Ketten und Bettelftab! | 
Wer taub ift geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibt jelbft im Grabe ein ehrlofer Schuft! 


©. 20. 
. Hoc) Ungarn ©. 36. 740. Hoch Steiermarf ©. 37. 
.Hoch Tyrol ©. 38. 742. Hod) Böhmen ©. 39. 


3. Hoch Polen ©. 41. 
. Der Dänen Sieges-Nonument ©. 43. 
. Den Manen Theodor Körner’s ©. 45. 


1. April, Samflag. nl 
Proviforisches Preßgeſetz. 
(Nepublicanifches Manifeſt Herwegh's.) 
Studentenluſt. Von Moriz Glaſer. 


Gegenwart Nr. 76. 
Neues Bild vom Tode. Von Richard Rotter. 


Freimüthige Nr. 2. 
Mein Paterland. 

Sei mir gegrüßt mein Oeſterreich 
Auf deinen neuen Wegen, 
Es ſchlägt mein Herz wie immer gleich, 
Auch heute dir entgegen. 

Was dir gefehlt zu deiner Zier, 
Du haſt es dir errungen, 
Halb kindlich-fromm erbeten dir 
Und halb durch Muth erzwungen. 

Die Freiheit ſtrahlt ob deinem Haupt, 
Wie längſt in deinem Herzen, 
Denn freier warſt du als man glaubt, 
Es zeigten’s deine Schmerzen. 


Yun aber, Deftreich, ſieh' dich vor, 
Es gilt die höchjten Güter, 
Leih' nicht dem Schmeichellant dein Ohr 
Und jet dein eig’ner Hüter! 


Geh nicht zur Schule da und dort, 
Wo laute Nedner lärmen, 
Wo der Gedanfe nur im Wort, 
Zu leuchten ftatt zu wärmen; 

Wo längft die Wege abgebradht, 
Die Kopf und Herz vereinen, 
Und jtatt der Ueberzeugung Macht, 
Der Menjchen grübelnd Meinen; 
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Wo falſch und wahr und ſchlimm und gut 
Ste längft auf Formeln brachten, 
Raſch wechjelnd die erlog’'ne Glut 
Gleich bunten Kleidertrachten; 


Wo ſelbſt die Freiheit, die zur Zeit 
Hinjauchzt in tauſend Stimmen, 
Halb großgeſäugt von Eitelkeit 
Und von der Luſt am ſchlimmen. 


Bleib du das Land, das ſtets du warſt, 
Nun Morgen wie ſonſt Abend, 
Die Unſchuld, die du noch bewahrſt, 
An heiterm Sinn erlabend. 


Denn was der Menſch erdacht, erfand, 
Als höchſtes wird er finden: 
Geſund natürlichen Verſtand 
Und richtiges Empfinden. Grillparzer. 
Donau-Ztg. Nr. 1 S. 7. — Werke 1S. 180 f. 
749. Klagelied der armen Lehrgehilfen in Wien über ihre monatliche Beſoldung 
von 5 bis 6 fl. C. M. 
Rank's Bolksfreund Nr. 2 A. o. Beil. ©. 2. 
750. Sonne und Auge. Von P. Anton Jariſch. 
Päd. Wochenbl. Nr. 27 ©. 221 f. 
751. Am 1. April 1848 dem Tage der Preßgefet-Verfündigung. Den politifchen 
Architekten. Sonett von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 72. 


752. Chriftus im Kleinen. 


Jedweder fann auf feiner Bahn 
Ein Chriftus fein im Kleinen; 
Nur muß er, wie es wohl gethan, 
Ein Ehrift fein, nicht e8 ſcheinen. 


Herr Jeſus Sprach: „Thu' Andern nicht, 
Was div nicht mag gefallen!" — 

Und wie er durch die Bibel |pricht, 

So laß es weiter jchallen. 


„Das NKecht mit dir!“ ſpricht unfer Herr, 
Und du, du Ehrift int Kleinen, 

Gib deinem Kind die heil’ge Yehr: 

„hu Necht und fcheue feinen!” — 

„Im Weinberg Gottes dieneft dır, 

Bilt frei und gleich im Rechte!“ 

So unſer Herr; ruf's nad), ruf's zu: 
Arbeiter, Feine Knechte! 

Herr Jeſu Chrift heilt jeden Schmerz, 
Macht Sterbende gefunden; 
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Du ſuch' ein armes franfes Herz, 
Gib Balfanı feinen Wunden! 


Und wie verjöhnend ftarb dev Herr, 
So auch mußt du dic) veinen; 
Du trägft, wohl nicht fo groß, fo ſchwer, 
Doc) auch dein Kreuz im Kleinen. 
Wanderer Nr. 79. — Oefterr. Courier Nr. 234 ©. 94. Pannaſch. 
753. Das Lied von der deutſchen Cocarde. Von Dr. Jurende. 
Conſt. Nr. 10 ©. 118 f. — In Muſik geſetzt von Ad. Müller; Haslinger 10873. 
754. Conſequenz. Bon Dr. E. 
Charivari für Defterreichs freie VBölfer Nr. 1 ©. A. 
755. Concordia. Garde-Chor von Otto Predtler. 
Wr. Zit. Nr. 67 ©. 265. 
756. Drittes Kapitel: worin der Autor in Verjen fein Glaubensbefenntnis als 
Jude ablegt, wenn auch fein Bater ein ftrenger Katholik iſt. 
Defterr. deutfche Ztg. Wr. 1©. A. 
757. Abjchied vom Donnersberge. 1833 —1848. (Bon J. P. Yyfer?) 
Defterreich8 Parole Nr. 1 ©. 5. 


758. Ficht! 
Die Erde lag in Nacht und Dunft verfunfen, 
Noch regten fich des Daſeins Pulfe nicht: 
Da aus dem Dunkel ſchlug der Herr die Funken; 
Denn früher als das Yeben war das Licht. 


E8 werde Licht! vief in des Zeugens Wonnen 
Der Ewige, und ftrahlend ftieg’8 empor; 

Es öffneten den Flammenblick die Sonnen | 
Und leuchteten der fernen Schöpfung vor. 


Auch jet noc rauscht in hehreren Accorden 
Des Schöpfers Auf, und feine Stimme [pridt: 
Ic forgte, Menfchen, daß es Licht geworden, — 
Sorgt Ihr nun weiter, daß es bleibe Yıicht! 
Oeſterr. Nat.-Gardift Nr. 1. 9. M. (Hermann Meynert). 


2. April, Sonntag. 
Aufpflanzung des fchwarzsroth-goldenen Banners auf dem 
St. Stephans-Thurm. — Silberausfuhr-Berbot. 


759. Fahnenlied. Nach der Aufhiffung der deutſchen Fahne von St. Stephan. 
Bon Scerb. 
Wanderer Wr. 93. 
760. Die drei Farben. Bon Kamen. 
1 BL. 4°, Ferd. Ullrich; Tendler & Comp. 2 Aufl. 
761. An Nicolaus Fenan. 
Du fannft den Tag der Freiheit nicht mehr fchauen. 
Schiller's „Tell“. 
Du kannſt den Tag der Freiheit nimmer fchau'n, 
Des Wahnſinns Nacıt hat dir das Aug’ geblendet; 
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Nicht Balfanı kann dir in die Seele thau'n, 
Was ung das Herz jo zaub'riſch ſchnell gewendet! 


Aus deiner Stube ſtarrſt du dumpf hinaus 

Und fühlſt nun bald des erften Zephyrs Schwingen, 
Und ſiehſt nun bald den erjten Veilchenſtrauß, 

Und hörſt num bald die erjten Yerchen fingen! 


Doc) daß der erſte Zephyr, der dic) küßt 

Um von der Stirn den Nebel div zu ftreifen, 
Ein erſter Kuß der jungen Freiheit ift, 

Du weißt e8 nicht, du kannſt es nicht begreifen! 


Und daß die erjten Verlchen in dem März 

Die erften find aus freier Heimatsſcholle, 

Du ahnſt e8 nicht, man fteckt fie dir an's Herz, 
Und dur zerblättert fie mit ſtumpfem Grolle. 


Und daß die Yerchen, die in kühnem Schuß’ 
Aufiteigen als der Freiheit „Sing-Raketen“, 
Zum Himmel tragen unjern Jubelgruß, 

Du fühlſt es nicht, du kannſt nicht mit ung beten! 


Kannſt nicht mitdanfen, kannt dich nicht mitfreu'n, 
Kannſt nicht — doc) nein! ich glaub’, du mußt es fünnen: 
Wo alle alle Herzen fic erneu’n, 

Wird Gott ja dir auch neues Leben gönnen! 


Ya guter alter Meiſter Niklas — ja! 

Was jchmerzvoll oft als Wunſch dein Lied durchklungen, 
Es iſt! — als Wahrheit leuchtend jteht eg da: 

Zum Licht hat Defterreich’8 Aar jich aufgefchwungen. 


Am Tag, der unjern Joſeph einſt ung gab, 
Brad) altersfranf die morjche Zeit zuſammen, 
Des Märzes Idus warfen fie in's Grab, 
Ein Phönix ftieg die neue aus den Flammen. 


Auf, Schüttle dich, mein Meiſter, blick umher! 
Sieht du fie jteh'n die Brüder fromm erglühend, 
Im Auge Muth, im Arm die blanfe Wehr, 

Des Friedens weiße Nof am Herzen blühend! 


Siehjt du die Lerche, den Gedanken fret, 

Der Bande ledig, die den Flug ihr lähmten? 
Bald flattern die Verbannten aud) herbet, 
In's Neft heimfehrend, deſſen fie fich ſchämten. 


Und jelbft die Wächter — glaub’, ic) fühl's an mir! 
Die widerwillig nur das Garn noch jchlangen, 

Sie dulden gern den herbjten Spott dafür, 

Weil mitbefreit, wir leider! mitgefangen. 


168. 
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Doch Eins nod) höre, Meifter! Eins merf auf: 
„Dein — unfer Vaterland ift mündig!“ Meiſter! 
Begonnen hat e8 einem neuen Yauf, 

Ein Zauberfpruch erweckte jeine Getfter. 


Auf, nimm die Peter, Sänger, — fing’, du mußt! 
Drei Tage fing’, die ein Yahrtaufend wiegen! 
Geſchlummert nur, geruht hat deine Bruſt, 

Um diefen großen Stoffe zu genügen... 


Du ſchweigſt noch immer? Starreft vor dich hin 
Und lächelſt kalt?! Nein, du biſt nicht zu vetten: 
Die Ketten fallen nicht von deinem Sinn 

Beim Schall von eines Volks geſprengten Ketten! 


Fahr' wohl, mein Meiſter! in lebend'gem Tod, 
Dich ruft dein freies Oeſterreich vergebens! 
So werde denn ſein feurig Morgenroth 
Zur ſanften Abendröthe deines Lebens! 
Joh. Gabriel Seidl. 
Literaturbl. (Beil. z. d. Sonntagsbl.) Nr. 6 S. 31f. (In die „Geſ. Schr.“ nicht 
aufgenommen.) 


2. Die deutſche Fahne. Der Wiener Hochſchule gewidmet am 2. April. 


2 Bl. 80, L. Sommer. 
.Aufruf. Geſchrieben nad) dem Volksfeſte am Sonntage den 2. April 1818. 
(Zur Compofttion geeignet.) Bon Meberid. 
Theater-Ztg. Nr. 85 ©. 342. 
3. April, Montag. 64) 
Kühe dankt ab. — Philipp Kraus Finanz-Minifter, — 
General Zanini Kriegs-Miniſter. 
. Pregß-Marimen. Bon Dr. Franz oh. Richter. 
Wanderer Nr. 80. 
. Laßt gewähren! Sonett von Dr. Siegfried Stapper. 
Befreite Lieder ©. 74. 
. Vereint und einig. Sonett von demjelben. 
Ebenda ©. 73. 


4. April, Dienflag. 67: 
Kolovrat und Inzaghi danken ab. 
(Manifeft des Zars an feine Ruſſen — 26. März a. St.) 


. Adler und Yöwe. Ein Morgengruß aus Bayern. Bon Benedict Zai— 
ninger, Chorregent. 
Wanderer Wir. 31. 


Der böfe Amtsfchreiber. 


Einen Zopf nad) dem andern hübſch langſam weg! 
Bir Pedanten kommen ſo ſchnell nicht von led. 

Ein Gardift joll id) werden — ich Amtsſchreiber?? ha! 
Zu was wären denn unfere Grundwächter da? 


140° 
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Ei fallt mir nicht gleich mit der Thüre in's Haus 
Und werft nicht das Anſeh'n beim Fenſter hinaus! 
Hübſch langſam voran, hübſch langfam voran, 
Daß der alte Schlendrian nachzappeln fan! 


Was? — nicht mehr „Herr von?” Ei das geht ja nicht an! 
Wenn einer nichts ift, wie jchimpfet man ihn dann? 
Wo bleiben die Titel mit ihrer Yäng’? 

Da wär’ ja der Amtmann auc) nicht mehr „gejtreng ?” 
O jüße Gewohnheit, ein mind’ver zu fein! 

Nun wären wir gleich? So was geht mir nicht etır. 
Hübſch langjam voran, hübſch langſam voran, 

Daß der alte Schlendrtan nachzappeln kann! 

Und feine Cenſur? Pfui! da fchreib’ ich Fein Wort; 
Am End’ wär's gefehlt und man jagte mich fort! 

Und Bereine nun gar?! Kein, das tft mir zu flott; 
Wenn Fünfe beifammenfteh'n, bleibt's ein Komplot. 
Und tadeln könnte man aud) alle Welt? 

Das iſt's, was mir einmal jchon gar nicht gefällt! 
Hübſch langſam voran, hübſch langjam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Und Kobotverminderung? Na, das wär’ nicht jchlecht! 
Dem Bauernvolf iſt ohnedies nichts mehr recht. 

Ein Amtsfchreiber hat feine Hoheit mehr, 

's iſt g’rad, als ob gar fein Kotter wär’! 

Und Freiheit nun gar? Na da bin ich jo frei 

Und protejtire dagegen; das gibt Keierei! 

Hübſch langſam voran, hübſch langfam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Und aud) feine Acten! Alles mündlich? O weh! 
Zu was bin ich dann Amtsjchreiber, he? 

Wer jchriebe denn jeden die Taxen gleich zu? 
Wer machte Euch) nachher ein X für ein U? 
Wenn das Alte nicht gilt, das Neue öffentlich tft, 
Dann wäre ja jeder Schufter Juriſt! 

Hübſch langjam voran, hübſch langjam voran, 
Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Einen Zopf nad) dem andern hübjc langjam weg! 
Wir Pedanten fommen jo jchnell nicht von Fled! 
Um den Haslinger bitten wir auch wiederum, 

Der macht die modernen Schreter jchon ſtumm! 
Und fallt miv nicht gleich mit der Thüre in's Haus 
Und werft nicht das Anſeh'n beim Fenſter hinaus ! 
Hübſch langjam voran, hübſch langſam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln fann! 


Wanderer Nr. 81 ©. 2. Dr. Auguft Schilling. 
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769. Deutjches Bundeslied. Bon A. Schirmer. 
Muſik-Ztg. Ne. 41 als „fünfte Preisaufgabe” des Norddeutſchen Muſik-Vereins 
und Preis-Inſtituts abgedrudt. Aufforderung zur Compofition des Terteg; 
„Deutfchland muß und joll auch feine Marfeillaife erhalten!“ Die Aufforde- 
rung, welche in ihre Spalten aufzunehmen jede deutjche Nedaction erjucht 
wurde, datirte von Hamburg 20. März und war unterzeichnet Julius S dh) u= 
berth Unternehmer und Gejchäftsführer des Nordd. M.-B. u. Pr.Inſt. 
770. Wiens Frauen und Mädchen. (Bon Yyjer?) 
Defterr. Parole Nr. 2 ©. 11. 


5. April, Mittwod). 65 


Erzherzog Ludwig tritt zurück. — Katzenmuſik bei dem Erz— 
bifchof und den Yiguortanern. — Erzherzog Franz Joſeph 
Statthalter von Böhmen. 


771. Der Zeitgeift und der Frühling 1848. Bon Natalie. 
Zufchauer Nr. 54 ©. 432. 


772. Ankunft des erjten Liguorianers aus Wien in der Hölle. Bon Arthur. 
2 BL. 4%, Joſ. Ludwig. 
773. Acht und Schatten. Kleine Zeitgedichte von E. 3. Mebger. 2. Cyklus. 


Der goldene Mittelweg. 


Das Alte ift nicht in den Staub zu treten. 
Das Neue nicht als Göße anzubeten. 


Freiheit in Schrift und Rede. 
Es herrjcht viel Geift nun int Ideentauſche, 
Doch Irrſinn auch, wie beim Champagnerrauſche. 


Redacteurs und Mitarbeiter. 


Wenn alle Literaten Blätter gründen, 
Wo werden fie dann Mitarbeiter finden? 


Breit oder feidt. 
echt breit wird fi) der Strom der Preſſe machen; 
Doch jeichtes Waſſer trägt meiſt kleine Nachen. 


Buhhändler-Speculation. 
Was einft verboten, tft gefucht gewejen, 
Doc) nun erlaubt, bleibt e8 wohl ungelefen. 


— Geiſtesaufſchwung — Das Erwachen — Poefie und Proſa — Der 
moderne Arbeiter — Umwälzung — Der Dichter — Dichtung und 
Wahrheit. | 
Theater-Ztg. Nr. 832 ©. 330, 
774. Bertrauen auf Gottes Vatergüte. Bon Mathias Schleker. 
Pad. Wochenbl. Nr. 28 ©. 231 f. 
775. Die Baronin (Fabel). Von Nitſchner. 
Oppofition f. V. u. R. 1. Lief. ©. A. 
776, Germania — Italia. Von Yudwig Bowitic. 
1 BI. 3°, Dorfmeifter. — Wanderer Nr. 82. 
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. GeneralMarih. Von Dr. Johann Nep. Bogl. 


1 DL. 8%. ohne Drudort. — Morgenbl. Nr. 42. — Martinovits Decl.- und 
Liederfaal Nr. 1 ©. 3. — Vogl Schwarz-Roth-Gold ©. 21 f. — In Mufif 
gejeßt von Hof. Fiſchhof; H. F. Miller 36%. 


. Aın Niefenthor des Stephansdomes. Beim Abſchied der üfterreichiichen 


Deputation am 5. April 1848. Bon J. B. 9. 
Zujchauer Nr. 57 ©. 456. 


6. April, Donnerfiag. 
Bertreibung der Liguorianer. — Galiziſche Deputation beim 
g g ziſch p 
Kaiſer und auf der Aula. 


Deutſches Landſturmlied. Von Friedrich Stoltze. 
Gegenwart Nr. 80. — Muſik-Ztg. Nr. 46 von 15. April. 


. Die Werbung. Bon oh. Zul. Wagner. 


Wanderer Nr. 83 ©. 2. 


. Europäifches National-RKeimlied auf „meine lieben Ruſſen“. 


Site kommen, ſie kommen, die lieblichen Ruſſen, 

Die auf gar nichts ſich reimen als wieder „auf Ruſſen!“ 
Der mächtige Czaare, kaum einmal nur nieſ't er, 

Sie kommen vom Ural, vom Don und vom Dnieſter, 
Von Novgorod, Kaſan, von Kiev und Sengallen 

Die Knechte, die Sklaven in ſcheußlichen Ballen; 

Sie wollen uns feſſeln, ſie wollen uns knechten, 

Die Schlächter der Freiheit, die Frohndienſtgeſchwächten! 
Wie aber empfangen gebildete Länder 

Die rohen Barbaren, die Menſchenrechtſchänder? 


Die Völker Europa's in wüthigem Schäumen 
Empfangen die Ruſſen in folgenden Reimen: 


Was ſagen denn die Deutſchen? 

„Die Ruſſen wollen wir peitſchen!“ — 

Was ſagen denn die Magyaren? 

„Wir werden ſie treiben zu paaren!“ — 

Was ſagen denn die Böhmen? 

„Ihr Blut ſoll fließen in Strömen!“ — 

Was ſagen denn die Kroaten? 

„Wir wollen's den Sklaven nicht rathen!“ — 
Was ſagen denn die Wallachen? 

„Wir würgen die blutigen Drachen!“ — 

Was ſagen denn dann die Franzoſen? 

„Wir ſchicken ſie fort ohne Hoſen!“ — 

Was ſagen denn dann noch die Britten? 
„Goddam! die werden um Gnade noch bitten!“ — 
Was ſagen dazu denn die Welſchen? 

„Die brauchen wir auch noch, die höll'ſchen!“ — 
Was ſagen denn aber die Schweden? 

„A bas les Samojeden!“ — 
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Mas jagen denn endlic, die Jüden? 
„Der wollen fie broten un ſieden!“ — 
Humoriſt Nr. 83. M. ©. Saphir. 
782. Nevolutionstied. Von Ludwig Schrank. 
Gegenwart Wr. 80. 


783. Neues Htudentenlied.: 


Mit dem Worte, mit dem Schwerte 
Steht gewappnet der Student, 
Seit ex ſich jo gut bewährte, 
Iſt der Kampf jein Element. 


Schnellt des Wortes Pfeil entgegen, 
Wo die Schlauheit Blößen beut; 

Ziehet raſch den blanfen Degen, 
Wenn Gewalt das Recht bedräut'. 


Freies Lehren, freies Lernen 
Auf der Wiſſenſchaften Feld, 
Trägt die Phantafie zu Sternen, 
Macht uns heimiſch in der Welt. 


Schulſtaub ift von uns gefallen, 
Pedantismus ſank ins Grab, 
Seht den Fruchtſtaub ntederwallen 
Bon der Freiheit Blüthenjtab! 


Licht im Wiſſen, Licht im Leben, 
Froh und frei an jedem Dit, 
Kühnes ehrenhaftes Streben: 
It Studenten-Lofungswort. — 
L. Scheyrer, National-Gavdift. 
Neue Zeit Nr. 2. (Sp viel ich erfindet, überhaupt das einzige Gedicht, das in 
diefem Journale erfchienen.) — 1 BL. 8%, ohne Drudort. — In Mufif gejett 
und den hochherzigen Studirenden Wiens achtungsvoll gewidmet von Karl 
Haslinger, op. 48; Tob. Haslinger’s Witwe & Sohn Nr. 10879. 
784. Du weißt e8 nit. Bon Dr. Johann ep. Bogl. 
Muſik-Ztg. Nr. 42. 
735. Yenau. Bon Wilhelm Gärtner 
Theater-Ztg. Nr. 83 ©. 334. 

786. Vater Ferdinand oder An Herz und an Sinn. Scene in der öfterreichi- 
jhen Volksmundart verbunden mit einem großen Tableau. Berfaßt von 
Klesheim, Mufif von G. Hellmesberger jun. 

1 Bogen gr. 8%, Karl Ueberreuter; als Manufeript gedrudt. — Zum erſtenmal 
aufgeführt im k. k. Theater in der Joſephſtadt. 

. Die Ahnfrau im Liguorianerssllofter zu Wien am 14. März 1848 um 
die Geiſterſtunde Schlag 12 Uhr. Bon Eduard Pdf. (Reidesdorf). 

Wo alles flieht, Fünnen die Yiguorianer allein nicht bleiben. 
Sie find ſchlechter als ihr Auf. 
1 Bl. 9, Klopf & Eurich 2 Aufl. (782—237). — 1 DI. 4%, ebenda. 

788. Des Teufels Sippichaft. Bon Nitſchner. 

DOppofition f. V. u. R. 2. Tief. ©. 7 f. 
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7. April, Freitag. 


Verwüſtung des Yiguorianer-Befites in Währing. 


739. Garde-Lied. Bon Joh. Jul. Wagner. 


Wanderer Nr. 54. 


790. An die Damen Wiens. Bon A. Fr. Yöffelmann. 


791. 


Wanderer Nr. 84 S. 2. 
Nänien. Fieder eines Juden. 
Unſere Reife. 
Reif ſeid ihr dem Vaterlande 
Eure beſte Kraft zu weih'n; 
Reif ſeid ihr, um fromm und edel 
Wohlzuthun und mild zu ſein. 


Reif ſeid ihr dem Schacht des Wiſſens 
Auf den tiefſten Grund zu ſchau'n, 

Um die d'rin verborg'nen Schätze 
Auch der Mitwelt zu vertrau'n. 


Reif ſeid ihr zu allen Künſten, 
Formet, malet, ſingt und ſchreibt, 

Seid auch reif zu den Gewerben, 
Die ihr emſiglich betreibt. 


Reif ſeid ihr im Kampfgewühle, 
Wo die Herresfahnen weh'n 
Und der Schlachtendonner tönet, 
Kriegsgefahren auszuſteh'n. 


Doch ein Aemtchen euch ertheilen, 
Wenn es noch ſo winzig klein, 

Etwa in der Dorfgemeinde 
Beiſtand des Gerichts zu ſein; 


Freiheitsrecht euch zu gewähren, 
Wo ihr Duldung nur genießt, 
Und dann Schranken euch eröffnen, 
Die man noch für euch verſchließt, 


Und auf eine Bahn euch leiten, 
Die bis jetzt euch noch nicht trug, 
Dazu, treue Jünger Moſis, 
Seid ihr noch nicht reif genug. 


Centralorgan f. Juden Nr. 2 ©. 24. M. Teller. 


792. Unfere Barricaden. Bon Eduard Pokorny. 


793. 


Theater-Ztg. Nr. 84 ©. 338. 


Des Bettlers „Bater Unfer”. 
Du, der du die Welten gezimmert, 
Allvater der Mutter Natur! 

D höre — e8 winfelt, e8 wimmert 
Die Hungernde Menfch-Greatur. 
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Allmächtiger gnädiger Gott! — — 
„Gib uns heut’ unjer tägliches Brot!!" 


Du, der mit dem Schweiße des Bauern 

Die Käthe des Hofes bezahlt, 

D, fühle ein menjchlid) Bedauern, 

Nimm weg unf’res Elends Gewalt. 
Fürſt! ende den Hunger, die Noth! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!“ 


Du, den die Diäten bereichern, 

Du Erfter im hochweiſen Kath! 

D öffne das Thor von den Speichern, 

Statt Actenjtaub gib ung die That! 
Minifter! ſei Menjch, nicht Defpot! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!“ 


Du, der ung vom heil’gen Altare 

Deglüct mit dem Brote des Herrn, 

Du, den wir im reichen Talare 

AS Sendling des Heilands verehr’n: 
Mönch! thu’ des Exlöfers Gebot! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!“ 


Ihr Alle, ihr müßigen Wichte, 
Feiſt werdend in Faulheit und Fraß, 
Theilt endlich die Leckergerichte, 
Zielfcheiben dem bettelnden Haß! 
Hört, wie Euch der Jammer bedroht: 
„Gib uns heut’ unfer tägliches Brot!!” 
Denn was ung die Gottheit nicht ſpendet, 
Der Fürſt, der Mintjter verjagt, 
Was Pfaffengelüft ung entwendet, 
Der Schlemmer uns räub’rifch benagt, — 
Wir fordern’s auf Yeben und Tod!! 
D’rum gebt uns — „das tägliche Brot!!“ 
Dppofition f. DB. u. R. 3. Lief. ©. 10 f. Nitſchner. 


8. April, Samſtag. 
Auflauf vor der päpſtlichen Nuntiatur. 
(Rückzugs-Gefecht der Kaiſerlichen bei Goito.) 
794. Ein Wahrzeichen. Von A. Palme. 
Wanderer Nr. 85. — Palmenzweige 1849 ©. 81 f. 


795. Die nächtliche Polizeifhau. Ballade. Bon Auguft Silberftein. 
Silberftein Satan Nr. 1 ©. 3. 


9. April, Sonntag. 
(Gefecht bei Bau zwijchen Dänen und Schleswig-Holiteinern.) 
796. Das freie Wort. Vaterländiſches Feitgedicht von Ludw. Koller. Doppel- 
Chor, eigens für diefe Production componirt von 9. Eſſer. 
Helfert. Wiener Parnaf. 10 
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798. 
7199. 


800, 


801. 
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Vorkommende Gefangftüde bei der am 9. April ftattfindenden dritten Gejangs- 
Production des Männer-Gefangs-Vereines im k. k. großen Nedouten-Saale um 
17,1 Uhr M. Medjitariften 8%, ©. 6. 
Haltet Wacht! Gediht von A. Glaß, Chor von E. Zöllner. 
Ebenda ©. 7. 
Fuchslied. 
Ebenda ©. 8 f. A. d. Lieder-Sammlung: Burſchenfahrten von Julius Otto. 
Neijelied fir die Liguorianer. 
1 Bl. 8%, Schmid. 
A’ Duna. Bon Ludwig Auguft Frankl. Am Bord des Schiffes „Johann“. 
1 BL. 8°, Presburg Schmid & Joh. Buſch. — Wr. Abend-Ztg. Nr. 15. — Roſen— 
feld Aula ©. 77—80 (zugleich mit ungarischer Ueberſetzung). 
Karol Malisz: Nasze barwy*) i nasz sztandar. Improwizacyja na 
biesiadzie slawiauskiej w sali Szperla. 
1 Bl. X. Folio, Pichlev’s Witwe. — *) Weiß und roth — böhmiſch und polnifd). 


10. April, Montag. 59 
(Gefecht bei Trzemeszko im Poſen'ſchen. — Revolution in 
Jaſſy. — Monftre-Petition der Chartiften in London.) 


. Deutjchlands Bereinigung. Bon Ziegler-Carlopago. 


Gegenwart Nr. 83: „Das Hier mitgetheilte Gedicht wurde gefchrieben im Juni 
1842, furz nad) dem Brande von Hamburg, welches Unglück wie befannt die 
thatkräftigfte Theilnahme in ganz Deutfchland erregte. Die Bedeutung, welche 
diefem Gedichte die Ereigniffe der erften Monate des gegenwärtigen Jahres 
gaben, veranlaßt den Verfaſſer e& nachträglich zu verdffentlihen. Im Jahre 
1842 ward e8 von der Cenſur nicht zum Druck zugelafjen.” . 


. Der deutjche Farbenftreit. Von Eduard Schön. 


Wr. Abend-Ztg. Nr. 13 ©. 54. 


. Deutjches Volkslied. Bon X. Riedl. 


Gegenwart Nr. 83 ©. 330. 


. Vertrauen. Von Franz Friedrid. 


Wanderer Nr. 86 ©. 2. 


. Die Barden-Schwadron. Von Nitfehner. 


Dppofition 5. Tief. ©. 19 f. 


. Studentenlieder. Bon Georg Seeböd. 


Humorift Str. 86. 


. Marime des weifen Kleobolus. Bon Dr. Franz Joh. Richter. 


Wanderer Nr. 86. 
Das Bolk. 
Die Jauberformel jenes fchlauen alten 
Meifters der Kunſt, der Völker Kraft zu Inechten, 
Sie gilt nicht mehr; d'rum laffet uns nicht rechten 
Mit des Vergang’nen ſchwindenden Gewalten. 


Zum Glüd der Menfchheit, daß fie nie veralten, 
Des Volfes Kraft und Unſchuld, trotz den Mächten 
Der Tyrannei, der Halbheit und des Schlechten 
Sich ewig neu erzeugen, neu geftalten. 


D'rum wärmet an dem Sonnenftrahl der Güte 
Die edlen Keime, die im Volke wohnen, 
Ihr Herrfcher! nährt fie mit Vertrauen groß. 
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Bebt nicht zurück vor der gewalt’gen Blüthe ; 

Denn was fie birgt in ihres Kelches Schooß, 

Droht nicht Gefahr, bringt Dauer euern Thronen. 
Donausgtg. Nr. 10 ©. 79. Ludwig Selliers v. Moranpille. 


810. Auf nad) Norden! Bon Jurende. 


811. 


Eonftitution Nr. 17 ©. 221 f. 


11. April, Dienflag. 
Ausmarfch der Freiwilligen gegen Stalten. 
(Kaiſer Ferdinand fchließt den Presburger Yandtag. — Ueber- 
einfunft von Yaroflavice zwiſchen Willifen und den Aufſtändi—— 
Ihen. — Schleswig von den Dänen bejeßt.) 


Des Defterreichers Baterland. 


Des Defterreichers Vaterland, 

Iſt's Steierland? Iſt's Kärnthnerland? 
Iſt's, wo der Donau Wellen 

Durch grüne Matten zieh'n? 

Im Thal die Aehren ſchwellen, 

Am Fels die Trauben glüh'n? 

Das Vaterland wär' noch zu klein, 

Und Oeſterreich muß größer ſein. 


Des Oeſterreichers Vaterland, 

Iſt's denn das mächt'ge Ungarland? 
Die Heimat der Magyaren, 

Durch Treu und Muth bewährt, 

Die um den Thron ſich ſchaaren 

Mit ihrem tapfern Schwert? 

Das Vaterland wär' noch zu klein, 
Und Oeſterreich muß größer ſein. 


Des Oeſterreichers Vaterland, 

Iſt's denn das ſchöne Böhmerland? 

Der Leu, aus fernſten Zeiten, 

Erhebet kühn den Schild, 

Nichts hemmt ſein Weiterſchreiten, 

Wo 's Recht und Ehre gilt. 

Doch wär' ſein Land uns noch zu klein, 

Und Oeſterreich muß größer ſein. 

Des Oeſterreichers Vaterland, 

Iſt's Polen? Iſt's Kroatenland? 

Iſt's dort, wo ſüßen Klagen 

Illyriens Lied ſich weiht? 

Der Serben Schauerſagen 

Entſtrömen alter Zeit? — 

Die Länder alle ſind zu klein, 

Denn Oeſt'reich muß gar mächtig ſein! 
10* 
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Und jchlingt der großen Slava Band 
Sic) nicht um manches and’re Yand? 
Seh’t dort den fleiß’gen Wenden, 
Der Mährer ware Schaar, 

. Sie legen ihre Spenden 
Auf Defterreichs Altar. 
Und doch — e8 wäre noch zu Fein, 
Das Baterland muß größer jein. 


Seh’t hin, uns reicht die trene Hand 
Herüber das Tyrolerland, 

So herzlich und jo bieder, 

So tapfer und jo ſchmuck; 

Es grüßt Eud), liebe Brüder, 

Der wärmſte Händedrud. 

Doc) Euer Land ift noch zu Hein — 
Und Defterreich muß größer fein. 


Dort dämmert fernes Küftenland 

An einer, jchroffen Felſenwand! 

Seh’t fie ſich fleißig regen, 

Nach Erz und Kohle jpäh'n, 
Trieſtens reichen Segen 

Bon hundert Flaggen weh'n. 

Wie Yänder ſich an Yänder reih'n! — 
Und doc) muß Deft’reic größer fein. 


Am blauen fernen Himmelsrand 
Gewahr' ich jet ein Zauberland: 
Des Berges Haupt in Düften, 

So dunkelblau der See, 

In frischen Alpenlüften 

Hüpft munter Gems und Reh. 
Ein reicher Schaß lebt im Geſtein: 
Des Salzes Korn, kryſtallenrein. 


Und noch manch' and’res ſchöne Yand 
Schlingt fid) an Oeſt'reichs Bölferband. 
Drum laßt e8 Euch nicht quälen, 
Wenn jest mit trog’gem Sinn 

Sic) eines [08 will zählen, 

Und gebt e8 immer hin. 

Es geh’ nur feinen Weg allein, 

Wir brauchen’8 nicht, um groß zu fein. 


Und jchwebt nicht in den Lüften ſchon 
Des deutjchen Reiches Katferfron’ ? 
Sie jenfet ſich hernieder, 

Ihr gold’ner Reif umfpannt 
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812. 
813. 


814. 


815. 
816. 
817. 


818. 


819. 


820. 


821. 


823. 


Millionen neuer Brüder. 
Wir geh'n nun Hand in Hand; 
Ein großer herrlicher Berein, 
Und Gott wird ſein Beſchützer fein! 
Joſeph Defjauer, Garde. 
1 BL. 4%, ohne Druckort. — Humorijt Kir. 87 ©. 350. 
An die Wiffenfchaft. Von Franz Xav. Yang. 
Wiener Schul-Ztg. Nr. 1. 
An Tyrol. Bon W. v. 3. 
Theater-Ztg. Nr. 87 ©. 349. 
An die Handels-Legion zur Einweihung der Fahne. Bon Riedl, Freim. 
1 81. 8°, ohne Drudort. 


12. April, Mittwod. | 57 
(Leo Thun an Rudolph Stadion’s Stelle in Prag. — Heder 
und Struve in Conſtanz.) 


Das freie Lid. Bon 3. Mit. 
Gegenwart Nr. 85. 
An meine öfterreihiichen Brüder. Bon F. Karove. 
Gegenwart Wr. 85. 
Neform-Lied von Georg Seeböd. 
Humorift Nr. 88. 
Poniatowsfi. Bon Auguft Fifcher. 
Wanderer Nr. 88. 


15. April, Donnerſtag. 56 
Ungarische Fahne auf der Aula. 
(Abjegung der Bourbon’schen Dynaftie in Palermo.) 


Sie find noch immer da! Von L. J. Kadiſch, Garde. 
Eonftitution Nr. 20 ©. 293 f. 
Prolog zur Feier der Eröffnung des Theaters a. d. Wien als „National- 
Theater” am 13. April 1848, gedichtet und geiprochen von Friedr. Kaifer. 
2 Bl. 8°, ohne Drudort (auf farbigem Papier). — Wanderer Nr. 91 ©. 3. 
Leichenfeier der Cenfur. Bon Aime v. Woumermans. 
Gegenwart Nr. 86: „Diejes Gedicht wird in Lemberg bei Peter Piller in einent 
befonderen Abdrude erjcheinen, deſſen Erlös für das Monument der in Wien 
Gefallenen beftimmt ift.“ 





vie 


. Das deutſche Banner. Bundeslied, der ftudirenden Jugend Wiens am 


13. April 1848 gewidmet von J. P. Lyſer. 
2 BL. 8%, BI. Höfel, mit Fitel-Vignette. — Oefterr. Parole Nr. 7 ©. 50 f. 


Das deutfche Banner auf der Spitze des Stephans-Thurmes. 
Sei ung gegrüßt im Frühlingsblau, 
Hoch auf der Iuftigen Warte, 
Auf Stephans heiligen Niefenbau, 
Du Schöne deutſche Standarte! 
Du Lloderjt dreifarbig zum Himmel empor, 
Eine ſchwarz-roth-goldene Flamme! 
Vereint in eine ſchlägſt Du hervor 
Aus der Deutſchen einigem Stamme! 


150 1848. 13. April. 





Und wie Du rauſcheſt und wallft in der Luft, 
Da wird e8 hell in dem Dome. 

Der Gedanke jprengt feine Kerkergruft 
Am Rhein- und Donau-Strome. 

O raufche bet Nacht und rauſche bei Tag, 
Dur heiliges Banner am Thurme, 

Des deutſchen Adlers Flügelfchlag 
In der Zeit erwachendem Sturme! 


Und gleichjt Du der Flamme und gleicht Du dem Aar: 
Du bift das Symbol der Bewegung. 
Sp leuchte ung am Tag der Gefahr 
Und herrfche im Sturm der Erregung. 
Set Du die Zunge des deutjchen Kechts, 
Ohn' allen Rückhalt und Fehle; 
Uraltes Banner des deutſchen Geſchlechts: 
Des Volkes ſichtbare Seele! 
Otto Prechtler. 
Humoriſt Nr. 95. — Prechtler Ein Jahr in Liedern (mit dem Datum des 
13. April) ©. 12. — Zeitlojen ©. 55. 
824. Zur Erinnerung an den 13. März 1848. Memento mori!!! Bon Reiniſch. 
Nitſchner Oppofition 8. Tief. ©. 32. 


825. Schnaderhüpferin. 


Donau. 


Die welliiche Nuß 
Hat 'n g'ſchmackloſen Kern 
Und den Auflauf in Wien 
G'nieß i auch gar nit gern. 
Ein Großer in Wien 
Und fein Keller am Rhein 
Soll’n am nämlichen Tag 
Petſchirt worden fein. 
Newa. 
„O Schwager, o Schwager, 
Was fahrſt denn ſo krumm? 
Und du wirſtes ſchon ſeh'n und du 
Schmeiß'ſt g'wiß no um. 
Dän'mark is ſo gut 
Als die ſchleſiſchen Berg'; 
Von vorn iſt's nit ganga, 
Jetzt kumm i über zwerch. 
Das Ding in Paris 
Nimmt'n ſchlimmen Verlauf; 
Zu Pferd', meine Herren, 
Gleich ſitzen wir auf!?“ 


Spree. 


Und was ſagt's denn nur immer: 
Das Ding kommt „zu ſpät“? 

Hab's ja längſt in der Taſchen, 
Nur 'raus hab' ich's net. 


„Bärliner-Jeiſt, alter, 
O jottvollſter Schnapps, 
Dir, juter, verdank' ich 
Den köſtlichen Raps. 


Welche Metamorphoſe 
(Ovidens wohl werth)! 

Jüngſt war ich noch Hemmſchuh, 
Jetzt bin ich ein Pferd. 


Bin zum maßvollen Halten 
Wiezum Zieh'n ja gleich nütze, 

Kommt der Spitz nun an mich 
Oder Fritz — an dieSpitze.“ 


Im Glauben is der Fritz 
Ein ſo g'waltiger Rieſ', 
Daß den Andern vom Glauben 
ir überblieb'n is. 
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D’rum wie er jagt: „Deutjche, 
Jetzt bin i euer Haupt“, 
Hat's von Riga bis Freiburg 

Kein Einziger "glaubt. 


Hätt' er freili blos g’jagt: 
„J hab’ jest erlaubt, 

Daß der Ruß in mein Yand fallt“ 
Bielleicht hätt'n mer’3 glaubt. 


Seine. 


Ein koſtbares Banfet, 


Aber g'ſchwind war's herum: 


Dampfuudeln, blaue Bohnen 
Und a Glaſ'l voll Rum. 


Und luſti wär's g’wen 

Und alles hätt g'ſchmeckt, 
Kur 'n einzige Birn, 

Die hat feiner g’mögt. 


(Radicale Panacee.) 
Und i weiß a gut’s Pflafter, 
Erfund’n in Paris, 
Heilt die älteften Schäden, 
Den. Krebs amal g’wiß. 
Main. 
Werl in Frankfurt am Main 
Sollt' ein Sängerfeft fein, 
Hat das Staatsoberhaupt 
Gleich's Pauſiren erlaubt. 
Und dieſelbe Muſik 
Kommt vom Bundestag g'wiß, 
Weil dem das Pauſiren 
Sein Lieblingsſtück is. 
Eider. 
In Dänemark d'rüben 
Haben's d' Sprach ſo verwirrt 


Daß der Deutſche ſtatt däniſch 


Blos damiſch mehr wird. 


Aar-Spree. 


Paris — Bern — Berlin 
— O ſeltſame Mähr'! — 
Der Pair iſt dahin, 
Es lebe der Bär! 


Theater-Ztg. Nr. 89 ©. 357. 


14. April, Freitag. 
Erſte Volksverſammlung im Odeon. 
(Theilung der Provinz Poſen.) 


826. Cenſur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. 


Von Karl Rick. 
Wanderer Nr. 90. 


„Die Roſe von Sorrent“. 


Evangelien der Liebe 4, 5. 


827. Eine prophetifche Stelle aus Dtto Prechtler's dramatiſchem Gedichte: 


Theater=Ztg. Ver. 90 ©. 361: „Auf vielen deutfchen Bühnen aufgeführt, von der 
Wiener Cenfur viele Stellen geftrichen, daher vom Dichter in Wien zur Auf- 


führung nicht geftattet.“ 


828. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. 3. Cyklus: Die deutſche Fahne — 


Nefultate der freien Preſſe — Freiheit und Sklaverei — Die Laterne 
de8 Diogenes — Literariſche Induftrie — Flugfchriften — Man kehre 
auch vor feiner Thüre — Pariſer Mode — Der Arbeiter in der Leih— 
Bibliothef — Fromme Wünſche — Der Uebel größtes — Grundfeſten 


des Staates. Bon C. J. Mebger. 


Theater-Ztg. Nr. 90 ©. 362. 
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829. Ein UngarsLied. Dem Manne des Gedanfens, des Wortes und der That, 
dem Paladin der Freiheit: Herrn Kofjuth gewidmet von M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 90. 
830. Nach) den Sternen. Bon Rudolph Gußmann. 
Lieder eines Entfefjelten ©. 23 f. 
831. Mein Kind. Gedichtet bei Gelegenheit al8g man mein Lied „Nach den 


Sternen“ fir ein Kind entarteter Phantafte erklärte. Bon R. Gußmann. 
Lieder eines Entfejjelten ©. 25. 
832. Schwarz Noth-Gold von Ferdinand Freiligrath. 

D. fr. Wr. Nr. 5: „Wir theilen hier” (mit Auslafjung der 6. Strophe, ver— 
muthlich weil leipzig-dresdeniſch Local) „ver Leſewelt dieſes herrliche Gedicht 
des großen Sängers Freiligrath mit. Freiligrath ift ſtrenger Republicaner, 
und wir nehmen feinen Anftand jene Strophen diefes fchönen Gedichtes mit- 
zutheilen, welche die Gefinnung des Dichters ausſprechen. D. R.“ — Falfche 
Geißel Nr. 69 (19. Det.). — Zuerſt erfchienen am 17. März in der Londoner 
deutschen Zeitung. — Freiligrath Neuere pol. u. foc. Gedichte ©. 45—51. 
— Rollett Republ. Liederbuch ©. 25—29. 


15. April, Samſtag. 56 
P. Haspinger begleitet die Tyroler Studenten gegen Italien. 
833. Defterreichs Parole. (Bon Joſeph Häufler.) 
1 DL. 4%, ohne Druckort; Fr. Beck's Univ.-Buchh. 
834. Lembergs Gnadenact. Von Julie Gräfin Oldofredi-Hager. 
Theater-Ztg. Nr. 91 ©. 365. 


835. Der Jude an den Chrilten. 


Ic ſank zu Deinen Füßen bleich und blutend, 
Ich zeigte ſtumm auf die Vergangenheit, 
Ich ſprach, um Sterben mid) erınuthend: 
Sei Du mein Hetland, jüngſte ftolge Zeit! 


Du ftandeft ſtill vor mir, mich ernſt betrachten, 
Dein Blick, umwölkt zwar, fchien doch mitleidvoll, 

Sp daß mein Herz, bisher verzweifelid ſchmachtend, 
Zum erjtenmal von fanfter Hoffnung fchwoll. 


Doc ach), Dir zählteft ſchweigend nur die Wunden, 
Die langſam mich bi8 auf den Kern zerjtört, 
Du fandeſt Shaudernd alle unverbumden 
Und wandtejt Dich, im Innerſten empört. 


Nun prägt mich, allen Zeiten zu beweifen 
Daß mich fein Menfc mehr Bruder nennen kann, 
Dein Griffel Zug um Zug in Stein und Eifen, 
Dann wiederholſt Du ftreng den alten Bann. 
D, zerr' es nur aus dunklen Tabernafel 
Hervor, mein Bild zerriffen und entftellt; 
D, ſtell' e8 nun mit jedem feiner Makel 
Im Glanz der Sonne auf vor aller Welt! 
Was war in Eurer Märt’rer Leib zu leſen, 
Wenn man zerfeßt hervor fie jtieß an's Licht? 
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Doc nur, wie hart die Folterbanf gewejen — 
Für Sünden hielt man ihre Wunden nicht! 
Friedrich Hebbel. 
Wr. Zft. Nr. 78. — Oeſterr. Courier Nr. 254 v. 22. Oct. ©. 1022. 


Beim Abzug der Tyroler. 


Mein Herz, mein Herz, zerſpringe nicht 
Im Sturmesdrang der Luſt! 

Hoch auf mein Lied, das jubelnd bricht 
Hervor aus tiefſter Bruſt! 


Noch lebt der Geiſt, der einſt erſtritt 
Am Iſel Sieg und Recht; 

Noch lebt die Kraft, die niedertritt, 
Was treulos iſt und ſchlecht. 


„Bedroht ſind Fürſt und Vaterland, 
Ihr Söhne, ſchnell heran!“ 

So tönt es her zum Donauſtrand, 
Und einſteht Mann für Mann. 


Der Fahne, die geweiht im Dom, 
Folgt ſtolz die kühne Schaar, 
Ein friſcher heller Bergesſtrom — 

Ha, ſiegen wird der Aar! 


Der Hofer jauchzt: „Mein Land Tyrol, 
Du biſt, wie ſonſt, noch ſtark; 

Denn Gott und Fürſt und wahres Wohl 
Sind nod) dein Yebensmarf! 


Des Hinmels Segen tft mit Euch, 
Ihr Schützen, muthig fort! 

Hoc auf Tyrol, hoch Defterreid) ! 
War auch mein Yolungswort. “ 


Donau-Ztg. Nr. 17 ©. 135. J. P. Kaltenbaed. 


Abſchied an die Tyroler Studenten. Von Adolph Buchheim. 
1Bl. 80, M. Lell. 
. Der Böhmen Freiheitslied. Verfaßt und der böhmiſchen National-Garde 
gewidmet von J. M. Landau. 
Theater-Ztg. Nr. 97/8 ©. 394. 
. Der Licht-Stern zum Geburts-Fefte Sr. Majeftät. Gedichtet am 15. April 
1848 von Mathias Weinwurm. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort; Eigenthümer und Verleger Gumpendorf Nr. 396. 
. Metternich’8 Traum. Vor dem Tage feines Sturzes. Bon S**r. 
Defterr. Parole Nr. 5 ©. 36 f. 


. Ständen. 
Silberftein Satan Nr. 2 ©. 11. 
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16. April, Sonntag. ER 
(Nugent überjchreitet den Iſonzo.) 
842. 843. König Ludwig’s Abſchied am 20. März (Bejonders die Münchener 
betreffend). — Satans fpanifcher Pfeffer am 16. April (Befonders die 


Montezaner betreffend). 
Silberftein Satan Nr. 2 ©. 11. 


17. April, Montag. 59 
Berfanmlung im Ddeon wegen der Miethzinfe. 
(Galiziſche Bejchwerdefchrift an den Grafen Stadion. — Ber: 
wahrung des Poſener National-Comits gegen die Thetlung 
ihres Yandes.) 
844. Den edlen Ständen. Von Ludwig Bo witſch. 
Wanderer Nr. 92 (Zeitgedichte 7). 


845. An die Natur. Bon Natalie, 
Zuſchauer Nr. 61 ©. 488. 


846. Eine Bolin. 
„Muthig, Brüder! fühn das Recht erfochten, 
Freiheit jet des Polen Sterbelaut; 
Freiheit ſtammle jeder Tropfen Blutes, 
Der im heil’gen Kampf das Licht erfchaut. “ 


Alfo rufen in der Rathsverſammlung 
Taufend Stimmen wie aus Einer Bruft; 
War fic) doch fein Volk auf weiter Erde 
Je fo ftolz des guten Rechts bewußt. 


Welches edle heldenmüth'ge Streben! 
Ein Sarmate, bettelarm und blind, 
Dpfert hier die legte theure Habe 
Mit dent vielgeliebten einz’gen Kind; 
Dort ein Neicher, was an Gold und Steinen 
Ihm das Schiefal in den Schooß gefpielt, 
Während nun des Elends böfer Dämon 
Sich in's Stammſchloß feiner Väter ſtiehlt. 


Ya, der ärmfte Bauer opfert freudig 
Selbjt die Pflugfchar für fein Baterland; 
Tieferfchüttert drücdt mit edler Wärme 
Der Dietator ihm die rauhe Hand. 
Steh, da tritt verflärten Angefichtes 
Eine greife Frau vor den Senat; 
Gang und Haltung trägt des Adels Würde, 
Pracht nod) Findet ihr vergilbter Staat. 
„Herr! Dictator!“ jo beginnt fie bebend: 
„Deine Schäße birgt die Ahnengruft, 
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Schätze, wie ſie nur der Heimat Klage 
Aus dem feierlichen Dunkel ruft. 


„Freudig hab' ich all' mein Gold geopfert, 
Stolz ertrug ich der Entbehrung Loos; 

Meine Söhne, drei gefall'ne Helden, 
Wahrt die Gruft in ihrem Friedensſchooß. 


„Hört, Dictator! Meine Söhne rangen 
Einſt um Freiheit, um ein ruhmvoll Grab; 
Für des theuren Landes ſchleun'ge Rettung 
Tritt ihr Staub Euch ſeine Hülle ab. 


„Ich bin arm, und die metall'nen Särge 
Dieſer Helden ſind mein höchſter Stolz: 
Nehmt ſie hin und baut der theuren Aſche 
Neu verherrlicht Einen Sarg — aus Holz!“ 
Alſo Polens große Heldenmutter; 
Tauſend Thränen lohnten ihr dies Wort; 
Doch die Särge ſtehen noch geheiligt 
An dem hochberühmten Friedensort. 
Rudolph Gußmann. 


Wanderer Nr. 92 ©. 3. — Lieder eines Entfeſſelten ©. 7 f. 


Philifter-Silage. 
Ach! was für ein Gelärme ftets, 
Und welch’ Politifiven! 
Man kann ſich als ein ruhiger Mann 
Doch nimmermehr geriven! 


Getrommel und Gerede ſchwirrt 
Beſtändig um die Ohren, 

Und Waffen droh'n, als ſtünde ſchon 
Der Feind vor allen Thoren! 


Man hört ſelbſt an dem ſtillſten Ort 
Faſt nichts als kannegießern, 

Und über's Ungewiſſe will 

Sich jeder vergewiſſern! 


Wie gern, wie gerne zög' ich fort! 

Wohin doch wär's gerathen? 

Auf's Land? Ach, wär' die Furcht nur nicht 
Vor leid'gen Demokraten! 

Nach Sachſen, Preußen, Württemberg? 
Nach Bayern, Baden, Heſſen? 

Hannover, Holſtein, Mecklenburg? 

Sind ebenfalls beſeſſen! 

Nach Frankreich? in die Republik? 

Vom Regen in die Traufe? 
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Nach Welfchland, wo juft Pius hält 
Die neuefte Wiedertaufe? 


Nach Ungarn? Dort ift gar fein Heil 
Für wohlbedächt'ge Yeute! 

In's Schweizerland? Da würd’ ich bald 
Sp mancher Freiheit Beute! 


ad) England, das zu enge jchon 
Bon flüchtigen Dynaften? 

In Irland, wo ſelbſt England irrt, 
Iſt auch fein Feld zum Kaften. 


ach Polen, Spanten, Dänemark? 
Wer möcht’ e8 dort verfuchen? 
Und dort im Land’ der leiblichen 
Und geiftigen Eunuchen? 


ac Rußland? Pre! dort iſt es kalt, 
Wie Büſching uns erzählet, 

Ber folder Wahl wär” Einer für 
Sibirien leicht erwählet! 


So bleib’ ich denn ins Himmelsnam’ 
In meiner Heimat fiten, 

Und möge denn der Himmel auc) 
Bor Schaden mich beſchützen. 


Da ſchlürf' ich forglos, in Geduld, 
Den Kaffee zu der Pfeife, 
Und trag’ ind Himmelsnamen aud) 
Die fchwarzsroth-gold’ne Schleife! 
Morgenbl. Nr. 49 ©. 196. Franz Fißinger. 
848. An Emma — Ein Geheimnis. Gedichte von A. 3. Nenga. 
Gegenwart Nr. 89. 


18. April, Dienflag. 
Taaffe dankt ab. — Ausweiſung des Dr. Schütte. 
(Allemandi's Freiſchaaren gegen Judicarien. — Nepublif 
in Offenburg a. d. K.) 


849. Das Egjemplar. Ballade eines Verrückten. 
Defterr. Parole Nr. 6 ©. 48: „Nach der neuen Nechtfchreibungs-Methode des, 
weiland Poligrafo“. 
850. Ein deutjches Wort („Naum für Alle hat die Erde” Schiller). Bon 
x. Riedl. 
Gegenwart Nr. 90. 
851. Den Tandftänden. 


Und wieder ſchwankt die ernſte Wage, 
Der alte Kampf belebt id) neu. 

Jetzt kommen erſt die rechten Tage, 

Wo Korn fich fondern wird von Spreu, 
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Wo man den Falfchen von dem Treuen 
Gehörig unterfcheiden kann, 

Den Unerſchrock'nen von dem Schenen, 
Den halben von dem ganzen Mann. 


Den wird man für erlaucht erfennen, 
Der von dem Kecht erleuchtet ift, 
Den wird man einen Nitter nennen, 
Der nie fein Kitterwort vergißt. 
Den Geiftlichen wird man verehren, 
In dem fich vegt der freie Geift, 

Der wird als Bürger ſich bewähren, 
Der jeine Burg zu ſchirmen weiß. 


Jetzt wahret Männer eure Würde, 

Steht auf zum männlichen Entjcherd! 

Damit Ihr nicht dem Yand zur Bürde, 

Dem Ausland zum Gelächter feid. 

Es ijt fo viel ſchon unterhandelt, 

Es iſt gejprochen fort und fort, 

Es iſt gejchrieben und gehandelt — 

So ſprecht nun Ener legtes Wort! 

Und kann e8 nicht fein Ziel erftreben, 

So tretet in das Bolf zurüd! 

Daß Ihr vom Kechte nichtS vergeben, 

Ser Euch ein lohnend ſtolzes Glück! 

Erharret ruhig und bedenfet, 

Der Freiheit Morgen fteigt herauf; 

Ein Gott iſt's, der die Sonne lenfet, 

Und unaufhaltfam tft ihr Lauf! 
Theater-Ztg. Nr. 93 ©. 373. Mar Frey, National-Garoift. 


19. April, Mittwoch. 
(Kampf bei Softyn im Poſen'ſchen.) 
852. Schwarz-Roth-Gold. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 
Morgenbl. Nr. 50. — Stürmer Nr. 47 vom 20./21. September ©. 166. — Vogl 
Schwarz-Roth-Gold ©. 3. 


853. Der heil’ge Stein. Bon Karl Verett. 
Gegenwart Nr. 91. 


854. Die nächtliche Heerfchau. 
Nachts um die zwölfte Stunde 
Berläßt der Eenfor fein Grab, 
Seht, Griffel und Scheer’ in den Händen, 
Gar emfig auf und ab. 


Und wo er nur erforjchet, 

Was einem Gedanken gleich, 
Und wo er nur erblidet 

Ein Fünfchen wißereic): 
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Der Röthel und die Tinte 
Beginnen nun ihr Spiel, 
Es läßt die Parzenjcheere 
Geiſtloſes nur ang Ziel. 
Und Nachts um die zwölfte Stunde 
Berläßt der Nad’rer fein Grab, 
Mit gierig ſpürendem Ohre 
Kennt er hinauf hinab. 
Gar jeltfan conftruiret 
Scheint fein Gehör-Organ, 
Es fchlägt die Toneswelle 
Bon Welt, Süd, Oft daran. 
Und wie's in Italien lispelt, 
Und wie man in Gallien fchreit, 
Und was die Winde bringen 
Bon Orten nah und weit: 


Er zeichnet alles emfig 
In feine Tafel auf, 

ie hemmet ihm Ermüdung 
Des Griffel rafchen Lauf. 


Und Nachts um die zwölfte Stunde 
Berläßt der Minifter fein Grab, 

Vom Höflingsſchwarm ungeben 
Geht düſter er auf und ab. 


Wohl zogen über das Haupt ihm 
Der Jahre viele hin, 

Doch konnten ſie nicht beugen 
Den ſtolzen ſtarren Sinn. 


Wohl bebten vor ſeinem Winke 
Einſt Tauſende in den Staub, 

Wohl wurde Macht und Ehre 
Des Unerſättlichen Raub. 


Doch wird ſtets lichter und lichter 
Der enge Kreis um ihn, 
D'rum läßt er zum Herzenstroſte 
Vorbei die Seinen zieh'n. 
Da tönet durch die Reihen 
Ein einzig kleines Wort, 
Die Freiheit hat erklungen 
Und jeder eilet fort. 
Freiheit iſt die Parole, 
Die Loſung: Conſtitution; 
Es eilt zur neuen Sonne 
Der bunte Schwarm davon. 
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Berlaffen fteht der Minifter, 
Der legte Troſt fällt ab, 
Er finft nad) langem Ringen 
So einfam in das Grab. 


Das iſt die große Heerjchau, 
Die auf befreitem Feld 
Am dreizehnten Tage des Märzes 
Der todte Minifter hält. 
Wanderer Nr. 94. D— 8. (Dyne3?) 


Stimme des Tyrolers. Bon Dr. Weller. 
Humorift Nr. 94. — Theater-Ztg. Nr. 99 ©. 400. 
An die Magyaren. 
Theater-Ztg. Nr. 94 ©. 378. 

Acht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. 4. Cyklus: Des Kaifers und 
Defterreichs Geburtstag — Es lebe der Kaifer! — Sein und Schein 
— Boetifche Weltſchmerzler — Staaten-Entwidlung — Die National- 
Garde — Sournaliften — Katzenmuſik — Achtung vor dem DVernunft- 
geſetz — Auflöfung des Anti-Thierquälerei-Vereing — Die Landausflüge 
— Die tapfern Tyroler. Bon C. 3. Mebger. 

TheatersZtg. Nr. 94 ©. 378. 


Das 55. Wiegenfeft des Kaifers Kerdinand 1. 


Zur Geburtsfeier Sr. Majeftät unferes guten Kaifers Ferdinand. Don 

Adalbert Prix, Garde. 
Theater-Ztg. Nr. 93 ©. 373. 

Zur Allerhöchften Geburtsfeier Sr. k. k. Majeftät Ferdinand. Bon Her- 
mann WKeefe. 

Theater-Ztg. Nr. 9 ©. 377. 

Zur Feier des Geburtsfeftes Sr. Majeftät des Kaifers und der am felben 
gegebenen Conftitution. Bon Sammer-Purgftall. 

Donausgtg. Wr. 24. 
Der 55. Geburtstag Kaifer Ferdinand I. Von Hermann Engländer. 
1 BL. 2, Kopf & Eurid). 

Zum Geburtstage des Kaifers Ferdinand (Melodie: „Gott Vater ſchau 

auf Deine Kinder”). Bon Johann Egenhöfer. 
2 BL. 8%, J. B. Wallishaufer. . 

Bei Gelegenheit des hohen und erfreulichen Geburtsfeftes Ihro Majeftät 
Ferdinand I. Der Roſenkranz in acht Baterunfer oder das Kaifer-Gebet. 
Mit pflichtfchuldiger Hochachtung und gebührender Ehrfurcht unferem 
Allergnädigiten Herrn und Kaifer gewidmet. Bon Arthur. 

2 DI. 8°, Sof. Ludwig. 

Zum glorreihen Geburts-Feite 2c. Zugleih im erften Jahre des con- 
jtitutionellen Reiches. Bon Michael Ottel. 

2 DL. 3%, Ferd. Ullrich. — Ottel Freiheitsblätter 1. Heft. 

Neues Volkslied für den Geburtstag des glorreichen Kaiſers. Nach der 
beftehenden Melodie. Bon Hermann Engländer. 

2 Bl. 8%, Klopf & Eurid). 
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866. Dem Kaifer und König Ferdinand. 


Unfer Kaiſer, unſer König! 
Set gepriefen, jei gejegnet! 
Tauſend aber taufend Herzen 
Schlagen heute Dir entgegen: 
„Lebe hoch, o Ferdinand!” 


Aus der treuen Deutfchen Munde, 
Aus dem Munde ernjter Böhmen 
Hallt e8 jo, und donnernd jubelt 
Der Magyar Dir fein Eljen. 


Feurig jtolz tft der Magyar wohl, 
Aber treu gleich wie der Deutjche, 
Feſt und ernjt auch wie der Böhme 
Und an Muth weicht feinen er. 


Eljen Istvän! Du treuer 

Palatin, ſag's unferm König: 
In den Herzen der Magyaren 
Wohnt nicht wälfche Hinterlift. 


D’rum jo wie Du rufſt, o König: 
Eilen alle treu verbunden, 
Deutjche, Böhmen und Magyaren 
Froh herbei, für Dich zu kämpfen, 
Und noch fterbend ruft dev Ungar: 
„Eljen!a magyar Kiräly.* Moriz Herczegy. 
1 BL. 8%, Schmidbauer & Holzwarth 2 Aufl. — Defterr. Parole Nr. 9 ©. 66. — 
In Muſik gefett von Karl Haslinger, op. 47; Haslinger Nr. 10877, 
867. Zur A. 9. Geburtstagfeier Sr. Majeftät unferes Allergnädigften Kaifers 
und Herren Ferdinand, des erjten conftitutionellen Kaifers von Defter- 
veich, Königs von Ungarn und Böhmen zc. ꝛc. Don Karl Meist. 
2Bl. 40, Joſ. Ludwig: „Die Hälfte des NReinertrages ift für den Nationalgarde= 
Equipirungs=- Fond beftimmt; deswegen ift auch für das Kleine Gedicht ein 
höherer Preis feftgejeßt worden”. 
868. Zum A. 9. Geburtsfefte 2c. Bon Kellermann R. 
1 31.4, ohne Drudort. 
869. Empfindungen eines getreuen Volkes zur Feier des Wiegenfejtes feines 
verehrten, milden und edel gefinnten Negenten. Gefungen von Joſeph 
Paul Eserny, penf. Souffleur des k. k. Hoffchaufpiels, National-Gardift. 
1 DI. 49%, Karl Ueberreuter. — (Ohne A BE, ſch und d.) 


870. Die deutfchen Farben. 
(Bei Gelegenheit der Geburtsfeier unfers conftitutionellen Kaiſers.) 
Schwarz. 
Seht Ihr die ſchwarze Wolfe fchweben ? 
Schnell wie die Windsbraut eilt fie her, 


Ihr Anblick macht das Herz erbeben, 
Und Alles athmet bang und jchwer. 
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Ein Rieſe ſcheint's mit Drachenflügeln, 
Die Augen wild, die Züge hart; 

So zieht fie über Berg und Hügeln, 
Ein Bild der düſtern Gegenwart! 


Koth. 


Jetzt zeigt ein Flammenſchwert jid) oben, 
Und röthlich färbt die Wolfe jich, 

Hört Ihr darin das wüfte Toben 

Und Klageſtimmen ſchauerlich? 


Wie Städtebrand erſcheint die Helle, 

Ein kämpfend Kriegsheer ſtellt ſich dar; 
Es fließt das Blut in breiter Welle, 

Ein Zeichen nahender Gefahr! 


Gold. 


Ha, plötzlich iſt das Bild geändert — 
Die Wolke ftrahlt im goldnen Schein, 
Und frohe Schaaren, bunt bebändert, 
Zieh'n jest in einen Tempel ein! 


Statt Klagen fchallen Jubellieder, 

Man ruft entzüct: Wie ſchön, wie hold! 
Der Freiheitstenipel zeigt fich wieder: 
Das ift — der Zufunft echtes Gold! 


Drum Muth gefaßt Ihr deutichen Zungen, 
Der Baum fällt nicht mit Einem Streich! 
Die Menſchenrechte find errungen: 
Hoch Ferdinand, had) Oeſterreich! 
1 Bl. 80, ohne Druckort. Gottfried Rödl. 


871. Ein altes Lied für unſere jungen Tage. Von J. Rautenſtrauch. („Auf 
die Geburt des Erzherzogs Ferdinand“.) 

1Bg. 5°, 3. P. Sollinger. — Erfchienen im Jahre 1793 zur Feier des 19. April. 

Dem Originale gleichlautend mitgetheilt und mit einem Widmungs-Sonett 

Vorwort und Anmerkungen verfehen von Moriz Albert (Motlodh). (Das 
Driginal ift im Berlagsorte einzufehen.) 

872. DAS WORT IST FREI. Mfroftihon-Sonett zur Widmung für den 

19. April 1848. Bon Moriz Albert Motlod. ! 
(Abgedruckt auf der Nücdfeite zu dem vorigen.) — Defterr. Parole Nr. 8 ©. 64. 


873. Worte des Danfes an Se. Majeftät unferen CONSTITUTIONELLEN 
GROSSEN FERDINAND DEM ERSTEN?) zur Allerhöchften Ge— 
burtsfeier. Von Joſeph Mayer. 

1 DL. 8%, künſtleriſch ausgejtattet, H. Engel. — 1 BL. Folio, ohne Drudort. — 


Mayer Damenfvende ©. 16 f. — *) Die Anfangs- und Endbuchjtaben des 
Gedichtes (NB. „dem“ ftatt den). 


Helfert. Wiener Parnaf. 11 
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20. April, Donnerſtag. 
(Gefecht bei Kandern, General v. Gagern fällt.) 


874. Der Wiener Student. Von Cajetan Eerri. 
Wanderer Nr. 9. — In Muſik geſetzt von &. Hellmesberger jun., op. 72; 
Diabelli 8801/2. 


875. Defterreichs Gruß an die deutfihen Brüder. 


Den jugendlichen Begleitern der nad) Frankfurt abgeordneten 
Defterreicher herzlich gewidmet von ihrem Reiſegenoſſen. 


Schmett're du Lerche von Dejterreic) 
Heil von der Donau zum Rhein, 

Juble, du fommft aus Morgenroth, 
Zieheft in Morgenroth ein! 


Schwinge dich Adler von Defterreic), 
Ledig von feſſelndem Band, 

Trage die Grüße vom Donaubord 
Allen germanischen Land. 


Jauchze du Herze von Defterreich, 
Jauchze mit freudigem Schrei, 
Heil dir, mein deutjches Baterland, 
Einig und mächtig und frei. 


Brüder, wir Boten von Defterreicd) 
Grüßen Euch traulich mit Sang 
Schlagt ihr mit freudigem Handichlag ein, 
Hat e8 den rechten Klang. 
Anaftafius Grün. 
Morgendbl. Nr. 51. — Donausgtg. Nr. 22 ©. 175. — Martinopvics Deck. 
u. Liederfaal Nr. 1. — In der Veranda ©. 69 (unter der Auffchrift „Früh 
lingsgruß“). — Für eine Singftimme mit dreiftimmigen Männer-Chor comp. 
von Wilhelm Speier, op. 65; Mechetti 4326. 


876. An Anaſtaſius Grün. 
Reich mir die Hand gewalt’ger Ninger, 
Der mit des Liedes eh’rner Keule, 
Ein nimmermüder Hydra- Zwinger, 
Geſchlagen längft der Zeiten Beule! 


Reich mir die Hand Held fonder gleichen, 
ach heißem Kampfe fieghaft bieder, 

Und nimm als frend’gen Zurufs Zeichen 
Die erſten Pfeile meiner Lieder! 


Nun wär’ fie da, um die Du fochteft 
Mit deines Lied's bewehrten Schaaren, 
Un die an's Himmelsthor Du pochteft, 
Un die Du ſtürmteſt an Altaren! 
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Die goldne Freiheit wär” errungen — 
Bleib’ Du aud) da, Dein Schwert zu züden! 
Noch bergen Gift der Hydra Zungen, 
Noch lauern rings Millionen Tüden! 


Denn galt’8 bis jetzt fie zu erfechten. 

Nun gilt e8 mehr, nun gilt's bewahren! 
D’rum bleib’ bei ung Dein Lied zu flechten 
In unfrer Garde fühne Schaaren! 


Sei wieder vorn, wie Du's gewejen! 
Doc jebt vom Antlit fort das Gitter! 
Und Hilf der Zeit, bald zu genejen 
Vom böfen Stechthum, das zu leſen 
In Deinem Lied vom legen Kitter! 
Befreite Lieder ©. 1. Siegfried Kapper. 
877. An Grillparzer. Sonett. Von demfelben. 
Ebenda ©. 75. 
878. Deutfchlands Freiheit. Melodie: „Die Fahnenwacht“ von Lindpaintner. 
Bon Emil Reiniger. 
Theater-Ztg. Nr. 95 ©. 382. 


21. April, Freitag. 
Minifterium Fiequelmont. 
(Beichiegung von Udine. — Päpſtliche und Crociati bei Bevil- 
acqua dverjprengt. ) 


879. Trinklied. In Wien gefchrieben von Adolph Krippner. 
Wanderer Nr. 96. 
880. Der National-Gardift an feinen Kommandeur. Melodie: „Schöne Minfa 
ich muß ſcheiden“. Bon $. P. Lyfer. 
Wr. Abend-Ztg. Nr. 23 ©. 9%. 
881. Bon den Heiden. Bon Dr. Joſeph Bernabif. 
Wanderer Nr. 96 ©. 2. 
882. Schwarz und Gelb. Bon 3. PB. Kaltenbaed. 
Donausgtg. Nr. 21 ©. 167. — 1 Bl. 42%, Ignaz Klang. 
833. Die Nachtwache eines National-Gardiften. Bon Heinrich Strampfer. 
2 BL. 8%, Schmidbauer & Holzwarth 4 Aufl. (1. Aufl.: Allen Garden der 5. Comp. 
Leopoldſtadt; 2. 3. und 4. Aufl.: Allen National-Garden und der afademifchen 
Legion der Haupt= und Nefivenz-Stadt Wien gewidmet von ihrem Kameraden. 


884. Fied eines Deferteurs 
aus dem Corps der Freiwilligen nach Italien. 


Wir wollen es nicht haben das freie weljche Yan, 
Und laſſen nicht wie Knaben ung führ'n am Gängelband. 


Wir wollen nicht befleden uns mit des Welichen Blut, 
Nicht unſ're Hand ausftreden nad) ungerechtem Gut. 


Das wack're Volf am Po e8 ift der Freiheit werth, 
Des Lebens werd’ es froh an feiner Heimat Heerd. 
Li? 


er 


387. 
888. 


359, 
390. 


891. 


892. 


893. 


1848. 21. bis 23. April. 


Was geht denn Fürftenftreit den freien Deutjchen an? 
Was hat denn ung zu leid das weljche Volf gethan? 


Was kümmert uns der Bau, den Fürſtenkunſt gefügt, 
Der freien Bölfer Gau mit Kuechtichaft lang bedrücdt? 


Das Werk es fällt in Trümmer, e8 fann nicht mehr gedeih'n, 
Und Bölfer werden nimmer darüber fic entzwei'n. 


Wir wollen nicht betreten des freien Welfchen Land, 
Wir fünnen nicht mit Ketten umfchlingen feine Hand. 


So lang der Alpen Kette fein fchönes Land umſchließt; 
So lang in feinem Bette der Po zum Meere fließt; 


Sp lang der deutjche Muth in unf’rer Bruſt ſich regt; 
So lang ein heißes Blut in welſchen Adern jchlägt: 


So lange foll den Alpenpaß fein feindlic Heer paffiren, 
Und mög’ auch böfer Menfchen Haß zum Krieg das Feuer ſchüren! 
Conftitution Nr. 27 ©. 422 f. $. Herzog. 

22. April, Samflag. 60 
(Kämpfe bei Kozmin und Adelnau im Poſen'ſchen.) 


5. Lieder der „Amneftirten” im Auslande Bon %. Freiligrath. 


Gegenwart Nr. 94. — Freiligrath Neuere pol. u. foc. Gedichte ©. 52—57 
mit der Auffchrift: „Berlin“ und dem Datum: „London 25. März 1848." — 
Nollett Republ. Liederbuch ©. 18—22. 


. Ein Frühlings-Bouquet an Fräulein 3. Von.M. Marfbreiter. 


Wanderer Jr. 97. 
Nune inane nobilitatis nomen (Erasmus von Notterdam). Sonett von 
Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 76. 
Nänien. Lieder eines Juden. Eingang — Warum Thränen? Bon 
M. Teller. 
Gentral-Organ für Juden Nr. 4 ©. 49 f. 
Neues Dfterlied. Bon Ludwig Foglär. 
Wr. Zft. Ver. 83/4 ©. 330. 
Ein deuticher Soldat 1155. Bon B. Karneri. 
Theater-Ztg. Nr. 97/8 ©. 3389 (Arco in Süd-Tyrol December 1847). 
„Bott du jchufft fo herrlich fchön die Erde”. Von Bäarandy. 
Panier des Fortſchritts Nr. 9 ©. 72. 


23. April, Ofter-Sonntag. — 
(Juden-Krawalle in Presburg und Peſt. — Udine capitulirt. 
— Niederlage der Dänen bei Schleswig.) 


Ein Dutzend Dftereier geweiht den guten Defterreihern von J. C. Thom. 
2 DL. 4%. Zu haben Franz Kühkopf, National-Garvdift. 

Dfterfpende für die Juden. Von Johann Egenhöfer. 
2 BL. 8%, ohne Drudort. 
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24. April, Ofter-Montag. 
(Iuden-Krawall in Prag. — Freiburg i. B. vom General 
Hoffmann mit Sturm genommen. — Herwegh mit feiner 
Freiſchaar überjegt den Rhein.) 
894. An Pollet den Frievenshelden im Freiheitsfampfe. Von Aloys Sebera, 
National-Gardiſt in der Juriſten-Legion. 
Wanderer Wir. 98. 
895. Prolog für Herrn Karl Rappo zur Eröffnung des Circus, verfaßt von 
Karl Haffner. Geſprochen von Herrn Podeſta. 
1 BL. 8°, ohne Drudkort (auf farbigem Papier). — Wanderer Nr. 101 ©. 3. 
896. Prolog vor der Barftellung der „Karlsſchüler“. 
Gefprochen von Ludwig Löwe. 
Ihr kennt den Ruf: „Der Freiheit eine Gaſſe!“ 
Unfterblic) lebt der Name Winfelried. 
Yang fämpfte Kunft hier mit gemeinem Hafje — 
Gebt Kaum der Dichtung, Raum dem freien Lied! 
Der edeljte von Deutjchlands freien Dichtern, 
Herauf befchworen aus der Schatten Reich, 
Tritt heut’, beleuchtet von der Bühne Lichtern, 
Sp wie er ſprach und lebte, hin vor Euch! 
Der Dichter, deſſen Lied fein Bolf entflammte, 
Der Eurer Jugend Geift mit Kraft genäht, 
Und der im feinem heil’gen Priejteramte 
Der Frauen Dlid den Sternen zugefehrt; 
Deſſ' Phantafie weit über alle Schranfen 
Des Herzens Unermeßlichfeit durchmaß, 
Der Schlacht und Thaten lehrte die Gedanken 
Und unſ're Herzen den Tyrannenhaß; 


Den hr begeiftert liebt und ftolz bewundert, 
Der lang zuvor, eh’ noch die Kette brad), 
Mit Sehermuth, voreilend dem Jahrhundert, 
„Herr geben Sie Gedanfenfreiheit” ſprach: 


Der Freiheit Dichter trat auf eure Bühne! 

Bon guter Borbedeutung ift fein Nah'n, 

Daß die Gemeinheit ſich nicht mehr erfühne, 

ur edle Kunſt erjcheine hier fortan! 

Wer jagt, beim Sturm ift nicht die Zeit der Dichtung ? 
Entjchied Tyrtäus nicht des Vaterlands Geſchick? 
Der Barde gab der deutjchen Schlacht die Richtung, 
Und zieh'n ing Feld nicht wir auch mit Muſik? 
Die Herrlichiten, die Meifter des Gefanges, 

Die fern der Deutjche nennt mit ſtolzem Muth, 
Melodiſch formten fie inmitten wilden Dranges, 
Gießend Gejang in die empörte Fluth. 


166 


1848. 24., 25. April. 





897. 





Ihr Dichter auf! Vorbei iſt jet die Klage: 
„Das Yeben fehlt, wie ſoll's geſpiegelt fein?“ 
Gekommen ſind der deutschen Freiheit Tage! 
Des Lebens it vollauf, greift jegt hinein! 


Auf, bildet freudig, formet kühn Geftalten, 
Zeigt in verflärtem Lichte ung die Welt, 
Sprecht Worte voll prophetifcher Gewalten, 
Singt Iliaden, daß die Seele fchwellt! 


Karls Schüler hat e8, da es rings noch nächtig, 

Wie Licht gemahnt, wie nah'nder Morgenhaud) — 

Die Alten jchliefen, da ergriff er mächtig 

In unſ'rem Vaterland die Schüler aud). 

Der Freiheit Schüler find jest alle Geifter! 

Die Nacht ift fort, noch) lagert Nebeldunft — 

Will's Gott, wir werden bald in Kunſt und Leben Meifter, 
Gebt Kaum der Freiheit, Naum der freien Kunft! 


Wr. Abend-Ztg. Nr. 3. Ludwig Auguft Frankl. 


25. April, Ofter-Dienftag. 71 


Berfaffungs-Urfunde für das Kaiferthun Defterreich. — 


Sommaruga Juſtiz-Miniſter. 


(Erzherzog Franz Joſeph geht zur Armee nad) Italien ab.) 


Politifche Ein- und Ausfälle. 
Alter und neuer Zopf. 


Kur langjfam voran, nur langſam voran, 

Damit der Deftreicher nachkommen kann, 

Stets jpielen mit verftecdten Karten, 

Und immer warten warten warten — 
Das war der alte Zopf. 


Jetzt holterpolter fort fort fort, 
Mit Wunſch und That, mit Schrift und Wort, 
Die Zeit nur mefjen nach der Kürze, 
Damit fid) alles überftürze — 
Das ift der neue Zopf. 
Nationalitäten. 
Sie ſchaaren und theilen ſich zuletzt nach Städten, 
Und jeder zimmert ſich feinen Thron, 
Wir haben vor lauter Nationalitäten 
Wohl leider zulett feine Natron! 


Preßfreiheit. 
Wenn ich die ganze Freiheit der Preſſe 
Auch nur eine Minute beſäße, 
Dankt' ich ihr doch das größte Behagen, 
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Weil ic) kann machen dem Herzen Luft 
Und dem Carlo Alberto jagen: 
Gefrönter Verräther du bift ein Schuft! 
— Betitionen — Uniformirung — Flugblätter — Conftitutionell. Bon 
3. %. Eaftelti. 
Humorift Nr. 99 ©. 402 f. — Eaftelli Zeitllänge ©. 12 f. Fehlt „Alter und 


neuer Zopf“; dagegen neu: „Kaifer Ferdinand”, „Die Dryas“ (recte Trias) 
„Sedlnicky”. 


898. An den Kaifer. Bon Ludwig Bowitid. 


Wanderer Nr. 100. 


899. Der Jude. Bon Cajetan Cerri. 


900. 


Wanderer Kr. 99 ©. 2. — Phönix 1 ©. 13—16. 


Des Kaiſers Angebinde. 


Im Schlummergemache fitet 
Der Kaifer zu ſpäter Stund, 
Bor feinen Fenftern blitet 
Koch der Kafetenbund. 

Und gleich entfernten Wogen 
Des Meeres vaujcht herein 
Durd) die gewölbten Bogen 
Des Volkes Jubelſchrei'n. 


Nicht mit dem Lorbeer kränzet 
Sein Haupt ein blutig Geſchick, 
Doch eine Thräne glänzet 

In des Kaiſers Blick. 

Er möchte nur liebreich werben 
Um ſeines Volkes Lieb, 

Doch dröhnend geht in Scherben, 
Was ihm zum Erbe blieb. 


Die kummerſchwere Stirne 
Stützt er am Fenſterſtab, 
Ihm dämmert's im Gehirne 
Träumend auf und ab. 

Da tritt herein zur Pforte 
Sein kaiſerlicher Ohm, 
Joſeph, und ſpricht die Worte 
Im feurigen Redeſtrom: 


„Ich bringe Dir viele Grüße 
Von Deinem Vetter Fritz, 

Er wacht im Felſenverließe, 
Harrt auf den zündenden Blitz. 
Er iſt mit ſeinen Rittern 
Gewappnet und bereit; 

Denn es naht in Ungewittern 
Die längjt verfündete Zeit! 
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„Vom Untersberg der Kaifer 
Carolus, der große Held, 

Der ſchickt Dir blühende Reiſer 
Bon feinem Walferfeld. 

Du ſollſt fie Dir nur holen 
Die alte Kaiſerkron', 

Sein beſſ'rer ſei empfohlen 

AS Habsburgs milder Sohn! 


„Und diefen Kranz, gewunden 
Aus Roſen und Immergrün, 
Den ich vorlängft gefunden 
Mein fteinern Haupt umblühn; 
Den trage jofort zum Yohne 
Für Deine Mild’ und Güt’, 
Feuriger al8 Deine Krone 
Des Volkes Liebe glüht!“ 
Wanderer Nr. 9. Dr. Auguft Fifcher. 
Studentenwadt. Bon M. A. Motlod. 
Deiterr. Parole Nr. 8. 
Zur Doppelfeier des 25. April 1848 (Für die Compofition geeignet). Von 
Dr. Eugen Lornée. | J 
Panier des Fortſchritts Nr. 10. | 


25. Bis 27. April. 


bis 906. Aus dem Liederbuche der Sachjen in Siebenbürgen: Der Sachſen 
Abjchied vom Vater Ahein — Sachſenlied — Sind wir deutfh? Von 
J. %. Geltſch — Unfer Bund. 
Gegenwart Nr. 95—97. — Eingehend und günftig befprocdhen von Kürnberger 
in Frankl's Literatur-Ztg. Nr. I ©. 35 f. 


26. April, Mittwod,. 
(Aufftand in Krakau. — Gefecht bei Naczkov.) 


Die Sympathie der Adler.*) Bon Dr. Franz Johann Richter. 
Wanderer Nr. 100 ©. 2. — *) Des öfterreichifchen und des mährischen. 


e 75 
27. April, Donnerfiag. 
(Gefecht bei Schopfheim. — Flucht Herwegh-Winkelried's. — 
Arbeiter-Aufjtand in Rouen.) 


Tyrol. Bon Otto Predtler. 
Wanderer Nr. 101. — Ein Jahr in Liedern ©. 10 f. (mit Datum „Ende März“). 
Des großen Freiheitsdichters Herwegh Siegeszug unter'm Spritleder. 
2 BL. 8%, ohne Drudort. 
Räthſel. Von D. Malis;. 
Humorift Nr. 101 ©. 410. 
Neiter-Lied. Gruß an die Nationalgarde-Cavalerie. Von dv. P. R—g. 
Theater=Ztg. Nr. 101 ©. 406. 
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28. April, Freitag. 70 
Wahlen für das deutfche Parlament. 
(Herwegh bei Dofjenbach gefangen. — Arbeiter von Rouen 
bezwingen. ) 


2. Deutfches Bundeslied. Bon A. Miller. 


18. 8%, Karl Gerold. — Wanderer Nr. 102. 
29. April, Samſtag. 665 
(Gefecht bei XRia?. — Päpftliche Allocution gegen den Krieg.) 


3. Frei das Vaterland. Oſter-Hymne von ©. C. Ledwina. 


Defterr. Parole Nr. 9. 


. Der Held und fein Kind. Bon Franz Friedrid). 


Wanderer Nr. 103. 


. E8 fommt die Zeit. Von A. F. Drarler. 


Theater-Ztg. Nr. 103 ©. 414: „Bor ſechs Monaten in Rollet's „Lyr. Blättern‘ 
abgedruckt, von der württemb. Cenſur verboten” ꝛc. 


5. Es lebe hoc) das freie Wort. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 


Morgenbl. Ver. 56. — Vogl Schwarz Xoth-Gold ©. 19. 


. An Fräulein Tugef. Von Dscar Falke. 


Gegenwart Nr. 99 ©. 39. 


Farbenftreit. 


Hoc weh'n von den Altanen 
Die ftolzen deutjchen Fahnen 
In Schwarz und Roth und Gold, 
Seit jener Hiſtrione 
Mit Preußens fahler Krone 
Aufgeh’n in Deutjchland wollt! 


Sein Wort, meift unverftanden, 

Pflanzt fich von Yand zu Yanden, 
Nun fort al8 Schiboleth, 

Dei dem fie heilig jchwören, 

Kur Deutjchland zu gehören, 
In allem, früh und fpät! 


Ach, leider drang das Fieber 
Auch bis zu ung herüber, 

Und macht fich böslich fund. 
In Deutjchland aufgeh’n heift es, 
Als höchften Zielpunkt preist es 

Manch unbedachter Mund! 


So wollt Ihr alfo jchlagen 
Die Mutter, die getragen 
Euch unter'm Herzen hat? 
Wollt Defterreich verlafjen 
Und nad) der Fremde faffen, 
Die nie Euch Gutes that? 
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Des heil’gen Gral's Gefäße 
Wollt Ihr, die eig'ne Größe, 

Hinwerfen abgewürgt? 

Um einen Traum von Einung 
Der jelbjt ſchon die Verneinung 
In ſeinem Schooße birgt? 
Wie? Wien, fo reich an Tugend 

Deſſ' heldengleiche Jugend 

Die Kiefen niederwarf, 

Es ſoll in Frankfurt buhlen, 
Daß es bei ihm fich ſchulen, 

In Deutjchland aufgeh'n darf? 
Wär das ein Pact, ein gleicher?! 
Wir wollen Defterreicher 

Und dadurch Deutfche fein! 
Die eig’nen Wege gehen, 

Auf eig’nen Füßen ftehen, 

Ziemt Defterreich allein! 


Schickt doch den Kaiſertitel, 
Den welfen Burpurfittel 
Nach Vaduz, nad) Berlin! 
Der Fürft der Barricaden 
Nimmt fie von Gottes Gnaden 
Wohl hochgeneigteft hin! 


Wir aber, laßt Euch jagen, 
Wir wifjen zu ertragen 
Solch’ Fläglichen Berluft. 
Wir find ung der Gefchichte, 
Sind ung der Weltgerichte 
Gar inniglich bewußt ! 


Die Jahre fünf und neune 

Mit ihrem blut’gen Scheine 
Erinnern ung an Eud). 

Bon Deutjchthum fein Gedanfe, 

Den Rheinbund ſchützt ein — Franke, 
Aufgabt Ihr Defterreich! 

Pier Fahre ſpäter wieder 

Da reichten wir als Brüder 
Euch dennoch unſ're Hand, 

Und fnüpften froh von Muthe, 

Mit unſ'rem warmen Blute 
Das neue deutjche Band. 


D mög’ e8 nie vergehen, 
Und — ohne Misverjtehen — 
Für Alle fruchtbar fern! 
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Gemeinſam uns zu nützen, 
Gemeinſam uns zu ſchützen 
Sei Deutſchlands Staatsverein. 


Doch katzenbuckelnd ſollen 
Wir Euch nun huld'gen wollen, 
Weil's alſo Euch beliebt? 
Der Löwe ſoll ſich beugen, 
Wenn ihm mit gnäd'gem Neigen 
Der Fuchs die Pfote gibt? 


Nein, nein, die eig'ne Würde, 

Des eig'nen Ruhmes Zierde 
Sei uns ein heil'ger Hort; 

Und die uns gerne möchten 

Zu Deutſchland's Schranzen knechten, 
Jagt als Verräther fort! 


Hoch flattern Oeſtreich's Adler 
Trotz Schnüffler und trotz Tadler 
In freiem Aether hin; 
Ständ' eine Welt in Flammen, 
Es bebet nicht zuſammen 
Des Oeſterreichers Sinn! 


D'rum weg von den Altanen 
Die ſtolzen deutſchen Fahnen 
In Schwarz und Roth und Gold; 
Das Erſt' und Letzte faſſet, 
Das Rothe aber laſſet 
Als Preußens blut'gen Sold! 


Der Kaiſer hat das Leben 
In junger Pracht gegeben, 

Sein Schild ziemt uns allein! 
Und wenn wir einſtens ſtarben, 
So ſoll in ſeinen Farben 

Das Grab geſchmückt noch ſein! 


Das Schwarz und Gelb — es wehe 
Im Thal, von Berges Höhe, 
Allübrall, überall 
Auf jeder Bruſt ſich's finde, 
Sein jauchzend Lob verkünde 
Der Lande Jubelſchall! 


Vom Dome laßt es fliegen, 
Im Winde laßt ſich's wiegen, 
Hoch über Schwarz — Roth — Gold! 








Donau-Ztg. Nr. 28 S. 228. E. Straube. 


172 1848. 29./30. April. April/Mai. 
Wir achten Deutſchland's Treiben, 
Doc) Defterreicher bleiben 
Sei unfer ſchönſter Sold! 
919. Des Juden Baterland. Von Simon Szänto. 


920. 


922. 


923. 


924. 


Central-Organ für Juden Wr. 5 ©. 61. 


29./30. April. 
(Aufftand in Nom. — Mieroflavsfi bei Miloſlav und Vrzosnia 
gejchlagen. — Proclamatton v. Struve u. Heinzen a. Straßburg.) 
Epigramme: 1. Die Cenfur — 2. Unterſchied — 3. Notre Dame de 
Paris — 4. Berjchiedener Caſus — 5. Neapolitanifches Bild — 6. Als 
ich von Rom nad Neapel fam — 7. Der Ungar und feine Anſprüche 


— 8. Nur weiter — 9. An das deutiche Volk. Von Friedrich) Hebbel. 
Br. Zft. Nr. 83 ©. 352, Nr. 89 ©. 356. 


April’ Mai. 


. Lieder für's Landvolf. 1—4. 


2 BL. 8%, Gerold. 
Das Lob der Bauern. 
2 DL. 8%, ohne Drudort. 
Das 48er Jahr wie no fans da war. Bon !. ©. 
2 DI. 4%, gedrudt in der Joſephſtadt Langegaſſe Nr. 58. Auf der Zitelfeite ein 
Mann, mit beiden Armen eine Quertafel vor fic) haltend, worauf zu leſen 


Jahr 1848 Landſtände Italien 
Franzoſen Soldaten Berliner 
Metternich Ferdinand J. Deutſchland ꝛc. 


Frei-G'ſangl von Schwarzblattl. 


Erſter Thal. 
Die G'wiſſen von der G'hamen. 
AVoögerl is do prächti d'ran, 
Hat ma eh d' Leut ſag'n hör'n; 
's kann fliag'n und ſingen friſch und frei, 
Und neamand kann ihm's wehrn. 


Jetz is ma frei, das is wohl wahr, 
Jetz kann ma d' Freiheit gnüaß'n; 
Do eh ham a die Vögerl'n gar 

Die Schnaberl'n halten müaß'n. 


Denn hat ma Liad'l fingen woll'n 

In Wald auf unfern Bamen, 

Hab’n unt jchon auf jed's Wört'l aufpaßt 
Die G'wiſſn von der G'hamen! 


Und von der Freiheit hat ma ja 

Kit amahl derf'n tramen, 

Sp ham's am glei die Flügerl'n g'ſtutzt, 
Die G'wiſſn von der G'hamen. 


925. 
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Und war was z'ſeg'n und war was z'hörn, 
Bei Godln der Mahmen, 

Wer hat die langen Ohren g'ſpitzt? 

Die G'wiſſn von der G'hamen. 


Kurz, wo ma nur hing’flogn 18 

Sp mit an frei'n Gedanf’n, 

San am a Paar glei nachig’hatjcht, 
Als wia der Tod den Kranf’n. 


Und hat ma in an Wirthshaus oft 

Zwa Wörtl'n plaudert, lauti, 

So hat ma glei g’habt rechts und links 
A zwa, a drei Vertrautt. 


Der Garcon i8 ſelbſt a Spiß’l oft g’weit, 
Und's Stub’nmaol, ſpröd und g'ſchami, 
War d' Schweſter von an Naderer 

Und ſie ſelber war a G'hami! 


Do jetz, jetz is a beſſ're Zeit, 

Jetz laſſ'ns uns ung'ſchorn, 

Jetz trau'n fi d' Spitz'ln nimmer z'belln, 
Jetz ham's a ſi verlor'n. 


Seh derf ma fingen friſch und frei 
In unjfern Wald und Au’n, ° 
Und ſtatt d' Vertraut'n von amahl 
Hab'n mir jetz das Vertrau'n 


Von unſern guat'n Ferdinand! 

Und das, das woll'n ma ehr'n, 

Und was ma red'n und was ma thuan, 
Kann jeder ſeg'n und hör'n. 


Mir woll'n was ma jetz ſingen derf, 
Nur anwend'n zum Nutz'n; 

Nit höher fliag'n als ma ſoll, 

Da braucht's ka Flügerl'n ſtutz'n. 

Mir hab'n oft unſern liab'n Kaiſer bitt, 
Erlöſ' uns von dem Uib'l Amen, 

Und der guati Kaiſer hat uns erlöſt 

Von die G'wiſſen von der G'hamen! 


Zweiter Thal. 
Die Brüader von Ligori, 
Do d' Ghamſt'n und die Schledhtaft'n 
Bon all’ der Teufl's Glori, 


Warn allwal die Scheinheilig'n 
Gebrüader von Ligori! 
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De immer predigt hab'n, daß fie 

Kur unfer Bejtes woll’n, 

D’rum hab’n a d’ armen Beichtfinder 
Dft 's Beſti müaß'n hol'n! 


Und was de voller Ehrfurcht hab'n 
Hing'legt auf's Opferteller, 

Für das ham's ankauft Staatspapier 
Und Wein in Kloſter Keller. 


D' Papier ham's kauft, nur daß der Staat 
Was ſoll dabei gewinnen; 

Der Wein, der hat zur Stärke g'hört 

Für d' ſchwach'n Büßerinnen. 

Do jetz is d' Heuchlerbruat vertrieb'n, 

De mir gar nia braucht hätt'n, 

Für unſern guat'n Kaiſer wern 

Seini Unterthanen beth'n, 


Und wann jede Secund'n in Tag 
Aufrichti beth't nur Aner, 
Hört das Gebeth der Himm’l eh’ 
Als von tauf'nd Yiguortianer. 
Klesheim. 


1 BL. 4°, ohne Drudort. — Das junge Oeſterreich Nr. 20 ©. 188/190. 


926. Viget Mars, silet Ars (Als Schlußlied). Bon Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder ©. 79. 


927. Was hört man denn jet Neues in Wien? in Gelegenheitsgedicht mit 


928. 


Anmerkungen über die Ereigniffe und Begebenheiten vom 13. März bis 
Anfangs April 1848. Don 3. .E Thom. 
2 Bl. 4°, zu haben bei Fr. Kühkopf, 2 Aufl. 


Freiwilligen-Corps der Lenforen. 


Wohl auf Kameraden, auf's Hohe Pferd! 
Friſch auf und nad) Rußland gezogen! 

In Rußland da ift der Cenſor noch was werth, 
Dort wird er mit Gold aufgewogen. 

Bis Rußland da drang nod) nie Freiheitsfchein, 
Dh, da iſt's eine Wonne Cenfor zu fein! 


Aus Defterreich die Knechtſchaft verſchwunden tft, 
Geſtürzt find die alten Perücken, 

Selbit dem Staatsrath, mit aller Hinterlift, 
Wollt e8 endlich doc nimmermehr glüden. 

Und verloren dann ift hier jedermann, 

Der nur ftreichen und nadern und fpigeln kann. 


Drum mußten wir armen Genjoren auch weg! — 
Kaum graute der Freiheit Morgen, 


929. 
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Alſo jchrieben und drucdten die Wiener ganz Fed 
Und thäten ſich weiter nicht forgen, 

Wir ftrichen fo lange, jo fürchterlich, 

Bis dag man am Ende uns felber ftrich. 


Das Preßgefeg ſelbſt — das provifortjche 
Mit feinen acht und achtzig Paragraphen — 
Es that’3 Halt nimmermehr, o ad) und weh! 
Ste [potten der angedrohten Strafen ! 

Mir find geworden der Heiden Spott; 

Nach Rußland hin! dort regiert unfer Gott. 


Der wadere Bertraute, der ächte Cenfor, 

Sind dort noch gefürchtete Säfte! 

Was der eine nicht fieht, das erlaufcht Jenes Ohr, 
Bor ung ıft nicht ficher der Belte. 

Die Ehre ijt freilich ſelbſt dort uns nicht hold, 
Doc) wir leben auch luftig vom Unehrenjold. 


Was heulet Ihr Spiel und grämet Euch ſchier, 

Laßt fahren, dahin laßt uns fahren! 

In Defterreic) da gäb’ uns fein Hund mehr Quartier, 
Verſucht's bei dem mächtigen Czaaren. 

Aus Wien, da gebt Acht, muß gar mancher nod) fort, 
Denn es iſt num für viele ein fritifcher Drt. 


D’rum friſch Kameraden, aus Defterreic) hinaus, 
In die Heimat der Knuten und Juchten! 

Bald erftrichen, erjpigelt hat jeder fein Haus, 

Wenn aud) Taufende d'rum ung verfluchten. 
Streicht und fpigelt, und mögen die Ruſſen ſchreien, 
Warum find fie jo dumm fich nicht zu befreien ! 


Silberftein Satan Nr. 3. J. P. Lyſer. 


Zillerthaler und Jeſuiten. 


O Land Tyrol! der Treue Heiligthum, 

Wie laut, wie weit fchallt durd) die Welt dein Ruhm! 
Du Land der Berge, Yand der blauen Seen, 
Auf denen fühle Alpenlüfte wehen, 

Aus Schwarzen Wäldern Bergruinen ragen: 

Der Bauer hat den Zwingheren kühn erjchlagen! 
Du Yand der Männer, die dich befjer ſchützen 
ALS deiner Gletſcher ftarre Eiſesſpitzen; 

Die Alpenrofe blühet roth und fein, 

In Heldenftaub ſenkt fie die Wurzel ein. 

Du Land, wo einst der Wolfenftein gefungen, 
Daß es vom Berg in's Thal hinab geflungen, 
Jetzt haft dur freilich einen Dichter nicht, 

Doc) bift du ſelbſt ein herrliches Gedicht, 
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Auf deinen Firnen thront die Poeſie 
Und ſchmückt mit Purpur, ſchmückt mit Sternen fie; 
Auf deinen Schroffen ruht dein edler Mar 
Und blickt weitaus mit Augen hell und klar. 
Er denkt vielleicht an längſtentſchwund'ne Zeit, 
Wo er voranflog in dem heil’gen Streit; 
Er denft vielleicht, wie er dem wilden Franfen 
Tief in den Schädel ſchlug die ſcharfen Pranfen. 
Das war die hohe Jagd! Der Stubtenfnall 
Sang nieder von den Felſen überall, 
Bärtige Schügen ztelten ſcharf und gut, 
Berröchelnd fiel das Edelwild im Blut; 
Denkſt dur der Freiheitsfämpfe, Yand Tyrol? 
Denkt du, mein Aar, an jene Jagden wohl? 

* * 

* 

Auch eine Jagd! Nur gilt ein and'res Ziel: 
Als Jäger ſtellen ſich der Prieſter viel, 
Sie achten ſtreng, daß Petri Fels nicht wanke, 
Katholiſch, lutheriſch; die enge Schranke 
Drängt zwiſchen Höll' und Himmel feſt ſich ein, 
Und Petrus führt die Schlüſſel hier allein. 
Auf Petri Fels ſingt niemand Schützenlieder, 
Nur ein Tedeum hallt aus Kirchen wider: 
Nicht iſt der Stutzen ſeiner Jäger Wehr, 
Wie Wölfe gleißend ſchleichen ſie daher. 
O Wort der Liebe, holden Friedens Kunde, 
Du wardſt zum ſchweren Fluch in ihrem Munde! 
D Wort der Liebe, das vom Kreuze d'rang, 
Wie Viele geh'n für dich des Kreuzes Gang! 


Die Berge tragen graue Nebeldeden; 
Als wär’ der Qualm aus der Leviten Beden 
Emporgeftiegen zu des Lichtes Duelle, 
Wird e8 am Waldespfade nimmer helle. 
Da zieht in bunten Reihen Alt und Yung 
Thalaus die neue Völkerwanderung. 
Nur ftummer Schmerz, al folgten fie am Stabe 
Der Leiche eines treuen Freund's zu Grabe! 
Die Männer wandern vorwärts ftolz und fret, 
Ob aud) ummwölfet ihre Stirne fei, 
Es beuget nichts den edlen Schwung der lieder, 
Es beuget nichts die Kraft der Seele nieder. 
So fchreiten fie im grauen Lodenrock, 
In ftarker Fauſt den ſpitzen Alpenftod, 
Und auf der Schulter prangt der Väter Erbe, 
Der Stußen, daß fi) Ruhm der Sohn erwerbe. 
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Sie ſchreiten ſtumm; nur wenn der Fluch der Treiber 
Sic) mifchet in die Seufzer ihrer Weiber, 

Steigt Zornesglut auf manches Antlitz ſchnell; 
Da fingen fie mit Stimmen feit und hell, 

„Ein’ vefte Burg!” den mächtigen Choral, 

Daß es zum Abfchied Flinge durch das Thal. 

Ein Wand’rer ftaunt und fragt am Zug voll Yeid; 
„Bir find halt Zutheraner!” der Befcheid. 

Der Fremdling birgt die Stivne mit der Hand 
Und feufzet tief: Mein deutjches Vaterland! 

Ste ſetzen rüftig fort den Wanderftod, 

Doc) als von ferne ragt der Gränze Pflod, 

AS ihn das erfte Auge traurig jchaut, 

Ertönt aus jedem Mund ein Schmerzenslaut, 
Und träg' beginnt der matte Fuß zu fchleichen, 
Um nicht des Bannes Marfe zu erreichen. 

Site ſchauen um mit wehmuthvollen Bliden, 

Der Heimat Bild tief in's Gemüth zu drücen, 
Sie fenden ihren Gruß mit off'nen Armen; 

Nur nebenan der Mönd) hat fein Erbarmen 

Und blickt mit Freudelächeln himmelan, 

Daß Gott durch ihn fold großes Werk gethan! 
Doch plöglich, fieh den Himmel aufgejchlofien, 
Die Nebel an dem Bergesfamm zerflofien, 

Daß roth im Abendgold die Zacken glühen 

Und neuverjüngt die grünen Matten blühen ! 

Ya, blickt enıpor, die Berge werden ragen, 

Sind aud) der Kirchen Säulen längit zerfchlagen ; 
Ja, blickt empor, die Blumen werden ſproſſen, 
Wenn längft der Meßgewänder Pracht geſchoſſen; 
Ya, blickt empor, die Sonne Lifcht nicht aus, 
Wenn aud) das Licht verglimmt im Gotteshaus! 


Schon find fie fern und es beginnt zu dämmern, 
Da hört man leife einen Finger hämmern 
Am andern Thor des Yandes, und: „herein!“ 
Kuft drinnen eine Stimme lifpelnd fein. 
„Gelobt jei Jeſus Chriſtus!“ Düfter, fahl 
Zieh'n Jeſuiten ein jet ohne Zahl, 
Und als der erſte kam von dieſem Orden, 
Da ift e8 Schwarze Nacht im Yand geworden! 


Adolph Pichler. 
Phonir I ©. 44—417. — Pichler Markfteine 1874 ©. 62—65 (unter dem Titel 
„Die Vertreibung der Zillerthaler” und mit ftarf verändertem Text). 


930. Liguorianer Vater-unſer. Von Johann PB. 
1 DL. 8%, ohne Drudort. 
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931. Ein Jude an Gott und Kaiſer. Gedicht von Hermann Breuer. 
1 DL. 8°, typ.=geogr. Kunjt-Anftalt. 
932. Der Jude an die chriftlichen Freiheitsfämpfer. Won Dd. Joh. Beijer. 
Waldtaube Hat ihr Neft, der Fuchs feine Schluft, 
Die Heimat ein jeder, Israel die Gruft. Byron. 
1 Bl. S°, ohne Drudort. — Frühlingsfn. ©. 108. 
933. Der traurige Jude. Bon Clemens Rojenthal. 
1 Bl. 2, Leop. Grund. — Frühlingsfn. ©. 90—93. 
934. Das Juden-Duell. 
1 BI. Folio, ohne Drudort (Prag ?). 


935. Das Lied der Freiwilligen nad) Italien. Bon Clemens NRofenthal. 
Frühlingsfn. ©. 62—64. 
936. Lied der Wiener Freiwilligen 1848. Von Leopold Gallbrunn, Lieutenant 
im 2. Wr. Freim. Bat. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. 
937. Wiener Freiwilligenstied. Nach der Melodie: „Ein Reiſender fam einft 
zurück“ 2c. Berfaßt von Auguft Bet. 
1 Bl. 4%, mit Titel-VBignette, Franz Barth. 
938. Marjchlied für die Wiener Freiwilligen. Von Joſeph Schidh. 
1 BL. 4, Dorfmeifter. 
939. Für die Freiwilligen der Handels-Legion (Unterzeichnet: Ein Freiwilliger). 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. j 
940. Lied der wacern Wiener Freiwilligen, die jo jchnell und zahlveid dem 
Rufe „Nach Italien“ gefolgt find. Bon Karl Meist. 
1 Bl. 4°, Leop. Grund. 
941. Lied der Freiwilligen-Dandels-Legion nad) Stalien. 
1 Bl. 8%, M. Lell. — Andere Auflage unter dem Titel: „Lied der Freiwilligen 
der Inſel Leopoldſtadt“. 
942. An die Freiwilligen. Von Anton Caspar. 
2 Bl. 80, Joſ. Ludwig. 
943. Gewidmet dem nach Italien abgehenden freien Corps von Johann Storck. 
1Bl. 40, ohne Druckort. 
944. Das Lebewohl der Freiwilligen an die Wiener, ihre Aeltern und Geliebten. 
1Bl. 40, M. Lell. — Andere Auflage unter dem Titel: „An die Geliebten“. 
945. Der Mutter letzte Worte an ihren freiwillig ins Feld ziehenden Sohn 
(Arie: Der Lebenswagen). 
1 Bl. 4% mit Titel-Vignette, M. Moßbeck. 





946. Mein Vaterland. Von 3. %. Caftelli. (Bor dem 26. Mai gefchrieben.) 
Humorift Nr. 136 ©. 563. — Caftelli Zeitflänge ©. 40 f. (umbegreiflicherweife 
mit dem Datum: „Im September 1848”, da e8 doch, wie figura zeigt, ſchon 
im Mai 1848 gedrudt und veröffentlicht war. Webrigens zählt der Abdrud 
in den „Zeitflängen” eine Strophe mehr; ift vielleicht diefe erjt im September 
binzugefommen ?) 
947. Hoc) lebe Tyrol und deffen Einwohner. Bon Franz Markt. 
1 Bl. 8°, of. Ludwig. 
948, Mein Deftreich ift frei! Bon ©. 


Bier Lieder ©. 3. 
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949. Das Lied von den herrlichen Jungen. Meinen hochherzigen Brüdern ge- 
widmet von Adolph Eihmann. 
2 Bl. 4°. Klopf & Eurich 2 Aufl.: „Der Neinertrag zur Unterftügung einer wahr- 
haft dürftigen Familie”. 
950. Waffengruß der Univerfität. Bon Joſ. Friedrich Engel, Mediciner. 
1 8. 8%, Stöckholzer v. Hirſchfeld. 
951. Garden-Lied der afademifchen Legion. Bon A. Balme. 
181. 8%, ohne Drudort. — In Muſik gefeßt von Heinrich Proc: „Allen tapfern 
Kameraden der National-Garde Defterreich8 gewidmet vom Dichter und Com— 
poniften”. Diabelli 8904/5. — Palmenzweige 1849 ©. 80 f. 
952. So Lob ich mirs. Commerce-Lied gewidmet den freien Mufenföhnen bon 
ihrem Mitfämpfer für Freiheit und Recht Wilhelm Naar. 
1 DI. 4%, M. Lell. 


953. Unſerem hochgeehrten Feld-Laplan, dem hochwürdigen 
Herrn Anton Füfter. 


AS nad) den errung'nen Stegen, 
Ruhe war zurücgefehrt, 

Fanden wir mit heitern Zügen 
Unfern Füfter hod) verehrt. 

Und Er fchliegt dem neuen Bunde 
Sich als Pater freudig an; 

Da erjchallt aus jedem Munde: 
Bivat! unfer Feld-Caplan. 


Und als alles wir errungen, 
Freiheit gab des Kaiſers Hand, 
Da hat Er zuerft gefungen: 
Gott erhalte Ferdinand! 
Doc) als diejes kaum vollendet, 
Huben Alle freudig an: 

Froh, daß alles jo geendet. 
Vivat! unjer Feld-Caplan! 


Und als an dem Trauertage, 
Wir den Opfern für das Recht 
Trauernd folgten ohne Klage, 
War es Er auch, der gerecht 
In der ſchönſten Red' erwähnte 
Was die Todten uns gethan — 
Und in jedem Herzen tönte: 
Vivat! unſer Feld-Caplan. 


Und wenn einſt zur Schlacht ertönet 
Der Trompete eh'rner Schall, 
Dann jei Er e8, der verjühnet 
Uns mit Gott durchs Himmelsmahl; 
Und wenn an des Grabes Stufen, 
Wir verröchelud finfen, dann 
12° 
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Wollen wir im Geiſte rufen: 
Bivat! unfer Feld-Caplan. 
Karl Pfeifer, N.-©. der afademijchen Legion. 
1 BL. 8°, of. Ludwig. 
954. Guten Morgen! Unjerem Freiheits-Priefter Herrn Füfter achtungsvoll ge- 
widmet von Marimilian Mar. 


1 Bl. 4°, M. Kell: „Neinertrag zum Beſten unbemittelter Studenten (Preis nad) 
Belieben)“. 


955. Das Lied vom deutſchen Mädchen. Bon Karl Pfeifer. 
1 BL. 8%, Joſ. Ludwig: „Dem gefeierten Fräulein Mathilde Hellwig Opernfängerin 
des National-Theaters als Zeichen der Verehrung gewidmet. — Die Hälfte des 
Neinertrages ift zur Uniformirung unbemittelter Studenten d. 2. phil. Comp. 
beftimmt“. 


956. Sie war bei den Studenten. 
Den hochherzigen Wienerinen gewidmet. 


Bater: Wo bliebft du denn fo lange? 

Mir war um dich ſchon bauge. 
Tochter (chüchtern): Ich war bei den Studenten ! 
Bater (erjhroden): Du warft bei den Studenten? 
Chor (einfallend): Ste war bei den Studenten! 
Bater: Mit dir IS nicht geheuer, 

Dein Blick iſt ja voll Feuer. 

Tochter (ebhaft): Ich war bet den Studenten! 
Vater (erſtaunt);: Du warft bei den Studenten ? 
Chor (einfaltend): Sie war bei den Studenten! 
Bater: Was fonnt’ dic) denn bewegen, 

Selbſt Waffen anzulegen? 

Tochter (degeiftert): Ich war bei den Studenten! 
Bater werwundert): Du warft bei den Studenten? 
Chor einfalfend): Ste war bei den Studenten! 
Bater: Die Stimm’ tft dir gedämpfet — 

Du haft wohl auch gefäntpfet? 

Tod ter (mit immer fteigendem Affecte): 

Jun wohl! Ich will dir's melden: 

Ich jah die jungen Helden 

In Reih' und Glied ſich jchaaren, 

Und trogen den Gefahren 

Die ihnen dargeboten 

Tyranniſche Despoten. 

Da hat's mic) überkommen, 

Mein Muth war fühn entglommten. 

Ich Jah fie muthig ringen 

Und fühn die Waffen jchwingen, 

Zum Trotz der Geiftesfnechte, 

Zum Schuß der Menschenrechte 
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958. 


959. 


I60. 


961. 


963. 


964. 


965. 


966. 


Da hat’s mich fortgerifien, 

Ic habe kämpfen müſſen. 

Ich nahm die deutfche Cocarde, 

Ich nahm die Hellebarde! 

Id ward ein deutſches Mädchen! — — 
Vater (begeiftert): Bei allen Elementen, 

Die war bei den Studenten! 
Chor Ceinfaltend): Die war bei den Studenten! 

Adolph Buchheim. 
1 Bl. 2%, M. Lell. — In Mufif gefett für zwei Singftimmen. Dem Fräulein 

Hellwig ꝛc. und Herren Piſchek zc. gewidmet von Adolph Müller; Haslinger 
Nr. 10960. 


. Der Studirenden Gruß Dank und Bitte an die edlen deutſchen Frauen 


und Mädchen Wiens. (Bei Gelegenheit der Afademie zur Uniformirung 
unbemittelter Studenten.) Bon J. Gugler. 
1 BL. 2%, Klopf & Eurich 3 Aufl. 
Eine zweite Marie, die Tochter des Regiments. Bon Yuife. 
„Das Gedicht, wie es hier fteht, reicht mir, als ich am Poften ftand 
Zur Wache auf der Univerfität, eines ſchönen Mädchens zarte Han. 
Aber allfogleich entfchlüpft’ fie mir, noch eh’ entfaltet ich's Papier, 
Ic werd’ alfo mit meinen Brüdern unſern innigften Dank erjt nächft erwiedern. 
1 Bl. 49, M. Lell. Dr. Ph. Weiß.“ 
Den edlen Damen von Wien ehrfurchtsvoll gewidmet von Joh. Nep. 
Amann, k. k. Beamter und National-Gardiſt. 
2 DE. 4%, ohne Drudort. — Dasjelbe, Schmidbauer & Holzwarth. 


Led von der großen Werkftätte. Bon Jacob Hörleinsberger. (Nach 
der Melodie: „Es muß halt ein’ Abwechslung jein.“) 
1 Bl. Quer-40, Anton Yeitner, Schottenfeld Feldgaſſe Nr. 241. 
Unferem Seren Principalen Joſeph Stödhoßer v. Hirſchfeld. In dank— 
ſchuldiger Hochachtung gewidmet von Ihrem Perſonale. Gedicht von 
—Giſch 


1Bl. 40, in breiter ornamentirter Einfaſſung. 


.Arbeiter-Lied von J. ©. Tauber. Componirt von Franz Lißt. 


2 BI. 80 (zugleich mit „Für Freiheit“ von J. ©. Zauber), Klopf & Eurich: 
„Aufgeführt bei dem heutigen großen Volksfeſte zum Beften der hiefigen Ar— 
beiter in der Nationalhalle in Fünfhaus“. 

Was unfere Fahne Spricht. (Unterzeichnet: Die Gefellfchaft der Seidenzeug- 
macher Wiens.) 
1 DI. Folio, ohne Drudort. 
Schmiedelied. Von Joh. Nep. Bogl. 

1 31. 8%, ohne Drudort. — In Muſik gefetst von Karl Binder. 
Troſt an die Yehrgehilfen. Bon Anton Dunkl. 

1 BL. 4°, Klopf & Eurid) 2 Aufl. 


Bundes-Pfalm. 
Schwarz gelb und roth find unſ're Freiheitsfarben, 
Schwarz gelb und voth am Tag der Freiheitsgarben, 
Werl für die drei im März die Exften ftarben, 
Weil für die drei noch mancher heut’ trägt Narben. 
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1 DL. Folio: Die jchwarzgelben Phariſäer; M. Lell. 


Das freie Deutichland. Von Iſidor Täuber. 
Wr. N.⸗G.-Lieder ©. 23/24. 
Schwarz-Roth-Gold. 
181. 80, ohne Druckort. 

Schwarz-Roth-Gold. Gedicht von Friedrich Uhl. 
Thereſe Gräfin Mittrovsky, geb. Gräfin Wrbna. In Muſik geſetzt von 
©. Sulzer. 

dr. Glöggl Nr. 158. 


Deutfcher Frühling. 


Weiſe: „In allen guten Stunden“. 


D welch ein Frisches Wehen 
Durchzieht nun Berg und Thal, 
Ein heilig: Auferftehen! 
Kuft hell der Frühlingsitrahl. 
Und auferwacht vom Traume 
Erzittert Baum und Strauch — 
Und jieh! am Lebensbaume 
Da feimt und ſproßt es aud)! 


Ein langer Winterjchauer 
Umfing das deutfche Land, 

Und, ac)! in ftummer Trauer 
Erſtarrte Herz und Hand! 


Schwarz tft die Trauer! Trauern muß die Einheit 
Des ſchönen Deutjchlands, daß der Fürften Feinheit 
Es arggeftüct in vierzigtheil’ge Kleinheit 
Und es erſt jet erwacht zur Lichtes Neinheit! 


Gelb ift die Flamme! Noch durch manche Brände 
Mußt du hindurch, eh’ an des Kämpfens Ende 

Du jubeln darfit: Ausraften meine Hände 
An deutſchem Heerd, im Schatten deutjcher Wände ! 


Koth iſt das Blut! Noch mancher wird’8 vergießen, 
Eh’ die von Potsdam Laibach Prag und Gießen 

Sich, freie Brüder, Herz an Herze jchließen, 
Und die fich ſcheiden jetzt, zuſammenfließen! 


Doc) jer’s, wie's jet! Wer will noch das Schwarzgelbe? 
Schwarz Gelb und Roth vom Nhein bis an die Elbe! 
Die deutſche Zung’ tft überall diefelbe, 
Es gibt nicht ſchwarzgelbrothe und — ſchwarzgelbe. 


Schwarz Gelb und roth will ic) am Herzen tragen! 
Den ſchwarzen Feind will ich von innen jagen, 
Den gelben Neid an’8 Kreuz der Schande fchlagen, 
Mein rothes Blut für Deutjchland’s Einheit wagen. 


Müller Klaus. 


Shrer Exc. ꝛc. Frau 
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Nun aber wie von Traume 
Erhebt fi) Baum und Strauch — 
Und Steh! am Freiheitsbaunte 
Da feimt und fproßt es auch! 


D heilig Auferftehen | 
In Wald und Berg und Thal! 
O Bölferfrühlingswehen 
Im Freiheitsmorgenſtrahl! 
Es lodern hell wie Kerzen 
Die Zweige rings am Strauch, — 
Und ſieh in unſern Herzen 
Da blüht und glüht es auch! 


Das iſt ein frohes Leben 
Nach langer Traurigkeit, 
Die Blumen alle heben 
Die Blüthenflügel weit. 
Des Segens gold'ne Wolke 
Berührte Baum und Strauch, — 
Und ſieh! im deutſchen Volke 
Erblüht der Frühling auch! 
Republ. Liederbuch ©. 34 f. Hermann NR ollett. 
971. Des Deutſchen Yied. 
1 31. 2%, Klopf & Eurid) 2 Aufl. 


972. Veſtreich an Beutfchland. 


„Deutſchland auf!“ jo ruft ihm zu 
Deftreich hoc) das Haupt erhoben, 
„Freier bin ich nun als Du, 

Frei aus langer Schmach und Noth! 


Meine Eharte ift gefchrieben 
In des Kaiſers treues Herz, 
Keine Wolfe wird mehr trüben 
Dieſe helle Sonnenſchrift. 


Ihn erobern mußt' ich mir, 
Meinen Kaiſer mir erringen, 
Daß ſein freies reines Wollen 
Meinen Wünſchen gab Gelingen. 


Hoch zum Throne hub ich auf 
Meine Hand mit ernſtem Sinn, 
Und es gab mein Kaiſer ſelbſt 
Mit der Freiheit ſich mir hin. 
Mit der Freiheit tief im Herzen 
Trag ich ihn in ew'ger Luſt, 
Meine Freiheit ſchützt auch ihn 
Und er ruht an ihrer Bruſt. 








154 1848. April/Dai. Deutſchland — Rußland. 
Seine Krone ift fie ihm 
Und er ift ihr Edelftein, 
Goldesſchimmer eint zum Lichte 
Sic) des Juweles hellem Schein. “ 
Deutjchland großes heil’ges Yan, 
Das mit mütterlihem Sinn 
Du mid) groß gezogen haft, 
Zu dir tret’ ich freudig hin. 
Sei mit Deftreich frei und groß! 
Kuh’ an feiner freien Bruft, 
Die du e8 in deinem Schooß 
Einſt geveift dem Licht der Welt. 
; Schweſter bift du ihm nun worden, 
Seines Kaifers freies Wort 
Wird aud) Dir zu ew’gen Segen, 
Wird aud) Dir zu ew'gem Hort”. 
Bier Lieder ©. 1. ©. 
973. Deutihland an Deftreih. Bon ©. 
Ebenda ©. 2. 
974. Vox clamantis in deserto. Bon Haas. 
2 Bl. 8%, ohne Drudort. 
975. Deutichland und Defterreich. Zur Erinnerung des Bolfsfeftes im Nothenftadl. 
1 DL. 8°, ohne Drudort. 
976. 977. Purpurrofen: Deftreichs neues Wappen. — Saifertreue. Bon ©. 
2 BL. 8°, Klopf & Eurid). 
978. Proteſt-Lied der Schleswig-Holfteiner. (Melodie: Der arme Tifchlergejell 
von %. Raimund.) Bon Emanuel Geibel. 
1 Bl. 4° mit Titel-Vignette, M. Moßbeck. 
979. Der durchſchoſſene Hut des ruffischen Kaiſers. Bon R. (Nofjenthal?) 
Frühlingskn. ©. 99. 
980. Der Nationalgarde. Bon ©. Rothfeld, National-Gavvift. 
1 BL. MR. Re. 
981. Auf nad) Rußland ! 





Hannibal ante portas! 
Auf, deutjcher Yöwe! Rußlands Bär 
Fletſcht gierig feine Zähne, 
Auf! rüfte dic) zu Trug und Wehr 
Und jchüttle deine Mähne. 
Laß Polen wieder Polen fein, 
Peach dir's zur Barricade 
Und zeuch heran vom Belt und Rhein, 
Bon Adria's Geftade. 
Indeß der Schwed’ voll Muth und Kraft 
Den Rieſen padt am Nacken, 
Und Finnland wieder an ſich vafft 
Trog Baſchkiren und Koſaken — 


982. 983. 
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Der Pole hinſtürzt grimm vor Wuth 

Auf Oſtrolenkas Fläche, 

Auf daß er dort der Brüder Blut 

Furchtbar am Wüthrich räche — 

Geh du mit Ungarn Hand in Hand 

In herzlichſter Verbindung, 

Und greif dort nach des Dnieſters Strand 

Hier nach der Donau-Mündung. 

Iſt nicht der Bär am Kaukaſus 

Und Ural anzuſchmieden, 

Hat Deutſchlands freier Morgengruß 

Kein Heil und keinen Frieden! — 
1Bl. 40, ohne Druckort. — Frühlingskn. ©. 71 f. Se... B 
Der polnische Adler auf der Königsburg zu Krakau. — 


Auffifches Manifeſt an die Völker Europa’s. 


Vernimm, o Welt! das Wort des mächt'gen Zaren, 
Ihr Bölfer al’, vor feinen Thron geladen! 

Groß ift der Herr und feine Himmelfchaaren, 

Und groß der Zar, Verwalter feiner Gnaden! 


Die Welt ift krank, fie tobt in Yieberbetten, 

In Wahnfinn fchwindelnd und in Freiheitsrafen, 
Ich bin gefandt, der Hetland, fie zu retten, 
Recepte will ich ſchreiben in Ufafen. 


Erprobt iſt meine Kunſt? o ſeht nad) Polen! 

Ein Mufter kann ich's nun der Nuhe heißen, 
Und doc war's einjt ein ungeberdig Fohlen, 

Das ſchäumend Zügel wollt! und Gurt zerreißen. 


Doc nun iſt's Still, wie eines Friedhofs Hallen, 
Wo Witwen beten an des Gatten Grabe, 

Den Schrei des Aufruhrs hör’ ich nirgends ſchallen, 
Und friedlich zieh’n des Nachts der Wolf und Rabe! 


Doc) ihr jeid Kinder, wild und ungezogen, 
Zu früh entlaufen väterlicher Nuthe, 
Hofmeiſter will ich jenden, euch) gewogen, 
Koſakenhetmann mit der Pif und Knute. 


Und wallt das Blut aud) fiebrifch im Gehirne, 

Ich weiß ein Klima, heilfam Wahnwistollen, 
Sibiriens Schneegefild legt auf die Stirne 

Und auf das glüh’'nde Herz des Eismeers Schollen. 
Verführung war's, die macht’ euch zu Nebellen, 
Doc) wird Sibirien euch ifoliren, 

Da wählt der Wolf den Bären zum Gefellen, 

In langer Nordpolnacht zu converfiren. 
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984. 


985. 


986. 


987. 


988. 


989. 


990, 


991, 


992. 


Nach Waffen ruft ihr und nach Wehrgefchmeide? 
Mit Bogen und mit Flinten mögt ihr fpielen, 
Doc) Liefert Pelzwerk mir zum Krönungskleide, 
Nach Hermelin und Zobel müßt ihr zielen! 


Der Müßiggang ift Grund von vielem Böfen, 
D’rum weil ich Arbeit euch in Ural's Schadhten, 
Dir glänzend Gold aus taubem Stein zu Löfen, 
D’rum wir die Freiheit einft zu kaufen trachten. 


Bleibt unbezwinglich euer Freiheitsitreben, 

Sp will ich gnädigſt ſelbſt den Freibrief fchreiben: 
Auf hohen Galgen werdet frei ihr jchweben, 

Ein freies Spiel mit freien Lüften treiben! 


So ſorgt der Zar zugleich für feine Naben, 

Damit fie Mangel nicht an Nahrung leiden! 

Slücjelig Loos zum Vater ihn zu haben! 

Erkennt e8 und befehret euch, ihr Heiden! 

Phönir I ©. 25-30, Auguſt Fiſcher. 
Warſchau 1848. Von Ludwig Bowitſch. 

Phönix 1S. 6f. 
Polens Wiedergeburt. Dem edlen Polenvolke gewidmet von einem deutſchen 

Polenfreunde. Geſchrieben im Jahre 1846 zur Zeit des letzten Aufſtandes 


der Polen von J. U. (Sofeph Urſchler). 
Flugblatt 2 BL. 8° („Aufgepaßt, Rußland rüftet fich“), A. Benko, lebte ©. 





Die Elemente. Bon Joſeph Chwalowsfy, Hörer der Nechte an der 
Wiener Univerfität 
4 BL. 80, Mechitariften. 
Pyrker's unvergeßlihem Andenken feinen Freunden und Verehrern geweiht. 
1Bg. 8°, Klopf & Eurid). 
Fahnenwadt. Von ©. 
Bier Lieder ©. 4. 
Philifter-Revolution. Gedicht von Adolph Buchheim, in Muſik geſetzt 
für eine Singftimme mit Pianoforte-Begleitung von Adolph Müller. 
2 Bl. 8%, 8%. Sommer. 
Die Univerfttät und ihre Facultäten vom Jahre 1792 bis 13. März 1848. 
Ein ernfter Nücbli in die Vergangenheit von Michael Neumader. 
Motto: Warum rufft Du mich aus meinem dunklen Grabe ? 
Daß ic) Rechenſchaft von dem PVergang’nen habe! 
23 ©. 3%, Anton Benko, Verlag Jacob Bader. 
Kindes-Liebe bis in den Tod oder das Jungfrauen-Grab in der Dübner 
Haide. Eine wahre Begebenheit. Herausgegeben von Johann Fiſcher. 
4 DL. 8°, Klopf & Eurich. 
Die Karten Auslegerin von Schottenfeld oder Dftereier der Frau Nanerl. 
Bon Arthur. 
1 BL. Folio Sof. Yudwig. 
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993. 


994. 


995. 
996. 
998. 
999. 


1001. 


1002. 
1003. 
1004. 


1010. 
1011. 
1012. 


Gedicht- Sammlungen. 


Phönix. Politifche Lieder und Zeitftimmen aus Defterreih. Herausgegeben 
von 8. Bowitſch. E. Cerri. Wien, A. Dorfmeifter 1848; 8". 
Die hier nicht verzeichneten Gedichte fiehe früher an der betreffenden Stelle. 


Zu jpät. Bon Ludwig Bowitſch ©. 8 f. 


Bhilifter- Sprache. 
Nur immer fachte, achte vorgefchritten, 
Nicht außeracht gelaffen Ueberlegung — 
Am beiten frommt die langfame Bewegung — 
Kur immer fachte, achte vorgejchritten! 


Zum Henker unſ're Zeit und ihr Beſtreben — 
Austrodnen will man all’ die alten Lachen 
Und unf’re Pietät zu Schanden machen, 

Die für Ererbtes wir den Schild erheben! 


Doc) nein! Noch glüht der alten Sonne Schein! 
Gemach gemad), e8 gilt ein ernftes Walten, 
Das Alte wird und muß den Steg behalten! 


Wir wollen fein wie Leichen im der Truhe, 
Und zweifelt nicht — an diefer falten Ruhe 
Friert ihre glühende Begeiſt'rung ein. 
Bon demfelben ©. 9 f. 
Ein Fluch. Von Cajetan Cerri ©. 16—18. 
997. Schenfkenbilder — Klage. Bon Oscar Falke ©. 19—23. 
Der Kaifer. Bon Alerander Gigl ©. 31 f. 
1000. Lieder für Dejpoten: 1. 's ift noch zu früh zum Sterben! 2. Bon 
Gottes Gnaden. Bon Alexander Medis S. 33-35. 
Deutjche Auswanderer. Fragmente aus einer größeren Dichtung: Yenau. 
Bon Adolph Pichler ©. 39—44. 


Befreite Lieder. Dem jungen Defterreih. Bon Siegfried Kapper. Wien 
1848; M. 5. Jasper; El. 8’, Titelbild, 4 Bl. und 30 ©. 

Die „Sonntagsblätter” Nr. 16 ©. 257 vom 15. April geben das Büchlein als „im 
Berlaufe diefer Woche erfchienen” an, und gehen nur darin irre, daß fie das— 
jelbe als „die erfte in Wien erfcheinende Sammlung politifcher Gedichte” be— 
zeichnen. — Die meiften Stüde der Sammlung wurden bereits früher an 
betreffender Stelle gebradt. Die hier aufgezählten find dem Datum ihrer 
Entftehung nad) inggefammt vormärzlid. 

1842. Blondel ©. 11. 

18. Dctober 1843. Zwei Invaliden ©. 16. 

bis 1009. 1847. Lieder eines Armen: 1. Der Sonnenfhein ©. 24 — 
2. Nur Arbeit ©. 26. — 3. Oelkuchenbrod ©. 28. — 4. Den Mäflern 
©. 29. — 5. Bon den Vereinen ©. 32. — 6. An die Schreiber ©. 33. 

30. Dctober. Den Diplomaten ©. 5. 

12. November. Berftändigung ©. 20. 

21. November. Das Lied der Zeit ©. 7. 
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1013. 


1014 


1015 


1016. 


1017 
1019 
1021 


1022. 
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10. December. Den Ercellenzen-Stabiliften (Gilt für einige noch heute). 
©. 35. 
. Weihnachten ©. 38. 


Lieder eines Entfeffelten von Rudolph Gußmann, Garde der Mediciner- 
Legion. 2. Sommer, gr. 8°, 31 ©. „Vorwort, vielleicht auch Fürwort!!“ 
Wien, am 7. April 1848. 

„Wanderer“ Nr. 92 vom 17. April ©. 3 Anm. kündigt das Erfcheinen diefer Ge— 


dichte als „nächſtens“ an. 


. Ein Gedanfe ©. 12. 


Fied der Todtenkopf-Fegion. 


Mit flammendem Geift und mit blinfenden Schwert 
Heraus ihr Führer der Garde! 

Daß wir nicht zum weichlichen Spiel hier bewehrt, 
Sagt grinfend euch unſ're Cocarde. 


Wir haben mit heiligem Trotz ſie gewählt, 

Diie höhnende Maske des Todes, 

Als junge Erlöſer der kränkelnden Welt; 
Nun melde ſich unſer Herodes! 


Wir ſchwingen den Freibrief vor ihm in die Luft 
Und weiſen auf unſ're Cocarden, 

Ein jeder begeiſtert zum Himmel ruft: 
Hoch Ferdinand! Hoch ſeine Garden! 


Hoch unſer Führer und hoch unſ're Schaar! 
Wir haben zwei Schädel zum Sterben; 
Und wenn's mit dem einen Schädel auch gar, 

Der and're bleibt unſern Erben. 


©. 13. — In Muſik geſetzt von Sulzer; erſchienen bei Glöggl(?). — Stud.= 


Courier Nr. 4 vom 28. Juni ©. 14 f. 


. Die Beihte ©. 14. 1018. Vor, auf, hinten ©. 15. 
. Scherz und Vorwurf ©. 16. 1020. Bon einer Rofe ©. 17. 
. Das nennen fie ein ländliches Vergnügen ©. 19 f. 


Frommer Zwiſt. 
Die Mutter weint; es nagt an ihrem Herzen 
Ein bitt'rer Gram um den verlornen Sohn; 
So nennt ſie mich, nennt mich ein Kind der Schmerzen, 
Und die Verzweiflung ihrer Sorgen Lohn. 


„Kind! wo des Glaubens Troſt ſich nimmer findet“, 
So ſpricht ſie ſchluchzend, „ſtirbt der Lebensbaum; 
Mit ſeinen hoffnungsgrünen Zweigen ſchwindet 
Sein milder Schatten aus dem wüſten Raum.“ 
„Kannſt du noch beten? Glühende Gebete 
Die Erſtlingsblüthen jenes Baumes ſind, 
So dir der Zweifel rauher Sturm verwehte: 
Kein Frühling bringt ſie wieder, armes Kind!“ 


1023. 
1024. 
1025. 
1026. 
1028. 


1029. 
1031. 
1053, 
1054. 


1035. 
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„Kannſt Du noch lieben? Nein! denn reine Liebe 
Iſt nur ein ſtill bejeligend Gebet, 

Und weh’ dem Armen, der im Weltgetriebe 
Ein ew’ger Flüchtling feines Herzens ſteht.“ 


„Du fannjt nicht hoffen, Kind! nur gläub’ge Herzen 
Belebt der Hoffnung Frühlingsfonnenftrahl; 

Die Heinfte Wunde wird Did) ewig ſchmerzen, 
Es ſchreckt ein flüchtig Sandforn Did) zum Fall.“ 


Die Mutter ſpricht's und helle Wehmuthsthränen 
Befiegeln ihren ſegensreichen Sprud); 

Ach! fie verftand mich nie; mein freier Sehnen, 
Mein freies Denken fchien ihr Himmelsflud. 


Verehrte Mutter! heilig ift mein Glaube 
Nie meine Liebe, hell mein Hoffnungsftern ; 
Ich ftrebe lihtwärts und du knieſt im Staube, 
Berjchieden dienftbar Einem Weltenherrn. 
©. 20—21. 
Ein Band Gedichte der Neuzeit ©. 22. 
Ein grünes Blatt in ihr Stammbud) ©. 26. 
Ob fich der Alte wohl geirrt? Kein Märden ©. 27 f. 
Dein Geftändnis ©. 29. - 1027. Dichterglück ©. 30, 
Mein letter Wille ©. 31. 


Gefundene Gedichte eines weggejagten Liquorianers. Von Mar Langen— 
ſchwartz. Wien 1848, U. Klopf sen. und ler. Eurid; 8%, 12 ©. 
Zu beflagen ift die Wienjchheit, will ein Pfaffe ihr gebieten — 


Statt den Himmel ihr zu geben, raubt er ihr die Erdenblüthen. F. 
Selbſterkenntnis ©. 3 f. 1030. 's iſt ein Unglüd ©. 7. 
Morgenpredigt ©. 8. 1032. Stille Betrachtungen ©. 9. 


Abendlied ©. 11. 
Beruhigen Sie fi) Mamfell ©. 12. 


An meine lieben Wiener. 
Ich will Euch ehrlich beichten, weil’S doch jest nichts mehr nützt 
Und mir nunmehr das Mefjer anı lieben Halfe fitt. 
Wir find fo wenig Pfaffem als ihr es felber feid. 
Wir tragen blos die Maske und das geweihte Kleid. 
Wir treiben mit dem Himmel ein niederträchtig Spiel, 
Und ftreben nach dem Haube als vorgeftectes Ziel. 
Wir loden in der Beichte das nützliche heraus 
Und leeren dann mit Eifer des armen Sünders Haus. 


Wir ziehen aus dem Volke Ducaten ohne Zahl 
Und fenden jte in Mafje nad) Nom zum General! 


Wir lieben die Regenten, wir ehren die Cenſur, 
Wir leiten alle Heerden und führen fie zur Schur. 
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Wir ftiften Nonnenklöfter für unſ'res Yeibes Drang, 
Wir halten alle Bölfer und führen fie am Strang. 

Wir gründen auch Journale und redigiren fie 

Und geben jte zum Lefen dem frommen Menjchenvieh. 
Wir machen auch in Actten, und mit gejtohl’nem Geld 
Regieren wir den Handel und felbit die Börjenwelt. 

Bir Scharren es zufammen aus armer Teufel Sad 

Und machen uns dann luftig nod) über's Yumpenpad. 
Wir faufen Zeitungsfchreiber, wir faufen die Kritik, 
Wir kaufen Meuchelmörder, wir faufen Dolch und Strid. 
Wir faufen Gut’ und Böfe, wir handeln felbft mit Gott, 
Wir ſcheuen fein Verbrechen, fein Lafter, feinen Spott. 
Wir jpielen alle Rollen, vom Teufel bis zum Narr'n, 
Sobald wir nur Vermögen für uns zuſammenſcharr'n. 
Str hatten längjt verdienet den Galgen und das Nad, 
Und fürchten unſ're Beichte kommt heute ſchon zu fpat. 


Wir werden feit uns fegen in einen andern Yand, 
Wo man ung eingeladen zu tödten den Verftand. 


Sp lang’ nod) ein Dejpote des Volks Erwachen ſcheut, 
Wird einen Staat es geben, der ein Aſyl uns beut. 


So lange noch ein Heuchler die Macht im Finſtern ſucht, 
Wird man uns nicht verderben, ſo ſehr man uns auch flucht. 
So lang ein Sklavenführer von Volkes Dummheit lebt, 
Iſt's abſolut unmöglich daß man uns ganz begräbt. 

So danke denn dem Himmel du Wiener Bürgerſchaft, 
Daß wenigſtens die Wiener befreit aus ihrer Haft! 
Beräuchert jeden Schollen den unſer Fuß betrat, 

Er fünnte Wurzeln treiben zur neuen Schurfenjaat. 
Bewacht in eurer Mitte das große Heuchler-Chor, 

Das dorten fich im Stillen mit unſ'rer Macht verjchwor. 
Uebt nicht zu große Milde, bedenfet wo ihr jteht!!! — 


Erjtiet den legten Schurfen im Keim’ — — eh’ e8 zu jpät. 
S.s f. 
1. Mai, Montag. 67! 


(Einladung zum Slaven-Congreß in Prag. — General 
v. Pfuel fünigl. Commiſſär fir Poſen.) 
Wanderlied des Berfluchten. 


Ic habe Feine Heimat, nicht Herd und nicht Haus; 
Es ſtößt mich der Glöckner zur Kirche hinaus. 
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Sc hab’ feinen Vater, ich bin ganz allein; 
Ic hab’ feine Mutter fein Schwefterlein. 


Ich weiß feine Thüre die öffnete fich, 
Ic) fenn’ feine Hand, ach! die ſegnete mid). 


Dem ftarrenden Felſen auf einfamer Heid’, 
Dem Flag’ ich alleine mein ewiges Leid. 


Ich irre von Stätte zu Stätte gebannt, 
Ein Bote des Jammers dahin durch das Yand. 


Des Fluches Gefpenfter begleiten mid) nur; 
Und wo ich gelegen find Thränen die Spur. 


Und jchlafe am Abend der Tage ich ein, 
So ruhet im Grab’ nicht des Todten Gebein. 


Es fchüttelt die Knochen der Wind dann umher, 
Und rollt des Berfluchten . . . Schädel in's Meer. 


Auf daß ſich erfülle des Fluches Gebot: 
„Richt ruhe . . . nicht rafte im Leben und Tod.“ 
Wanderer Nr. 104. Rupertus. 


1037. Galizien in dieſem Augenblicke. Widmung der akademiſchen Jugend und 
der National-Garde Wiens als jene welche uns noch die einzige und 
ficherfte Garantie für die Aufrechthaltung unferer Conftitution bieten 
(Nach ver Oda do mtodosei, Ode an die Jugend, von Adam Mickiewiez). 

Anton Benfo. 

1038. An das hochherzige erjte Bürger-Negiment ehrfurchtsvoll dargebracht von 
den Ordonanzen dieſes Bürger-Negiments. 

1 BL. 2, lithographirt mit Nandverzierung und Sinnbildern, ohne Drudort. 

1039. Der erfte Mai 1848 in Wien. 

A. Much Kaifer Joſeph Nr. 2 ©. 17 f. 


2. Mai, Dienftag. 694 
Katzenmuſiken dem Erzbifchof — dem Grafen Figuelmont 
— dem jur. pol. Leſeverein. 
(Laien-Miniiterium in Nom. — Stadt und Feltung Pofen 
nebjt Umfreis Deutjchland einverleibt. ) 
1040. Politiſche Ein- und Ausfälle: Deutichland und Defterreih — Ein Herz 
— Arzt. Reform — Die Lombardei, ein Fabelhen — Nom. Bon 
J. F. Caſtelli. 
Humoriſt Nr. 105 ©. 430. — Zeitkl. ©. 13. „Kaiſer Ferdinand“ (ſtatt „Ein Herz“). 
1041. An M. Teller, Dichter der „Nänien, Lieder eines Juden“, von David 


Mendl. Jungbunzlau am 2. Mai 1848. 
Central-Organ f. Juden Nr. 7 ©. 92 f. 


1042. Einigung. 


In ſcheuer Angſt ſeh' ich die Einen zagen, 
Die Andern hör’ ich Freuden-Hymnen fingen, 
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Ich aber fühl’ e8 tief mein Herz durchdringen, 

Daß jeßt nicht Zeit zum jubeln noch zum flagen. 

Hier frommt nicht Furcht und nicht vermeff'nes Wagen! 

Soll der Zerjtörung Werk ung Segen bringen, 

Sp muß der Geift nad) neuen Formen ringen 

Und Schöner auferbau'n, was er zerjchlagen. 

Zu folchen Werk bedarf e8 ernjter Stille, 

Raſtloſer Arbeit, trogend den Bejchwerden, 

Des Bruderfinnes tiefjter Yiebesfülle! 

Hofft nicht, euch könne font der Friede werden, 

Der einzig Jener harrt, die edler Wille 

Zu Gliedern Einer Kicche macht auf Erden! 

Donau-Ztg. Nr. 31 ©. 232. Betty Paoli. 
1043. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Fünfter Cyflus: Das Heilmittel 

— Farben der öfterreichiihen Fahne — Eine neue Nationalgarde — 
Die Clubs — Die amneftirten Polen — Reylienftgung veicher Klöſter 
— Die Politit — Der Zeitgeift — 


Deutjche oder öfterreihifche Fahnen? 
Da Deftreichs Fahnen ſich in Blut jest tauchen, 
Sind fie als deutiche Banner auch zu brauchen. 
Zinsbezahlung ohne Geld. 
Bezahlet nichts, macht Euch der Zins jegt Qualen, 
Um jo die Hausbefiger — auszuzahlen. 
Aufhebung des Cölibats. 
Den Prieſtern ift die Freiheit nicht bejchieden: 
Man will fie gar in’s Ehejoch jetzt ſchmieden! 
Die Fahne auf dem Stephansthurnte. 
Sie flattert hoch bei Oeſt'reichs Adler oben: 
Sp hoc) ward Deutjchlands Banner nie erhoben. 
TIheater-Ztg. Nr. 105 ©. 422. C. 3. Mebger. 


Mai, Mittwod. 655 
Graf Hoyos legt das Nationalgarde-Dber-Commmando nieder. 
(Barricaden in Trier.) 

1044. Brolog von Kajetan Cerri. Gefprochen in der von ler. Czedik und 
K. Pfeifer veranftalteten Afademie zum Beften der Uniformirung un- 
bemittelter Studenten. 

Wanderer Wr. 109. 

1045. Wer foll ein Volksvertreter fein? Bon Möller. 
Zuſchauer Wr. 70 ©, 560, 

1046. Das glüdlichjte Neih. Bon Caftelli. 
Zeitllänge ©. 14 f. 
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1047. 


1048. 


4. Mai, Donnerflag. 66 
Ficquelmont tritt zurück — Pillersdorff. 
(Eröffnung der Assemblde nationale in Paris.) 
Die geheime Polizei. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenbl. Nr. 59. — Vogl Schwarz Xoth-Gold ©. 14 f. 


An die deutichen. Frauen. Eine Deutjche. 
Eonftitution Nr. 37 ©. 588. 


5. Mai, Freitag. 673 
(Culoz bejegt Belluno. — Attentat Muffurus in Athen. ) 
. Lied eines Defterreichers. Von Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 108. 
. An die deutfhen Sänger. Bon Dr. Auguft Schilling. 
Theater-Ztg. Wr. 108 ©. 434, 
. Epigramme von Friedrih Hebbel: Der Ungar und feine Anfprüche — 
Nur weiter — An das deutjche Volk. 
Wr. Zft. Nr. 95 ©. 380. 


. Sreiheit und Gleichheit. Bon Friedrich Sander. 
Eonftitution Wr. 33 ©. 596. 


6. Mai, Samflag. 66 
Negierungs-Präfident v. Talacko tritt zurüd. * 
(Treffen bei Santa Yucta.) 
. Befreiung (Für Mufif). Bon Ludwig Foglär. 
Mufit-Ztg. Nr. 55. 
. Die Theilung Deutfchlands. 
Theater-Ztg. Nr. 109 ©. 437 f. (Aus der Köln. tg.) 


. Nünien. Lieder eines Juden. Der Frühling — Die Roſe. Bon M. Teller. 
Eentral-Organ f. Juden Nr. 6 ©. 82. 


. Text zu einer Spitel-Muftt. Von Saphir. 
Humorift Nr. 109 ©. 446. 
Spießbürgertbums-Hymne. 

Gott erhalte ung beim Alten 
Wie's jet Adams Tagen fteht, 
Laß den Zeitgeift nimmer walten 
Und die Yıberalität. 
Laß die Pfaffen ſich vermehren 
Wie der Sand am Meeresftrand, 
Daß fte immer mehr befehren 
Unfer frommes Vaterland. 
Herr vertilg’ die Ratfonneure 
Die mit der Vernunft ſich bläh'n; 
Wenn nicht alles jehr gut wäre 
Könnt's nicht ſchon jo lang beſteh'n. 
Stärfe die Arijtofraten, 
Dieſe Garde um den Thron, 
Schütze uns vor Demokraten 
Unſ're Eonftitution! — — — 
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Gott von deinem Wolfenthrone 

Höre ung wir bitten dich: 

Mit der Freiheit uns verjchone, 
Schi uns unſern Metternich! 

Wir vertragen nicht die Sonne, 

Nur das Nordlicht thut uns wohl — 
Herr, wir theilen nicht die Wonne, 
Daß ein Deutjchreich werden foll. 
Unf’re gute Wiener Zeitung 
Braucht die freie Preſſe nicht: 

Zu was foll der Geiſtesaufſchwung 
Wenn man gegen Wälfchland ficht ? 
Mache noch die Polen glauben 

Daß wir ihnen helfen woll'n; 

Sonft fann fie der Czar ung rauben, 
Deſſen Näh’ wir fürchten ſoll'n. 
Halt du uns den Sieg verliehen, 
Uns von Freund und Feind befreit 
Wird noch jtärfer dann gejchrieen: 
Glücklich find die armen Leut! 

Daß der Epis (?) ja nichts merke 
Wie der Adel 's Volk betrügt, 
Bilden Vivats! die Bollwerfe, 

Und jo wird es fort gedrücdt. 

Sonftitution Nr. 39 ©. 604. ©. u. A. Ch. 


7. Mai, Sonntag. 
Hoyos wieder Ober-Commandant der National-Öarde. 
(Aufitand in Madrid.) 


1058. Zur Erinnerung an die feierliche Einweihung der Fahne für die National- 
Garde des Bezirkes Landftraße. Von Ludwig Bowitſch. 
2 BL. 3, A. Dorfmeifter. 
8. Mai, Montag. 
(Dreizehn Hinrichtungen in Madrid.) 
1059. Fabel? Bon $. 9. 
Dppofition 19. Lief. ©. 68. 
1060. Die furchtbare Macht der deutſchen Nepublicaner. Bon S —ır. 
Humorift Air. 110 ©. 450. 
1061. Der Geift des Kaifers. Bon Theodor. 
National-Gardift Nr. 17. 
1062. Er foll uns nimmer haben! 
Motto: Der Preis gebühr’ Dir, dod) fag’ au: 
Wie nennft Du Sclave Did) ? 
Und wie und wann 
Gebar die Hölle ſolch' Creatur ? Maltiz. 
Er ſoll uns nimmer haben, der nordiſche Tyrann, 
So lang noch einen Säbel der Pole ſchwingen kann, 


1063. 


1064, 


1065. 
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So lang noch eine Senfe in unjern Händen blinkt, 
So lang die heil’ge Weichjel das Polenland umſchlingt! 


Er ſoll uns nimmer haben, der nordiſche Despot, 

Der frech im Uebermuthe ſchon lang fich dünkt ein Gott! 

Er joll uns nimmer haben, der feige Kufjen- Zar 

So lang ung liebend ſchützet — Auſtrias mächt'ger Aar, 

So lang noch deutſche Brüder am deutſchen Rheine ſteh'n, 

So lang noch deutſche Banner von deutſchen Münſtern weh'n! 

Erſt mußt du uns erwürgen am Vaterlands Altar, 

Dann kannſt du Polen haben, du feiger — Ruſſen-Zar!— 
Dd. Joh. Beifer. 

1 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — Theater-Ztg. Nr. 110 ©. 442 (ohne Motto, doch 

mit dem Beifat: „Bon einem Polen“). 

Poetijche Streiflihter: Das Gottgefälligite — Ehemals — Minifterium 
des Innern — der Finanzen — des Krieges — des Unterrichts — 
der Justiz — des Auswärtigen — Reife — Schnelligfeiten — Die Naben 
— Ahnenftog — Uſus — Komödie — Sumpfjtimmen — Die Ca- 
marilla — Zumuthung — Meodethorheit. Bon Franz Fibinger. 

Morgenbl. Nr. 61 ©. 244, Nr. 76 ©. 299. 
9. Mai, Dienflag. 661 

Doblhoff Handels-Minifter, Baumgartner Deffentl. Arbeiten. 

(Niederlage der Crociati bei Cornuda. — Katzenmuſik in Peſt 

von FMðL. Lederer's Soldaten auseinandergetrieben.) 

Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Sechſter Cyklus: Die Sonnen— 
uhr — Die glänzenden Errungenſchaften — Wo weilt der Friede? — 
Die Freunde und Feinde Defterreihs hoch! — Die Franzoſen — Die 
Mönche jind aufgehoben — Drud und Preſſe — Stufenalter der freien 
Preſſe — Kein Hindernis dem Sclechten! — An die Mitglieder der 
Katzenmuſik — Antwort — Der Nicolaus fommt. Bon C. 3. Mebger. 

Theater-Ztg. Nr. 111 ©. 445. 
Barbaroffas Erwachen. 
(Zum Beginne der deutjchen Neichsverfammlung in Frankfurt.) 
ah’ bet Nordhaufen im Kyffhäuſerberge 
— So geht die Sage durch das ganze Yand — 
Im rieſigſten dev deutjchen Katjerfärge 
Ruht Friedrich, Barbaroffa zubenannt. 
Die Todtenwache halten bleiche Zwerge, 
AM vegungslos tm grauen Bußgewand; 
Und wild umkreiſ't den Gipfel, hocjerhaben, 
Ein dunkler Zug von ruheloſen Naben. 


Doc) in des Berges tiefjten Seljenfpalten, 
Da ruht der Staufen-Kaiſer, ſchön und bleich; 
Der hohen, nun jehshundert Jahre alten 
Geſtalt, an edler Majeftät fo veich, 
Entwallt der Mantel in erſtarrten Falten, 
Das große Auge lebt und ftirbt zugleich, 
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Die Wimpern zuden oft geſpenſtig-rege, 
Das Antlit aber trägt des Tod's Gepräge. 


Sahrhunderte in diefes Berges lüften 
Hält Barbarofja feine Todesruh'; 
Nur manchmal nad) den weltvergefi'nen Grüften 
Trägt ihm ein Zwerg von Deutjchland Kunde zu. 
So lang die Naben Freifen in den Yüften, 
Im Todestraume lebt und leidet Du: 
Wenn Deutjchland frei und einig wird auf Erden, 
Dann fol Div Kaifer die Erlöfung werden! 


Wenn Deutfchlands Herz, zertheilt in blut’ge Stüde, 
Nach Einheit drängt am Tage der Gefahr; 

Wenn jchmerzbewußt, wo ihn die Kette drüde, 
Sic) Iosringt endlich der gefang'ne Aar; 

Wenn Deutjchlands Jugend dem verfagten Glücke 
Das erſte Opfer legt auf den Altar; 

Wenn wir die Freiheit erſt mit Blut erfaufen, 

Dann fommt der Tag dem großen Hohenjtaufen ! 


Und horch! — Vom Weften heult die Sturmesglode 
Im taufendfachen Echo durch das Yand; 
Der Tuilerien ivre Feuerflode 
Trägt in das Herz von Deutjchland raſch den Brand. 
Yung fühlt der Greis fich mit der Silberlode, 
Dem Yüngling tritt die Mannheit in die Hand; 
Das heil’ge Wort: „Die Freiheit freien Seelen!“ 
Es dringt erlöft aus Millionen Kehlen. 


Es kämpft und jiegt das Volk mit heil’gen Waffen, 
Zum Schwerte wird das Wort, der Todesmuth! 
Und kann die feur’ge Junge nichts mehr fchaffen, 
Sp ſchreit nad) Freiheit das vergoſſ'ne Blut. 
Und wie nun allwärts offne Wunden Flaffen, 
Da quillt nun aud) der unſichtbaren Flut; 
Mit Schaudern jeh'n die Fürften in der Stunde 
In jedem deutjchen Herzen eine Wunde! 


Ein Balfanı heilet nur, fo fühlet Jeder, 
Kur Einer: Deutſchlands Einheit — Einigfeit! 
Dit Herzblut ſchreibt e8 jede Dichterfeder, 
Yaut rufen e8 die Werfen unſ'rer Zeit. 
Der ftoßt die eig’ne Mutter in die Räder, 
Der ihre Kinder unter fich entzweit! 
O Deutichland, Mutter Hefuba der Deinen, 
Die Söhne leben nur, wenn fie ſich einen! 


Sie werden! — — Jene, die im Kampfe ftarbeı, 
Ste ſchweben als Walfyren durch die Yuft; 
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Sie laſſen fein Herz an Begeift’rung darben, 
Das nad) Verbrüderung der Völker ruft. 
Sie fordern laut die Hohenſtaufen-Farben 
Und pochen jest an Barbarofja’s Gruft; 
In dem Kyffhäufer will die Nacht fi rühren — 
Und über Frankfurt fchweben die Walkyren! 


Den todten Kaiſer aber will's gemahnen, 
Daß Yebensodent feine Schläfe ftreift; 

Er fühlt, wie feines Todtentraumes Ahnen 
Als Wahrheit nun in feine Seele greift. 
Er hört das Rauſchen aller deutjchen Fahnen, 
Er ſieht der Freiheit heil’ge Frucht gereift. 

Die Sanduhr finjt’rer Zeit tft abgelaufen, 
Anbricht der Tag — der neuen Hohenftaufen! 


Er hebt die Hand, die in Italiens Erde 
Zweimal das ftolze deutjche Banner jtieß, 

Die ftarfe Hand, die an des Römers Herde 
Die gleigende Tiara ächten ließ; 

Er hebt die Hand und ruft ein neues „Werde“, 
Bon Waffen dröhnt das finſt're Grabverließ; 
Die Raben flieh'n — e8 fingt die Yerche Lieder, 
Der deutſche Aar jchlägt feine Flügel wieder ! 


Wo bift Du große herrliche Erfcheinung ? 
Wo Barbaroffa zeiget ſich Dein Geift? 
Er lebt und wirft in der gefammten Meinung, 
Die nad) der Krönungsftadt — dem Römer weiſ't. 
Erlebtin Deutfchlands Heiliger VBereinung, 
In jenem King, den feine Macht zerreißt! 
D’rum, deutfche Brüder! reicht Eud) treu die Hände! 
In Euerm Haupt ruht Deutſchlands — Glück und Ende! 
| Dito Preditler. 
Humorift Nr. 113. — Mit Bewilligung des Berfafjers: 1 DL. 4%, Klopf & Eurid), 
zu haben bei Ignaz Klang. — 1 BL. 8", Klopf & Eurich. — Ein Jahr in 
Liedern S. 13—15 (mit dem Datum des 18. Mai). — Zeitlofen ©. 156-159. 


1066. Wahrheit. Bon Guſtav Schelivsky. 


Wr. Shul-Ztg. Wr. 6. 


1067. Epigramme: Deutjche Nationalität im Ausland — Der Allerdeuticheite 


1068. 


— Colofjeum und Notunde — La Chiesa sotteranea dei Capueini a 
Roma — Das revolutionäre Fieber. Von Frievrih Hebbel. 


Br. Zft. Nr. 95 ©. 380, Nr. 99 ©. 396. 
10. Mai, Mittwod. 
/ (Mieroſlavski ſtreckt die Waffen. ) 
Ausverkauf. 


Heda, ihr Leute fommt herbei, 
Zu feilſchen gibt es allerlei, 
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Da Schaut nur her, den großen Hauf', 
Es ıjt ein ganzer Ausverkauf! 

Um einen Spott fünnt ihrs erſteh'n, 
Soll feiner leer von hinnen geh'n! 


Schaut her, ein morjches Staats-Syiten, 
Das wohl für manchen war bequem, 

Kun aber feinen mehr behagt, 

Seit fein Begründer fortgejagt, 

Wer kauft nur das Gerumpel, ſprecht, 

Für Rußland, meint’ ich, wär's nod) recht? 


Seht diefen eben Pergament, 

Der edel den Befiger nennt, 

Wenn er aud) gar nicht edel tft, 

Auf Herkunft und Diplom vergißt, 
Wird refpectirt d'rum nicht zu jehr, 
Geſchwind, wer trägt darnad) Begehr? 


Seht diefe Mönchsfapuze hier, 

Manch eines ſchlauen Schädel Zier, 
Ein lang benütztes Masfenftüd, 
Schon oft gebraucht mit gutem Glück, 
Wer ein Talent zur Heuchelei, 

Kriegt auch noch Strid und Yitanet. 


Seht diejen ſchlanken Hajelftod, 
Einft Zierde dem Soldatenrod, 
Ward applicirt mit gutem Schwung, 
Gar oftmals Schon bei Alt und Yung, 
Und wär aud) jett, verſucht es nur, 
Ganz gut für manche Zopfnatur! 


Seht diefen prächt’gen Ordensſtern, 
Wie blinkt und flunfert der von fern, 
Db er erichmeichelt oder gar 
Erbettelt von Beſitzer war, 

Wer frägt darnad), nur raſch heran, 
Wer haben will und faufen kann. 


Seht hier ein ganz vergnüglich Spiel, 
Gewinnt man auc) dabei nicht viel, 

Ein Lotterbube der’s erfand, 

D’rum wird's aud) Yotterie genannt, 
Bracht' an den Bettelftab genug: 
Geſchwind' wer Luft nach Lug und Trug! 
Und nod) der Dinge allerlei 

Sind hier zu faufen, friſch herbei! 

Nicht Raum iſt für den Schofel mehr, 
Drum kauft nur fchnelle, bitt’ euch jehr, 
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Sonft bleibt er gar, verhüt’ es Gott, 
Uns auf dem Hals zu Schmad) und Spott! 
Dr. Johann Nep. Bogl. 
Morgenblalt Nr. 62. — Bogl Schwarz Xoth-Gold ©. 16—18. 

1069. Die Bluthochzeit mit einer böfen Stiefmutter und einem Haupt-Rebellen 
in Stalien, der als Räuberhauptmann gefangen und am 10. Mai 1848 
wegen Naub und 50 Mordthaten mit anderen 23 Rebellen in Neapel 
erichoffen worden ift. 

2 Bl. 2, ohne Drudort. 

1070. Unterthänigfte Erwiderung auf die Proclamation vom 5. Mai 1848 
Sr. Majeftät des Kaifers Ferdinand. Im Namen der öfterr. National- 
Garde C. T. 

1 81. Folio, Sof. Ludwig 2 Aufl. — Ebenfo, Franz v. Schmid. — Rietſch 
Defterr. Landbothe Nr. 3. 

1071. Die Garde der Nation. Von Cajetan Eerri. 

Theater=Ztg. Ver. 112 ©. 450. — In Muſik gefetst von Yorking. MS 

1072. An den Ober-Commandanten der National-Garde Grafen Hoyos. (Unter- 
zeichnet: Ein Garde der V. Leg. III. Komp.) 

Theater-Ztg. Ver. 114 ©. 458. 
1073. Das Bolf den Miniftern vom 4. Mai 1848. Bon Miguel. 
Wanderer Wr. 112. 


11. Mai, Donnerfiag. 
Wahlordnung für den öfterreichtichen Neichstag. 


1074. Das Fied vom tapfern Nugent. 


Nugent, du Arm von Eifen, 
Dich ſoll mein Lied jetzt preifen, 
Nugent, du Bruft von Erz! 

Dein Name zwar Elingt flämifch, 
Dein Regiment Elingt böhmiſch, 
Doc) deutjc) Flingt Div das Herz. 


Nugent, der tapf're Degen, 
Der ſtand auf guten Wegen 
Im blühenden Friaul; 

Die Wälfchen waren ftubig, 
Die Wälſchen thaten trusig, 
Und führten großes Maul. 


Treviſo jollte eben 
Ein warnend Beiſpiel geben 
Bon Treubruch und Berrath; 
Nugent, der tapf’re Degen, 
Der zog dem Feind entgegen 
Und war bereit zur That. 

Da fan in Yagers Mitten 
Ein Bote angeritten, 
Der ſprach gar Schlau und fern: 
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„Wir bringen Euch Avifo, 
Daß annod) in Trevifo 
Graf Nugent's Töchterlein. 


Und möchtet Ihr's probiren 
Und gegen uns marſchiren, 
So könnt' es leicht geſcheh'n, 
Herr Graf, daß die Treviſer 
In ihrem Zorne dieſer 
An's junge Leben geh'n.“ 


Nugent, der tapf're Degen 
Der thät nicht überlegen 
Und ſprach mit feſtem Ton: 
Ein Militär von Ehren 
Darf ſich im Krieg nicht ſcheren 
Um Tochter oder Sohn! 


Den Platz, den ich verwalte, 
Der Herr, den Gott erhalte, 
Gab ihn in meine Hut; 

Für meines Kaiſers Rechten 
Und Wohlfahrt will ich fechten, 
Nicht für mein eigen Blut! 


Doch mögt Ihr Euren Leuten 
Ganz im Vertrau'n bedeuten: 
„Sollt' ihr ein Leid geſcheh'n, 
So bleibt von Eurem Neſte 
Vom Dache bis zur Veſte 
Kein einzig Steinlein ſteh'n!“ 


Da wurde der Treviſer 
Auf einmal wieder ſüßer 
Und ſchlich ſich ſachte fort. 
Nugent, Du tapfrer Degen, 
Dir werde Ruhm und Segen 
Für dieſes Männerwort. S. H. Moſenthal. 
Theater-Ztg. Nr. 113 ©. 454. — Gedichte S. 163—165 (Fälſchlich m. d. Jahreszahl 
1849 angegeben. Mit zahlreichen, doc) unweſentlichen Aenderungen im Wortlaut). 


Schlachtgefang. 


Herab, mein Degen, von der Wand, 

Herab, mein treuer Degen! 

Die Freiheit wandelt durch das Land, 

Mit ihr ift Gottes Segen. 

Ha! — welche Luft — der Nordwind jauft, 
Im Sturm die Loden wallen: 

Die Trommel ſchwirrt — die Menge brauft, 
Und Schlachtgeſänge ſchallen. 
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Ein Schlahhtgefang, ein Schlachtgefang 
Aus hunderttaufend Kehlen, 

Das ift ein echter Götterflang 

Für freie Männerfeelen: | 

Ein Schlachtgefang, der feurig glüht, 
Dem Blitz gleic) in Gewittern, 

Das ıft das Auferjtehungslied 

Bor dem Despoten zittern. 


Das tft das große Glutgebet, 
Das wir zu Gott erheben; 
Nun, Brüder, auf! — die Fahne weht 
Und die Tyrannen beben. 
Wir wollen kämpfen kühn und wild 
Den Feinden zum Verderben, 
Wir wollen freudig wenn es gilt 
Für Recht und Freiheit ſterben. 
Wir wollen bis zum letzten Mann 
Für unſ're Heimat ſtehen: 
Und ſollt' ihr Glückſtern ſinken — dann, 
Dann lieber untergehen! 
Ein Schlachtgeſang, ein Schlachtgeſang 
Aus hunderttauſend Kehlen, 
Das iſt ein echter Götterklang 
Für freie Männerſeelen! Cajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 113. — Phönix II ©. 12—1A. 
1076. Auswanderer. Von Friedrich) Sander. 
Conftitution Nr. 43 ©. 637. 


12. Mai, Freitag. 68 
Freiwillige dev Handels-Legion nad) Italien. 
Beſchießung von Treviſo durch Nugent.) 
1077. Sinnſpruch. 
Von Freiheitsliedern, die im Uebermaß wir hören, 
Läßt niemand wohl, ſo lang er nüchtern, ſich bethören. 
Hoch Freiheit! brüllt der Chor; doch wenn wir jeden fragen: 
Was heißt dir frei zu ſein? weiß keiner viel zu ſagen. 
Ja, Freiheit ſei gelobt, wenn ſie Befreiung ſchafft, 
Nicht von der Willkür blos, auch von der Leidenſchaft. 
Zuſchauer Nr. 75 ©. 600. Suftus Steinbühl. 
13. Mai, Samflag. 67 
(National-Congreß in Karlovie. — Polen-Demonſtration in 
Parıs. — Milttär-Aufftand in Sevilla.) 
1078. Kein „Herr von” mehr! 


Kein „Herr von” im Lande, ſprecht das Wort nicht mehr! 
Iſt ja Gott im Himmel felber nichts als Herr! 
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Herren find wir alle jett in Dejterreich, 
Steh’n vor Gott und Kaifer wohl einander gleich. 


Keine Vorzugsrechte! Macht davon euch fret, 
Ein „Herr von” erinnert an die Sflaverei! 


Laßt „Herr von” dem Adel wenn es ihn erfreut, 
Nennet euch die Herren einer großen Zeit. 


Laßt es alten Zöpfen als den größten Zopf, 
In der Freiheit Tagen adeln Herz und Kopf! 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 3 ©. 25. 
1079. Liebes-Erflärung an die Dame Cenſur. Bon M. G. Saphir. 
Humorijt Nr. 115 ©. 474. 
1080. Ein unpolitifches Gedicht. 
Einem aufßersöfterreichifchen „Bolfsbl. f. Stadt u. Land“ im Wege des Franff. 
„Converſ.“Bl.“ entnommen. — Humorift Nr. 138 ©. 570 (mit ebenfo abfälligen 
als albernen Einbegleitungsbemerfungen). — Theater-Ztg. Nr. 147 ©. 592. 


14. Mai, Sonntag. — 


15. Mai, Montag. 652 
Sturm-Betition: „Alles bewilligt”. 
(Romanen-Verſammlung in Dlafendorf. — Aufregung und 


„Misverftändnis” in Berlin. — Aufſtand in Paris. — Sieg 
der füniglichen Truppen in Neapel.) 
1081. Joſeph II. am 15. Mai 1848. Von Anton Scheinfteiger. 
Demokrat Nr. 173. 
1082. Der Schwarz-Gelbe. 
Als Manufeript gedrudt. 
1083. An feine Landsleute die Polen. Bon Heinrich Zuder, Dr. d. Nechte. 
Wanderer Wir. 116. 
1084. Was ift des deutſchen Baterland? (Drei Ergänzungs-Strophen zu dem 
ſchönen Arndt-Reinhardt’ichen Liede,) Von 9. T. 
Wanderer Wr. 118 ©. 3. 
1085. Freiheit. Bon Anton BP... 
Zufchauer Nr. 77. 
1086. Am 15. Mai. Bon K. 
Conſtitution Nr. 54 ©. 725: „Durch Zufall verfpätet”. 
1087. Der fünfzehnte Mai. 
Emil ***Gedichte ©. 73 f. 
1088. Den Proletariern. Bon F. Sauter. 
Conftitution Nr. 46 ©. 661. 


Ani i 
| 16. ai, Dienflag. 64° 
„Sonftituivender Reichstag mit einer Kammer“. 
1089. Kampflied (Zur Compofition). Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Mufit-Ztg. Nr. 39. — Bogl Schwarz Roth-Gold ©. 10 f. 
1090. Noc etwas aus den Myfteres des k. k. n. ö. Negierungsgebietes, und 


zwar nichts Ungereimtes. „Laff’ er fich penſioniren!“ Bon ©. 
Wanderer Pr. 117. 





| 
| 
e 
| 
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1091. Unſ're Fabier. „Hannibal ante portas!" Bon Julius Schwenda. 
Sonftitution Nr. 47 ©. 669. 


17. Mai, Mittwoch. 
Die faiferliche Familie verläßt in aller Stille Schönbrunn. 
1092. Noch etwas 2c. An Herren Franz Kölmel, F. k. Verwaltungs-Beamten. 
Bon ©. 
Wanderer Wr. 118. 
1093. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Siebenter Cyklus: Politik der 
Tollhäusler — Der Ueberſetzer Börnftein aus Paris — Die Wähler 
im conftitutionellen Staate — Die Republicaner — Die Communiften 
— Die Anardiften — Nuten der Anarchie — 
Aufklärung. 
Die Geifter treten mit dem Licht zuſammen, 
Darauf geräth die ganze Welt in Flammen. 
Die Freiheit. 
Die Freiheit ward gegeben nur zum Nechten; 
Wir nehmen ung die Freiheit auch zum Schlechten. 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichfeit. 
Um gleiche Brüder in der That zu heißen: 
Thuts Noth, die Beſſeren herabzureißen. 


Eine Fabel. 


Das Glüd der Welt wird bald zu einer Fabel, 
Und gleicht auf?8 Haar dem Bau des Thurms zu Babel. 


Das Ende vom Liede. 


Daß fi die Welt vom Untergange rette, 
Legt man das Naubthier wieder an die Kette. 
Theater-Ztg. Nr. 118 ©. 474. | C. 3. Mebger. 
1094. Ejeleien. 
A Much Kaifer Joſeph Nr. 4 ©. 33 f. 


18. Mai, Donnerſtag. 
Proviforiiches Preßgejeg. — Häfner und Tuvora gefangen - 
und faſt gehangen. 
(Deutſche National-Verfammlung in Frankfurt a. M.) 


1095. Sie wollen den Kaifer ung nehmen. Bon A. E. Kulka. 
Wanderer Ver. 124. 
1096. Auf der Wachtſtube. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 
Morgenbl. Nr. 67. — Martinovics Deck.- u. Liederfaal Nr. 1 ©. A. 
1097. Deftreich frei! und Thränen? An Ferdinand den Guten, den N 
Kaifer. Bon Franz Funf. 
4 Bl. 8°, M. Tell, Commiffion Sallmayer & Comp. 
1098. Studenten haltet Wacht! Bon Adolph Buchheim. 
2 Bl. 4%, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Stud.-Courier Nr. 75 ©. 307 mit der Anmer- 


fung: „Geſchrieben am 18. Mai, aber Leider auch heute am 15. September 
noch anwendbar. B.“. 
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1099. Zur Feier der Eröffnung der deutjchen conftituirenden National-Berfamm- 
lung zu Frankfurt am Main am 18. Mai 1848. Bon Karl BPrentner. 
1 3. 4°, X. Sommer. 
1100. Wiens Nachruf an feinen Kaifer. Bon Franz Ullmapyer. 
2 BL. 4%, Anton Benfo. 


1101. An Bater Ferdinand, 
Kaifer, Vater Defterreichs! 
Erfenn’ Dein Volk zu diefer Zeit, 
Wie verlafjen ſteht es, wie verwatift; 
Fort eilteit Du fo fern und weit! — 
Und warum haft Du uns verlaffen? — 
Da jedes Herz Dir Liebe glühend jchlägt! 
Wo fein’8 vermag den Schmerz zu faſſen, 
Den e8 im treuen Bufen trägt. 
Ya! kehr' zurüd in unſ're Mitte, 
Wenn Wahrheit in dem Worte liegt: 
„Du liebſt den Bettler in der Hütte, 
Wenn er ſich dem Gefete fügt!” 
Nimm Hin den Auf aus jedem Munde, 
Den jeder unf’rer Brüder fpricht: 
„sa, jchenfe ung des MWiederjehens Stunde, 
Vergiß Dein Volk in banger Stunde nicht!” 
Ja, dann bewährt ſich Herrjcherwürde, 
Wenn Freud und Yeid in jeder Zeit fie theilt, 
Ein jeder trägt dann freudig feine Bürde, | 
Wenn Vater Ferdinand in unf’rer Mitte weilt! 
Schmidbauer & Holzwarth. Johann Fiſcher. 


19. Mai, Freitag. 58 


(Heinr. dv. Gagern Präſident der deutſchen Nattonal-Berf.) 
1102. 1103. Im Frühling 1848. Sonett. — Diſtichen: 1. Theſeus (von Canova 
im Wiener Volksgarten). 2. Danaë (von Titian im Belvedere zu 
Wien). Bon Friedrich Nofar. 
Theater-Ztg. Nr. 120 ©. 482. 
20. Mai, Samflag. 
(KRaifer Ferdinand in Innsbrud.) 57; 


1104. Nänien. Lieder eines Juden: Vorwärts. Von M. Teller. 
Gentral-Drgan f. Juden Nr. 8 ©. 112. 


1105. Pele-mäle. 
Minifterjtellen find vacant, herbei! 
Für Hinzen eine, für mich zwei. 
Der mic, Herr Ur, zu wählen heut’ ſich weigert, 
Wird morgen gleich von mir im Zins gefteigert. 
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Wollt Ihr die Freiheit mit Gefpenftern fchreden, 
Müpt Ihr Euch) in Liguori-Kutten ſtecken. 
Wenn treue Diener Deinem Haufe mügen, 
Muft Du fie vor Mishandlung ſchützen. 


Daß Doctor nor verfucht 

Bolf und Regierung zu entzweien, 
Dazu treibt ihn die Noth 

Und Mangel an Barteten. 


Nach altem Sinn war Ausschuß das was fehlerhaft, 
Nach jett’gem fcheint er auserwählt und mufterhaft; 
Da nun zum Bürger-Ausfchuß mid) berief die Wahl, 
Sp weiß ich nicht, ob dies Erhöhung oder Fall. 
Die ſchlimmſten Demagogen 
Sind jett die Straßeneden, 
Weil voll Anjchläge fie 
Parteiungen erweden. 
Humorift Nr. 121. ’ EB. Kod. 
1106. Bei der Ankunft unferes geliebten Kaiſers in Tyrol. Bon Johann 
Dbrift, Bauer in Stans. 
1 BL. 4°, Klopf & Eurid). 
1107. Morgengruß der Tyroler an ihren geliebten Kaiſer am 20. Mai 1848. 
1 Bl. 4%, Klopf & Eurich. — Ebenfo, Innsbruck Wagner’fche Buchdr. et alias. 


21. Mai, Sonntag. — 
(Unruhen in Mainz.) 


22. Mai, Montag. 614 
Pannaſch Ober-Commandant der National-Garde. 
(Preußische conftituirende Verſammlung.) 
1108. Wien Mai 1848. Bon Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 122. 
1109. O fomm’ zurüd Du guter Ferdinand. Von Dr. Gotthard Buſchmann 
(Eginhard). 
Theater-Ztg. Nr. 122 S. 489. 
1110. Lied der Arbeiter an der Regie zu Gumpendorf. Von Erneſt Dunkel 
und Anton Dirnberger, Arbeiter allda. 
1 BL. 8°, ohne Drudort. — 1 DB. 4%, Klopf & Eurich; als „Verfaſſer“ blos 
Dunkel. — 1 DB. 8%, M. Lell; Titel blos „Lied der Arbeiter”, Verfaſſer: 
Erneft Dunkel, Arbeiter. — Dasjelbe; auf der andern Seite: „Abjchiedslied 
eines Wiener Studenten“. 


23. Mai, Dienflag. 60 
Die akademische Yegion berathet ihre Auflöfung. 
(Mislungener Angriff Thurn's auf Vicenza. — Allerlei 
Krawall und Ungebürnis in Berlin.) 


1111. An Herrn Spiter. Bon Eyriaf Bodenftein. 
Dr. Schul-gtg. Nr. 8. — Jacob Spiter, nicht zu verwechjeln mit dem gefallenen 
Heinrich Spiter, war einer der Deputirten des pädagogifchen Vereins nad) Inns— 
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1112. 


brudf um den Kaijer zur Rückkehr nad) Wien einzuladen; jodanı einer der vom 
Wiener Bolfslehrerjtande gewählten vier VBertrauensmänner, die Sculen 
Deutfchlands und der Schweiz zu befuchen. Nr.20 dv. 21. Juli der Wr. Schul-Ztg. 
findet fi) von demfelben E. Bodenftein ein zweiter Hymmus auf „Herrn Spiter“. 


Unfere Republicaner. 


Das alſo war des Pudels Kern? 
Der Caſus macht mid) lachen; 
Ic ſalutir' die weifen Herrn, 
Die Republiken machen. 


Das wüthende Geberdenſpiel 
Der borſtigen Geſellen, 

Es hatte alſo nur das Ziel 
Sich ſelbſt empor zu ſchnellen? 


„Der Kaiſer iſt aus ſeiner Burg — 
Wohlan! das kommt gelegen; 

Jetzt oder niemals geht es durch — 
Muß den Moment wohl pflegen!“ 


Und mit Programmen unterm Arm 
Vom künftigen Miniſter, 

Eilt er zum erſten Volkesſchwarm: 
„Was, Leut', ſeid ihr ſo düſter? 


Schämt euch und wiſcht die Thräne weg! 
Was ſorgt ihr zu verlieren? 

Gewonnen iſt jetzt das Verdeck, 

Wir wollen ſelbſt regieren! 


Ihr gebt mir nur an tauſend Pfund, 
Und ich bleib' euch Miniſter; 

Im übrigen thu' ich euch kund, 

Wir leben wie Geſchwiſter. 


Thun könnt ihr dann, was ihr nur wollt, 
Euch ſieden oder morden, 

Laßt mich ſo lange nur im Sold, 

Bis ich recht reich geworden.“ 


Da ſchüttelte der Volkesſchwarm 

Bedenklich mit dem Kopfe, 

Und faßt in ſeinem ſtillen Harm 

Des Pudels Kern beim Schopfe. 

Ich aber grüß' die weiſen Herrn, 

Die Republiken machen; 

Wir kennen jetzt des Pudels Kern 
Und wollen's beſſer machen. 


Wanderer Nr. 123. Bernatzik. 
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1113. Das Lied vom Kalabrejer. Bon Julius März. 
Humorift Nr. 123. 
1114. Mein jhönfter Traum verwirfliht. Eine Morgenerzählung dem Ober- 
Kommandanten der Wiener National-Garde Herrn Pannaſch freund- 
(ichft gewidmet von Wilhelm Naar. 
M. Lell. 
1115. Der Gefangene. Bon ©. 
Dr. allg. Arbeiter-Bl. Nr. 2 ©. 4. 


24. Mai, Mittwod. 61 
Kaiſerliches Manifeft aus Innsbruck. — Graf Colloredo fordert‘ 
die afademische Yegion auf ſich aufzulöfen. 


1116. Am Rhein. Bon Ludwig Bo witſch. 
Wanderer Nr. 124 ©. 3. 
1117. In der Zeitung. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 5 ©. 40 f. 
1118. Des Deutſchen Baterland. 
Gerad’ aus Nr. 12 (Meines Wiſſens das einzige Gedicht das in diefem Journale 
überhaupt oder doch vor October erjchienen ift). 
1119. Frühlingsgefühle Bon J. Bittner. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 42 ©. 341—343. 
1120. Alarm! 
A Much Kaifer Joſeph Nr. 5 ©. 37 f. 


25. Mai, Donnerflag. 59 
Das Miniftertum befchließt die Auflöfung der afad. Yegton. 


1121. Cenſur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Liebe. 6, 7. 


Bon Karl Kid. 
Wanderer Nr. 125 ©. 2. 
1122. Befenntnis. Bon ©. 
Wr. Arbeiter-Bl. Nr. 4 ©. 8. 


Barricaden — Hoyos gefangen — Häfner u. Tuvora befreit. 
1123. Studentenlied vom 26. Mai (Auf einer Barricade gejchrieben). Bon 


Sa Surehde 
Eonftitution Nr. 56 ©. 731. 
1124. 1125. Aus dem Liederbuche des National-Gardiften Stainhaufer. 


I. Die National-Garvdiften bei der Uniform-Wahl. — 
II. 
Die National-Gardiſten bei dem Erercieren. 

Habt acht! Rechts jchaut! 

Des Ruſſen Speer und Waffen glänzen 

Gelagert hart an unfern Gränzen ; 

Er ſchmiedet heimlich Sklaverei 

Für unſ're Yande, die num frei! & 
Habt acht! Rechts Schaut! 
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1126. 


1131. 


Habt acht! Links Schaut! 
Der Franzmann droht mit feinen Wirren 
Den Haren Sinn ung zu beivren, 
Und treibt des Aufruhr Schmuggelei 
Berführend unſ're Bürgertreu! 
Habt acht! Links ſchaut! 
Richt' euch und marſch! 
Wohl ledig ſind wir ſchnöder Laſten, 
Doch kennt — wer frei — kein müßig Raſten! 
Denn iſt errungen noch ſo viel, 
Die Zukunft birgt das höchſte Ziel! 
Richt euch und marſch! 
Kniet zum Gebet! 
Wohl Jahre unſ're Völker ſchliefen 
An eines finſtern Abgrunds Tiefen; 
Der Fremde ſah's mit Hohn und Spott, 
Erweckt hat uns ein mächt'ger Gott! 
Kniet zum Gebet! 


Schlagt an, gebt Feuer! 
Man nennt uns undanfbare Knechte 
Nicht würdig ihrer heil'gen Rechte; 
Weh' ihnen, jenen Mächtigen, 
Die unfern Geift verdächtigen ! 
Schlagt an, gebt Feuer! 
Gewehr bei Fuß! 
Die inn’re Ruhe zu erhalten 
Sei unſ're Sorge, unjer Walten; 
Mit Neid joll man auf Oeſt'reich ſchau'n; 
Wie Fürjt und Volk geeint vertrau’n ! 
Gewehr bei Fuß! 
2 DB. 8’, %. Sommer. — Wanderer Nr. 126. 
Der Kaifer an die Stifter und Leiter der Scenen vom 15. Mai. Bon 


Anton PB... 
Zufchauer Nr. 83. 


. Ein Tag und eine Nacht des Mai im Jahre 1848. Ein Erinnerungs- 


blättchen für alle National-Garden der Haupt und Nefidenz-Stadt 
Wien; theils ſelbſt erlebt theils nacherzählt von Heinrich Strampfer. 
2 Bl. 8, M.'Xek 2 


. Das AU BE der Arbeiter. 


Schlußgedicht eines großen bei M. Fell gedrudten Placats : „Die Arbeiter am 26. Mai“. 


. Der 26. Mai. Bon Franz Vincenz Schindler. 


Bolksfreund Ar. 23 A. o. B. 


. Barricaden-Lied. Gejchrieben auf einer Barricade bei der Wiener Uni— 


verfität am 26. Mai von Adolph Buchheim, Student. 
1 BL. 4°, Klopf & Eurid) 6 Aufl. 
Oeſterreichs Ereigniffe vom 13. bis 15. März und 26. Mai 1848. Dev 
afademijchen Yegion gewidmet von Joſeph Thaller. 
1 81. 4%, Bl. Höfel, 
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1132. Das Lied von den Barricaden. Chor fir Studenten. Bon Caj. Cerri. 
Wanderer Nr. 129. — Phönir I ©. 11 f. 
1133. Die gefährlich bedrohte Univerfität in Wien am 26. Mai 1848 (Melodie 


nach „Zodtengräberlied“ aus „Treffkönig“.) Bon Johann Ernft. 
1 Bl. 49 mit Titel-Vignette, Franz Barth. 

1134. Barricaden-Hymne für's Bolt. Nach der Melodie: Gott erhalte 2c. Ge— 
ſchrieben am 26. Mai 1848 von A. DB. 

1 DL. 49 (auf gelbem Papier), Stödholzer dv. Hirfchfeld. 

1135. Freiheitslied feinen Brüdern den Arbeitern gewidmet von of. Kitzka, 
Arbeiter am Brünnl-Feld 7. Partie. (Melodie: Ach du Deutſchland 
ich muß reiſen 2c.) 

1 BL. 4%, ohne Drudort. 
1136. Worte eines Defterreihers über den Misbrauch der Preffe. Bon Bik (?). 


2Bl. 4, M. Lell (Das erfte Blatt in Proſa: „Zodesurtheil! wie viele arme fündige 
und niederträchtige Flugſchriften am 20. Mai 1848 find hingerichtet worden“). 


27. Mai, Sanıflag. 
Sicherheits-Ausschuß. 


1137. Wiener Arbeiter-tied. Verfaßt von einem Arbeiter (Melodie: „Was it 
des Deutjchen Baterland ?”). 


1 BL. 8°, ohne Drudort. — TheatersZtg. Nr. 127 ©. 510; darunter gezeichnet: 
„Richard Rotter“ (wahrjcheinlid, als Einfender). 


1138. Fromme Gefühle eines Lehrers am Beicht- und Communions-Tage feiner 
Schuljugend. Bon $. Bittner. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 43 ©. 351 f. 


1139. | Barricaden. 


Darricaden! Barricaden! jubelnd wie zum Feſtgepränge 

Nach dem Schauplag von Ruinen wogt die aufgeregte Menge: 
Bon den Schanzen wehen Fahnen, weiß wie Yeichen, voth wie Blut, 
Und auf zornentbrannten Mienen fpielt der Wachenfeuer Glut. 


Barricaden! Barricaden! Wien hat feine noch gefehen, 

Sind's die erjten doch, die drohend auf der heil’gen Erde ftehen: 
Eines zorn’gen Volfsbewußtfeins unumftößlicher Beweis, 
Dran der Puls der Widerfacher wohl erftarren mag zu Eis! 


Darricaden! Barricaden! an die falten Duaderfteine 
Drück' ich meine heiße Stirne unbeachtet an und — weine! 
Ja td) weine inn’ge Thränen und die Thränen gelten dir 
Baterjtadt, geliebte, theure! — deinen Barricaden hier! 


Ungeheuer tft die Sünde der erbärmlichen Tyrannen, 

So die neugeborne Freiheit feig und ſchnöd zu morden fannen! 

Aber Volk aud) deine Sünde mächtig an der Wiege zieht! 

Mic umrauſcht's in Geiftertönen: „Dein Geftien fteht im Zenit”. 

Allen, die gefrevelt haben, wird der Nache Stunde jchlagen, 

Als Gefpenft der Schmach noch wandeln auf den morschen Sarko— 

phagen — 

Helfert. Wiener Parnaf. 14 
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Volk auch dir — mir graut — id) drücde in den Stein mein An— 


geficht — 
Möchte vathen, möchte warnen — doc) der Stein verjteht mich nicht! 
Wanderer Nr. 135. Ludwig Bo witſch. 


27./29. Mai. 


1140. Sanct Helena. Von Cajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 127/128. 


28. Mai, Sonntag. — 
(Proviſoriſcher Statthalterei-Rath für Böhmen. — Prager 
Deputation nad) Innsbruck.) 


1141. Ein trauriges Lied. Bon Sigmund Herz. 
Central-Organ f. Juden Nr. 9 ©, 122 f. 


29. Mai, Montag. 56; 
„Diener Zeitung” ohne Adler und „k. k.“ 
(Surtatone von Nadecky erjtürmt.) 


30. Mai, Dienflag. 62 
Graf Hoyos vom Sicherheits-Ausſchuß freigefprochen. 
(Gefecht bei Goito. — Peschtera capitulirt. — Slaufenburger 
Pandtag proclamirt die Union mit Ungarn, — Sturm-Peti— 
tion der Arbeiter in Berlin.) 


1142. Zur Feier des glorreichiten Namensfeftes Sr. Majeftät unſeres innigft 
geliebten Kaiſers Ferdinand I. dargebracht und niedergelegt am Fuße 
des geheiligten Thrones von der 13. Comp. der Wiedner National-Garde. 

2 Bl. 8°, Klopf-& Eurid). 

1143. bis 1145. Von der Cenfur Berpöntes: 1. Der Biſchof von Utrecht — 
2. Die großen Hüte — 3. An Laube zum Abjchied als er zum erften- 
mal in Wien war und abreifte (Ein Wortjpiel). Bon J. %. Caftelli. 

Theater=Ztg. Nr. 129 ©. 518. 
1146. Aufruf (in Folge der drohenden Stellung Frankreichs gegen Defterreich). 
Der Mann des Volkes Nr. 5 ©. 19. 
f L 65 
31. Mai, Mittwod. 


(Angriff der Meute auf das Berliner Zeughaus. ) 


1147. An die Philifter. Bon J. Prager. 
Wanderer Jr. 130. 

1148. Die Waffe des Studenten. Lied von demfelben. 
Humorijt Nr. 130 ©. 538. 


1149. Scickfalswechfel. 


„Des Yebens ungetrübte Freude 
Ward feinem Irdiſchen zu Theil;“ 
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Stets wechjelt Freude mit dent Yerde, 
Und daraus nur erblüht das Heil. 
Beitänd’ge Yuft erſtickt das Leben 

Und ftetes Leid entmannt den Geift; 
D’rum hat ung, was der Were preift, 
Der Himmel Leid zur Freud’ gegeben! 


1150. Muth ! 


Auf den Himmel muß man baueır, 
Kindlich ſtets nac) oben ſchauen, 
Und bei Sturm und Ungewittern 
Dhne Beben, ohne Zittern 
Furchtlos jic dem Herrn vertrauen! 
Defterr. pädag. Wochenbl. Nr. 44 ©. 360. $ Bittner. 
1151. Dank Jämmtlicher Arbeiter am Wienfluffe für die am 31. Mai erhaltene 
Geldgabe (Bivat Hoch! den Studenten). Mit Ehrfurcht gewidmet von 
Fr. Schreiber, Arbeiter der 1. Partie. 
1 Bl. 4°, Kopf & Eurid). 


Mai// Juni. 
a — Wien an die Provinzen. 


Ich hab' Euch ſonſt ſo ſehr gefallen, 
Als ich nur froh und harmlos ſchien, 
Wählt unter allen Städten — allen, 
Ihr trefft, ſo klang's, kein zweites Wien. 


Und ſpäter in des Märzen Tagen, 
Wo ich mein Haupt erhob mit Macht, 
Da war ein Jubel, nicht zu ſagen, 
Als ich die Freiheit euch gebracht. 


Und daß ich das Errung'ne wahrte, 
Ihr fandet damals es nicht ſchlecht, 
Daß Bürger und Student ſich ſchaarte 
Für's heilige, für's ew'ge Recht. 


Und daß ſie raſtlos vorwärts drängten, 

Es ſchien Euch eben Allen gut, 

Denn Viele gab's, die rückwärts zwängten, 
Da rieft Ihr bang: „Seid auf der Hut!“ 


Wie hat nur das ſo umgeſchlagen 
In eines Tages kurzer Friſt! 
In Zornesmuth hör' ich Euch klagen, 
Daß Wien nicht mehr das alte iſt. 
Was falſcher Wahn mir angeſchuldet, 
Ihr glaubt es treulich, was es ſei: 
„Ihr hättet lang genug geduldet 
Der frechen Hauptſtadt Tyrannei!“ 
14* 
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D haltet ein mit Euerm Geifer! 

Die Stadt des Märzen bin ich nod); 
Ging ich zu weit in meinem Eifer, 
Sp war's: mir bangt vor alten Jod). 


Dem Sang mistraut’ ich der Sirenen, 
Schloß, wie Ulyſſes, ihm mein Ohr. 
Herrſchſüchtig ih? Ihr ſollt's nicht wähnen, 
Sagt e8 nicht nad) — man jagt Euch's vor. 


Sprecht, it Eud) bang vor meinen Mauern, 
Die ein Jahrtauſend ſchwinden jah'n? 

Sie werden, denf ich, überdauern 

Des Gegners Wuth, der Stunde Wahn. 


In der Gefchichte könnt Ihr's leſen, 

Daß ich mir treu blieb immerdar, 

Und ehrlich bin ich ſtets geweſen, 

Doch — plump bisweilen — das iſt wahr. 


Doch lieber plump als voller Kniffe! 
Der Hitzkopf fehlt wohl da und hier, 
Der Schlaukopf nützt die Uebergriffe 
Und ſchadet ſchleichend mit Manier. 


D'rum glaubt an mich und denkt der Stunde, 
Wie iſt ſie doch der Zukunft voll! 

Wo ich, mit Euch im Bruderbunde, 

Das Reich des Rechtes gründen ſoll. 


Laßt uns verſöhnt mitſammen wandeln, 
Da uns der neue Tag erſchien, 
Und kommt zu mir vereint zu handeln: 
Ich bin ja noch das alte Wien! 


Bauernfeld. 


2 Bl. 40, Anton Benko, bei Braumüller & Seidel.: „Das Gedicht war ent— 


jtanden, bevor der Berfaffer die Nachricht von den Barricaden erhielt; dem— 
ohngeachtet hofft er damit nicht ‚zu fpät’ zu kommen“. — In Bauernfeld’s 
1852 bei Brodhaus erfchienenen „Gedichten“ Habe ic) nad) dem vor- 
ftehenden vergebens gefucht, dagegen ©. 195 ein anderes: „Alt-liberal“ mit 
der Jahreszahl 1848 verzeichnet gefunden, das aber offenbar („Du Fannft in 
diefen Blättern leſen“) nicht in jenem Jahr, fondern über dasjelbe gedichtet 
worden. 


1153. Barricaden-Lied. 


1 8. 80, M. Lell. — Wiener Barricaden-Späſſe 4. BI. 


1154. „Brüder auf! Die Freiheit fordert” 2c. Anführer der Arbeitsleute von 


Fünfhaus Aloys Boskovsky von Primislau. 
181. 8°, Yof. Yudwig. (Auf der Rückſeite: „Hoc, leben die Herren Kommandanten 


und die ſämmtliche National-Garde und die Hausherren. Aus treuem und 
aufrichtigem Herzen” 30.) — Andere Auflage mit der Unterfchrift unter dem 
Gedicht: „Im Namen aller Arbeiter gewidmet von Wenzel WIE Webergefelle 
aus Prag.” 


1155. 


1156. 


An 
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Sie wollen die Studenten vertreiben. 
Sie wollen die Studenten vertreiben insgeſammt; 
Dabei ſich die Philiſter verrechnen ganz verdammt. 
Sie ſollen die Studenten vertreiben Knall und Fall; 
Sie jollen die Studenten verjagen allzumal! 
Es bleibt doc) ein Studente noch immer dann zurüd, 
Um gänzlich) zu zerjtören der Bureaufraten Tück'! 
Ihr fragt wie der Studente, der wadere denn heißt? 
Es ift der fteggefrönte gewalt’ge Zeitengeift! 
Er hat die Weltgefchichte ſtudirt mit größtem Fleiß, 
Und fich dabet errungen der Werfen Lob und Preis. 
Der wadere Studente war unjer Commandant! 
Er iſt's, der ung befreiet aus der Tyrannenhand. 
Er iſt's, der ſchon geftürzet jo manchen Fürftenthron; 
Er iſt's, der ſtets geſprochen dem Dejpotismus Hohn. 
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Er tft bei den Stundenten aucd) das bemooste Haupt, 
Und das fie nur vollbringen, was Er als recht erlaubt. 
1 21. 42°, Klopf & Eurich 2 Aufl. Adolph Buchheim, Student. 


die braven Arbeiter. Bon M. Oppenheimer. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. 


1157. Danffagung eines Arbeiters an die Wiener Univerfität. Bon dem Arbeiter 
Miller gedichtet. 


1 DI. 8°, ohne Drudort. 


1158. Die luftige Legion. Bon Adolph Buchheim. 
In Muſik gefett für 4 Männerftimmen mit willfürlicher Begleitung des Piano- 


forte von Franz Lift; Diabelli Nr. 8807. 





1159. Bolenlied, feinen tapferen Landsleuten gewidmet. Bon Dr, Joh. Beifer. 


1 BL. 80, Schmidbauer & Holzwartd. — In Muſik gefetst und der 
polnischen Nation gewidmet von I. R. Schachner; Mechetti. 


hochherzigen 
Zum erften=- 


mal gefungen von Profeffor Sulzer. — Piesn Rodakom poswiecona z nie- 


mieckiego etc. Leszek Hrabia Dunin Borkowski. 


1160. Bolonia ein Traum! Bon Eduard Freiheren dv. Callot. 


2 BL. 4°, ohne Drudort. 


1161. Auf nad) Polen! Bon Klemens Rofenthal. 


1162. 


Frühlingsfn. ©. 65 f. 
Polonia. 


Polonia, mein ſtolzes Vaterland! 

Verwaiſt biſt du wie keiner deiner Brüder, 

Dein Heldenſtamm, verlaſſen und verkannt, 

Er ſenkt ſein Haupt in banger Trauer nieder, 
Mein armes armes Vaterland! 


Polonia! Wie's laut zum Himmel tönt! 
Sie rufen Freiheit aus durch alle Lande, 
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1163. 


Nur du mein Polen bijt noch nicht verföhnt, 
Du trägft noc) immer deine alten Bande, 
Mein armes armes Vaterland! 


Musfeten gaben Antwort deinem Gruß, 

Und deinem Kuß der Donner der Kanonen. 

Auf Krakau's Söhne fiel der erſte Schuß, 

Die Liebe zu der Freiheit dir zu lohnen, 
Mein armes armes Baterland! 


Ste droh'n mit Senje dir und Bauermwuth, 

Wie jüngst erſt meuchlerifch dich hinzumorden, 

Berjprigen jollen deiner Edlen Blut 

Berdummte und erfaufte Bauernhorden, 
Mein arınes armes Vaterland! 


Doc) wird die Wahrheit fiegen und das Necht, 
ac) Polen auch der Freiheit Banner dringen, 
Dann will ic aus dem Herzen recht und jchlecht 
Ein fröhlicheres Lied als jett dir fingen, 
Mein arnıes arnıes Vaterland! 
Alerander Brir. 
1 BL. Folio, M. Lell. — Auf der Rückſeite: Polonia! Elegie par A. Brix, tra- 
duite par P. Körnbach. Nicht Ueberjegung, jondern Bearbeitung, mehr 
wie Doppelt jo lang als der deutfche Tert. Vgl. Trinite politique Wer. 2. 
Kossuth Lajosnak. Nemzeti dal. Irta Petöfi Sändor. National-Lied 
frei nad) Petöft von Moriz König. Comp. von Groß Leopold. 
3. Glöggl Nr. 103 (Mit Titel-Vignette). 


1164. Das Vaterunfer der conftitutionellen echt deutſchen Bauern in Ungarn. 


1165 


1166 


1167. 


Bon M. Anton Yenzi. 
1 BI. 4°, Weberreuter. 
. Stimme eines in Ungarn wohnenden Deutjchen. Bon Guftav Grimm. 
2 Bl. 8, ohne Druckort (Peſt?). 
. Pesma Hrvata prama dusmanu. Od. A. BastasSid prvi Tamburas. 
1 BI. 8°, tiskom Jermenach u Be£u. 


Das Grabmal bei Santa Fucia 
der gefallenen Krieger des 10. Fäger-Bataillons. 
(Melodie: „Das Muaderl“ von Freiheren dv. Klesheim.) 


Was foll das Kreuz am Friedhof dort, 
Geziert mit einem Yägerhut ? 

Wer ruhet an dem ftillen Ort? 

Ein braves deutjches Soldaten-Blut; 
Auch Obriſt Kopal der tapf're Mann 
Ruht num bei feinen Jägern jchon 

In Todesſchlummer eingewiegt, 
Selbſt in dem Grab noch unbeſiegt. 


Am Graoabe ſteht ein Jäger dort, 
Geſtützt auf ſeiner Flinte Lauf, 
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Betrachtet fic den ftillen Ort, 
Dann blickt er zu dem Kreuz hinauf, 
Das num ziert ein Yorbeerfranz; 
So düfter fteht im Mondenglanz 
Und auf den Hügel fteht er num, 
Wo feine tapf'ren Brüder ruh'n. 


Da ruft der Jäger wehmuthsvoll: 
Ihr Kampfgenoſſen, fahret wohl! 

O! zürn't mir nicht, weil ich hier ſteh' 
Und lebend euer Grab noch jeh'. 
Vielleicht trifft bald, mir unbewußt, 
Auch eine Kugel meine Bruft. 

Die meiften Brüder ruhen ſchon 

Bom 10. Jäger-Bataillon! 


Und wie er fpricht fo inniglich, 

Da theil'n die Wolfen plötlich ſich, 

Der Mond tritt aus den Wolfen ganz, 
Umftrahlt das Kreuz mit Stlberglanz. 
Da wird dem Jäger wohl um's Herz, 
Er vergißt der Trennung Schmerz, 

Es hebt ſich muthig feine Bruft, 

Er eilt zum neuen Kampf mit Luft . . . 


Kommt ihr vielleicht an diefen Drt, 
Beſehet euch den Friedhof dort 
Und das Kreuz, was drinnen jteht, 
Dann betet auch ein ſtill' Gebet. 
Das Grab geziert mit Kranz und Hut 
Bezeuget noch der Helden Muth, 
Sie kämpften bei St. Lucia 
Und jchlummern auch im Grabe da. 
Joſeph Mandello. 





1Bl. Quer-40 mit Titel-Vignette, Franz Barth. 
1168. Gedicht. 


Herr der Welt, ein frommer Pilger 
Zieht verklärt zu dir empor, 

Und der Dom mit blauer Kuppel 
Oeffnet ihm das Friedensthor. 


Nehmt den Geiſt, ihr Friedensengel, 
Traget ſanft ihn himmelwärts, 

Und die Hülle ſchließt die Erde 

An das treue Mutterherz. 


Unſ're Liebe, frommer Dulder, 
Folge Dir zur Sternenwelt — 
Unſer Segen ſei die Thräne, 

Die in's kalte Grab Dir fällt! 
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Gebt Ihr Freunde, gebt Ihr Brüder 
Seinen Staub der Erde wieder — 

Herr, Dein Wille ſoll geſcheh'n! 
Aus des Grabes Heiligthume 
Keimet ja die Himmelsblume, 

Hoffnung uns auf Wiederſeh'n! — 

Karl Haffner. 
1Bl. 80, ohne Druckort. — In Muſik geſetzt von A. Lortzing. 

1169. Streit zwiſchen Greißler und Miniſter, oder: Wie ſteht's mit der Juden— 
Emancipation? Gewidmet dem Hans-Jörgel von Joh. Halbhuber, 
verabſchiedetem Unter-Officier, dermalen Greißler. 

2 BL. 8°, Klopf & Eurid). 
1170. Warum? Eine Frage an das neunzehnte Fahrhundert. Bon Jul. März. 
2 Bl. 8%, M. Lell. 

1171. Zur Beherzigung. Deutſchland über alles! Von Hoffmann von 
Sallerstleben. 

1 DI. 4%, Randverzierung und Titel-Vignette (drei Burjchen mit Stürmer Wein- 


glas und Schläger einander die Rechte reihend); Hummitfch selp. L. Förſter 
artift. Anftalt. 


1172. Unfern biedern Deputirten nach Frankfurt a. M. Hoch! Wir haben fie 
begleitet und haben froh geweint. Bon Bernd. Knöpfelmacher, Med. 
2 Bl. 8°, A. Dorfmeifter. 
1173. Deutfches Glüd. 
Silberftein Satan Wr. 4 ©. 27. 


Gedicht-Sammlungen. 


Schwarz Roth-Gold. Freie Lieder von Dr. Johann Nep. Vogl. Wien 
1848, Karl Ueberreuter; 8°, 23 ©. 


1174. Studentenlied vom Jahre 1848 ©. 4 f. 
1175. Wer vom heil’gen Geift geadelt ©. 8. 
1176. Angriff ©. 12 f. 


Die übrigen in diefe Sammlung aufgenommenen Lieder wurden feinesorts angeführt. 


Zpevnik slovansky. K obveseleni mysle na svetlo vydal Vojte&ch. 
Ve Vidni Kar. Ueberreuter 1848. fl. 8°. 


I. Pisn& Ceske& a moravske. 


1177. 1. Pisen o tom n&meckem parlament® (Zpivä se jako: Na tom 
pra?ském most& rozmarinka roste) „Suselka näm pi$e“ ©. 5. 

1178. 2. (Jako: KdyZ jsem ja ty kon€ päsal) „Po bitve na Bile Hore* ©. 7. 

1179. 3, (Zpiva se znämou notou) „KdyZ jsme my patrili pod Bundes- 
tag" ©. 9. 

1180. 4. (Jako: Co pak ti nasi delaji) „Co pak ti Cesi dôlaji“ ©. 10. 

1181. 5. Ta pisen o Kurandovi (Z. s. z. n.) „KdyZ jsi ty Kurando pän.“ 
©. 10. — 

1182. 6. Pisen v které je v3e vern® vypsäno co se roku tohoto ve Frank- 
furtu vyjednalo (Z. se zvrovna tak jako: Chytili sme lososa) „Maji 
N£ömei parlament“ ©. 11. 


11835. 
1184. 


1185. 
1186. 


1187. 
1188. 
1189. 
1190. 
1191. 


1192. 
1193. 
1194. 
1195. 
1196. 
1197. 
1198, 


1199. 


1848. Mai/Suni. Gediht-Sammlungen. 1. Juni. 217 








7. (Jako: Hräly dudy u Pobudy) „Volali näs do Frankfurtu“ ©. 13. 

8. Kterak Makovilku volaji z Krakova (Jako: Sedela pod boro- 
vickou) ©. 14. 

9. Zalm nömeck& file (Jako: O Velvary) ©. 14 f, 

10. Loudeni Cechfi od némecké fiie ©. 15 f. 


II. Pisn& &esk& moravsk& slovanske a ilirske&. 


. Vzhüru bratri (Jako: Ueiekajeie v stepy Rusi) ©. 2 f. 

. Podebradskä ©. 5, 

. Slovenskä p£&sen (Veselo se speva) ©. 7 f. 

. Blanick& ©. 8 f. 

. Piseh o pänech Franeich. Vsem sedläküm na vecnou pamätku 
venuje VaSek (Jako: Na tom praZsk@m moste) ©. 9—11. 

6. Järku: Pockej (Jako: Sedläkovä divka) ©. 12. 

7. (Jako: Ja mäm kone, vrane kone) ©, 13, 

8. (Jako: Trävo trävo etc.) ©. 14. 

9. Teste se (Znämou notou) ©. 15. 

10. J. J. Kolär Pisen svobody (Nek sa hrusti Saka mala) ©. 16—19. 
11. Husitska ©. 20 f. 

12. Pösan za narodnu detu ilirsku ©, 22, 


= on — 


[br 


1. Iuni, Donnerſtag. 
Pecunia sacra. 


Sie wollen e8 nicht laſſen das fromme heil’ge Gut, 

Biel lieber e8 verprafien in toller gierer Wuth. 

In ihren frommen Klauen, da halten fie es feft, 

Sie wollen lieber fchauen nad) Kampf und Krieg und Peft. 
Den Götzen, dem fie dienen, den Beutel, ſtraff und fchwer, 

Den lafjen fie nicht fahren, nicht jebt und nimmermehr. 

Ob auch) das Volf verzweifelnd die wunden Hände ringt, 

Ob auch des Elends Wehruf aus taufend Kehlen dringt, 

Ob auch auf taufend Herzen der Kummer laftend ruht, 

Site laffen e8 nicht fahren, das fromme heil’ge Gut. 

Der Donau Wellen fchlagen an Klöfter ftolz und reich, 

Und Milltonen Wangen färbt Noth und Hunger bleich. 

Weh Euch, wenn diefe Wangen Verzweiflung blutig tränft! 
Weh Euch, wenn dies Gewitter auf Ener Haupt fid) lenkt! 
Drum horcht, Ihr frommen Herren, fein auf den Auf der Zeit, 
Daß nicht des Volfes Stimme end) aus dem Schlaf einft fchreit. 
Vorüber find die Zeiten der faulen Körpernaft; 

Ihr habt in unferm Schweiße doc lang genug gepraßt. 

‚hr nahmt für Euren Segen uns Geld und Güter ab 
Und grubt für unf’ve Geifter ein tiefes dunkles Grab. 


' 
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Wollt Ihr nun wahrhaft lehren das Wort von Jeſu Chrift, 
So gebt nun aud) dem Bolfe das, was des Volkes ift. 
Unpart. (Xöbenftein) Ver. 1 ©. 2. F. M. Glock. 


Ein Starker. Von D. P. 
Wanderer Nr. 131. 


1201. Eine Revolution unter den Thieren. 


1202, 


Der reifende Teufel Nr. 1 ©. 5. 
Gruß aus Sachſen an die Wiener. 


Jetzt ift mein Herz der Sorgen frei, 

Nicht darf ich nun mehr zagen: 

Daß Deutjchland ganz gerettet jet, 

Darf freudig ic) jett Jagen. 

Was von ung felbjt wir jchlimmes dachten, 
Das hat jid) jetzt gefehrt: 

Die unſ're Ehr’ zu Schanden brachten, 
Die habt ihr nun belehrt. 


Aus Frankreich Scholl der Freiheitsruf, 
Wir haben ihn nachgefprochen; 

Die Bande, die und Knechtſchaft ſchuf, 
Sie ward von uns zerbrochen. , 

Dem Sturme fonnte feiner wehren, 
Und was er traf, dag fiel: 

Die uns gefränft der Freiheit Ehren, 
Die fanden jchnell ihr Ziel. 


Das war im Anfang Yobes werth, 
Uns trieb die That des Franken; 

In unſ'rer Hand das Freiheitsichwert, 
Ihm hatten wir's zu danfen. 

Nun galt es: deutjche Weiſe zeigen, 
Bollenden unſ'ren Sieg, 

Jeicht eher mit dem Auf zu jchweigen, 
Dis ganz der Feind auch ſchwieg. 


Ste ſchwiegen ſtill, die jonft fo laut, 

Die Herrn Nriftofraten; 

Doch heimlich noch ihr Sinn vertraut 
Den Herrn von Wein und Braten: 

Die feiften Herrn von Wein und Braten, 
Die haben Geld und Gut, 

Sie zahlen Büttel und Soldaten, 

Daß das nur ficher ruht. 


„Die Freiheit tft ein gutes Ding“, 
So höret ihr fie jagen; 

„Bir Schägen fie auch nicht gering; 
Doc) befler iſt Behagen.“ 
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Ach ihre füß verwöhnten Magen, 

Die dreh'n fi um und um 

Und fchrei'n: nicht Fünnten fie vertragen 
Die Koft für's Publicum. 


Das iſt ein Schrei durch's ganze Yand, 
Durch alle deutjchen Gauen: 

„O weh! daß unf’re Knechtſchaft ſchwand! 
Was müfjen wir nun fauen!“ 

Die mit dem Geldjad ſich verfrochen, 

Die fonımen aud) hervor, 

Und deren Ketten wir zerbrochen, 

Die fpigen nun das Ohr. 


Der Bücherwurm friecht aud) heran 
Und führet euch Beweife: 

Au leiten fer der Freiheit Wahn 

In unfer alt Geleife; 

Dem Deutfchen fünnte leichtlic) ſchaden, 
Was and'rem Volke gut; 

Ein wenig Knechtſchaft auf ſich laden, 
Das zieme deutſchem Muth. 


Sie reden hin, ſie reden her 

Und mahnen ab von Thaten: 

Dem Bürger zieme Ruhe mehr, 

Die Kühnheit nur Soldaten: 

„Ihr ſeht, es ſtocken die Gewerbe, 
Viel Unglück ſchon geſchah: 

Iſt nicht der Sohn des Vaters Erbe, 
Nun ſagt, was macht ihr da?“ 


Verfluchte Falle, die ſie ſtellen! 

Wie? Stürzen wir hinein? 

Der Tag, der kaum uns ſollt' erhellen, 
Verliert er ſchon den Schein? 

Jetzt gilt es, der Entſcheidungsfrage 
Die Antwort nicht zu ſchulden: 

Wie weit der deutſche Muth uns trage? 
Ob handeln wir, ob dulden? 


Die Frage macht das Herz uns bang, 
Dem Muth'gen kommt das Zagen: 
Im lieben deutſchen Reich wie lang 
Hat ſchlimm ſich's zugetragen! 

Nach ſtarkem eigenen Ermeſſen 

Soll jetzt die That erſteh'n: 

Mit todesſich'rem Selbſtvergeſſen 
Froh in den Kampf zu geh'n. 
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Nun jauchz' ich auf aus voller Bruft, 
Mein Zagen iſt gehoben: 

Drum muß ich nun mit heißer Luft 
Euch Wiener Helden loben! 

Ihr habt die Frage recht erwogen, 
Euch machte fie fein Grau'n; 

Das gute Schwert habt ihr gezogen, 
Den Knoten zu durchhau'n. 


Ihr habt der Freiheit Art erkannt: 
Nicht Halb wird fie gewonnen; 

Iſt uns ihr kleinſtes Glied entwandt, 
Schnell ift fie ganz zerronnen. 

Dies Fleinfte Glied ift unf’re Ehre, 
Ehrlos ift, wer es läßt 

Mit hellen Waffen, guter Wehre; 
D'rum hieltet ihr es feit. 


Der alte Glanz, die müß’ge Pracht 

Nicht hat fie euch geblendet: 

Der Knechtſchaft Glanz gilt dem als Nacht, 
Dem Freiheit Tag gefendet; 

Wenn ihre Wonne ſich erjchlofien, 

Dem leuchtet halb ihr Licht, 

Bis, wenn fein Blut für fie vergofjen, 

Im Tod fein Auge bricht. 


Die Lehre habt ihr jett bewährt, 
Ihr treuen Wiener Helden, 
Und ihrer hohen Tugend Werth; 
Laßt nun von ung euch melden: 
Stellt wer uns je das Schmachgebot: 
„Nun werdet wieder Diener!“ 
Dem fer dann mit dem Schwur gedroht: 
„Bir machen’3 wie die Wiener!“ 
Nihard Wagner. 


2 Bl. 8°, 8. Sommer. Beil. zur Allg. Oeſterr. tg. 


2. Juni, Freitag. J—— 
Ein- und Zwei-Gulden-Banknoten. 


(Eröffnung des Slaven-Congreſſes in Prag. — Szekler— 


Exceſſe in Mihalyfalva. ) 


1203. Deutiche Sage. 


Conſtitution Nr. 59 ©. 755. 


1204. Barricaden-Lied. Bon Anton Yanger. 


Humprift Nr. 131 ©. 542 f. 


1205. Freiheitslied. Von F. Stir afad. Legion. 


5 BL. Hl. Folio (Zugleich mit dem vorigen fir vier Männerftimmen componirt 
und der National-Garde und afad. Legion zur Erinnerung an den 26. Mat 
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freundlichjt gewidmet von William Granfeld, National-Gardifl. — Auf 
dem Zitelblatt: 1. Barricade auf der März Straße. 2. Barricade beim Alumnat 
am Stephansplaß). 


3. Juni, Samſtag. 61 
Profeſſor Hye vor dem Studenten-Gericht. 
(Krawall in Erfurt.) 


1206. Die Wunder der Freiheit. Von Ludwig Scheyrer. 
Wanderer Nr. 133 S. 3. N 
1207. Worte des Abfchieds an die Deputation der Brünner National-Garde, 
gefchrieben am 3. Juni 1848 um 3 Uhr morgens bei flingendem Spiele 
in Klier's National-Gafthofe in der Yeopolditadt. Bon Richard Rotter 
Garde der afad. Legion. 
4 Bl. 8%, Anton Benko. 
1208. 1209. Ein Traum. — Auf der Barricade. 
A Much Kaifer Joſeph Nr. 6 N. F. 1) ©. 48 f. 
1210. An die Neutralen. Bon C. Cerri. 
Humorift Nr..132/3 ©. 549. — Phönix IT ©. 14. 


1211. Studentenlied vom deutfchen Stürmer. 
Dem akademiſchen Singverein gewidmet. 


Die ſchönſte Zierde ijt mein Hut 

Und ferne deutjchen Bänder; 

Er det das Haupt mit fühnem Muth, 
Das Haupt regiert die Yänder. 


Am Hute ſchwebt vom Wind bewegt 
Die ernjte Schwarze Feder; 

Wenn fic) der Freiheit Windsbraut vegt, 
Danır ziehen wir von Leder. 


Das Band am Hut, der Sinn im Kopf 
Sind beide ſchwarz-roth-golden; 
Schwarzgelbe faſſen wir beim Schopf, 
Wenn fie rückgehen wollten! 


Echt deutjch wie ich ift auch mein Hut, 
Der Hut der deutfchen Garde — 
Hoc) lebe du, mein fchönftes Gut, 
Dreifärbige Cocarde! 


Das unter Einen fleinen Hut 
Ein ganzes Bolf zur bringen, 
Das fonnte dem Studentenhut, 
Bei Gott, allein gelingen! 


Darum jet hoch mein Hut geehrt! 
Hört es, Philiſterwürmer, 

Hört es, und ſeid darob befehrt’, 
Ic bin ja felbit ein Stürmer! 
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1212. 


Ich taufche meinen Hut nicht ein 

Gen Fürftengold und Throne — 

Die ſchönſte Krone tft ja mein, 

Mein Stürmer ift des Volfes Krone! 


L. Edardt. 


1 DI. 4%, Kopf & Eurich. — Ebenfo, doch ohne Datum. 


4. Iuni, Sonntag. 
Wahlgeſetz für den conftituivenden Neichstag. 
(Monftre-Demonftration in Berlin.) 


Deutfchland über alles! 


Als mein Yand gefefjelt war, 
Ach! von dreißig Fürſten, 

Seine Junker Schaar um Schaar 
Flur und Saat durchpürjchten, 
Dacht' ich oft im Dämmerfchein 
Trauernd feines Falles, 

Seufzte ftumm in mid) hinein: 
Deutjchland über alles! 


Als die Fremden uns verhöhnt 
Weitum in der Hunde, 

Hofft' ich fill in mir verſöhnt 
Auf der Rettung Stunde; 
Kommen wird der holde Tag, 
Da erneuten Schalles 

Jeder Deutfche rufen mag: 
Deutſchland über alles! 


Sp zum Manne großgewiegt 
Ward ich unter Schmerzen, 
Liebt man, was int Elend liegt, 
Liebt man's recht von Herzen; 
Jedem Schiefal biet’ ich Stand, 
Wie es fällt, fo fall’ eg, 

Einem nur gilt Herz und Hand: 
Deutjchland über alles! 


Heut’ nun, da der Morgen graut 
Ueber allen Dächern, 

Eine deutjche Stimme laut 
Spricht in allen Sprecdern ; 
Heute in den Yärnı jofort 

AU des Redeſchwalles 

Werf ic nur ein einzig Wort: 
Deutjchland über alles! 
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Ueber alles! Bundestag, 

Merk' es dir zur Stunde, 

Daß es endlich tagen mag, 

Kings im deutjchen Bunde; 
Frei das Yand und frei das Meer, 
Dis zum Nordpol wall’ es, 

Freie Preffe, freie Wehr, 
Deutſchland über alles! 


Preußen nicht, noch Deftreich mehr, 
Bayern nicht, noch Sachſen, 
Deutſchland über alles hehr, 
Sproſſen ſoll's und wachſen, 

Nord und Süden Hand in Hand, 
Frei zum Himmel ſchall' es 
Ungepreßt und unverwandt: 
Deutſchland über alles! 


Wem's nicht über alles gilt, 
Der wird's nie gewinnen, 
Mit nur oder auf dem Schild 
Trag' man mich von hinnen; 
Soll im heil'gen Kampf mein Blut 
Fließen, nun ſo wall' es, 
Fallend ruf' ich wohlgemuth: 
Deutſchland über alles! Robert Zimmermann. 
Sonntagsblätter Nr. 23 (N. F. 12) S. 407. 
1213. Der Brünner Gruß bei Ankunft der Wiener National-Garden am 
4. Juni 1848. Dargebracht von Friedr. Wilh. Goldbach Naturalift. 
1 DL. Folio, Franz Gaftl in Brünn — Ebenjo, DI. Höfel in Wien. 


5. Zuni, Montag. 
Die Werbehütten am Glacis niedergerifjen. 
Feierliche Inftallation des Banus Jelasié in Agram. — 
Gefecht bei Düppel.) 


1214. Arbeiter-Warimen für Heimat und Fremde. Gedichtet für Herrn Liſt's 
Arbeiter = Concert. Unterzeichnet: „Ein jhlichter Bürger“ (W. ©. 
Schmidt). 

2 DL. 4%. — Verſuche d. deutfchen Beranger III 2. 

1215. bis 1217. Neife-Feuilleton: 1. Donau-Fahrt. — 2. Diienftein. — 3. Zeit- 

gemäß. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 134. 

1218. Boetijche Streiflichter: Des Adels Streben — Adelsſtolz. Bon Fr. 9. 
Schaffer. 

Morgenblatt Nr. 77 S. 304. 

1219. Die Wiener den Brünnern. Brünn den 5. Juni 1848. Von Richard 
Rotter, Garde der afad. Legion und Deputations-Mitglied. 

1 Bl. 8%, R. Nohrer’s fel. Witwe. — Theater-Ztg. Nr. 139 ©. 560. 
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1222. 


1223. 


1229. 


1250. 





6. Juni, Dienftag. 655 


(Serben unter Joanovid befegen die Römerſchanze.) 


. Muße. Bon Guftav Schelivsfy. 


Wr. Schul-Ztg. Nr. 10. 


. An die Damen Brünns Brünn am 6. Juni 1848. Von Richard 


Notter. 
131. 8, Franz Gaftl. — 2 BD. 40 An die National-Garden und Bürger zu 
Brünn) ©. 4, Karl Winifer. — Theater-Jtg. Nr. 139 ©. 560. — Roſen— 
feld Aula ©. 30 f. 

Dfficiers-Wahl der 6. Comp. XII. Bezirk (Melodie: Ein freies Leben 
führen wir). Bon W. ©. Schmidt Bürger und Garde. 

2 DI. 4%, Franz Schmid 2 Aufl. — Verfuche d. deutfchen Beranger II 6. 

An unfre lieb'n Steyrer Kameraden. Bei der zu Ehren der am 
6. Suni l. 3. nad) Wien gefommenen fteyrifchen Deputation veran- 
jtalteten Feftlichfeit im Sperl aus dem Stegreif gedichtet von A. Engel 
National-Gardiſt. 

1Bl. 40, BL. Höfel. 


. Die Cylinderuhr. Cine moderne Ballade von J. Prager. 


Wanderer Nr. 135 ©. 3. 


. Worte und Thaten, Poeten und Soldaten. Nobert Prutz an Georg 


Herwegh. — An Pruß und Herwegh. Bon F. 9. 
Theater-Ztg. Nr. 135 ©. 544 (N. d. Köln. Ztg.). 


. Zahme Xenien (darunter eine: „Feuchtersleben“). Bon E. 


Theater-Ztg. Nr. 135 ©. 544. 


. 1228. Wortjpielereien: Der nachgiebige Ehemann — Ueberjehen. Bon 


Franz Kav. Yang. 
Wr. Schul-Ztg. Nr. 10 ©. 78 f. 


le Juni, Mittwoch. 66* 


Abſchiedsworte an die (Wiener) National-Garde. Von M. Drucker 


Garde in Brünn. 
Humoriſt Nr. 148/9 ©. 616. 


Ein Hochzeitsfelt. 


Meinen lieben Brüdern den Studenten gewidmet. 


Kennt Ihr ſie, die Allverehrte, die an Heldenmuth jo ftark, 
Die das Pfand der VBölferliebe unter ihren Herzen barg ? 


Seht, e8 fam ein Frühlingsbote, Deftreihs Zukunft ward erhellt, 
Und ein Kindlein, lang verborgen, trat vergnügt an's Licht der Welt. 


Fürftengunft und Völferliebe pflegten es mit hoher Luft; 
Doc) e8 wich das zarte Weſen nicht von warmer Mutterbruft. 


Un das Mädchen, hold und üppig, buhlte zwar fo mancher Fant, 
Doch die Mutter, ſchon erfahren, ſchützte es mit Herz und Hand. 
Und von heil’ger Mutterlippe füßt den Wunſch das Töchterlein: 
„Willſt du Mutter mich vermälen, ſoll mein Mann dev Friede fein.“ 
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1232. 


1233. 


un Bald auch wird der Vater kommen, fegnend treten zum Altar; 
Denn Er weiß ja, daß mit Sehnjucht ihn erwartet diefes Baar.” " 
Friede heißt der Auserwählte, den die Freiheit fich erfleht, 
Und mit Stolz auf ihre Tochter blickt die — Univerfität! 
Wanderer Nr. 136. — 1 DI. 8°, ohne Druckort. U. Balme. 
Auhe! Ruhe! Ruhe! 


Sagt wo kann ich Ruhe finden? Taufend Thaler, der e8 weiß — 
Ruhe wie fie einft gewejen, Ruhe, ja um jeden Preis!? 


Bürgt mir denn ein Menfc auf Erden, daß man mir nicht heute Nacht 


Auf der Straße unterm Fenfter eine Kagenmufif macht? 
Daß man mic in einer Zeitung nicht mit Schmähung überhänft, 
Daß man nicht zulegt mit Frevel jelbit nach meiner Habe greift! 
Sit es ſchmählich nicht zu jehen, was die Aırla alles treibt, 
Wie ung Garde jegt und Bürger jeden Tag Geſetze ſchreibt? 
Sit es ſchmählich nicht zu hören, wie man Yente „Brüder“ nennt, 
Die beim allereriten Anblick jeder als Gefindel kennt? 
Sit es ſchmerzlich nicht zu fühlen, wie anarchiſch alles fer? 
Wünſcht nicht jeder Schwarz und Gelbe fich zurüd die Polizei? 
Ach, könnt' ich herauf befchwören meinen Czapka, meinen Muth, 
Metternich und Sedlnicky — alles wäre wieder gut! 
Alles wär’ im alten Gleiſe, alles wär in alter Ruh, 
Und man fchlöße den Studenten die verdammte Aula zu, 
Und man ftugte ihre Federn, ad) die Federn find ein Gräu'l — 
In den Federn der Cenforen, ſag' ich, ſteckt allein das Heil! 
In der Macht der Bajonette, die mit Wunden und mit Tod, 
In der Macht der Pfaffenfutte, die mit Höll' und Teufel droht! 
In der Macht allein liegt's drinnen, nicht in Conftitution, 
Was dem Willen unſ'rer Großen fichert ihren Herrfcherthron. 
Komm’ mit Bomben und Haubisen lieber Windifchgräß herbei, 
Und ihr Patres Liguorianer mit der ganzen Cleriſei! 
Lieber Milde, kehre wieder, du bift milde, dur bift weiſ', 
ruhe, wie fte einjt gewejen, werde ung um jeden Preis! 

A. Much Kaifer Joſeph Nr. TR. F. 2) ©. 57 f. 


8. Juni, Donnerflag. 
Bekanntmachung des kaiſ. Mantfejtes vom 3. aus Innsbruck. 
(Trieſt von der fardinifchen Flotte in Blofadeftand erklärt.) 
Deutfchlands Beruf. Bon L. Grad. 

Morgenbl. Ver. 79. 


Carlo Alberto. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 137 ©. 566. 


Helfert. Wiener Parıraf. 15 
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1234. Feldmarfchall Radecky. 


Süd auf, mein Feldherr, führe den Streich) 
Nicht blos um des Ruhmes Schimmer! 

In Deinen Yager tft Oeſterreich, 

Wir andere jind einzelne Trümmer. 


Aus Thorheit und aus Eitelkeit 
Sind wir in uns zerfallen: 

In denen, die Du führjt zum Streit, 
Lebt noch Ein Geift in Allen. 


Dort iſt fein Jüngling, der fich vermißt 
Es befjer als Du zu fennen, 

Der, was er träumt und nirgends tft, 
AS Weisheit wagt zu benennen. 


Und Deine Garde, die nicht nur wacht, 
Nein auch bewacht und befchirmet, 

Ste hat nicht der eigenen Sicherheit acht, 
Wenn Nachts die Trommel ftürmet. 


Der Bürger Deiner wandernden Stadt, 
Er weiß diefe Stadt ift fein alles, 

Die, wenn fte die Flamme ergriffen hat, 
Ihn mitzieht zum Abgrund des Falles. 


Und Deine Mintfter, die Führer im Heer, 
Ste führen das Schwert an der Seite, 
Zu ftrafen wenn's irgend nöthig wär! — 
Gehorſam tft Frieden im Streite. 


Die Gott als Slav’ und Magyaren jchuf, 
Site jtreiten um Worte nicht hämiſch, 

Sie folgen, ob deutjch auch der Feldherrnruf; 
Denn: Vorwärts! tft ung’rifc und böhmiſch. 


Gemeinfame Hilf’ in gemeinfamer Noth 
Hat Keiche und Staaten gegründet; 

Der Mensch ift ein einfamer nur im Tod, 
Dod) Leben und Streben verbündet. 


Mär’ uns ein Beifpiel Dein ruhmvoller Krieg, 

Mir reichten ung freudig die Hände; 

Im Anſchluß von alle Liegt der Sieg, 

Im Glück eines jeden das Ende. Srillparzer. 
Donau-Ztg. Nr. 68 ©. 535. — 1 DL. 8%, Ignaz Klang 2 Aufl. — Theater-Ztg. 

Nr. 138 vom 9, Juni ©. 555. — Zuſchauer Nr. 93 ©. Tarf. — Hans 

Jörgel Heft 19 ©. 21. 


1235. Was uns fehlt. 


Was fehlt zu deinem Glücke 
Dir, o mein Defterreich? 





1256. 








Sp weit ich immer blide, 
Seh’ ich fein Yand dir gleich. 


Du blüheft wie ein Garten, 
Bilt reich an Frucht und Wein, 
Die Mägdlein, die dein warten, 
Sind züchtig fromm und fein. 


Die Gärtner, die dich pflegen, 
Sind bieder Flug und ftarf, 

Und Lieb’ zu Necht und Freiheit 
Durchdringt ihr Blut und Marf. 


Du bift nicht mehr gefettet, 
Biſt frei fo wie dein Aar! 

Es hat dich jüngſt gerettet 
Der Gärtner fühne Schaar! 


Dich) ſchmücken Lorbeerreifer, 
Die Welt nennt dich mit Ruhm, 
Was fehlt dir denn? — — — Der Kaiſer 
Und alles fehlt mir d'rum. 
Guſtav E. Ledwina, Garde der afad. Legion. 
Mufit-Ztg. Ver. 69. — Das bedeutungsvolle Jahr 1348 ©. 23. 


9. Juni, Freitag. 
(Maſſen-Aufregung in Berlin.) 


D' Weaner an d’ Grazer. 
(Ober-öfterreichifch.) 


J bi wohl foan Weaner, 

Des wißts es a jo, 

Aber Manner, für d' MWeanerleut 
Wöhr' i mi do. 


Dö g’wißen Leut fagn: 

„38 das Wean hiegt a Nöft, 
Arebelliſch's! Wie friedli 
Is's ehenter gwöft! 


„ 8 geht drunter und drüber, 
D' Studenten fan d' Herrn, 
Und a Wirthichaft iS dort, 

Daß ma damifch mecht wern! 


„Nix als Sabeln und Gwöhr’, 
Und a läfterligs Yöbn, 

Ohne Gſötz, ohne Glaubn, 
Kan koan wilders nöt göbn! 
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„Was Geld hat, das flücht't ſi, 

Wer nöt ſelm geht, wird gſtaubt, 
Was ä ghabt hat, is z'ſammgſchlag'n, 
Davontrag'n und g'raubt. 


„'s is nöt zum beſchreibn, 
Was hietzt d' Weaner alls treibn! 
Nan, das halt't neamd mehr aus, 
Es is nimmer zu bleibn!“ 


Dö g'wiſſen, dö hantign, 
Ham zlötzt no gar gſagt — 
O dö Schölm' dö! ma hät'n 
'n Kaiſer verjagt. 


Ma hät'n 'n Kaiſer, 

Dem grundgürtign Man, 
Bei der Nacht in ſein'm Haus 
In der Burg drin was than. 


Dö Dähern ham kragetzt 

Und glogn in oan'n Zug, 
Und viel Hundert ham's glaubt, 
Dö abjcheulige Lug. 


Oes nöt, meine Manner 
Von Landel, dem grean'n; 
„Eya wohl, habts ös gſagt, 
Steht nix auf über Wean!“ 


Da ſeidts ös viel z'gſcheidt dazue! 
D' Menſchheit ſagt z' Graz: 
„Nan, ſö ſan koan ſo Volk, 

So a ſchlechts und verdrahts! 


„Mir kennen 'n Weaner 

Sein Herz nöt vo heunt, 

Ham uns alleweil gern ghabt 

Wie Brüder und Freund!” 

Des kreuzbraven Steyrer, 

Des fernhafte Yeut! 

Kunnt i jagn, wie uns dös 

In der Seel’ drinnet freut! 

An Handichlag und halfen — 

So oft mär ung ſegn! 

Wann ma zZ’ fammbalten, Manner, 

Was fan uns da g’fchegn? 

Karl Ad. Kaltenbrunner, Garde der alad. Legion. 
1 DL. 4°, ohne Drudort. — Martinovice Deck.- u, Lieder-Saal Nr. 1. 
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1237. Defterreih. ine Ballade. 
Barricaden-Ztg. Nr. 3 ©. 2 f. — Prophet Nr. 18 vom 7. Juli. 
1238. Das Lied vom braven Bolfe. Bon Friedrich Stump. 
Wanderer Wr. 138. 
1239. An C. Wintersberg. 
Theater-Ztg. Nr. 135 ©. 556. 


3 


10. Juni, Samſlag. 657 
(Abjegungs-Manifeft gegen Yeladie. — Radecky vor Bicenza.) 


1240. Den Arbeitern. 
AU Much Kaifer Joſeph Nr. 8 (N. F. 3) ©. 66. 
1241. Nänien. Lieder eines Juden. Bon M. Teller. 
Central-Organ f. Juden Nr. 11 ©. 146 f. 
1242. Den heimgegangenen Brüdern. Bon M. Teller. 
Ebenda Kr. 11 ©. 149. 
1243. Gediht an Herren Sal. Rothſchild, dem*) Freiheren Defterreichs, dem *) 
Bürger Wiens, der Armutd Schuß und Hort. Gedichtet für ihn den 
Bater der Armen. Wien 10. Juni 1848 Nachts 12 Uhr. Bon W. ©. 
Schmidt, Armenvater im Pfarrbezirke Liechtenthal, Bürger und Garde 
der 6. Komp. im XI. Bezirke. 
2 Bl. 42%, ohne Drudort. — Verſuche d. deutfchen Beranger II 3. *) sic? 
1244. Barricaden. Bon Miguel. 
Wanderer Nr. 139 ©. 3. 
1245. An den tapfern greifen Feldmarichall Grafen Radecky. Bon C. Purſchke. 
Morgenblatt Nr. 80. 


11. Zuni, Pfingft-Sonntag. u — 
Vicenza capitulirt.) 


1246. Gruß unſern Brüdern in Steiermark. Grätz am Pfingſt-Sonntage 1848. 
Bon A. Palme Bürger von Wien. 
1 DL. 5%, U. Leykam's Erben. — Wanderer Nr. 146. — Valmenzweige 1849 ©. 82 f. 
1247. Jeſuit und Luther. Bon Ludw. Aug. Frankl. 
Sonntagsbl. Nr. 24 (N. F. 13) ©. 424 f. 


12. Juni, Pfingfi-Montag. — 


(Losbruch in Prag. — Fürſtin Windiſchgrätz F. — Hrabovsky 
beſchießt Karlovie. — Studenten-Parlament in Eiſenach.) 


1248. Abſchied von meiner lieben theuren 6. Compagnie. Wien 12. Juni 5 Uhr 
abends. Von M. G. Schmidt Bürger und Garde. 
1 DL. 40, Franz Schmid. — Verſuche d. deutſchen Beranger II 7. 
1249. Ein Misverſtändnis. Von J. Prager. 
Wanderer Nr. 140 S. 4. 
1250. Commerſch-Lied der Wiener Burſchenſchaft. Gedichtet von Wilhelm Naar. 
In Hainbach beim Burſchen-Commerſch am Pfingſt-Montag geſungen. 
1Bl. 40, Klopf & Eurid). 


230 1848, 13. Suni. 





13. Juni, Pfingfi-Dienflag. 64 
(Graf Leo Thun im Clementinum gefangen. — Yortgefegter 
Straßenkampf in Prag.) 


1251. Spada d’ Italia. 


Italiens Degen Albert Karl, 
Wir ſeh'n ihn baar der Scheide: 
Ein Damascener ift es nicht, 
Berlor zu ſchnell die Schneide, 
Theater-Ztg. Nr. 141 ©. 567. dr. I. Schaffer. 
1252. Die Nedefreiheit der Frauen. Bon M. ©. Saphir. Gefprochen von 
Demoifelle Neumann im Concerte zum Beften des „Nede- und Leſe— 
Bereins“, 
Humorijt Nr. 140/1. 


1253. Was it ein Beamter? 
„Ein trauriger Scherz !“ 
Im Sturm ein Schmales Brettchen haben, 
Damit man doch nicht ganz verfinft, 
Beim Hunger ſich am Brote laben, 
Beim Durjt am Waffer, das nıan trinkt, 
Im groben Kleid einherzufchreiten, 
Bon dem der Schneider jchreit: 's iſt mein! 
Das nenn’ ic) eine Stell’ befleiven, 
Das heiß’ ich ein Beamter fein! 


u Am eriten eine Quittung malen, 
Auf vierzig Gulden und nicht mehr, 
Davon noch mehre Gulden zahlen 
Auf Taxen für den Charafteur, 
Bon jedem Vater Schimpf erleiden, 
Bon dem man will die Tochter frei'n, 
Das nenn’ ich eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ich ein Beamter fein! 


Die Kinder mit Kartoffeln füttern, 

Die ſpielen im zerriſſ'nen Hemd; 

Vor jedem Glockenzuge zittern, 

Ob nicht etwa ein Gläub'ger kömmt; 
Und doch den gnäd'gen Herrn bedeuten, 
Den man doch ſpielen muß zum Schein, 
Das nenn' ich eine Stell' bekleiden, 
Das heiß' ich ein Beamter ſein! 


Am Sonntag ſich Vergnügen machen, 

Mit ſeiner Pfeif' nach Hietzing geh'n: 
Dort ſeufzen wenn die Blümlein lachen, 
Hübſch warm dort in der Sonne ſteh'n, 
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Dann wieder ftill nach Haufe fchreiten, 
Und müd und matt ins Bett hinein, 
Das nenn’ ic) eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beamter fein! 


Boshafte Kinder unterrichten 

Um ein’ge Gulden monatlicd), 

Für Köchinnen aud) Yieder dichten 
Und Briefe fchreiben männiglich, 
Um ein’ge Groſchen zu erbeuten, 
Auch Noten fchreiben obendrein, 
Das nenn’ id) eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beamter fein. 


Wen wundert's, daß bei ſolchen Schmerzen 
In Aemtern man nicht Fleiß gewahrt, 
Wenn jeder fucht, wie er die Kerzen 
Und wie er das Papier erfpart; 
Dan lafj’ uns nicht mit Mangel ftreiten, 
Dann Schärfe man ung Eifer ein; 
Der Henfer mag ein Amt befleiven, 
Der Teufel mag Beamter fein! Johann Schwar;. 
2 Bl. 8°, Dorfmeifter. — Dasfelbe, ohne Drudort und ohne Berfaffer. — Wr. 
Studenten-Bl. Nr. 3 unter dem Zitel: „Stoßfeufzer eines fubalternen 
Deamten“ und mit der Unterjchrift: Joſeph Mayer. 
1254. Die Karben der deutichen Fahne. Von Johann Schmid! Ch. Gh. 
Humporift Nr. 140/1 ©. 579. 
1255. Bolenliever. Bon G. Seeböd. I. II. 
Wanderer Nr. 141 ©. 4. 
1256. Abjchied von Grätz. Am 13. Juni 1848. Von Guſtav Papſt Wiener 
National-Garvift. 
Roſenfeld Aula ©. 55 f. 


® . 1 
14. Juni, Mittwod. 635 
(Fortgejegter Straßenfampf in Prag. — Treviſo capitulirt. — 
Demofratifcher Kongreß zu Frankfurt a. M.) 
1257. Jemand an die Deutfhen. Bon E. Paul. 
Morgenbl. Ver. 82. — Martinovits Deck. u. Lieder-Saal Nr. 1 ©. 3 f. 
1258. Cocarden. Politifcher Lieder-Cyklus von Cajetan Eerri. 
Wanderer Nr. 142 ©. 3. 
1259. Bifton. 
AU Much Kaifer Joſeph Nr. I N. F. 4) ©. 7a. 
1260. Bor Nobespierre’s Bildnis. Bon 9. M. (Hermann Meynert?) 
Defterr. Nat.-Gardift Nr. 32. 


15. Juni, Donnerffag. 645 
(Prag vom Hradſchin aus bombardirt. ) 


1261. Proletarier. Von Julius Schwenda. 
Vivre en travaillant — Mourir en combattant. 
Gonftitution Wr. 69 ©. 836. 


1818. 15., 16. Juni. 








1264 


1265 


1266 


P&le-möle. 


Gewährtes, das durch Kolben abgezwungen, 

Wird durch die Kraft zerjtäubt, die e8 errungen. 

Des Neiches Schwerpunkt, jagt’ man, lieg’ in Wien, 
Sonft lag darin des Wieners leichter Stun. 
Bolksgunft! Du bift dem Silber gleichgejtellt 

Im Thermometer, das da ſteigt und fällt. 


Mer einen feinen Rock hat, einen ſaubern Hut, 
Thut jest, wenn das Coſtume ev wechfelt, gut. 


Einst lebten unterm Drud wir der Magnaten, “ 
Jetzt leben unterm Drud wir von Placaten. 
Humorift Nr. 143 ©. 590. C. W. Kod. 


Anno 1848. 


Von allen Seiten ſchlägt die Glut zuſammen, 

Ein großer Aetna iſt die Welt geworden! 

Freiheit die Loſung, die Parole: morden! 

Was ein Jahrtauſend ſchuf, zerſtürzt in Flammen. 


Die alte Erde ſeufzt in Mutterwehen, 

Was fie gereift, es iſt des Weltgeiſts Oden. 
Der Völker Herzblut düngt den ſtarren Boden, 
Ein neu Geſchlecht ſoll aus dem Schutt erſtehen. 


Ich ahne nicht, wie ſich die Frucht entfaltet, 

Ich ahne nicht, wie ſich die Welt geſtaltet, 

Ich fühle nur des Jetzt allmächt'gen Schwung! 

Aus Großem kann ſich Großes nur erheben 

Und größer iſt der Sturm, den wir durchbeben, 

ALS jene alte Völkerwanderung! 

Wanderer Nr. 143. Ludwig Bowitſch. 


16. Juni, Freitag. 644 


(Frankfurter Proteft gegen die Blofade von Trieſt. — Erzherzog 


Johann zum Stellvertreter des Kaiſers ernannt.) 


. Bitte um Zurüdfunft an meinen Kaiſer. Bon W. G. Schmidt. 


1 DL. 4°, Franz Schmid. — Berfuche d. deutfchen Beranger I 1. 


. An die tapfere Armee in Stalien. Bon C. Purſchke. 


Wanderer Nr. 144. 


. Armenfünder-Chor der Cenforen. 


Theater-Ztg. Nr. 144 ©. 578, 


16. bis 20. Iumi. 


bis 1271. Neuefte Erzeugniffe der jung-cechiſchen Literatur! Die Lechifchen 
Schmählieder: J. Das Yied Kuranda. II. Das Yied vom deutjchen 
Parlamente. III. „Was doc) den Cechen treiben mag.“ IV. „Nach der 
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Schlacht am weißen Berge.” V. „Ha fie viefen ung nad) Frankfurt“ 
(Ueberf. von Friedv. Uhl; f. oben 3. 1177, 1178, 1180, 1181, 1183). 
Kant Volksfreund Nr. 35 ©. 142, 36 ©. 147, 37 ©. 151, 38 ©. 155, 39 ©. 159. 


17. Juni, Samſtag. 64° 
(Unterwerfung von Prag.) 
1272. Den edlen Studenten gewidmet von zwei deutichen Damen. 
Wr. Tagebl. Ver. 11 ©. 4. 
1273. An den Kaifer von Rußland. Bon Dr. 9. Sanders in Strelit. 
Eentral-Organ f. Juden Nr. 12 ©. 161. : 
1274. Dem Kaifer zu jeiner Heimkehr. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 10 (N. F. 5) ©. 81 f. 
1275. An den Poeten Grillparzer. 
Gaſſen-Ztg. Nr. 13 ©. 52. 
1276. Die Humoriften-Predigt. Eine Parodie der Schiller’fhen „Kapuziner- 
Predigt“ von M. ©. Saphir. | 
Humoriſt Ver. 145. 
1277. Eine Wiener Marſeillaiſe (Zur Compofition für die afademijche Legion). 
Lied von Arnold Bodanzky. 
Humorift Nr. 145 ©. 601. 
1278. Ein altes Bolenlied. 
Der reifende Teufel (Sammer) Nr. 8 ©. 60. 


Duftkörner. 
1279. I 


Laßt doc) den lieben alten Gott da droben, 
Den ja jogar die blinden Heiden loben, 
In Ruh' mit eurem Fritifchen Beſtreben 
Und laſſet ihn ein wenig noch am Yeben. 
Biel gab er eud) von feiner Yangmuth Proben; 
Yang hört er ſchon geduldig euer Toben 
Und läßt euch machen eure Spinneweben, 
Ohne die Hand zur Strafe zu erheben. 
Doch gebt ihr Ruhe nicht mit euern Yehren, 
Wird er nicht ſäumen tüchtig auszufehren 
Und hintern Spiegel langen nad) der Ruthe. 
Denn wollen Kinder fein Gebot nicht ehren, 
Muß man jte endlich tüchtig Mores lehren — 
Probatum est, bei folchem Uebermuthe. 

1280. EL 


Die Liebe bindet, was die Form getrennt, 
Warum Ihr Brüder nocd) um Formen ftreiten? 
Zertrünnmert ftürzt die Form im Strom der Zeiten, 
Wenn jedes Herz nur feinen Gott erkennt! 
Einft wird das Herz, einſt wird der Blick fich weiten, 
Daß jeder ihn beim rechten Namen nennt! 
Es fennt der Ewige gewiß die — Seinen, 
Und wird in Liebe fie um fich vereinen. 
Sentral-Organ f. Juden Nr. 12 ©, 167, Nr. 17 vom 11. Juli ©. 210, 


234 1848. 18., 19. Juni. 





18. Iuni, Sonntag. — 
(Die Caikiſten in Titel erſtürmen das Zeughaus.) 
1281. Das Lied von den Ariftofraten. 
Sonntagsbl. z. Welt-Courier Wr. 1. 
1282. Lied für die Arbeiter am Michaelbayer’schen Grunde. Nach der Melodie: 
„Auf grün bewach’fener Haide“ zum Andenken an den 26. Mai 1848. 
Bon Gottfrid W. . 8 Arbeiter. 
Gaſſen-Ztg. Nr. 14 ©. 56. 


19. Juni, Montag. 65 
(Seterliche Audienz des Banus Yelacie bet Hofe in Innsbruck.) 

1283. Abfchied von Ungarn. 

Set gegrüßt mir, ſchöne Ungarerde; 

Sei gegrüßt aus eines Fremdlings Mund, 

Wenn zum legtenmale deine Pferde 

Mit ihm ſtürmen über deinen Grund! 

Lebe wohl! ich werde dein gedenken 

Fern von dir in meinem Heimatland 

Und mein Tuch dir freundlich grüßend ſchwenken, 

Trifft meine Augen deiner Berge Rand. 


Stolze felſige Karpathenſcheitel, | 
Seid mir fcheidend noch einmal gegrüßt; 
Mit den Haren Seen, darinnen eitel 

Ihr rüdftrahlend Bild die Sonne küßt; 
Mit den reichen Thränen eurer Bäche, 
Die ihr funkelnd in die Thäler weint, 
Wo zum Fluß fie wachjen, den die Fläche 
Mit dem mächt’gen Donauſtrome eint! 


Donau! mächt'ger Arm aus deutjchen Yanden, 
Der die Bruderhand dem Ungar beut, 

Feßle, mit der Bruderliebe Banden, 

Die ſich fern noch ſteh'n und fremd und weit; 
Bringe mit den Schiffen, welche ſchaukelnd 
Abwärts trägt dein wellenreicher Fluß, 

Mit dem Wind um hundert Wimpel gaufelnd, 
Meinen Segen aud) und meinen Gruß. 


Muth’gem Streben werde Glüd zum Lohne, 
Freiheit blüh’ aus des Geſetzes Saat; 
Unverzärtelter Gefinnung Krone 

Kröne den durd) ſich erneuten Staat! 
Eintracht binde die zerftrenten Glieder 
Und den Geift belebe ernfter Sinn; 
Friedensengel breite dein Gefieder 
Schützend ob den zarten Anflug hin! 
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Daß die Stämmchen wachjen und gedethen 
Unverfürzt in Sonne Luft und Yicht, 

Daß nicht feindlich in die jungen Reihen 
Eine weideluſt'ge Heerde bricht. 

Reutet Unkraut nicht mit zu viel Sorgen, 
Zart entſproſſ'ne Stämmchen knicken bald; 
In dem Dickicht ſtirbts von heut auf morgen, 
Selber lichtet wachſend ſich der Wald! 


Geht nicht hin den ſchlanken Stamm zu fällen, 
Wenn er ausſieht ſtattlich wie ein Baum, 
Sucht in ſeinen Schutz die Saat zu ſtellen, 
Gebt ihr Licht und gönnt ihr Zeit und Raum! 
Drängt es auch den Sterblichen zur Eile, 
Denk' er an der Enkelwelt Gericht, 
Gute Stämme brauchen gute Weile, 
Wer den Wald geſäö't, der fällt ihn nicht. 
Donau-Ztg. Nr. 78 ©. 629. D. B. Hingenau. 


20. Juni, Dienflag. 671 
Ausrückung d. National-Garde u. afad. Legion gegen die Arbeiter. 


1254. Das Eramen. Nad) einer wahren Begebenheit. Bon Michael Neumayer. 
Wr. Schul-Ztg. Nr. 13 ©. 99 f. 


1285. An die Renctionären. 
Dies irae! dies illa! 
oc ein Tag wird kommen müffen, 
Der tin heißen Flammengüſſen 
Ueber Euch wird niederſchießen. 


O Ihr wollet ihn nicht ahnen, 
Schreitet finſter Eure Bahnen, 
Schreitet — wißt es — auf Vulcanen. 


Laßt den Trug nicht wieder walten, 
Laßt zum Flug ſich nicht entfalten 
Düſterer Nächte Tod'sgeſtalten. 
Haltet ſie mit Macht gefangen, 
Feſſelt ſie mit glüh'nden Spangen, 
Jene Brut von Lernäſchlangen. 
Völkerfrühling iſt geworden! 
Freiheit rufen unſ're Horden, 

Und Ihr denkt ſie uns zu morden?! 
Laßt den Tag nicht nah'n der Rache, 
Denn wir ſteh'n für unſ're Sache 
Kampfgerüſtet da als Wache. 
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Unfre Sterne werden ſchimmern, 
Unfer Necht kann nicht verfünnmern! 
Euer Reich, das liegt in Trümmern; 


Feſt fteht unfer Baum den Wettern, 
Will Eu'r Gifthauch ihn entblättern, 
Wird er ſtürzend Euch zerſchmettern 


Und wird neu die Aeſte heben. 
Euer Sterben düngt ſein Leben! 
Hört's! und lernet zittern, beben! 


Fluch wird auf Euch niederfahren, 
Sturm zerſtreuen Eure Schaaren, 
Sp wird Gott fich offenbaren. 


Ya ein Tag wird fommen müfjen, 
Der in heißen Flammengüſſen 
Ueber Euch wird ntederfchießen. 


Wanderer Nr. 147. Miguel. 


1286. Die tapfern Börfianer. Wien den 20. Juni, am Tage der Arbeiter- 


1287. Die edlen Guttenberger. Bon W. G. Schmidt, ein armer Literat? — 222 


unvuhen. (Unterzeichnet:) W. G. ©. Ein Judenfreund. 
Motto: Die Nctien heut geftiegen 4°/;, 
Stöß' mid) nicht, font Friegft a Dachtl. 
1 BI. 4°, ohne Drudort. — Verſuche d. deutſchen Beranger III 6. 
21. Juni, Mittwod. 
Buchdrucker-Strike. 


1 BL. 40, ohne Druckort. — Verſuche d. deutſchen Beranger IV 7. 


1288. Nationalgarde-Lied. Für's Vaterland. 


Welt-Courier Nr. 9. 


1289. Zu ſpät! 


1290. 


A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 11 NR. F. 6) ©. ST f. 
Zum Reichstag! 
An meine Mitbürger. 


Du haſt ſie errungen, Oeſterreichs Sohn, 
Der Güter heilige Dreiheit: 

Verfaſſung, die Garde der Nation, 
Und des Wortes allmächtige Freiheit! 


Du haſt ſie durchlebt die Phaſen all' 
In der Freiheit wachſenden Orden; 
Noch haſt Du die Flegeljahre zumal 
Und biſt noch nicht Mann geworden. 
Die Waffe blitzt noch in fiebernder Hand 
Und haut dir ſelber noch Wunden; 
Noch hat nicht das heilige Vaterland 
Der Garde Segen empfunden. 


A LU 
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Du fchleuderft das Wort hinaus in die Welt, 
Zerfahren in ſchwankende Meinung; 

Noch halt Du Dir feinen Gott erwählt, 

- Der Teufel herrſcht — der Berneinung! 

Der Neichstag fteht Dir jo nah und — ſo fern, 
Du ſehnſt Dich nad) dem Geſetze; 

Indeſſen aber ſchürſt du noch gern 
Den Brand der anardischen Heße. 

Im Maß ift die Weisheit, im Maße das Glüd! 
Der Flud im Zu viel — und Zu wenig! 

An jenem hängt der Völker Geſchick, 
An diefem fcheitert der König! 

Und wie die Könige ſchlimm gehauft 
Auf Gottes ſchönem Planeten, 

Sp machen dem Volke noch immer die Fauſt 
Der Könige feile Propheten. 

- Sie wifjen den Taumel der Freiheitshuft, 
Mein Volk, für ſich zu benützen; 

Und was Du zu viel und zu haftig thuft, 
Leiht diefen Baftarden die Stüßen. 

Drum was Dir die Jugend errungen hat, 
Beſiegelnd mit ihrem Blute, 

Das halte feſt mit männlicher That 
Und jchüte das Wahre, das Gute! 

Die Freiheit ruht im Geſetze zulegt, 
Das Du Dir jelber darfjt geben; 

Die Freiheit, die ſich Fein Ziel gefegt, 
Geht Div an’8 eigene Leben. 


Der Wirren genug, der ziellofen Haft! 
Es komme der Tag der Klarheit! 

Es fie im Rathe aud) der Friede zu Saft, 
Im Haß liegt nicht immer die Wahrheit! 


Die Jugend, fie haft und verzeiht zur fchnell, 
Gefährlich ift auch die Schwäche; 

Das wußte vecht gut manch” wilder Gefell, 
D’rauf baute der liſtige Ceche. 


In's blaue redet manch' lumpiger Wicht, 
Wie mancher in’s ſchwarze und gelbe; 
Sie haben jeder ein ander’ Geficht — 
Die Gefahr ift leider diefelbe! 
Drum horcht nicht auf alles Tribunengeſchrei, 
Und nicht auf Schranzen und PBfaffen! 
Denk' Jeder, daß er felbft etwas fei, 
Und daß er zum Denken geichaffen! 
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Der Neichstag, Freunde, ift vor der Thür, 
Die einzige Nettung von allen ! 

Wohl manden alten Reichs-Cavalier 
Will diefer nicht recht gefallen. 


Und manche auch von dem wilden Heer, 
Die heimlich Minijter ſich taufen, 

Sie finden nicht Zeit und Gelegenheit mehr, 
Sic) Stimmen dafür zu Faufen. 


Ihr aber, Freunde des Rechts und des Lichts, 
Bollendet, was Ihr begonnen! 

Am Tage des heiligen Völfergerichts 
Kommt alles doch an die Sonnen! 


Für Vaterlandswohl und das eigene Necht 
Kämpft muthig den Kampf der Geifter! 
Im KHampfe gedeiht das neue Gejchlecht, 
Und der Friede bleibt endlich Meijter! 
Dtto Predtler. 


Donau-Ztg. Nr. 30 ©. 639. — Ein Jahr in Liedern ©. 16—15 (mit dem Datum 
20. Suni). 


22. Juni, Donnerſlag. 
(Arbeiter-Aufjtand in Marſeille. — Attentat gegen Fürft 
Bibesco in Bufureft.) 


1291. Das Lied von den Bureaufraten (Als Gegenftüc des Liedes: „Bon den 
Ariſtokraten“). 
Welt-Courier Nr. 10. 
1292. Republicaner-Lied. 
Unpart. (Löbenſtein) Nr. 20 ©. 79 f. 


1293. An Grillparzer. 


Süd auf mein Feldherr führe den Streich! 
Wär's nur um des Ruhmes Schimmer, 

Zu bringen dem freien Defterreic) 

Des Sieges blutige Trümmer. 

Aus Thorheit und aus Eitelkeit 

Mußten nad Wälfchland wir wallen, 

Die Freiheit zu würgen im blutigen Streit, 
Die ung geworden, uns allen! 

Wahrlich ein Jüngling iſt's, der fich vermißt, 
Es beſſer als du zu kennen, 

Weil feine Bruft voll Begeifterung ift, 

Für die heilige Freiheit zu brennen. 

Weil er e8 weiß, daß der Bürger Wacht 
Weit befjer das Baterland ſchirmet 

Als eine Schaar, die auf „euer“, „Habt Acht!” 
Hin über die Freiheit ftürmet; 
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Daß wer das Schwert ergriffen hat 
Für die Stadt und fein Haus und fein alles, 
Weit befjer rettet den finfenden Staat 
Bor dem Abgrund des Zerfalles; 
Daß die Mintfter in unferem Heer 
Nicht führen das Schwert an der Geite, 
Und doch d'rum, wenn's irgend nöthig wär, 
Stürben fürs Volf in dem Streite. 
Slaven, Magyaren, wie Gott fie ſchuf, 
Die ftreiten um Worte nicht hämiſch; 
Sie hören der Freiheit Wederruf, 
Weil Vorwärts ift ung’rifc und böhmifch. 
Gemeinfame Hilf’ in gemeinfamer Noth, 
Hat Reiche und Staaten gegründet. 
Was ſchmähſt Du Defterreichd Morgenroth? 
Das hat uns Dein Lied nicht verkündet! 
Was führſt Du mit uns einen grämlichen Krieg 
Und greinſt mit Allen ohn' Ende? 
Verdirb uns die Luſt nicht, Dichter, am Sieg 
Und reiche uns lieber die Hände. 

Habt Acht! Gerad' aus! Nr. 2 ©. 3. 


1294. Frühlingslied. Bon G. C. Ledwina, Garde der afad. Legion. 
Mufil-Ztg. Nr. 75/6 ©. 294. 


23. Juni, Freitag. 67; 
(Losbruc in Paris. — Erzbifchof Affre +.) 


1295. Katenmuftt. Bon Johannes Nordmann. 
Katenmufif Nr. 8 ©. 28. 

1296. Danfesblumen den Garden der 3. Komp. des Bezirkes Joſephſtadt zur 
freundlichen Erinnerung an den 23. Juni 1848 achtungsvoll dargebracht 
von ihrem Hauptmann Johann Feyertag. 

1 DL. Folio, ohne Drudort. 


1297. Ein öfterreidhifcher Soldat an feine Kriegsgefährten. 


Auf Brüder, jchnell gerüftet, das Feuerrohr zur Hand, 
Es hat ſich eingenijtet ein Wurm in's Vaterland; 

In jeines Herzens Mitte hat er fich ſchon gewagt, 

Bom Throne bis zur Hütte der Eintracht Band zernagt. 


D'rum fort mit friſchem Muthe in fejtejten Verein, 
Und Ferdinand der Gute joll unſ're Loſung fein! 
Will's auch den Feinden dünfen, er fer verlafjen jchon, 
So laſſen Wir nicht finfen den alten Kaiferthron! 


Wer eher Kuh’ verlanget, bis Oeſtreichs Doppelaar 
Auf Matland’3 Mauern pranget, der fliehe unſ're Schaar! 
Es ſei dem guten Kaiſer fein volles echt verlieh'n, 

Und frifche Yorbeerreifer für uns im Felde blüh'n. 
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Er wird an allen Orten als Bater nod) geliebt, 

Werl es ım Sid’ und Norden ja doc) noch Edle gibt; 

Den Sclechten trifft wohl Neue, denn Gott wird uns erhör'n, 
Und Unterthanentreue wird glänzend ſich bewährn. 


Des Negimentes Namen, fo voll vom deutschen Sinn, 
Soll jedes Aug’ entflanımen und jedes Herz durchglüh'n. 
Denn Deutſchlandwarſein Gründer, e8 ſtammt von deutjchem But, 
Und wir find Oeſtreich's Kinder, vol de utſcher Kraft und Muth. 


Hoc) joll der Oberſt leben, wenn er zum Steg uns führt — 
Das Herz muß ſich erheben, wenn Bubna commandirt. 
Des Negimentes Ehre ift ja fein Hetligthum, 

Es joll in Deftreich8 Heere ihm blühen Glück und Ruhm! 


Umarmt Euch) Waffenbrüder! e8 gilt das Vaterland, 

Und legt den Schwur hier nieder für Necht und Ferdinand: 
„Bir wollen ſteh'n wie Eichen um unſer's Kaiſers Thron, 

Die Hand zur Hülf' ihm reichen, er tft ja Oeſt'reichs Sohn!“ 


Ein Corporal vom Lin.Inf.Reg. Hoch- und Deutjchmeifter Nr. 4, 
in Garnifon zu Lemberg. 
Theater-Ztg. Nr. 150 ©. 602. 


1298. Wer ift ein Patriot? Von W. 3. Menzel. 


1239. 


Donau-Ztg. Nr. 81 ©. 657, 


Das LTied vom Kugelgießen. 
Es ſiedet und zifchet und branfet und vingt 
Das Dlei, das als Kugel die Freiheit erzwingt. 


Was jüngst noch als Yetter erhellt und befeelt, 
Das jet num zum Mittel des Todes erwählt. 


Ha fiede und zifche du wallendes Erz, 
Bald ſollſt du dich ſtürzen in's feindliche Herz. 


Es jchauet der Mond in den Keſſel hinein 
Und buhlt mit der Efje bläulichem Schein. 
Wie wild und ſchaurig und feterlic), 

Sp freien wir herrliche Freiheit dich. 

Es rollen die Kugeln den Boden entlang 
Mit tiefem dumpfen Flagenden Klang. 


Und iſt's uns befchteden, jo fallen wir auch 
Und fluchen den Knechten im leßten Hand). 


Und wie wir verbluten und wie wir vergeh'n — 
Die Freiheit wird über den Gräbern ſteh'n! 
Wanderer Nr. 149, Ludwig Bowitſch. 
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(Palmanuova capitulirt. — Barricaden-Kampf in Paris, 
Cavaignac Dictator. — Bibesco in Bukureſt dankt ab.) 


1300. „Eilet eilet wack're Brüder“. Den 24. Juni 1848. Von C. 
Oeſterr. pol. Landbote (Ehrlich) Nr. 42 S. 167. 

1301. Beruf der Juden. Von Dr. H. Sanders in Strelit. 
Central-Organ f. Juden Ver. 13 ©. 173. 


1302. Schnadahüpfel. 


Sie ſchimpfen uns Buebn, 
Uns jung freies Blut: 
Din a Bue meinethalben, 
Din i frei nur und gut. 


Und Buebn fan mir alle 
Und der Boder is Gott, 
Der beutelt hieß jeden, 
Der am G'wiſſen wos hot. 


Gaſſen-Ztg. Nr. 19 ©. 75. 


1303. Das neue Fuchslied. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 12 (N. F. 7) ©. 98. 

1304. Freiheitslied für Soldaten. Bon Ad. Buchheim. 
Studenten-Courier Nr. 1 ©. 2 f. 

1305. Aus Ungarn. Von Marie Zitka. 
Morgenbl. Ver. 87 ©. 344. 

1306. Nänien. Lieder eines Juden: Feffeln. Bon M. Teller. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 13 ©. 176 f. 


25. Juni, Sonntag. SER 
(Yamoriciere erftürmt das Clos St. Yazare.) 


1307. Geiftesgruß an Guttenberg. Gedichtet in einem Gafthaufe zu Kuttenberg 
in Böhmen in der Nacht vom 25. zum 26. Juni 1840.*) Von Aug. 
Mar. Seyffert. 
Buchdruder- Organ Nr. 6 ©. 44 f. — *) Die Fefttage des in mehreren Städten 
Deutfchlands gefeierten vierten Jubiläums der Erfindung der Buchdruderfunft ; 
„in den k. k. öſterr. Staaten war dieje Feier nicht geftattet”. 


26. Juni, Montag. 65} 
(Erftürmung des Faubourg St. Germain.) 


1308. Der Wurm. Bon A. Palme. 
Demofrat Nr. 151. 
1309. Pulver und Blei. Bon Osfar Falke. 
Stuwd.-Eourier Nr. 2 ©. 6 f. 
1310. Erzherzog Johann. Bon E. Freyenthurm. 
Zuſchauer Nr. 101 ©. 808, 
Helfert. Wiener Parnaf. 16 
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1311. An Grillparzer. 


So brichſt du endlich doch dein Schweigen, 
Du ftiller Liederreicher Schwan, 

Und laſſeſt tiefer Bruft entjteigen 

Die Stegesworte himmelan. 

Der Weife jchließet Jich dem Neigen 

Der taumelnden Backhanten an, 

Zu heil'gen kommſt du, zu verjühnen, 

Ein Hoherprieiter der Kamönen. 


Bom Schwane geht die Wunderfage, 

Sein Lied bedeute nahen Tod — 

Dein Lied iſt eine Todtenflage, 

Es fingt von bitt'rem Yeid und Noth. 

Ein Gottesurtheil ift die Frage, 

Der Untergang, der uns bedroht, 

Es raufcht dev Sturm aus deinen Saiten — 
Doc) hören's die, die ihn bereiten? 


Die Frechheit tobt und fetert Feſte, 

Die Freiheit fteht beſchämt und ſchweigt, 
Den Tempel füllen wilde Gäfte, 

Den Priefter höhnend, der fich zeigt. 
Der Menfchheit höchites Gut, das Beſte, 
Bor dem wir ewig ung geneigt, 

Sie jtürzen toll e8 vom Altare, 

Und Tempelgut wird faljche Waare. 


Wir aber wollen ſorgſam hüten 
Der unbefledten Freiheit Necht, 
Bis Früchte werden ihre Blüthen 
Und faljches wieder rein und ächt. 
Für Wahrheit, nicht für Yügenmythen 
Erglüh’ ein edleres Gefchlecht — 
Schreit’ ihm voran, du edler Dichter, 
Der Kampf beginnt und Gott ift Richter! 
Donau-Ztg. Nr. 84 ©. 685. Dr. A. Seitteles. 


27. Juni, Dienflag. 6735 
(Sonftitution in Bufurelt.) 
1312. Stoßfeufzer eines Armen. Bon Dr. Frand. 
Bürgerblatt Nr. 6 ©. 23 f. 
1313. An Erzherzog Johann. 
Sonett. 
Der Lenz der Freiheit, dem mit Gluthverlangen 
Die Herzen Aller längft entgegenglühten, 
Er fan, uns alle8 Wehe zu vergüten: 
Sein Zephyr fänfelt, feine Blüthen prangen! 
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Doc) in des Lenzes Jubel mifcht fi Bangen, 
Denn ad), verwahrloft ſteh'n die jungen Blüthen, 
Es fehlt der Gärtner forgfam fie zu hüten, 

Und Wetterwolfen ſeh'n wir drüber hangen! 


Heil ung, Du kommſt, Dich unferm Glück zu weihen! 
D fer die Sonn’ uns num, in deren Glühen 
Die Blumen blüh’n, die Wolfen fich zerftreuen ! 


Und als die ſchönſte Blume laß im Flore 
Des Gartens unf'rer jungen Freiheit blühen 
Die Farbenpracht der deutjchen Tricolore! 
Kobert Hamerling, von der afad. Legion. 
Deft. Courier Nr. 153. 


28. Juni, Mittwod. 685 
Parade der National-Garde und afad. Yegion zu Ehren des 
Erzherzogs Johann. 
(Die Turiner Kammern fprechen die Einverleibung Nord- 
Staltens aus.) | 
1314. An Erzherzog Johann. Zur Eröffnung des Neichstages. Bon C. Cerri. 
Demokrat Nr. 153. — Phönir IT ©. 15 f. 
1315. Noch ein Fuchslied. 
A. Muc Kaifer Joſeph Nr. 13 (N. %. 8) ©. 106. 
1316. Politiſche Streiflichter: Gemwiffe Eurgäfte. — Drauf! — Denffchrift. Bon 
Gr. 3. Schaffer. 
Morgenbl. Ver. 89 ©. 352. 


1317. Wir wollen Wind und Sonne theilen. Bon Eduard Mautner. 
Humorift Sir. 154/5 ©. 639. 


29. Juni, Donnerfiag. — 
Wahl des Erzherzogs Johann zum deutſchen Reichsverweſer. 
1318. Sehnſucht. 


Kennſt du das Land, wo nichts als Juchten blüh'n, 
Im Dunkeln des Deſpoten Augen glüh'n, 

Ein eiſ'ger Wind durch alle Steppen weht, 

Das Volk ganz ſtill und hoch die Knute ſteht? 
Kennſt du es wohl? dahin! dahin! 

Möcht' ich mit dir, o Wiener Zeitung, zieh'n! 


Kennſt du die Stadt? Auf Sklaven ruht ihr Dach, 
Wie glänzt das Weh, wie wimmert leiſ' das Ach! 
Koſakenhaufen ſteh'n und ſeh'n mich an: 
„Was, hat man dir den Kopf nicht abgethan?“ 
Kennſt du es wohl? dahin! dahin! 
Möcht' ich mit dir, o holder Raudnitz, zieh'n! 
Kennſt du Sibiriens eisbedeckten Steg? 
Dem Radicalen zeigt man dort den Weg, 

16* 
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In Höhlen wohnt Sedlnigfy’8 alte Brut, 
Kein Metternich ftürzt vor der Freiheit Flut! 
Kennſt du es wohl? dahin, dahin, 

D Ebersberg, laß unſ're Wege zieh’! 


Katenmufif Nr. 11 ©. 42. Timon. 


1319. Zum 29. Juni 1848. 


Humorift Nr. 165 (A. d. Stuttg. Morgenblatt). 


30. Juni, Freitag. 69? 


1320. Rath an den Kommandanten Windifchgrät. Bon Moriz Glafer. 


1321. 


Prophet Nr. 11. 
Für Freiheit und für Redt. 


Es geht die Sag’ auf Erden 
Seit langen langen Jahren: 
Daß Alle Freie werden, 

Die einftens Knechte waren! 
D’rum wolle dic) erheben, 
Gefnechtetes Gejchlecht, 

Und ſetz' auf's Spiel dein Leben 
Für Freiheit und für Recht! 
Die fih mit Bolfsblut mäjten, 
Die elenden Tyrannen, 
Vertreib' aus den Paläften 
Und jage fie von dannen. 
Steigt nieder von den Thronen 
Ihr Könige und fpredt: 

Wir opfern unfere Kronen 

Für Freiheit und für Recht! 
Die Einigkeit durchdringe 

Dich ganz, mein Defterreid); 
Ein Band der Eintracht fchlinge 
Um Kaifer fih und Reich! 
Doch nein, ac nicht8 von Bändern, 
Das Beifpiel tft nicht recht; 
Ein Wahlfprud) allen Yändern: 
Für Freiheit und für Necht! 
Wohl rühmlich iſt's zu fterben, 
Wenn Großes man vollbracht, 
Und rühmlich zu verderben, 
Wenn man gewann die Schlacht. 
Dod) Schöner iſt's, zu leben 

ALS Freier, nicht als Knecht, 
Zu leben und zu ftreben 

Für Freiheit und für Recht! 


Auf, eilt herbei, ihr Dichter: 
Entflammt zu neuen Thaten 
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Und werdet denen Richter, 
Die uns, das Volk, verrathen! 
Gebt preis ſie der Verachtung 
Und zu der Nachwelt ſprecht: 
Die hüllten mit Umnachtung 
Die Freiheit und das Recht! 


Demofrat Nr. 155. Sigmund Derzl. 


Suni/Iuli. 
Veſterreich. 


Trotz alledem! Freiligrath. 
Wie du auch zagſt, mein Oeſterreich, 

Verzage nicht trotz alledem, 

An Siegen und an Ehren reich, 

Wirſt du erſteh'n trotz alledem! 

Trotz alledem, trotz alledem, 

Trotz Knut' und Papſt und alledem, 

Gott war bei dir, Gott iſt bei dir, 

Gott bleibt bei dir trotz alledem! 


Trifft manch' ein Sohn dich ohne Scheu 
Mit Spott und Hohn und alledem, 

Der Söhne Mehrzahl bleibt dir treu, 
Vertraue ihr trotz alledem! 

Trotz alledem, trotz alledem, 

Trotz Wühlerkunſt und alledem, 

Dich ſchirmt, daß du nicht untergehſt, 
Ein Bürgerheer — trotz alledem. 


Es macht' kein Metternich dich ſtumm 

Mit Preßcenſur und alledem, 

Herr Häfner bringt dich auch nicht um 
Mit Preßfrechheit und alledem. 

Trotz alledem, trotz alledem, 

Trotz Pfaffenſinn und alledem, 

Trotz Pöbel, und trotz Schranzenmacht, 
Du bleibſt doch ganz trotz alledem! 


Wenn man dir deine Farben ſchimpft 

Mit Reaction und alledem, 

Und ſelbſt dein Kaiſerhaus beglimpft, 

O horche nicht zu alledem! 

Trotz alledem, trotz alledem, 

Trotz Klubbs und Klaps und alledem 
Bleibt' treu dem Kaiſer, wie Er dir! 
Und Ihr beſteht trotz alledem. 


Wenn man dich ſchreckt mit Czechenthum 
Und wälſcher Wuth und alledem, 
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Se mehr Gefahr, je mehr der Ruhm, 
Du wirft beſteh'n troß alledem! 
Trotz alleden, troß alledem, 

Trotz Ungarns Stolz und alledem, 
Sp lang Europa tft, wird drin 
Auch Oeſtreich fein troß alledem. 


Und fteigt dein Phönix neu empor 
Aus Flamm' und Rauch und alledent, 
Tönt div Europas Jubelchor, 
Vorbei iſt's dann mit allevdent ! 
Trotz alledem, troß alledem, 
Troß dem und dem und alledem, 
Gott war bei dir, Gott ift bei dir, 
Gott bleibt bei dir — troß alledem! Eginhard. 
1 DI. 4%, ohne Druckort. — Zujchauer Wr. 154 ©. 1076. 
Der Graf aus der Fremde. Ein Zeitgedicht. Nach Schillers „Mädchen 
aus der Frempde“. (Unterzeichnet: Ein Student). 
1 BI. Folio, A. Dorfmeiiter. 


. Eine deutihde Sage. Von Hartmann Zeibig, Chorherrn von Klofter- 


neuburg, k. k. Univ. Profeſſor und Feld-Caplan der afademijchen Yegion 
zu Olmüz. 
Ein Bolf das ftehen will, kann nicht untergeh’n. 
Tiedge an die Deutjchen 1809. 
8, 21 ©., Wilhelm Braumiller. 


. Defterreichs Zukunft. Bon Ernſt A. Rülke. 


1 BL. 8°, Yof. Ludwig; zu haben Neulerchenfeld Obere Gafje Nr. 130. 


Der erfien deutfihen Frau, 


Gemahlin des deutſchen Reichsverweſers, der erhabenen Fahnenmutter 
des I. Bataillons VIIL. Bezirkes der Wiener National-Garde. 


Erhab’ne Frau! Nicht darum nur erhaben, 
Weil Dich der Fürften Beſter ſich erfor! 

Du ehrft durch Dich der Ehre höchſte Gaben, 
Du gehſt als Weib der Fürftengattin vor! 


Dem Herrlichen, der Dich erwählt für's Leben, 
Dem liebend folgt und hoffend unjer Blid, 

Ihm hat das Schiefal Purpurglanz gegeben — 
Du gabft ihm mehr, du gabt ihm Bürgerglüd! 


Und Bürgerglüd, jo heißt jet die Parole, 
Mit der die Welt vom Schlummer fich erhebt, 
Nach diefem nur, nad) diefem Einen Pole 

Ein jedes Herz wie nad) dem Himmel jtrebt. 

So führ' ung denn der Fahne Siegeszeichen, 
Die, hohe Frau, Du fegnend haft berührt, 

Ste führ' ung an — wir müfjen eg erreichen 
Das heil’ge Ziel, weil uns Begeiſt'rung führt! 


1327. 


1350. 


1331. 


1332. 
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Begeijterung, tim Herzen längjt erglommen, 

Bon Deiner Huld nod) glühender entfacht, 

Sie jagt uns laut: Es kann nur Segen fonımen! 
D’rum hoffen wir und halten muthig Wacht. 


Dem Rechte treu, verderblich jedem Wahne, 
Für Licht und Wahrheit ftetS zum Kanıpf bereit, 
So flatt’re hoch die freie Bürgerfahne, 
Bon Deutjchlands erjter Bürgern geweiht! 
1 8. 2%, 3. P. Sollinger — Dasjelbe 2 DL. 4°. 


Prinz Johann. Lied von Auguft Shumader. 


1 Bl. 8’, 28. Sommer, bei Schaumburg & Comp. mit einem ZTitelfupfers „Ein 
Gemsjäger aus der Steiermark” und 1 DI. Melodie. 


. Ein neues Lied von dem allverehrten Neichsverwejer Erzherzog Johann. 


1 BL. 4%, 3. Ludwig; vorn Portrait im Holzſchnitt. 


.Oeſterreichs Nacht und Morgenröthe. Patriotiſches Gedicht von A. 8. 
Nürnberger, gewidmet Sr. f. f. Hoheit dem erhabenen Keichsver- 
wejer Erzherzog Johann. 


2 DI. 8, Stöckholzer von Hirschfeld. 


Lied vom Erzherzog Johann. 


Drei allgemein beliebte Lieder 2c.; 8%, Franz Barth, ©. 3 f. 


Erzherzog Johann von Defterreih (Arie des Liedes: Die Nettung aus 
der Sklaverei). Von DB. Leitner. 


1 BI. Quer-40, mit Titel-Vignette; A. Leitner. 


Dem Erzherzog-Reichsperwefer. 
Frankfurt, im Juli 1848. 
„Wenn das Baterland ruft, iſt es die Pflicht feine 
legte Kraft, feine legten Jahre demjelben zu weihen — — 
Da habt Ihr mich, ich gehöre zu Euch.“ 
Erzherzog Johann, 11. Juli 1848. 

Es war ein felt'ner Yenz; er fam in Wettern, 
Mit Donnerfeilen, Welten zu zerjchmettern; 
Ihr ſaht ihn dröhnend über Deutfchland vollen: 
Das war des Volfes lang verhalt'nes Stollen; 
Es war ein jchön gewitterprächtig Zürnen, 
Gerechter Zorn vergöttlicht Männerftirnen. 
Ein armer Yenz! Wer dächte jest an Roſen, 
An Nachtigallen und an Blüthentriebe ? 
Men rührt’s, daß Wald und Lenzluft flüfternd fojen? 
Der Frühling ſtarb wie die verſchmähte Yıebe! 
Und dennoch reich ift diefer Yenz vor allen, 
Denn über feine Blumen jchritt die Freiheit, 
Um ftegreich in das deutjche Land zu wallen, 
Und feine Lüfte weh'n mit Wohlgefallen 
Im Banner lang verpönter Farbendreiheit. 
Da ſprach das Volf: „Daß Freiheit, meine Braut, 
Nicht im Vorbeiflug nur mein Haus berühre, 
Daß ſie's zu lieber Wohnftatt fich erfüre, 
Set fie mit goldnem Ring mir angetraut: 
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Der ftarfe Ring der Einheit ſoll es fein, 

Sein Zauberkreis ſchließ' all mein Deutjchland ein! 
Dem Haufe will ich treue Wächter jtellen 

Und einen treuen Führer fie geſellen; 

Der Führer fei des Volkes klarer Spiegel, 

Der Kern und Mittelpunkt auf deutjcher Erde, 

Er ſei des Einheitrings gefeites Siegel, 

Auf daß fein Herz das Herz von Deutjchland werde. 
Ein Muth’ger ſei's! Muth gilt es ohne Gleichen, 
So vielbedrohte Schäße zu bewachen. 

Ich will ihn ftarf und groß und mächtig machen! 
Nicht in die Königsgräber will ich fchleichen, 

Nicht aus dem Kaiferfchrein Kleinode fodern: 

Laßt roften Karols Schwert, fein Pallium modern, 
Die Gruft beftatte alter Ehren Yeichen! 

Was ich ihm biete, mag am Tage wallen, 

Es wird nicht an der Luft in Staub zerfallen. 
Sein Haupt befchirmt der Bürgerkrone Segen, 

AL meine Kraft will ich in feinen Degen 

Und in fein Herz all meine Viebe legen. 

Bon Gottes Gnaden herrfcht nur Wind und Wolfe; 
Es ſei ein großer heil’ger Bund der Seelen, 

Wo ftatt der Sieben jest Millionen wählen 

Den erſten der Erforenen vom Volke!“ 


Wer jei ver Mann? Des Bolfes Boten zogen 
Borbei an Königsburgen ohne Fragen, 

Dem Prunke find die Schlichten nicht gewogen, 
Durch) eigne Größe darf der Mann nur vagen. 

Sie treten in der Armuth ftille Räume; 

Gern ſchmükt das Volk die Stuben mit den Bildern 
Seliebter Männer feiner Hoffnungsträume. 

Und ftellt als Laren fie zu Heil’genjchildern 

Und weiht fie zu Vertrauten feiner Kreiſe. 

Da find viel Heldenbilder, Nedner, Weife; 


Ein Bild doc) feffelt alle: In die Luft 


Ragt eine Alpenwand, rings gähnt die Kluft; 
Da fteht ein Mann hocheinfam, im Gewande 
Des Yägersvolfs aus grünem Steirerlande. 
Umhüllt von Nebeln find die jchroffen Stege ; 
Doch ſpricht fein Blid: Wer in das Berggehege 
Sic) wagen will, gut prüf’ er das Geftein; 
Berftieg er fi, würd er's nur felber büßen! 
Er weiß: hier gilt der Mann durch) fich allein. 
Sein Antlitz trägt ein fürſtlich Stammgepräge, 
Dran weilt ein deutjches Auge mit Bergnügen, 
Denn e8 begegnet Karl's und Joſeph's Zügen, 
Die Deutjchland nie zu den Bergeßnen lege! 
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Des Malers Bild ergänzt das Volk mit Sagen, 
Erinn'rung fpricht von alt’ und jungen Tagen, 
Ya, unterm Lodenrock fchlägt hier ein Herz, 
Das mitgefühlt des Volkes herbiten Schnterz, 
Das Heilung jucht im Volk für Fürftenleiden; 
Die Freiheit aber bringt Genefung beiden... . 
Da riefen al’ die Boten im Verein: 

„Das ift der Mann, fein Andrer fol es fein!” 


Die Luft war fremd der deutfchen Luft geworden, 
D'rum ruft fie in fo volleren Accorden 

Zu dir, mein Fürft, den alle Lippen loben, 

Den alle Hände auf den Schild gehoben. 

Und wieder kam's wie Wetterjturn gezogen 

Und brauft zur Oſtmark und zur Nordſee mächtig ; 
Das find des Freudenmeeres laute Wogen! 

Wie toſt des Bölferjubels Brandung prächtig! 
Nach Flutenbrauch doch werden bald die Wellen 
Mit leifern Klang zergehn, verwehn, zerjchellen. 
Und wenn der Wellen leßte ſtill zerrann, 

Steht du, wie einft, ein einfan einzelner Mann 
Auf fteilfter Höh’, auf unnahbaren Zinnen, 
Dein Wächteramt, das ſchwere, zu beginnen. 
Dort droht die Wand an fchwindeljähen Klüften, 
Die Stege find verhüllt von Nebeldüften, 
Kobold und Molch umlauern deine Bahnen; 
Kein Engel hält die Wache dir in Lüften, 

Gleich jenem der einft Netter deines Ahnen. 

Du bift gewohnt der Bergluft frifchen Haud), 
Ihr gleicht die Yuft dev jungen Freiheit aud): 
Sie ftreicht oft vauh und ſcharf, doch ferngefund, 
Erfrifcht das Herz nnd ftählt des Armes Mark; 
Wer fie verträgt, den macht jte jung und ftarf 
Und ſchärft fein Aug’ zum Blid in's Weltenrund, 


In ſolcher Kraft, in folcher Liebe wage 

Das fühne Werk, ob auch die Seele zage! 

Wir aber fragen danı beim nächjten Yenze 

Nach Blumen wohl für neue Bürgerfränze. 

In der Beranda ©. 70-73. Anaftafius Grün. 


1333. Neues Lied vom allverehrten Kaifer Ferdinand. 
1 DB. 42%, Ludwig. 

1334. Radecky hoch. Bon Karl Meist. 

1 DL. 4%, Keck & Sohn. ‚ 

1335. Defterreichs Held. Gediht von Guſtav Karfhin, Muftf vom Capell- 
meifter Auguft Pit. VBorgetvagen von der akademiſchen Nationgl- 
Liedertafel. 

1Bl. 80, ohne Druckort. 
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1336. Zur Fahnenweihe der National-Garde-Comp. des I. Bezirks. Der all- 
verehrten Frau Gräfin Schönborn-Buchheim, gebornen Gräfin Bolza, 
in hoher Achtung geweiht von Ludwig Baron vd. Bueren, Unter- 
Dfficier der 4. Comp. 

2 Bl. 8°, B. Singer. 
1337. Lied für die National-Garde. Bon F. A. 3. Möſchl. 
1 81. 8°, Stöckholzer von Hirfchfeld. 

1338. Lied der National-Garde. Auf der Wachtjtube gedichtet von Wilhelm Juſt, 
Techniker im 5. Jahre. 

1 DI. 8°, typo=geogr. Kunftanftalt Herrengafje Nr. 237. 

1339. Weihe eines National-Gardiften. Bon Mühlböd. 

1 Bl. 8, Stöckholzer von Hirichfeld. 


1340. An die Rational- Garde. 


Des Kaifers mächtig Wort hat Eud) 
Ihr Garden aufgerufen, 

Daß Ihr für Gott und Fürft und Neid), 
Den großen NRömerhelden gleich), 

Um jeines Thrones Stufen 

In Freud’ und Leid, Gefahr und Noth 
Euch freudig ſchaart atıf fein Gebot! 


Es blickt auf Euch die Nation, 

Die Welt auf Eure Schaaren; 

Kur der iſt Thuiskos Heldenfohn, 

Kur der ein Hort für Bolf und Thron, 
Der, drohen rings Gefahren, 

Zur Waffe greift mit kühnem Muth 
Und willig einjeßt Gut und Blut. 


Die Saat ift herrlich ausgejtreut 

Und fräftig aufgegangen; 

Mas uns die Jufunft auch noch beut, 
Die Ernte reift erſt in der Zeit, 

Zwar unter Sturm und Bangen; 

Doc wird fie unter Gottes Schuß 
Gedeih'n für's Volk dem Sturm zu Trug. 


‚Und daß die Frucht recht veichlic) jet, 
So fondert ſchnell vom Korne 

Das Unfraut und die wilde Spreu, 
Das hochaufwuchernd fed und frei 
Sich nähret von dem Borne, 

Der fortquillt unter Eurer Hut, 
Den Ihr getränft mit Eurem Blut. 


Drum Heil Euch tapfer'n Garden! Heil 
Des Reiches ftarfen Stüten ! 


Eu > u En me 
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Dem Unrecht ſeid ein Todespfeil, 
Den Böfen bleibt im Aug’ ein Gräu'l, 
ur Hehres ſollt Ihr ſchützen! 
So ſteht denn feſt mit Herz und Hand 
Fir Gott und Fürft und Vaterland! C. Purſchke. 
1 BL. 4°, Stöckholzer von Hirſchfeld: „Die Hälfte des Rein-Ertrages iſt den Armen 
der Brigittenau gewidmet.” 
Der National-Gavdift. Von Johann Schmecher, National-Gardift und 
f. f. Beamter. 
1 DI. 4°, ohne Drudort. 
Die Freiheits-Kämpfer. Lied für die £. k. National-Garde (Ein Seiten- 
ftüc zu Körner's Fahnenweihe). Bon Auguft Ph. Bet, National-Garpift 
Altlerchenfeld Ver. 173. 
1 BI. 8%, ohne Drudort. 


343. Kriegslied für die National-Garde. Gevichtet und in Muſik gejetst ꝛc. 


1544. 


1345. 


1346. 


1349. 


1352. 


von Eduard Freiheren von Lannoy, National-Garvdift. 
Tob. Haslinger’s Witwe & Sohn Wr. 10849. 

Der Freiheit Triumph-Gejang. Gedicht, in Muſik geſetzt und der National- 

Garde geweiht von Moriz Mayfeld National-Gardift. 
9. %. Miller Nr. 353. 

Keiterlied. Worte von Aloys von Berger, in Muſik gejetst 2c. von 
Rudolph von Bivenot. Der berittenen National-Garde gewidmet vom 
Dichter und vom Componiften, Garden der 2. Divifion. 

Dp. 36: Diabelli & Comp. Nr. 8809. 

bis 1348. Lieder, der National-Garde der Stadt und Borftädte Wiens 
gewwiomet von Sohann Friedl, Garde: Die Waffe — Die Fahne — 
Freiheitslied. 

2 Bl. 8%, Fridrich. 

bis 1351. Lieder für die National-Garde. Den Garden der Vorftadt 

Wieden gewidmet von Adolph Heeg. 
Freiheit und Einheit. 
Frei tft das Yand, frei unfer Wien, 
Frei jeder Mann voll Einheitsfinn, 
ver tft das Wort nun für und für, 
Schwingt für das Kecht hoch fein Panier! 
Keräftig ducchglüht Freude und Luft 
Des Garden Herz, des Garden Bruft; 
Drüderverband jchließt uns ja ein, 
Einig und frei laßt ung d’run fein! 
Dieder und wahr fpreche der Mund, 
Ein Schlag der Hand fiegle den Bund! 
Muthig und ftark treff’ uns der Feind, 
Selbjt noch im Tod’ innig vereint. 
— Des Garden Gefühle — Auf der Wache. 
2 BI. 8°, Ullrich. 

bi8 1355. Lieder der National-Garde V. Comp. der Vorftadt Leopoldſtadt: 

Der National-Garden Beruf — Der National-Gavoift auf dem Wach— 
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Poften — Der National-Garden Fahneneid — Die National-Garde 
auf dem Marjche. Bon dem National-Garvdiften Stainhaufer. 
4 BI. 8°, ohne Drudort. 

1356. bis 1363. Acht Lieder für die 11. Heerſchaar der wiener Bolfswehr. 
Bon ihrem Mitmanne in der 1. Kumpanei Anton &. Schurz. Das deutjche 
Banner — Unfre Fahne. 1. Der Wahlſpruch — 2. Die Farben — 
3. Die drei Tage — 4. Der Namenszug — 5. Unfere Braut — 
6. Unfere Fahnenmutter — Vater Hans. 

15 ©. 80, Ullrich. 

1364. bis 1367. Stuvdenten-Chor-PBarole — Der National-Gardiſt an fein Roß 
— Der National-Garvift an fein Schwert — Gardiſten-Sinn. Berfaßt 
und der gefammten National-Garde gewidmet von Dr. J. Anton 
Sobotfa, Garde der Kavallerie. 

Wien 1348, Klopf & Eurich, 3 BL. 80. — Dasfelbe 2. Aufl. 





1368. Ode an den Freiheren von Rothſchild in Wien. 
Motto: „Hoch tönt das Lied vom braven Mann.“ 
4 Bl. 8%, Schmidbauer & Holzwarth. Bürger. 


1. Iuli, Samflag. 
(Die Serben bejegen Szent-Tamas.) 


1369. Mad Welten. 
Ic Lob’ mir Nordamerika, 
Das iſt das Yand der Wonne, 
Da fcheint auf feines Fürften Haupt 
Herab die gold'ne Sonne. 


Es lebt der Ehrift, der Jude dort 
Mit guten gleichen Nechte, 

Und um die Freiheit braucht e8 nicht 
Erſt blutige Gefechte. 


Bernunft ıft Recht, was wollt ihr mehr, 
Und was noch beſſ'res haben? 

Wann's in Europa nicht jo wird, 

So laßt euch dort begraben. 


Dort drüben liegt ein freies Yand, 
Das freiefte dev Erde, 
Dorthin verpflanzt, wenn Rußland ſiegt, 
Die freien deutschen Herde! 
AU. Much Kaifer Joſeph Nr. 14 (N. 3. 9) ©. 108 f. 
1370. Der populäre Minifter. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 157. 


1371. Die deutjchen Frauen. 
Paternenträger Wr. 1 ©. 6—8. 


2. Iuli, Sonntag. 
1372. Ein Pinfeljude. Bon Sigmund Herzl. 
Gentral-DOrgan f. Juden Nr. 14 ©. 186 f. 
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1373. Das große „T". 


(Freunden, welche mich in der Druderei befuchten und fid) ein Souvenir er- 
baten, gab id) ein T und folgendes unter ihren Augen verfertigtes Gedicht :) 


Ich will hiermit zum fteten Angedenfen 

An meine Typenwelt, die Ihr bejehen, 

Die Euch erfreut, nach eigenen Gejtehen, 
Ein Stüdchen Blei, ein großes T Euch ſchenken. 


„Darum ein T?” fragt Ihr mich mit Bedenken, 
Und wie Ihr aud) das T mögt wenden, drehen, 
Ihr könnt’ befond’res nichts an ihm erſehen — 

D'rum will ich Euren Sinn auf feinen lenfen. 


Der inhaltfchweren Worte viel beginnen 
Mit T, mit großem T, jo zwar, daß mid) 
Beim Seen ftille Wehmuth oft beſchlich; 
Daß ich verfiel in tiefes ernftes Sinnen, 
Weil ſich das Menfchenleben ganz mir bot 
In: Taufe, Träume, Täufhung, Trauung — Tod! 
Typographia Nr. 1/2 ©. 6. J. 9. Hilliſch. 
1374. Der wiedergefundene Himmel. Von Franz Bösl, Geſell bei Ueberreuter. 


Ebenda. 
3. Juli, Montag. 
(Die ſardiniſche Flotte gegen den Hafen von Pirano.) 
1375. An die Revolutionären. Von Ludwig Bowitfd. 
Demofrat Nr. 157. 
1376. Revolutionslied. Auf ale zu fingen. Bon A. Brir. 
Stud.-Eourier Nr. 8 ©. 


1377. Zuruf, Bon A. P. Anton. Freiherr von Baumann?) 
Zuſchauer Wr. 105 ©. 840. 


1378. Sreffkönig, 
Parodie. 
Das war ein Ritter noch mit ug, 
Der wie ein heiß Gewitter 
Die Knechte vor fi) niederfchlug! 
D wär’ ich ſolch ein Nitter, 
Auf ſtolzem Roß von ſchnellem Huf, 
In ſchimmerndem Küraſſe 
Zu ſterben mit dem Donnerruf: 
„Der Freiheit eine Gaſſe!“ 
Gedichte eines Lebenden. 

Wer lenkt das Wägelchen raſch durch den Tann? 

Es iſt Frau Herwegh mit ihrem Mann. 

Er hat, als die erſte Muskete gekracht, 

Das Fieber gekriegt und davon ſich gemacht. 


„Mein Georg, was blickſt du ſo gräßlich mich an?“ 
„Siehſt, Weibliches, du die Heſſiſchen nah'n? 

Die binden mich an der Roſſe Schweif!“ 

„Mein Mann, es iſt ein Höhenrauchſtreif“. 
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„„Du muthtger Sänger, fomm, wend’ dich zur Schlacht, 
Bollende, wie Winkelried einſt e8 vollbracht, 

Dein Name jtrahlt dann in der Klio Bud) 

Als des Volkes Erlöfer, dev Dränger Fluch.“ " 


„Mein Werbliches, Weibliches, hörſt du . . aumwat . . 
Dicht hinter uns nicht dev Schwaben Gefchrei?“ 
„sc jeh’ feine Söldner vom deutjchen Bund, 

Am Gehöfte dort belt nur ein Kettenhund“. 


„„Willſt, feuriger Kämpe, du wirklich denn fort? 
Thu's nicht und fehre zu Streit und Mord; 

Es foftet nur einige Aippenreih'n, 

Und höchſtens hau'n fie den Schädel dir ein.“ 


„Mein Werbliches, bricht da im Sturmfchritt nicht vor 
Das darmftädter, bayrifche, badische Corps?” 
„Mein Georg, fo faſſ' dich, ich jeh’ e8 genau, 

Am Wege bettelt ein Mütterchen grau.“ 


„„Treffkönig bin ich, mich pries dein Gedicht, 

Doh Worte nur waren’s, That fehlt div du Wicht!““ 
„Mein Weibliches, war das fein Gottesgericht ? 

Ein König hat mir gefpudt in's Geficht!” 

Der Kutjcherin ekelt's, fie jagt wie der Wind, 

Pit dem Spritleder dedt fie das bärtige Kind, 
Erreicht den Rhein — und. . Kreuzſapperlot . . 

Der Herwegh war lebend, der Winfelried todt. 


Nationalblatt Nr. 1. J. B. NRouffeau. 


4. Juli, Dienſtag. 715 


Frankfurter Deputation in Wien. — Fackelzug für Welfenberg. 


(Benedig erklärt feinen Anſchluß an Sardinien.) 


1379. An den hochwürdigſten Herrn Prälaten Joſeph Piller. Bon einem Menſchen— 
freunde. 


Wr. Schul-Ztg. Nr. 15. 


1380. P£le-mele. Bon C. W. Koch. 


Humorift Ar. 159 ©. 658. 


5. Juli, Mittwoch. — 


101 Kanonenſchüſſe. — Abends Fackelzug für den Reichsverweſer. 
(Eröffnung des ungariſchen Reichstages zu Belt. — Gefecht 


13581. 


bei Neuſatz.) 
Aufwärts. 
Borwärts eilt der Zeiten Drang, 
Rückwärts zieht dev Trägheit Wucht; 
Abwärts reißt der zähe Hang, 
Aufwärts feimt des Geiftes Frucht. 


1848. 5. Juli. 


— 








1382 


1383 


Rückwärts ſchreitend gehſt du blind 
Und dein Sturz iſt doppelt ſchwer; 
Seitwärts dreht dich jeder Wind, 
Wenn dein Herz gefinnungsleer. 

Borwärts iſt ein freudig Wort, 
Rückwärts ruft der bleiche Schreck; 
Seitwärts ſpäht nach dem Verſteck, 
Aufwärts ſtrebt zum Heil und Hort. 

Aufwärts Wr. 1. 


. Einen Obolus fir die armen Nriftofraten. Bon F. Sartori. 


Stud.-Courier Nr. 10 ©. 38 f. 


. Mihi est propositum. Bon Eduard Mautner. 


Humorift Ver. 160. 


1384. Grabſchrift für Sedlnickh. 


1385. 


Jtationalblatt Str. 3 ©. 11. 


Deutfchlands Wiedergeburt. 
An Erzherzog Johann. 


Die Stund' iſt da, an die einſt niemand glaubte! 
Der Strahl, den von der Zukunft heiligem Altar 
Prophetijch nur der Dichtergeift ſich raubte, 
Das Wort — tft Fleisch geworden und iſt wahr! 
Des Bolfes Seele lebt in Einem Haupte, 
Als Phönir fliegt empor der deutjche Aar. 
Nicht Fürftenrath hat dich heraufbeſchworen, 
Johann, Dich hat ein freies Volk erforen! 


Mein deutjches Volk, geliebte deutjche Erde! 

Aus deinen Schmerzen feimt die edle Frucht; 
So lang die Knute hing an deinem Herde, 

Hat ſtumm der Blid des Bruders Blid gefucht. 
Du hoffteit einſam, daß e8 tagen werde 

Und haft gebetet und der Nacht geflucht. 
Dein letztes tiefſtes Weh entband die Sprache, 
Und in dem Klange lag die Kraft der Nache. 


Wie einjt vor Hamlet in drei Schauernächten 
Trat vor Dich hin der Geift, dem Du entiprangit; 
Wehmüthig-zürnend mahnt er mit der Kechten, 
Indeß Du frankhaft noch mit Zweifeln rangit, 
Ob Du fie ftürzen follteft, die Dich Fnechten, 
Aus deren Kelh Du Gift aus Capua tranfit. 
Du aber warfit den Leib hin der Verwefung, 
Der Muth zu fterben brachte die Geneſung! 
Bewußtſein Deines Rechts, des angebornen, 
Gab Dir die heil’gen Waffen: Wort und Schweit; 
Und nad) der Einigfeit, der langverlornen, 
Haft Du am Tage der Gefahr begehrt. 


1386 


1387 


1848. 5., 6. Juli. 


Die deutſche Tricolor rief die Berfchwornen 
Zum Sturz der Tyrannei an Einen Herd. 

Und das Bewußtſein jcheuchte als Gewiſſen 

Den Schlaf von ungerechter Fürften Kiffen. 


Du haft’8 erreicht, mein Volk, das erſte befte: 
Zu fühlen und zu wiſſen, was Dir noth: 

Die Einigkeit, der Einheit Band, das feite, 
Der edlern Selbſtſucht edler Opfertod! 

Verſchwunden find des Mistrau'ns letzte Nefte, 
Das Volk erfennt fich erſt am Tag der Noth. 

Und fo erfannt’ e8 den, der e8 verftanden, 

Eh’ noch der Tag anbrach den deutfchen Yanden. 


Wie einft die VBölfer Habsburgs edlem Grafen 
Die Krone boten, frei, aus freier Wahl: 

So führe Deutjchlands Schiff zum fichern Hafen 
Ein Sprofje Habsburgs nun zum zweitenmal. 

Sei Du der Mann der Starken und der Braven, 
Der Volfsverführer rother Wetterjtrahl! 

Das deutſche Reich bedarf zuerft der Stärke, 

Der Mann des Bolfs übt jelbft der Liebe Werke. 


Sohann! Du Baum der deutfchen Freiheit blühe 
Und Deine Xefte nähr’ mit Deiner Kraft! 

Ob and) das Abendroth dein Haupt umglühe, 
Es iſt fein Wurm im Stamm, gefund der Saft. 

Das deutjche Reich Lebt auf in heil’ger Frühe! 
Wenn auch im Oſten roth die Wunde Flafft, 

Und ob im Weiten auffteigt ein Gewitter: 





Johann! Du wacht — als Deutfchlands legter Kitter! 


BL. 2%, — Klopf & Eurich. Dtto Predtler. 


. Noch ein Fuchslied. 


A Much Kaifer Joſeph Nr. 16 (N. F. 11). 


. Beitrag zur Gefchichte der Katenmufifen. 


Jtationalblatt Nr. 3 ©. 11. 


6. Juli, Donnerftag. 741 
Raveaux und Hedjcher in der Aula. 


1388. Bruchftüc einer Ode. Bon Ludwig Beier. 


1389 


1390 


Stud.-Ztg. Nr. 13 ©. 35 (Eine Parodie auf den Styl und die Tola-Montez- 
Leidenschaft König Ludwig's). 


. Ein Gottesgericht. Ballade von Karl Elmar. Zur Feier der Anwefenheit 


der Deputirten aus Frankfurt an den Reichsverwefer Erzherzog Johann. 
Am 6. Juli 1848 im National-Theater an der Wien geſprochen von 


Frl. Amalie Weißbad. 
1 DI. 8%, ohne Drudort. — Wr. Zft. Nr. 137 ©. 548 f. 


. Weft-Oft. Von Daufder. 


Demokrat Nr. 160, 
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1391. Deutfche Kaiferwahl. Von Ludwig Auguft Frank. 
Abend-Ztg. Nr. 82. — Laterne Nr. 7 ©. 28. — Phönix IT ©. 21. 

1392. Karl Albert König von Sardinien. Bon J. B. Nouffeau. 
Nationalblatt Nr. 4. 


7. Juli, Freitag. . 755 
Schmücdung der Kaifer Joſeph-Statue mit der deutjchen Fahne. 
— N. ©. Zapfenftreich für den Reichsverweſer. 
(Barricaden- Kampf in Sachſenhauſen.) 

1393. An Napoleon. Bon Heinrich Blumberg. 

Dhnehofe Nr. 1 ©.3 f. 
1394. „Sn deinen Händen foll da8 Banner wallen.” Bon Dr. Joh. Nep. Vogl. 
1395. „Sm Morgenftrahle feiner Freiheit.“ Bon Friedrich Kaifer. 

Sonntagsblatt Nr. 2I (N. %. 18) ©. 513 f. Beide Gedichte bei der Feier von 


ihren Berfaffern vorgetragen. — Erfteres auch Deft. Cour. Nr. 164 („An die 
Statue des Kaifers Joſeph“) — NRofenfeld Aula ©. 80—82. 


1396. Sehnfucht nad) Rußland. 


Kennſt dur das Yand, wo die Karbatſchen blüh'n, 
Mo dunklen Aug's die Caviarkörner glüh'n, 
Ein feuchter Wind her von Sibirien weht, 

Die Juchte till und hoch die Knute fteht? 
Kennſt du es wohl? dahin, dahın 

Möcht, ic) mit dir, o du Schwarzgelber, zieh'n! 


Kennt du das Haus? Auf Schädeln ruht fein Dad, 
Bon Thränen glänzt des Zaren Goldgemad); 

Koſaken ſteh'n und grinfen fanft mid) an: 

Mas hat man dir, du Wiener Kind, gethan? 

Kennſt du e8 wohl? dahin, dahın 

Möcht’ ich mit dir, o du Schwarzgelber, zieh'n! 


Kennſt du das Land, wo noch Conjtitution 

Befleckt nicht hat den feften alten Thron, 

Wo Sklaven dienen und der Galgen winkt 

Jeglichem Sünder, der nad) Freiheit ringt? 

Kennſt du es wohl? dahın, dahın 

Seht unjer Weg! Schwarzgelber, laß uns zieh'n! 

Anfelm Edler von Hottentott. 

Bolksfreund Ver. 56 ©. 227. 

1397. Das einige Deutfchland. Den verehrten vielwilltommenen hieher Ab— 
geordneten von der National-Verfammlung zu Frankfurt gewidmet 
von einem Mitglieve des Ausjchuffes der Bürger, National-Garde und 
Studenten (9 .., afad. Yegionär.) 

Die Deutjchen all umfchlieft ein Bruderband, 
Und Deutfchland ganz ift deutsches Vaterland. 
Nadicale Nr. 16. 

1398. Deutjche Reichs-Hymne. Nach der Weife des öfterreichifchen Volksliedes. 

Bon Sohann Bapt. Rouffeau. 
Nationalblatt Nr. 5. — Laterne Nr. 8 ©. 31. 
Helfert. Wiener Parnaß. 17 
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8. Juli, Samflag. 
Rücktritt des Ministeriums Pillersdorff. — Abreife des 
Erzherzogs Johann nad) Frankfurt. 
1399. Die Deputirtenwahl. Von A. Balme. 
Demokrat Nr. 162 ©. 3. — Palmenzweige 1849 ©. 83 f. 
1400. Feuerprobe. Studenten-Trinklied. Bon Adolph Buchheim. 
Stud.-Courier Nr. 13 ©. 51. 
1401. Der Wiener Poftillon. Von H. P. 
Poftillon Nr. 6. 
1402. Berglieder. 
J. 
Auf den Bergen wohnt die Freiheit. 
Auf den Bergen wohnt die Freiheit, die klare, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen wohnt die Knechtſchaft, die wahre, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen wird's licht früh jchon am Morgen, 
Ya wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen ift Finfternis ficher geborgen, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen leuchtet die Alpe mit Luft, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen drüdt der Alp auf die Bruft, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen glaubt man an Gott und an Himmel, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen fieht man Gott nicht vor Kuttengewimmel, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen flammt jest Deutſchlands Aurore, 
Ya wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen jperrt man vor Deutjchland die Thore, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen horftet der Adler, der mächt’ge, 
Sa wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen niftet die Eule, die nächt'ge, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf die Berge folljt, Oeſt'reichs Adler, Du eilen, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen, den finjtern, nicht länger verweilen, 
In Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
LI. 
1403. Auf den Bergen wohnt die Freiheit. 


Auf den Bergen wohnt der freie Mann! 
Du deutjches Land, ſag': Ja! 


1848. 8. Juli. 





Humorift Ver. 163. 
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Und zweifelt noch ein Deutſcher d’ran, 
Steht „Spiel-" und „Aſchberg“ da! 

Auf Spiel- und Aſchberg wohnte lang, 
Mer nur von Freiheit ſprach; 

Mer von ihr ſchrieb, wer von ihr fang, 
Der folgte hinten nach! 

So freuet denn Ihr Berge Eud), 
Euch wird nun Euer Recht, 

Ihr ftehet nun in Euerm Neid), 
Ein frei und franf Gefchlecht! 

Kein Schubart für die Fürftengruft 
In Eu’re Gruft jetzt finkt! 

Ihr nährt nicht mehr mit Moderluft, 
Der frete Luft befingt! 

D Berge, werdet völlig frei, 
Den Rüden gebt nicht mehr 

Zum Zellenbau der Cleriſei, 
Zum Bau des Kerfers her! 

Ihr Berge, werdet völlig frei, 
Erhebt das ſtolze Haupt, 

Die deutjche Eiche grünt jett neu 
Als Lorbeer Euch um's Haupt! 


1404. Das Blut. Gardenlied von W. G. (Wilhelm Gärtner.) 


1405. 


Spreder f. Staat u. Kirche Nr. 2. 


Sehnfucht nad) Innsbruck. 


Kennſt du das Land, wo die Kapuzen blühen, 

Wo dunklen Aug's die Sennerinen glühen, 

Ein ftiller Wind von Petersburg her weht, 

Und zwischen London der Courier ſtets geht? 

Kennit Du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ic) mit Div, mein lieber Hye, zieh'n! 

Kennſt Du das Haus? Auf Sletjchern ruht fein Dad), 
Es ftrahlt des Kaiſers goldenes Gemad), 

Jeſuiten ſteh'n und glogen ſanft mid) an: 

Was hat man Div, Du Wiener Kind, gethan? 
Kennt Du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ic mit Dir, mein lieber Hye, zieh'n! 

Kennſt Du das Land, wo Nevolution 

Befleckt nie hat den alten Grafenthron, 

Wo Brandis herrjcht, mit Kufſteins Zwinger winkt, 
Kein Lichtitrahl durch des Wahnfinns Mauern dringt? 
Kennſt Du e8 wohl? Dahın, dahin 

Möcht' ich mit Div, mein trauter Hye, zieh’n! 


Freimüthige Nr. 32 ©. 337. 


27: 


M. G. Saphir. 
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1406. 


1407, 


1408. 


1409. 


Elegie an einen Zwanziger. 


Sagt, wo ſeid ihr hin entſchwunden, 
Zwanziger im Silberglanz, 

Und ihr Schönen lichten Thaler, 
Lieblinge des Kaifers Franz? 

Seid ihr alle nach dem Süden, 
Dort, wo die Citronen blüh'n, 
Oder ließ man euch noch weiter 

An die große Themſe zieh'n? 


Hält ein Jude euch vergraben 
In der Exde tiefem Schacht, 

Oder werdet ihr von Chriften- 
Wudj'rer- Händen jo bewacht? 


Sagt, was laßt ihr euch nicht jehen, 
Warum fcheut ihr jo das Licht, 

Wißt ihr, daß man jchon vom Courſe 
Unferer Banfnoten fpricht ? 

Kein, jo weit laßt es nicht fommen! 
Steigt empor, wir brauchen eud), 
Diefe blau und rothen Gulden 
Machen nimmermehr uns reid)! 


Doc, umfonft iſt alles Nufen 

Und fein Zwanziger erjcheint, 

Werl die Banf den legten Zwanz'ger 

Selber, ſcheint's mir, bald beweint! 
A. Much Kaifer Sofeph Nr. 17 (N. F. 12) ©. 131. 


Marjchlied der Tyroler Freiwilligen bei ihrem Ausmarſch am 26. Mai (?) 


Zaternenträger Nr. 2 ©. 15 f. 


9. Juli, Sonntag. 
Deutsche Fahnen in allen Straßen. 


(Ausfall der Garnijon von Malghera gegen Ponte della Rama.) 
Die klagenden Zöpfe. Eine Romanze von Miau dv. Miauenthal. 


Katzenmuſik Nr. 19. , 
An den Herren Better Papſt. 


Gottes Stellvertreter Du auf Erden? 
Freund! das mache einem Andern weis — 
Doch für Deine eigenen Befchwerden 

Sei zum Yohne Dir des Danfes Preis. 
Weil Du denn die Throne haft erjchüttert, 
Höre — unſ're Bitten gern und frei! 
Schau, der alte Tempel tft verwittert, 
Darum baue einen blanf und neu: 
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Nimm hinweg das Wispeln in die Ohren, 

Der lateinischen Sprache Schlendrian! 

Freund! wahrhaftig, bit Du auserforen, 

Ei, jo nimm Did Deiner Brüder an. 

Sieh’, wie alle Mädchen freundlich bliden 

Auf der Diden und der Dünnen Saat; 

Laß’ die Priefter alle fie beglüden, 

Nimm hinweg das dumme Kölibat*). 

Leg fie ab, die dreifach güldne Krone, 

Ahme den nad, der nur Dornen trug: 

Und mit Interdict und Bann verjchone, 

Oder lege fie auf Trug und Lug. 

Laſſe alle Menjchen felig werden: 

Dann biſt unfehlbar Du hier auf Erden. Smanuel P. 
Bürgerwort Nr. 2 ©. 7 (Unterzeichnet: K. Mr.) — Fuchtel Nr. 1 ©. 2. — *) „Mit 

Aufhebung des Cölibats werden fchredliche Unfittlichfeiten fic) enden und 


wenigftens 100000 Mädchen werden Frauen; da fommen die 11000 Jungfrauen 
der heil. Urfula auch einmal daran!“ 
1410. Deutjche Lieder. 1. Von Ernft. 
Dhnehofe Nr. 2 ©. 7. 
1411. An Radeckh den Fürften des Muthes und der Ehre! Bon Aloys Sudomel. 
Stud.⸗Bl. Nr. 2 ©. 4. 
1412. Erzherzog Johann. Bon Anna Hanika Bürgerstochter. 
Wr. Schnellpoft Nr. 9 ©. 34 mit der Nedactiong-Anmerfung, daß man dent Ge— 
dichte einige Formfehler zugute halten möge: „Man nehme die VBerje der 
Ihönen Dichterin als einen Strauß von wonnig duftenden, wenn auch nicht 
regelrecht gebundenen Blumen, als das Opfer eines patriotifchen Mädchens hin“. 


1413. Auf dem Kahlenberg am 9. Julius. 
Zufdauer Nr. 110 ©. 875. 


1414. Fied. 


Auf zur Arbeit, rührt die Hände, 
Laßt ung rüftig und behende 
Unſer Tagewerk vollzieh'n. 
Laßt das Murren, laßt das Klagen, 
Laßt uns froh an frohen Tagen 
Müſſiggang und Trauer flieh'n. 


Iſt der Reiche wohl beglückter, 
Daß er äußerlich geſchmückter 
Stolz an uns vorüberzieht? 
Trägt er Gold und Stein am Kleide, 
Tragen wir ein Herzgeſchmeide, 
Das ein Gott im Himmel ſieht. 


Und die Kraft in unſern Händen, 

Und ein Schwert um unſ're Lenden, 
Das ſei unſ're äuß're Zier, 

Um mit Muth zu allen Zeiten 

Für Freiheit und für Recht zu ſtreiten, 
Muth und Kraft, das haben wir. 


1848. 9., 10. Juli. 





1416. 


1417. 


Unjer Sinn für Recht und Freiheit 

Wird ung führ'n den Weg der Neuheit 
Zu der Freiheit Yebensquell’, 

Iſt die Adelsmacht gebrochen 

Haben wir die Schuld gerodyen, 
Kommen Tage jonnenhell. 


Auf zur Arbeit, rührt die Hände, 
Laſſet ſchaaren uns behende 
Um das Freiheitsbanner her, 
Laßt uns raſch mit fichern Händen 
Noch das Freiheitswerf vollenden, 
Iſt ein Tagwerf groß und hehr. 


Typographia Nr. 3 ©. 10. Stanz Bösl. 


10. Iuli, Montag. 


Erſte vorbereitende Situng des Wiener Reichstags. — Con- 
jtans als „Bertreter der americanischen Nation“ auf der Aula. 


1415. Ein deutſcher Gruß aus Defterreih. Von Franz Scheud. 


Bürgerwort Nr. 3 ©. 11 f. 


Lenfurfreie Reime. 


Ein König — blutwenig 

Ein Kaiſer — nur leifer! 

Conſtitution — magrer Lohn. 
Kevolution — Freiheitsthron. 
Fünfzehnter Mat — Hurrah, Juchhey! 
Innsbrucker Fahrt — ſich ſelbſt genarrt. 
Vielleicht ein Glück — die Republik. 
Demokratie — die wollen wir, ja die! 


Vertraun wir noch Pillersdorfen ? — Nein, Gottlob! erhatumgeworfen. 
Darfuns noch foppen Latour? — Seid beruhigt Mitbürger, feine Spur. 


Das Mintjterium zieht — die Freiheit blüht. 


Es lebe Doblhoff! 

Doch ſei er kein Mann von Hof, 

Er ſei des Volkes Mann 

Wie unſer deutſche Johann! 

Die Freiheit wollen wir haben, 

In üppigen reichen Gaben — 

Die Homödopathen hol' der Teufel, 

Sie ſchaffen Angſt beſtändig und Zweifel. 
Der Camarilla ſagen wir: Schachmatt! 
Wir ſind des kläglichen Spieles ſatt. 
Wir wollen die Ordnung und die Ruh', 
Aber die Freiheit, die göttliche Freiheit dazu! 
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1418. 


1419. 


1420. 


1421. 


1426. 


1427. 


1428. 


1429, 





Auf Ehre, Herr Ober-Commandant, 
Dazu bedarf's feines Schlag’S von unf’rer Hand. 
Wer da tinmer unfer Höchftes bedroht, 
Mir zahlen ihm mit VBerderben und Tod. 
Bolksfreund Nr. 59 ©. 239, 68 ©. 274. 
Kur feine Republik! 
Demokrat Nr. 163. 


11. Iuli, Dienſtag. 723 
Proteft des nordamericaniſchen Gefchäftsträgers gegen Conjtans. 
(Peſter Reichstag bewilligt 200000 Mann und 42 Mill. — 
Einzug des Erzherzog-Reichsverwefers in Frankfurt a. M.) 
Neue öfterreihifche Bolfshymne. Bon H. P. 
Poftillon Nr. 8. 


Der Teufel ift Pietift. Bon En. 
Dhnehofe Nr. 3 ©. 11. 

Gebt ein Schwert mir in die Hände. Bon Oskar Falke. 
Stud.=-Courier Ver. 16 ©. 63. 


12. Iufi, Mittwod). 19 
(Letste Situng des deutjchen Bundestages.) 


Dim 


. Deutiche Lieder. 2. Bon Ernft. 


Dhnehofe Nr. 4 ©. 14 f. 


. Der Jeſuit oder der ausgetriebene Teufel. Dem Drdeng-General Rothan 


gewidmet. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 19 (N. F. 14) ©. 145 f. 


. Schwarz-Roth-Gold. Von Ludwig Bo witſch. 


Demokrat Nr. 165. 


. Hinweg! An die National-Berfammlung in Frankfurt. Bon H. P. 


Poftillon Nr. 9. 


13. Iuli, Donnerftag. 72! 


An Georg Herwegh, den Berfafler des Gedichtes: Der Freiheit eine Gaſſe. 
(Bon dem „Berftorbenen“ ?) 
Humorift Nr. 167 ©. 690 f. 
Deutſche Lieder. 3. Von Ernft. 
Ohnehoſe Nr. 5 ©. 19. 


14. Iuli, Freitag. 733 
Berbrüderungsfeit der National-Garde und afad. Yegion mit 
dem f. k. Militär im Augarten. 
(Ferrara von Fürft Franz Viechtenftein unterworfen und gede- 
müthigt — Erfolglojer Angriff der Ungarn auf Sz. Tamas.) 
Die Wahlen. 
Caſtelli Zeitflänge S. 22—24. 


Deutiche Lieder. 4. Von Ernſt. 
Dhnehofe Nr. 6 ©. 23. 
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1432 


1433. 
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. An einige Provinz-Gouverneure. Bon H. P. 


Poftillon Nr. 11. 


. Deutfche Lieder der Zufunft. Von Ludwig. Bowitſch 


Wanderer Nr. 167 ©. 3. 


. An die Ariftofraten und Pfaffen. 


Ohnehoſe Nr. 6 ©. 24. 


Beim Berbrüderungs - Felt 


des Militär, National-Garden, Bürger und Studenten am 
14. Juli 1848. Stegreif in öfterreichiiher Mundart. Ge- 
dichtet im Augarten. 


Kumts her meine lieben Brüder alli mit anand, 
Her ſetzt's enf, und gebt's mir vecht freundli die Hand. 
Dir hab'n uns ja alle von Herzen fo gern, 

Mir dienen ja alle an gar guat'n Herrn. 

Den Mann macht nie nid der Nod, des is g’wiß, 
Ob der blau, grün, weiß oder braun goar i8; 
Wann nur a treusehrlich’8 Herz d'runter ſchlagt, 
Dös mit die Menjchen fi aufrichtt vertragt. 

Drum Brüder jchlieg'n mir an rechten fejten Bund, 
Der nid eppa dauert nur jo a paar Stund; 

Na, für's ganze Yeben muß er b'ſteh'n, 

Und ſollt's no jo d'runter und d'rüber hergeh'n. 

Der liebe Gott hat uns als Brüder herg'ſetzt, 

Kur von Menfchen werd’n mir unteranander vecht g’hest, 
Aber je wer'n ſchon aufhör’n, mir geb’n fan G’hör, 
D'rum furt mit die vertraften Neakzionär. 

Dir Gard’n jan von heut’ an richti nix klans, 
Denn der Soldat und Gardift de fan hierzt all's ans. 
Für'n Katfer, Freiheit, Necht wird's Leben eing’fegt, 
Nur wer jo denkt, wird aufrichti von uns g’fchägt! 
Und i8 amal vollendet mein Lebenslauf, 

Pflanzt’s den 14. Juli aufs Grab mir h'nauf. 

Bon oben Schau i nod) amal auf Euch herab, 

Und bin glückli, daß i das no erlebt hab, 

Daß's Militär und Garden verbrüdert jan. 

Und nun ergreift mit Inbrunſt die deutſche Fahn', 
Scwört Treue dem Volk und dem Vaterland, 

Alle herzinnig verjchlungen Hand in Hand, 

Kur jo find wir g’wiß Alle Gott empfohlen, 

Und wer gegen uns ift, den wird der Teuf’l holen. 


1 81. 4%, Schmid. Arnold Engel, Garde. 


1434. Concordia (Bei Gelegenheit des Berbrüderungsfeftes.) Bon Dr. Auguft 


Schilling Gardesfieutenant. 
Defterr. Courier Nr. 172 ©. 696, 


1435. 


1436. 


1437. 


1438. 


1439. 


1440, 


1441. 


1442, 


1443. 


1444. 


1445. 


1446, 
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15. Juli, Sanflag. 


(Welden rüdt in Padua ein. — Kampf der fatholtifchen und 

griechischen Serben in Mitrovic. — Das erjte deutjche Reichs— 

Minifterium mit Schmerling als Minifter des Aeußern und 
des Innern.) 


Le Reactionnaire et le vrai Democrate. 
Trinite pol. Wer. 1. 

Ein Chinefer-Lied von Herrn Ebersberg in Wien. 
U Much Kaijer Sofeph Jr. 21 (N. %. 15) ©. 152. 

Abjchievslied eines in den Kampf ziehenden Deutfchen. (N. d. Mel. 

„Bemoofter Burſche zieh ich aus“). Bon Julius Scheda Furift. 
Stwd.=gtg. Wr. 16 ©. 47. 
Bolksverfammlung. Bon Adolph Frandel. 
Radicale Nr. 23. 

Zur Eröffnung des erften Wiener Arbeiter-VBereines. Gedicht von Stud. 
Heffer. 

Arbeiter-Ztg. Nr. 3 ©. 10 f. 

Ein Blatt der Erinnerung dem Herrn Chriſtian Handfe an feinem fünf- 
zigiährigen Jubelfefte als Buchdruder, achtungsvoll dargebradjt von dem 
Jämmtlichen PBerfonale der Karl Gerold'ſchen Officin. 

Typographia Nr. 6/7 ©. 24. 


16. Iuli, Sonntag. 
Obriſt Pannaſch fordert Handichlag der National-Garde. 
(Bürgerwehr-Exceſſe in Wiesbaden.) 


Das Lied vom Bloufenmann. Bon A. Buchheim. 
Stud.=Bl. Nr. 4 ©. 8. 


17. Iuli, Montag. 
Die franzöfiiche Fahne auf der Univerfität. 
(Die Serben greifen Futak an.) 


Dem deutjchen Neichsverwefer Erzherzog Johann von Defterreich bei 
jeinem Einzuge in Frankfurt a. M. Bon Wilhelm Wagner. 

Defterr. Courier Ver. 170 (Aus der „Didasfalia”). 

Die Verfuhung. Von Elis. 

Defterr. Courier Nr. 170 S. 685: „Wir machen auf diejes wahrhaft gelungene 
Gedicht, als von einer talentvollen jungen Dame herrührend, vorzüglid) auf- 
merkſam“. 

Nachtlied eines ſogenannten Alt-Liberalen. 

Zuſchauer Nr. 113 ©. 903 f. 

Fürjtenlieder. I. 
Proletarier Nr. 7 ©. 28. 


Bolitifche Fiebeslieder. 
E 


Ich habe zu Dir einft gefprochen 
In wonniger Piebesglut; 
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Ic) Lieb’ Dich wie das Bild meiner Mutter, 
Und wie mein herrlichjtes Gut. 


Ich lieb' Dich wie den Traum meiner Jugend, 
Ic Iteb’ Did) wie mein erjtes Gedicht, 

Ic) Lieb’ Did) wie das Heil meiner Seele, 
Und wie meiner Augen Licht. 


Die Zeiten find längft fchon vorüber, 
Das Gleichnis ift jeßt ſchon zu Flein, 
Die Welt ift unendlich geworden, 

Und jo muß die Yieb’ es auch fein. 


Drum wenn id) Did, Mädchen, jegt Fülle, 
Wenn ich Dich) drück' an das Herz, 

So fag’ ich, um alles zu fagen: 

Ic) Lieb’ Dich wie den „13. März!” 


II. 


Oh! ſprich mir doch nicht von Emancipation 

Der Frauen — das iſt eine Sünde; 

Wohl mag dies mein Wort Dich wundern vielleicht, 
Ich aber hab' meine Gründe. 


Du Schwärmerin möchteſt, daß ganz wie der Mann 
Gleiche Rechte hätten die Frauen? 

Ich aber gewiß reich' nimmer die Hand, 

Dies Werk der Schlauheit zu bauen. 


Sonſt könnteſt Du einmal, weil alles jetzt 
Sehr möglich und thunlich auf Erden, 
An einem ſchönen ſonnigen Tag 
Miniſter des Innern werden. 
Dann könnteſt Du auch, wie es Pillersdorff that, 
Zu allem und jedem „Ja“ ſagen: 
Das aber wäre beim Himmel zu hart 
Für ein liebendes Herz zu ertragen! 
Cajetan Cerri. 


Demokrat Nr. 169. — Cerri Politiſche Liebeslieder 1, 12. — Charivari Nr. 68 


S. 268 (bei Gelegenheit einer Beſprechung der letztern, damals eben er— 
ſchienenen Sammlung). 


18. Juli, Dienſtag. 755 


Erjte vorberathende Sitzung des conftituirenden Reichstages. 
(Dejterr. und preußifche Truppen ftellen die Ordnung in 


Wiesbaden her.) 


1448. Diftiha: Das Bolf der Defterreicher. — Bor einer Statue der Gerechtigkeit. 


— An Fürft Metternih. — Das Papier. Von Michael Neumaper. 
Proletarier Nr. 8 ©. 31. 


1449. 
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Dichterpflicht. 
Fa, jtünd’ e8 nur in unf’rer Wahl, in freier, 
Db wir der Menge ung vertrau'n, 
Wir blieben gern mit der verfchämten Leter 
Im ftillen Reich der Blumenau'n. 


Allein jo jelig frei, wer darf fo leben? 

Der Dichter, der beruf’ne nicht ! 

Dem Können ift das Müffen beigegeben, 
Und dem Vermögen feine Pflicht. 

Dir ward für Deine Ohren nicht die Junge; 
(Sic) felber laufcht man, da man ftill.) 

Daß And’re hören, fülle Deine Yunge, 

Sei's auch, daß feiner hören will. 


Berhöhnen fie, was trefflic) Du verfündigt, 
Und loben fie, was Dir mislang, 

Du mußt e8 dulden. Wer wie fie nicht ſündigt, 
Dem wiljen fie auc) feinen Wang. 


Du bijt nicht nen? So wiederhole Gutes. 

Die's vor Dir ſchon geoffenbart, 

Begrüßen Dich als Einen ihres Blutes 

Und ehren Deine Gegenwart. 

Und jo — fein Ritter, dem ein Halnı die Yanze, 

Und deſſen Schild ein Nojenblatt, — 

Nein, ftahlgerüftet kämpfe für das Ganze; 

Sieh, was e8 ift; nimm, was es hat. 
Gold und Karve Nr. 2 ©. 6. U. Hoglär. 


1450. Deutſche Lieder. 5. Der Klub der Schwarzgelben. Bon Ernft. 


Proletarier Nr. 8 ©. 32. 


1451. Einige Worte des innigften Dankes ſowohl den hochverehrteften Herren 


Principalen Herren Factor Joſeph Keck & Sohn, als auch den wertheften 
Collegen der Karl Gerold'ſchen wie auch der anderen Dfficinen, für die 
ihm widerfahrene Beehrung bei feiner fünfzigjährigen Freifprehungs- 
feier, dargebradjt von Chriſtian Handke. 

ZTypographia Ver. 6/7 ©. 24. 


19. Zuli, Mittwod. 
Bekanntgabe des Miniſteriums Weſſenberg-Doblhoff-Bach 
im Reichstage. 


1452. Eine Fagdgejchichte. 


Proletarier Str. 9 ©. 35. 


1453. Deutjches Burjchenlied. Von Ludwig Bowitſch. 


Demofrat Nr. 171 ©. 4. 


1454. An Johann von Defterreich und Deutjchland. Bon Louis Jasznüger. 


DBürgerwort Nr. 12. 
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1455. 


1456. 


1457. 


1458. 


1459. 


1460, 


1461. 


1462. 


Fibel für politifche Kinder. 
Blutegel gibt es viel im Teich, 
Deamten machen uns nicht veic). 


Bom Eſel fommt das Maulthier her, 
Der Edelmann gilt wenig mehr. 


Den böfen Geift wirft man hinaus, 

Die Garde z0g nad) Holftein aus. 

Der König liebt den Bürgermann, 
Kartätichen braucht man dann und wann. 
Das Land ernährt manch’ ſchuft'gen Herrn, 
In London leben Prinzen gern. 





Regenten haben wenig Dual, 
Die Raupe frißt die Bäume fahl. 


Der Schein betrügt die Menjchen jehr, 
Ein Schatz wird durch Verfchwendung leer. 


Die Wahlen find nur indirect, 
Der Wurm figt in der Frucht verſteckt. 
Demokrat Nr. 171 ©. 3 (Wie es fcheint, nicht in Defterreic) entjtanden). 

Mit Gott! Den Neichstagsabgefandten von C. (8.2) Foglär. 

Gold und Larve Nr. 3 ©. 10 f. 

Alfred der Graufige. Melodram in 5 Aufzügen und einem Borfpiele. 

Bon Michel. 
Katzenmuſik Nr. 27. 

An meinen Kameraden Herrn Ignaz Höbert, bei Ueberreichung eines 
Ehrenſäbels am 19. Juli 1848. Bon J. N. Waldſchütz Garde der 
III. Comp. Neubau. 

1 Bl. 8%, ohne Drudort. 


20. Juli, Donnerflag. 162 
Berfuch den demofratifchen Club zu jprengen. 

Germania. ®on H. P. 

Poftillon Nr. 16. 
Das alte Haus. Von K. M. 

Bürgerwort Nr. 13 ©. 51. 
Ob Wort und Handichlag nöthig oder nicht? Bon einem National- 

Gardiſten des V. Bezirkes. 
Demokrat Nr. 172. 


Duett zwifchen Grafen Teo Chun und Fürſt Alfred 


Windifchgräß. 
Aus der Ferne belaufcht von Eduard Mautner und Johannes 
Nordmann. 


Neo. 


D Alfred! neuer Wallenftern, 
Komm’ an mein Herz mein großes, 
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Laß uns die Diosfuren fein 

Des Cammarilla-Troſſes! 

Und ob fie toben dort und hier, 

Wir wollen nimmer wanfen, 

Ic fordre, Arm in Arm mit dir, 

Die Freiheit in die Schranfen! 
Alfred. 

Wie frevelnd aud) dein liftig Thun, 

Mehr halfen meine Bomben, 

Es wiljen’s, die für immer ruh'n 

In unfern Katafomben; 

Sie wagten’s und fie ftritten gut, 

Da haft du fie verrathen, 

Und id) brach vollends ihren Muth 

Durch zündende Granaten. 


Leo. 
Und käme mid) die Yaune an, 
Mich noch einmal zu Schuppen, 
So zähl’ ich heute, wie fortan 
Auf deine treuen Truppen, 
Mic) hielt das dumme Spornoftpad 
Für treu in der Bethörung, 
D’rum haben wir fie jest im Sad 
Die Fäden der Verſchwörung. 
Alfred. 


Was Ausihuß und was Legion? 
Es brächte mich zum Raſen! 
Mit einem halben Bataillon 
Zerjpreng’ ic) ſie wie Hafen; 
In Waffen famen fie zu mir, 
Ich aber nahm die Waffen 
Und ſprach: Solch Yumpenpad wie ihr 
Hat nichts damit zu Schaffen! 

Leo. 
Es weiß fein Menſch im ganzen Yand, 
Ob deutjch wir oder huſſiſch? 
Und doc) liegt e8 auf flacher Hand, 
Daß wir vom Herzen ruſſiſch; 
Es iſt die Wiener Freiheitspracht 
Ein Gräul dem weißen Zaren, 
D'rum müfjen wir davor mit Macht 
Sem Böhmerland bewahren. 


Alfred. 
Und hab ich den Speftafel jatt, 
Darf Wien fich glüclich ſchätzen, 
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Wenn wir nicht bald die freche Stadt 
Thunen und windischgräßen. 

Ich ziehe mit Kanonen ein, 

Den tollen Ausschuß jpreng’ ich, 
Das End’ vom Lied joll aber fein 
Daß die Studenten häng’ id). 


Pen. 


Wir handeln conftitutionell: 

So ich), wie Euer Liebden, 

Am achten find die Wahlen — ſchnell 
Schreibt man fie aus — am fiebten. 
Und frei find fie, potz Dlis und Brand! 
Kreuz Bomben und Granaten! 

Zwar Prag ift im Belagerungsjtand 
Und wimmelt von Soldaten. 


Alfred. 


An unſ'rem Namen naget zwar 
Berläumdung anderweitig, 

Doch gibt das edle Brüderpaar 
Sich Zeugnis gegenfeitig, 

Und jo fteh’n wir erhaben da 

Mit unfern großen Herzen, 

Es liebt die Welt, man weiß e8 ja, 
Das Strahlende zu ſchwärzen. 


Leo und Alfred (fi) umarmend.) 


Es wagt fein Menfc zu athmen hier, 
Die Prefie liegt gefettet: 

Und fomit hätten glücklich wir 

Die Monarchie gerettet; 

Und läßt man uns nicht frere Hand 
Zu unfern fernern Thaten, 

So drohen wir mit Mord und Brand 
Und Aufruhr der Soldaten. 


Katzenmuſik Nr. 23 ©. 110. 


21. Juli, Freitag. 772 


(Ausfall der Garniſon Malghera gegen Meitre.) 


1463. Alt-Defterreihs Politif. Von Julius Schwenda. 


Fueratis Pergama quondam! 


Proletarier Nr. 11 ©. 43. 


1464. Mein politifches Glaubensbefenntnis. Bon E. Eerri. 


Gold und Larve Nr. 5 ©. 19f. — Eerri Pol. Liebeslieder 2. 


1465. Heinrich und die Hierarchie. Prolog von Otto Predhtler, zu deſſen 


hiftorifchen Drama: „Heinrich IV. von Deutichland oder Biſchof und 


Geſprochen im Nationaltheater zur Feier der bevorftehenden 
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Eröffnung des Keichstages von Jacob Yußberger. Duverture vom 
Sapellmeifter Franz von Suppe. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. — Ein Jahr in Liedern ©. 19—21. 
1466. An die amerikanischen Freiftaaten. Bon Bannafd. 
Abend-Ztg. Nr. 5 ©. 34: „Der Herr Berfaffer überſendet ung dies Gedicht mit 
der Bemerkung, daß es, bereits im Jahre 1817, alſo vor 31 Jahren nieder- 
gefchrieben, niemals wegen Genfurdrud veröffentlicht werden fonnte. D. R.“ 


22. Juli, Samflag. 772 
Feierliche Eröffnung des conjtituirenden Neichstages. 
(Radecky erhebt fid) von Verona. — Die Piemontefen geben 
ihre Stellung bet Rivoli auf.) 


1467. Bor Eröffnung des conftituirenden Keichstages. An die freien Bölfer 
von Karl Purſchke. 
Demofrat Nr. 174. 
1468. Gruß an die deutſchen Brüder. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 23 (N. %. 18) ©. 170. 
1469. Deutjche Lieder. 6. Bon Ernft. 
Proletarier Nr. 12 ©. 47. 
1470. Bolitiiches Zündfraut. 1—9. Bon Clemens Fr. Stir. 
Defterr. Courier Nr. 175 ©. 707. 
1471. An Füfter! Bon F. W. 
Humorift Nr. 175 ©. 722. 


1472. Sohann’s Abfchied von der Steiermark. 


Din fo gern auf d’ Berg hinzog'n, 
Und der leichten Gams nachg’flog'n, 
Unter’n rund'n Steyrerhuat 
War ma gar fo guat! 
Jetzt joll i da außi geh'n 
Und in deutjchen Reich vorfteh'n, 
Sagt’8 ma, Yeuteln, kann's denn fein? 
& geht ma gar ned ein! 

Jodler.) 


Bin ſo gern auf d' Alma g'ſtieg'n, 
Wo de Schwagahütt'n lieg'n, 
Und der laute Jodler klingt, 
's Menſch zur Zitern ſingt; 
Jetzt ſoll i da draußt'n hör'n, 
Wier's um d' Freiheit ſtreit'n wer'n — 
Auf de Berg lebt alles frei 
's braucht ka Streiterei! 
(Jodler.) 


Hab mi von der Stadt entfernt, 
Und de Derndln kena g'lernt. 
Hab a Weib, bin z'fried'n g’nua, 
Und an Buab’n dazua. 
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Jetzt ſoll i in's Stadtleb'n z'ruck, 
Für mein Herz, wier Stan a Druck — 
Man ned, daß i auſſi kann 
Und des g'wöhna kann. 
Jodler.) 


Wann i ſchon nach Frankfurt ſoll, 
Herzig's Yandl leb halt wohl, 
G'hörſt ja mit dein grerna G'wand 
A zum deutſch'n Land! 
Enga Johann bleib’ ja i, 
Denkt's nur in der Fern auf mi, 
Bet's für's ganze deutſche Reich, 
All's iſt frei und gleich! 
Jodler.) 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 23 (N. F. 18) ©. 171 f. 
1473. Mutter und Sohn. Ein Lebensbild aus neueſter Zeitvon Adolph Ehrentheil. 
Sentral-Organ f. Juden Wr. 20 ©. 228. 
1474. Schwarz-Roth-Gold. Von H. P. 
Poſtillon Nr. 18. 

1475. Kaiſerworte: Friedrich III. — Konrad III. — Heinrich VI. — Ludwig IV. 
— GSigismund. — Marimilian J. — Karl V. — Ferdinand I — 
Marimilian I. 

Saftelli Zeitflänge ©. 25—28. 


23. Juli, Sonntag. — 
(Nadecky über Sona und Sommacampagna hinaus.) 
1476. Der Kaiſer fommt. Von K. Me. 
Bürgerwort Nr. 16. 
1477. Ein freies Wort an den Kaifer von Defterreih. Von Joſ. Weil. 
Scnellpoft Nr. 23 ©. 9. 
1478. So leben wir. Bon Dscar Falke. 
Pol. Sonntagsihule Nr. 3 ©. 119 f. 
1479. Defterreic) und der Reichstag. (Am Vorabend des 24. Juli 1848.) 
Zuſchauer Nr. 125 ©. 995 f. 


24. Juli, Montag. zat 
Fadelzug für Eszterhazy und Pulszky. — Baronin Brandhof 
Fahnenmutter der National-Garde in Mariahilf. 
(Aufreibung der Brigade Simbſchen bei Sommacampagna.) 


1480. Ein politifches Liebeslied. Bon C. Eerri. 
Defterr. Courier Nr. 176 ©. 711. — Eerri Pol. Tiebeslieder 3. 
1481. Der gefangene Kaifer. Zeit? Ballade. Bon Sigmund Herzl. 
Bolfsmann Nr. 1 ©. 56. 


1482. Ariftokraten-Fied. 


Einft lebten die Menfchen glüclic und frei, 
In friedlich blühenden häuslichen Staaten; 
Der Hirte am Hügel mit Stab und Schalmei, 
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Der Landmann im Thale auf jpriegenden Saaten — 
Da gab es noch feine Artjtofraten. 


Kun famen viel Räuber zur Nachtzeit herber, 

Die Menfchheit ward graufam im Schlafe verrathen, 
Weithin durch die Schöpfung bebte ein Schrei, 
Unſchuldiges Blut floß über die Matten — 

Das waren die erſten Ariftofraten. 


Die bauten fi) Burgen und Schlöffer ins Yand, 
Und hießen fie Ritter, Barone und Grafen; 
Die anderen wurden das Volk nur genannt — 
Das iſt leibeigene Knechte und Sklaven 
Der hohen Ariftofraten. 


Zerfleifcht wie das Hochwild in fchnaubender Wuth 
Ward’8 Bolf von der Hochgeborenen Meute, 

Mit reigenden Bifjen! um Marf und um Blut! — 
O wehe, das Volk ift noch heute die Beute 

Der Ariftofraten! 


Die Stube des Armen im Winter ift falt, 

Da draußen gibt e8 viel Tannen und Föhren 
Biel dürres Gereifig und Nadeln im Wald — 
Doch wehe, die Wälder der Erde gehören 
Den Ariftofraten! 


Im Sommer bei glühendem Sonnenſtich, 

Wenn Schnitter vor Arbeit und Durft ermatten — 
Ergögen, beraujchen und wiegen fic) 

In wolluftduchhauchtem fünftlichen Schatten 

Die Ariftofraten. 


Der Vogel der Luft, im Waſſer der Fiſch 

Sind lauter geborne herrfchaftliche Braten, 

Bom Hunger des Volkes ſchmückt ſich der Tifch, 
Bon Thränen des Bolfes der Hof der Prälaten 
Und Ariftofraten. 


Der hochherrſchaftliche Haje im Feld 

Degraft fic) gar weidlich in bäurischen Saaten; 

Der Sämann wird wohl um die Fechjung geprellt — 
D'rum ſchmecket nicht minder der duftende Braten 
Den Ariftofraten. 


Die Arbeit war unfer und euer die Frucht! 
Ihr ſchwanget die Geißel, wir hoben den Spaten — 
Dleibt ewig der Schweiß des Volfes verflucht, 
Und Menjhen an Menjchen graufam verrathen, 
Ihr hohen Artitofraten? 

Helfert. Wiener Parnaf. 18 
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1484 


1485 


1486. 
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Die Langmuth zerriß, eure Zeit ift um; 

Die Hölle ift tief und finfter die Schatten; 

Bald ſteh'n eure Hallen verödet und ftumm — 

Die Völker erzählen ſich ſchaudernd die Thaten 

Der legten Ariftofraten. 

Demokrat Nr. 175. G. Seeböd. 


25. Juli, Dienflag. 741 

Annen-Feſt in Schönbrunn zu Ehren der Baronin Brandhof. 

(Radecky gewinnt die Hauptjchlacht bet Cuſtozza. — Serben 

verheeren Uzdin. — Sufpendirung der Habeas-Corpus-Acte 

in Srland.) 
„Erwacht ift Deutichlands Geift“. Bon B. Zimmermann Garde des 
Med.-Eorps. 
Straßen-Ztg. Nr. 49 ©. 194 f. 
. Kür die Juden. Von Ludwig Bowitſch. 
Demofrat Nr. 176. 


. Die reichfte Perle. An Deutjchlands freie Männer. Von Julius Scheda. 
Stud.-Ztg. Nr. 20 ©. 62 f. 


Erzgebirger Spitzen. 
Welch' Gewebe, lichte Blumenträume, 
Hingehaucht auf weißem Aethergrunde, 
Iſt das Kunſtfleiß oder war geheime 
Unfichtbare Feenhand im Bunde? 


Arabesfen, grazienhaft und munter, 
Lächeln wie aus leichtem Nebelflor, 
Und doc) brechen, ſchau ich diefe Wunder, 
Nur die hellen Thränen mir hervor. 


Dein gedenf ich blafjes Kind der Hütten, 
Daß du mande Mitternacht, 

Wenn am Tage Hunger du gelitten, 
Dieſen Schmud hervorgebracht. 


Diefen Schmud, der Armuth heilige Spenden, 
Diefe Blumen zart und leicht, 

Ad) wenn jie nur reden fünnten, 

Wird’ Euch wohl das Auge feucht! 


ern in Bergen, öd' und jchaurig, 
Dort, wo feine Roſen blüh’n, 

Sind in Hütten, ftumm und traurig, 
Dieſe Roſen hier gedieh’n. 

Wenn von Perlen ftolz ummwunden, 
Sind die Thränen wohl zerfloffen, 
Die in bitt'ren Runmerftunden 
Sram und Elend d’rauf vergoffen. 


1848. 26. Juli. 








Darum bitte till ich num, 

Mögen dieje zarten Waaren, 
Feder Bruſt auf der fie ruh'n, 
Frommes Mitlerd ſtets bewahren! 


Demofrot Nr. 176 ©. 2. 
1487. Deutjchland-Defterreich hoch! Bon Franz Scheuch. 
Bürgerwort Wr. 18. 


1488. Die Ruffenfnute. Von Dr. B. 


1489. 


Katzenmuſik Nr. 32. 


26. Juli, Mittwoch. 
Ban Jelasidé in Wien. 


(Nachtlampf in Volta. — Berfafjungs-Entwurf für Preußen.) 


Du armes Wien! 


Ad wo find die ſchönen Zeiten, 
Wo man, Wien, in deinem Schoos 
Uiberird'ſche Seligfeiten, 

Im Dreivierteltact genoß. 

Wo noch Grauröd dic, bewachten, 
Hochgejtellte gnädig lachten, 

Wo nod) gut des Bürgers Sinn — 
Ach die Zeiten find dahin! 


Aengſtlich flieh'n uns jet die Freuden, 


Alles athmet Politik, 

Seit wir an der Freiheit leiden, 
Flieht ung Ordnung, Ruhe, Glück; 
Todt und öde ſteh'n Paläfte, 
Aengftlich flieh’n uns hohe Säfte; 
Alle Sitten find dahin — 

D du armes armes Wien! 


Ging man ehmals in's Theater, 
Ach wie geiftreich war'n die Stüd, 
Oder in den Noble- Prater, 

Feder Schritt war neues Glüd, 
Hohe Damen, höchſte Wappen, 
Drdensfterne, Schimmeln, Kappen, 
Mopſe jah man ſchaarweis zieh'n — 
Ach die Zeiten ſind dahin! 

Geht man jetzt in ein Theater 

Hört man nur von Freiheit, Recht, 
Und die Hauptallee im Prater 
Schier aus Scham verwelken möcht', 
Säbel klingen, Büchſen knallen, 
Sporen klirren, Lieder ſchallen, 


Burſchen ſieht man ſchaarweis zieh'n — 


O du armes armes Wien! 
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Ging man wo zu einem Balle, 

Ach was jah man da für Leut'!! 

Dder in ein Gaftlocale, 

Ad) wie ſprach man da fo g’fcheidt! 

Bon Schreier’s Affen, dann vom Wetter, 
Mufterte die Tagesblätter, 

Die für Lind und Piſchek glüh'n — 
Ach, die Zeiten find dahin! 


Geht man jegt zu einem Balle, 
Sieht man nichts als Fröhlichkeit, 
Und in einem Gaftlocale, 

Macht fich jede Meinung breit, 
Bolfesherrichaft, Adelsende, 

Iſt der Blätter geift’ge Spende, 
Die gute Preſſe tft dahin — 

D du armes armes Wien! 


Streng getheilt nad) Rang und Clafjen, 
Warn die Menfchen fromm und treu, 
Anftand herrfchte in den Straßen, 

Fern war alle Grübelei, 

Gehorjam war des Bürgers Zierde, 
Schweigen feine höchjte Würde, 

Denken fam ihm nie in Sinn — 

Ach die Zeiten find dahin! 


Jetzt kennt man weder Rang noch Claſſen, 
Freiheit, Gleichheit nennt man Glück, 
Zwanglos geht man in den Straßen, 
Spricht ſogar von Republik! 
Stürzt Miniſter, macht Geſetze, 
Fragt nicht, ob man wen verletze, 
Weint nicht, wenn die Höchſten flieh'n, 
O, du armes böſes Wien! 
Demokrat Nr. 177. DB. Naar. 


1490. (Die Pringeffin Karl von Heffen hat durch das heſſiſche Minifterium 
des Auswärtigen dem öfterreihiichen Minifterium des Auswärtigen 
für das öfterreihifche Miniftertum des Kriegs zur Unterftütung der 
Armen in Italien — — — eine Schachtel Charpie überjandt!) 


Diefe liebenswürdige Dame 

Kann man nicht genugfan loben; 
Zupft Charpie mit feinen Händchen, 
Eine Schadtel, voll bis oben. 
Zupft Charpie für DOfficiere, 

Und Cadetten und Corpräle; 

Für Gemeine ſelbſt voll Großmuth 
Zupft die jchöne deutjche Seele! 
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Dreimal fchöner muß fich’S fterben 
Auf Italiens frevlem Grunde, 

Liegt von der Charpie ein Stückchen, 
Der loyalen, in der Wunde! | 


Darum Krieger nad) Italien! 
Selbſt Charpie wird Euch von oben! 
Diefe liebenswürdige Dame 

Kann genug man niemals loben! 


Katzenmuſik Nr. 33 ©. 130. 


1491. Anna Nina Nanerl Nanette Nani! Bon W. ©. Schmidt. 
1 DL. 2°, Schmid. — Verſuche d. deutjchen Beranger V 6. Am Schluße: „Ein 
noch mit Haaren gut Verjehener bittet um gütige Schonung feines Haarbodens 
feitens der Nanerl Nanett und Nani“. 


1492. Zum Namensfefte einer Anna. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 25 (N. F. 20) ©. 184 f. 


1493. Ficitation. 


Zur Berfteigerung, ihr Herren, 

Kommt herbei, ihr wad’ren Leute; 
Meine Bude will ich fperren, 

Großer Ausverkauf ift heute; 

Denn ich will, wer darf mir's weigern? 
Zieh'n den neuen Menjchen an. 

Setze nun den alten d’ran, 

Darum möcht’ ich gern verfteigern 
Thorheit, Leichtfinn, Stolz und Wahn. 


Wer will Thorheit, alt’ und neue? 
Ic, entjage beiden willig, 

Und für allzu ſpäte Neue 

Iſt fie wahrlich mehr als billig. 

Will mein Leichtſinn euch behagen? 
Weiß nicht, ob auch der mir feil. 

Dft ſchon meint’ ich zu verzagen, 
Durch ihn werd’ ich wieder heil; 

Und e8 kann mir wohl gelingen, 

Ihn zu adeln und zu wandeln 

In des Frohfinns Aetherſchwingen! 
Mag ihn d'rum noch nicht verhandeln! 
Auch den Stolz an Dann zu bringen, 
Kann ich faum von ferne hoffen; 

Kein Begehr nach ſolchen Stoffen, 
Womit Jeder längft verjehen! 

Doch der Wahn? Wer wird geftehen, 
Daß er ſchon darin befangen? 

Nur der Preis erjcheint zu groß; 
Schlüg' ihn dennoch gerne los, 
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Und wie viel kann ich verlangen ? 
Nun er darf nur ſchimmern, gleigen, 
Wird dann trefflich angebracht; 
Wahn muß Ueberzeugung heißen, 
Lüge ftrahlt als Geiſtesmacht. 


Doc) gewitzigt durd) den Schaden 
Will das Publicum nicht faufen, 
Und ich Schließe meinen Laden, 
Weil die Hunden fich verlaufen. 
Ach jo bleibt mir unabwendlic 
Mas mich nur bedrüdt, beirrt? 
Wann der neue Menfch doc) endlich) 
Wirklich angezogen wird?! 

Aufwärts Nr. 7. B. Ph. (Benno Phifemar?) 

1494. An den Wiener Reichstag. 
Brieftaube (Lell) Nr. 1 ©. 4. 


27. Iuli, Donnerfiag. 


Pannafch legt das Ober-Commando der National-Garde nieder. 
(Carlo Alberto bietet Waffenſtillſtand an.) 


1495. Demagogenlieder. Von M. v. M. Miau von Miauenthal.) 
Katenmufif Nr. 34 ©. 134. 
1496. Den Liguorianern in Frohnleiten. Bon Kappler. 
Katenmufif Nr. 34 ©. 132. 
1497. Andenken zur Fahnen-Weihe des XI. Bezirks Alfervorftadt Donnerftag 
den 27. Zuli 1848. Nach der Weihe. 


1 DB. Folio, Sommer. — Dasjelbe mit der Weberfchrift: „Der hohen deutjchen 
Frau Baronin Anna von Brandhof als Fahnenmutter” ꝛc. Auch fteht Hier 
4. Str. 4. Vers rihtig: „Blidt jedes Aug’ wenn Anna's Nam’ erklingt”, ftatt 


wie in der andern Auflage irrthümlih: „Gruß Dir Amalia wenn Dein Nam’ 
erflingt”. 


1498. Aevolutionslied. 


Es wird gejcheh'n, e8 wird gejcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne, 

Da werdet ihr gehangen jeh’n 

Den Adel an die Laterne. 

Es wird gejcheh'n, e8 wird gefcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne! 

Der Despote mag am erften Tag 
Zu dem Schaffotte wallen, 

Das Land ift frei von Tyrannei 
Sobald fein Haupt gefallen: 

Es wird gefcheh’'n, e8 wird geſcheh'n, 
Die Zeit iſt nicht mehr ferne! 


Die Nächſten, ei! die nenn' ich gern, 
Es ſind die Herr'n Miniſter, 


1848. 27., 28. Zuli. 279 





1499. 


1500, 


1501. 


1502. 


1503. 


1504. 


Dann kommen Höflinge und Herrn, 
Und efle geile Priejter: 

Es wird gejcheh'n, es wird geſcheh'n, 
Die Zeit tft nicht mehr ferne! 


Und wenn dev Wuth des Volk's ihr Blut 
In Strömen ift gefloffen, 

Kann hoch und hehr aus blut'gem Meer 
Die junge Freiheit ſproſſen: 

Es wird gefcheh’n, e8 wird gejcheh'n, 

Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


Mein Volt! Mein Volk! Nimm in die Hand 
Die Waffen und die Wehren! 

Schon höret man im ganzen Yand 

Des Aufruhrs dumpfes Gähren : 

Es wird geſcheh'n, e8 wird gejcheh'n, 

Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


D'rum feht Ihr wo Tyrannen froh 
Und fchwelgend bein Gelage, 
So hungert gern und denft: Nicht fern 
Iſt mehr die Zeit der Rache: 
Es wird gefcheh’n, es wird gefcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne: 
Stud.-Courier Nr. 32 ©. 135: „Diejes Gedicht Haben wir anonym eingefendet 
befommen, und obwohl es uns einigermaßen zu braufend fchien, jo theilen 


wir es doc, jeines poetifchen Werthes wegen mit. Möge niemals die Zeit 
fommen, wo das erbitterte Volk derlei Lieder fing! Anm. d. Ned.“ 


28. Iuli, Freitag. . 
Fackelzug dev Wiener Garnifon für Zelaside. — Streffleur 
Dber-Kommandant der National-arde. — Todtenfeier am 
Glacis für die März-Gefallenen. — Arbeiter-Unruhen in 
der Südbahn-Majchinen-Fabrif. 


Ermuthigung an die Stadt Wien. 
Straßen-Ztg. Nr. 22 ©. 86. 
Deutfchland und Johann. Bon Hugo Jaques Betri. 

Deiterr. Biene Nr. 12 ©. 48. 

Dem Andenken Spiter’s. Studentenliever von ©. Seeböd. 

Demokrat Nr. 179: „Diefes uns von dem Berfaffer fhon vor längerer Zeit mit- 
getheilte Gedicht dürfte wegen der heute ftattfindenden Todtenfeier ein er- 
höhtes Interefje gewinnen“. 

Aus der von der feligen Cenſur confiscirten Mappe eines Wiener Poeten: 
Nachtfalter. 
Gold u. Larve Nr. 9 S. 36. — Rakete Nr. 8 S. 32. 
Ein neues Lied von Hecker, dem Guerilla-Chef der Republik. 
Humoriſt Nr. 180 S. 742. 
Todtenfeier am 28. Juli für die in den Märztagen Gefallenen. 
K. R. Frühauf Freiheitskämpfer IS. 16. 
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29. Iuli, Samflag. 764 
Erzherzog Stephan in Wien. 
(Auflauf in Berlin gegen die preußischen Farben.) 
1505. Deutjchlands fchönfte Tage. Von Fr. Joſ. Müller. 
Geißel Nr. 6. 
1506. Ptäcek. 
Wjdensky Posel €. 2. 
1507. Gruß an Deutfchland. Bon Sigmund Herzl. 
Bolfamann Nr. 5 ©. 67 f. 
1508. Schleswig-Holftein. Ein „befreites” Gediht. Bon W. G. (Wilhelm 
Gärtner). | 
Spreder f. St. u. 8. Nr. 4 ©. 7476: „Diejes Gedicht wurde gefchrieben ala 
der dänische „offene Brief” ganz Deutſchland mit Entrüftung erfüllte; es 
wurde ihm aber der Weg in die Deffentlichkeit verlegt. Damals ging ein 
feiner Zeit befprochenes Meteor über dem Hofburgpla& nieder, und faft gleich- 
zeitig ward ein anderes, das man einer Lanze verglich, in der Hochnacht wahr: 
genommen; aber damals braditen aud die öffentlichen Blätter Bericht von 
da und dort in Deutjchland ftattgehabten Erderfchütterungen. Diejen Er- 
fcheinungen gelten denn gewiffe Anfpielungen in dem Gedichte. Da Schleswig- 
Holſtein noch immer eine Ddeutjche jtrittige blutige Frage ift, da überdies 
gewifje Intuitionen dieſes Gedichtes fich ſeitdem — durch Parlament und 
Neichsverweferwahl — gewifjermaßen als eine Prognofis gerechtfertigt haben, 
fo halten wir die Einreihung dieſes Gedichtes hierorts für nicht ganz un— 
motidirt. Anm. d. Ned.” 
1509. Lied eines Yuftigen Bruders. Allen luftigen Brüdern gewidmet. 
AU Much Kaifer Iojeph Ver. 26 (N. F. 21) ©. 192 f. 
1510. Mein theures Defterreich! 
Zujchauer Nr. 120 ©. 960. > 
1511. Börne. 


An des Vaterlandes Marken ſteht ein Wandersmann, 
Dem das Leben, dem die Liebe vieles angethan. 

Nach der Stätte, wo geſtorben all ſein Herzensglück, 
Neigt er ſich zum letzten trüben Scheidegruß zurück. 

Hebt die Hand empor zum Himmel, ſeufzet wehmuthsvoll: 
„Heimaterde, heil'ge, theure, leb' auf ewig wohl. 

Geh' von dir, wie ich von meiner erſten Liebe ging, 

Als ich ihren letzten ſüßen, keuſchen Kuß empfing. 

Liebe dich wie jenes holde Mädchen-Ideal, 

Das noch jetzt in meine Seele wirft den Tagesſtrahl. 
Wahre Liebe glüht amı reinften, wo fie meiden muß, 

Zieht durchis Herz wie beſſ'rer Welten ahnungsvoller Gruß. 
Vaterland, ich Liebe, liebe dich mit heißer Gluth, 
Heimatboden dir gehöret jeder Tropfen Blut. 

Land der Helden, Yand der Sänger, dir gehör’ ich an, 
Muß ich aud) auf fremdem Boden brechen meine Bahn. 


Alle meine Tichtgedanfen, Deutfchland, gelten dir, 
Und dein treuer Freiheitskämpfer bleiben will ich hier.“ 
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Hat's gefprochen, hat's gehalten ftolz und feft und rein, 

Iſt verfchieden unter Träumen von den Lieben fein. 

Und die Heimat hat erhoben ſich aus Noth und Schmad), 

Und geſcheh'n iſt's, was prophetiſch feine Muſe ſprach. | 
Deutjcher Kämpfer, deutfcher Sänger, ad) du ſchau'ſt es nicht, 
Wie die Freiheit aufgeglommen ift zum Sonnenlicht! 


Mann der Männer, deinen Hügel grüßt fein deutjches Wort, 
Ad) ein Fremder unter Fremden ruh'ſt du einſam dort. 


Schlaf’ im Frieden! Deine Hülle dedet Frankreichs Sand, 
Doch dein Geiſt zieht ftolz und — durch das deutſche Land. 
Demokrat Nr. 180. Ludwig Bowitſch. 


1512. Der Kaiſer kommt — nicht!!! (Nach Herwegh.) 


Stud.-Courier Nr. 34. 


1513. La bourse ou la vie. Comedie en vers et en trois actes. 


Trinite politique Nr. 7—21. 


30. Suli, Sonntag. 
Arbeiter-Meffe auf dem Glacis. 
(Nadecky überfchreitet ven Dglio. — Demofr.-Congreß in Jena.) 


1514. Bolitifche Fibelreime: Zähe Zöpfe — Triumph — Der obdadhlofe 


1518. 


Liguorianer — Keine Freiheit! — Freiheit im Tode — Fefter Thron. 
Bolfvon Bayern. 
Was feinem Mannesernft gelungen, 
Hat ung ein tanzend Weib errungen. 
König von Preußen. 
Futterförner meinen hung'rigen Hühnern — 
Granaten und Bomben meinen lieben Berlinern. 
Carlo Alberto. 
Der Kluge weiß fi in die Zeit zu ſchicken: 
Flugs ſpringt er feinem Nachbar auf den Rüden. 
Zar von Rußland. 
Wer ſich erfühnet auf der Freiheit Huf zu hören, 
Den fol Sibirien und Knute Mores lehren. 


Bon Paul Weiner. 
Schnellpoft Nr. 30 ©. 119. 


5. Nänien, Lieder eines Juden: Das größte Vorurtheil. Von M. Teller. 


Central-Organ f. Juden Nr. 22 ©. 242 f. 


. An die National-Garde von Wien. 


Geißel Nr. 7. 


. Die Fahne in Sievering. Bei Gelegenheit der Fahnenmweihe für die 


National-Garde dafelbft am 30. Zuli 1848. Bon F. Meißel Garde. 
1 BL. 8%, ohne Drudort. 
Ludwig Börne's Geift an Erzherzog Johann in Frankfurt a. M. Bon 
M. ©. Saphir. 
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1519. 


1520. 


1522. 


1523. 


1525. 


1526. 


1848. 30., 31. Juli. Juli / Auguſt. 


4 Bl. 8%, Wallishaufer. Declamirt von Frl. Weißbach in Saphir’s mufifalifch- 
declamatorifcher Akademie und Humoriftifcher Vorleſung; die Hälfte des Rein— 
ertrages zum Beſten der Uniformirung mittellofer Studenten. — Humorift 
Nr. 187/188. 

Devifen des Borlefe-Salons: Neichs-Dberhaupt — Konftitution — 
Deutjche Fahne — Bürgergarde (Schiller) — National-Garde (Göthe) 
— Univerfität — Preßfreiheit — Das deutfche Weib — Deutſche Kunft. 
Bon M. ©. Saphir. 

1 BL. 8°, ohne Drudort (auf rofenfarbigem Papier). 

Uebungs-Marſch. Der 10. Comp. in der Leopoldftadt gewidmet von Jacob 
Neumann. Bei Gelegenheit der Fahnenweihe in Sievering. 

1 BL. 8%, ohne Drudort. 


. Wiener Gruß an die Brünner Deputation am 30. Juli 1848. Von 


Eduard Bureſch Garde I. Bez. 1. Comp. Schottenviertel. 
18. 2, Hirschfeld. 

Das bievere Wort der vereinten Brünner National-Garde, als diefe der 
Wiener Bürger-National-Garde und afad. Legion die Schwefterfahne 
der Berbrüderung überreichte. Berlautet von %. A. 3. Fraporta 
Garde d. 1. Comp. I. Bat. d. Brünner National-Garde. 


C. Winifer, Verlag Fr. Wimmer in Brünn. 
31. Juli, Montag. 
(Böbel-Ercefje in Schweidniß.) 


An die Freiheit. Bon C. Purſchke. 
Demokrat Nr. 181. 


. Herzliche Worte an den allgemein verehrten Hauptmann Herrn Eduard 


Uhl zu feiner Genejungsfeier dargebradht von der 6. Comp. IX. Bez. 
2 DL. 8%, Klopf & Eurid). 


Zuli / Auguſt. 
An die Herren Deputirten zum öſterreichiſchen Neichstag. Geſchrieben 
zu Wien im Jahre 1848. Von F. 

Nihil est enim illi principi Deo amoenius quam concilia 
coetusque hominum jure sociatorum quae civitates appel- 
lamus, quorum rectores et conservatores hinc profecti, 
huc revertuntur. Cicero. 


1 Bl. Fol. I. B. Wallishauſer. 
Die Heurath durd den Reichstag. 


Arie des Liedes von Laterbam. 


Jüngſt hat ein Mannsbild fer Maderl g’fragt: 
Schagerl haft du mi recht gern ? 

Freili, hat fie d'rauf g’jagt, und das wier, 
Kunt frei von Lierb narrijch wern. 

Seh’ du jet ohne Scheu 

Zu meiner Murda glei, 

Bitt fie um meine Hand, 

Nimm dir an Rand. 


Kichti, der redt no denfelben Tag 
D' Murda um die Tochter an, 
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& Töchter! hat a g’jagt: 3 bitt recht jchön, 
Gebt mir nur den jebt zum Mann; 

D’ Murda jagt, 's kann nöt fein, 

I' gib mein Wil’n nöt drein, 

Heurathen war jo recht, 

Die Zeit 18 z'ſchlecht. 


D'rauf jagt das Mannsbild: O glaub'n Sie mir’s, 
Die Zeit wird befjer für g’wiß, 

Daran feß i' gar kann Zweifel jett, 

Weil ſchon der Reichstag da 18. 

D' Murda fallt ihm in d’ Röd: 

Reichstag das fenn i' nöd, 

38 das zum efjen was? 

Sagen Sie mir das. 


So wier dad Mannsbild das Ding gmirgt hat, 
Daß die jo vernagelt 18, 

So hat er denft: wart’, die blaufc) i' an, 

Und jagt ihr dann über dies: 

Durch diefen Reichstag wird, 

IJ' ſag e8 unſchenirt, 

Das größte Wunder g'ſcheg'n, 

Man wird's no ſegn. 


S' Label Brot wird um an Groſchen wern, 
Als wir a Wag'nrad ſo groß, | 

A Gans wird man um ziwa Kreuzer grirg'n, 
Die murß no fein guftios. 

Jeder Wirth, das 18 rein, 

Wird von den beiten Wein 

D’ Maß um an Sechjer geb’n, 

Das wird a Leb’n. 


D' Hausherren wern ſag'n zu die Wohnparthei'n: 
Es derfts fann Zins nimmer zahl'n, 

Wan's Quartir ſchon z' viel rurßi wird, 

Laſſen mir engs ſauber mahl'n. 

& Rindfleiſch, Schmalz und das Mehl, 
Zurfpeiß und Betterfel, 

Wird ma umfunft gar grirg'n 

I' thur ned lieg’n. 


Wir d' Murda das hat g’hört, fo hat's g’fagt: 
Schau, ſchau, 18 das Ding a fo? 

Wann durd) den Reichstag das alles g’fchicht, 
So bin i, Kinder, recht froh. 

Heuraths in Gottesnahm, 

I' gib eng d' Händ gern z'ſamm, 
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Es künts, i' murß eing'ſteh'n, 
Niemals z' grund geh'n. 
1 Bl. Quer-40, A. Leitner. Johann Ernft. 
bis 1529. Das deutiche Land — Die Volfsvertretung und der Neichstag 
— Des erften Reichstags hohe Sendung. Verfaßt und den Deputirten 


des conftituirenden Neichstages gewidmet von Dr. 3. A. Sobotfa. 
4 BI. 8%, J. P. Sollinger. 


1530. Der Durchmarſch durch Sambor der 3. andwehr-Divifion des Regiments 


1531. 


1532. 


Graf Hartmann am Wege nad) Italien im Juli 1848. Bon Julie 
Gräfin Oldofredi-Hager. 
Defterr. Courier Nr. 203 ©. 820. 


An Veſterreichs Poeten. 


Jetzt wo alles dichtet, wo ein jeder eig'ne Weiſen ſingt, 

Und wo doch nur äußerſt ſelten wahre Poeſie erklingt; 

Wo man faſt vor lauter Dichten an das Denken gar vergißt, 

Wo das Kind ſchon in der Schule als Genie wird oft begrüßt, 

Wo die Poeſie zum Handwerk, und die Scribler ſtets gewärtig 

Auf Beſtellung eines Jeden Vers und Reime liefern fertig, 

Wär's wohl Zeit das Feld zu lichten von den feilen Scriblerhorden, 

Deren Sinn klar liegt am Tage, ſeit es helle iſt geworden; 

Die das ſchöne Reich der Dichter mehr als jemals nun entehren, 

Weil ſie ſtatt der Lieb' im Herzen nur die Schlang' des Mismuths 
nähren. 

Will nicht nennen hier die Namen, befjer dünft es mich zu jchweigen, 

ALS die Schande jener Buben jedem Auge zu bezeugen ! 

Aber Euch, Ihr Herrn Collegen, biet’ ic) hiermit Hand und Mund, 

Um zu fchließen einen ew’gen, einen engvereinten Bund. 

Nach dem Licht der Auferklärung fei von nun zwar unfer Streben, 

Aber darum wollen ruhig und ftetS friedlich wir doc) Leben ; 

Wollen nicht mit wilden Sinne nur nad) Neuem immer toben — 

Soll das Licht uns gänzlich werden, muß es fommen ja von oben! 

Dahin richtet Eure Blide nun mit gläubigem Vertrauen, 

Denn nur alfo fünnt Ihr ruhig in die nahe Zukunft ſchauen! 

Aber weil Eud) Geift und Weihe von Natur aus ward gegeben, 

Sei bis dahin von Euch ferne doc) ein thatenlofes Leben. 

In die Herzen Eurer Brüder ftreut des Geiſtes beſſ're Saaten, 

Daß der nähfte Sommer bringe ung ald Frucht nur edle Thaten, 

Nur allein der Strahl der Einheit leuchte und der Ruh’ aus Euren 


Schriften; 
Denn nur dadurch fönnt Ihr einzig Fried’ und Ordnung jegund 
ſtiften. 
1Bl. 80, ohne Druckort. G. uffenheimer. 


Schlachtlied der Wiener Freiwilligen. 


Friſch auf! friſch auf! ins Schlachtgewühl, 
Stürzt in den Kugelregen, 
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1533. 


Das Kugelſauſen ift fo fühl, 

Friſch auf! auf blut’gen Wegen, 

Der Feind muß fallen Mann um Mann, 
Es rüdt das Chor der Wiener an. 


Ihr habt gewagt, uns „feig” zu ſchmäh'n, 
Zu jpotten unfers Muthes ?! 

Ihr jollt, bei Gott, die Wiener jeh'n, 

Die Wiener echten Blutes. 

So jteht ung jest denn Mann für Mann, 
Es rüdt das Chor der Wiener an. 


Mit Gott rückt vor zum heil’gen Kampf, 
Nur vor mit muth’gem Herzen, 

Iſt's Iuftig doc) im Pulverdampf ; 

Rückt vor mit lauten Scherzen, 

Macht Euch mit Bajonetten Bahn, 
Rück' tapf’res Chor der Wiener an. 


Rückt vor und laßt Radeckh leben, 
Den Held, den filbergrauen, 

Uns laßt mit mutherfülltemn Streben 
Dem Tod ind Antlig fchauen. 

Er ſchaut Euch nicht jo brummig an, 
Er merfts, die Freien rüden an. 


Juhei! erftürmt ift Schanz’ um Schanz', 
Mit Säbel und Baj'nette, 

Im ernten Spiel, im Schlachtentang 
Galt's Leben, Wett’ um Wette. 

Jetzt tönt’8 mit Trommeln und Gefang: 
„Es leb' das Chor der Wiener lang!“ 


Georg Schwarz, gefallen bei Porto. *) 
Neuefte Nachrichten der braven Wiener Freiwilligen zc. 1 BL. Fol. Stödholzer 
von Hirschfeld. Zu haben’ im Nedactionsbureau des „Omnibus“ — 1 BI. 
Quer-40, mit Titel-Bignette, U. Leitner; Arie; Der ftile Gang in Baden. 
— +) Welches der endlos vielen „Porto“ des lombardosvenetianifchen König- 
reiches hier gemeint fei, habe ich bisher nicht herauszubringen vermocht. 
Scleswig-Holftein (Arie: Achich fühl esift verihwunden). Von J. Körner. 
1 Bl. Quer-40, mit Titel-Bignette; A. Leitner. 


. DOefterreihs Manifeft! Ein teutjcher Sinn. Bon Joſ. Thaller. 


1 DB. 2, Klopf & Eurid). 


.Sehnſucht nach dem Lande. (Lateinifch mit freier Ueberſetzung ins Deutfche). 


Bon Ludwig Juſt. 
Collectaneae ©. 193 f. 


. Die Mutter an der Freiheitswiege. 


Brieftaube (Lell) Nr. 2©.3 f. 


. Die beiden Katen. 


Ebenda Nr. 3 ©.3 f. 


. Cenfurirtes und Nicht-Cenfurirtes. Parallele von El. Fr. Stir. 


Er mengt fih in alles Nr. 1 ©. 3. 





Erinnerung an Krems. Herrn Dietrih Buchdruder alldort und weiland 


Die Werbung von Ritter Stainhaufer von Treuburg. Componirt 
ꝛc. und der Komtefje Erneftine von Saint-Genois gewidmet von 


Die Steyrifhe National-Garde von Hans Sailler. In Muſik geſetzt 
und den biedern Steyrer Kameraden im Namen aller jeiner hiefigen 
Kameraden gewidmet von Heinrich Prod, Wiener National-Garde. 


Die Erde und der Menſch. Ernft Brüde freundfchaftlichjt zugeeignet. 
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1539. And’re Zeiten and’re Sitten. Bon demfelben. 
Ebenda Beil. zu Nr. 1 ©. 2—4. 
1540. Epigrammatifche Zeitgloffen. Von demfelben. 
Ebenda Nr. 2 ©. 7 f. 
1541. 
Bänfelfänger gewidmet. Bon C. Buſchmann. 
Ebenda Nr. 4 ©. 16. 
1542. 
A. Stord). 
Dp. 24 Neue Ausgabe F. Glöggl Nr. 199, 
1543. 
Artiftifche Anftalt von 2. Förfter. 
1544, 
Bon Friedrich Hebbel. 
Gedichte 1857 S. 299303. 
1545. 


Hoffnungslied eines Arbeiters im Kreife feiner 
Kollegen. 


Willkommen Freunde hier im Kreis 
Bei diefer Hoffnungszeit, 

Wir haben jest jo ein Geſetz, 

Was alle hoch erfreut. Ja: Ya. 


Ya unfer alter Stephansthurm, 

Der ift gar avanfirt, 

Wer hätt’ geglaubt in Dejterreich, 
Daß der noch Fähnrich wird? Ya: Ya. 


Und wirklich tragt er eine Jahn, 

Die ganze Welt darfs ſeh'n 

Und wiffen, was im Monat März 

Ber uns in Wien ift g’fcheh'n. Sa: Ya. 


Studenten, die find tapf're Yeut, 
Ic jags bei meiner Ehr, 

Site ändern die Gefege um 

Und brauchen fein Gewehr. Ya: a. 


Sie juchen ſich ein’ Redner aus, 

Den tragen fie herum, 

Und der fpricht dort beim Landſtandhaus 
Fürs ganze Publicum. Ja: Ja. 


Der fchreit: Nieder mit dem großen Mann, 
Der durch fo viele Jahr 

Unterm Schein der Redlichkeit 

Dem Land zur Geißel war. Ja: Sa. 
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Der höchfte aus der Bürger-Schaar, 
Der hat das faum erfahren, 

Der hat ſich aus dem Staub gemacht 
Und ift per Dampf abg’fahr'n. Ya: Ya. 


Mie dag der gute Kaifer ſieht, 
Wen er zur Seite hat, 

Da dauern ihm die Armen gleid), 
Wahrhaftig in der That. Ya: Ya. 


Er tritt in der Studenten Kreis 

Und forfcht aus ihren Sinn, 

Und jagt: Ich werde e8 gewähren, 
Halt’ Ordnung nur in Wien. Ja: Ya. 


Denn mancher aus dem Pöbel dort, 
Der hat fi) viel erlaubt, 

Und mit wahrer Räuberswuth 

Des Nächten Gut geraubt. Ja: Ya. 


Studenten, die find brave Yeut, 

Ic ſags bei meiner Ehr, 

Nur um der lieben Ordnung Will'n 
Ergreifens da8 Gewehr. Ja: Ya. 


Und zieh'n herum in großer Schaar, 
Bereint mit dem Bürgerftand, 

Und ſtell'n die alte Ordnung her, 

In der Stadt und auf dem Land. Ya: Ya. 


Hoch Iebe der Kaifer Ferdinand, 
Er that nad) unjerm Will'n, 

un erheifcht e8 unjere Pflicht, 
Den feinen zu erfül’n. Ja: Ya. 


Er will, daß wir jegt ruhig ſei'n, 
Was jedem ift befannt, 

Damit alles vollendet wird 

Zum Wohl fürs Vaterland. Ya: a. 


Hoch leben die Studenten aud), 
Die alles tragen bei, 
Und mit ihrer Geiftesfraft 
Bom Drude machen frei. Ja: a. 
Michael Verwalter, 
Arbeiter mit Schaufel und Krampen, Berfaffer der Danf- 
fagung an das Arbeits-Minifterium. 
2 Bl. 9, M. Lell. Bründlfeld Partie Nr. 55. 


1546. Die traurige doch halbvergnügte Zeit, gewidmet der National-Garde 
und afad. Legion (Melodie: „Die fterbende Mutter”). Bon Sofeph 
Moramet Arbeiter bei der Gumpendorfer Regie 1848. 

1 BI. 8%, Xeop. Grund. 
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1547. Arbeiter-Lied. Gedichtet von Joſeph Rößbach Arbeiter (Aufgefchrieben 
von R. Innahoy). 
1 DL. 8%, Klopf & Eurid). 


1548. Der Proletarier. 
(Nach der Melodie: „Auf der Alm“.) 


Ic bin Proletarier, 

Iß nur a ſchwarz's Brod, 

Und i bin, wir a and'rer, 

Geſchaffen von Gott; 

Und der macht do ka Ausnahm, 

Der ihm is all's gleich, 

Ob ma no fo bluatarm i8 
Oder reich! 


Auf Erden glaub’n d' Menfchen, 
Sö jan waß Gott wer, 
Und da ſteig'ns wir die Pfauen 
Bol Hochmuth daher. 
Denn die denfen fich faner, 
Bei Gott is all's gleich, 
Ob ma no jo bluatarın is 
Dder reich! 


Wir müaſſen ſchwer radern 

Um's wenige Geld, 

Weil ung Schidfal dazur hat 

Beſtimmt und erwählt. 

Ya, mir hoffen hoalt ruhig: 

Bei Gott is all's gleich, 

Ob ma no jo bluatarın 18 
Dder reich! 


Das Schlafen und 's Scherzen 
Schmeckt no nal jo guat, 
Wann der Menſch erm's verdient 
Und drum arbeiten thuat; 
Ya, für d' Welt hob'n ma gnua 
Und bei Gott i8 all's gleich, 
Db ma no fo bluatarın 18 
Oder reich! 
Mir nehmen a Weib, 
Dö mitarbeiten thuat, 
MWonn’s a öfter recht ſchiach wird, 
So mant ſie's doch guat; 
Und da denf ma uns immer: 
Ber Gott ı8 al’8 gleich), 
Db ma no fo bluatarm i8 
Oder reich! 


1553. 


1554. 


1555. 


1560. 
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Das Eig’nthum tft heilig! 
Mir taften 's nöd an. 
Wann a and’re Yeut ſag'n than, 
An ung wa nix dran; 
Ya, dö werd'ns erſt no einjeg'n, 
Ber Gott is all's gleich, 
Ob ma no jo bluatarın is 
Oder reich! 
1 Bl. Quer-Ao mit Titel-Vignette, A. Leitner. U. Beb. 


. Der Troft des Armen. Bon P. Anton Jariſch. 


Sugendblätter I ©. 51—53. 


. Des Wiederfeheng Troft. Gedicht von Adolph Hermann Richter. 


Ebenda ©. 535—55. 


. Beim Spaziergang. Von Karl Enslin. 


Ebenda II ©. 103 f. 


. Die diden und die dünnen Pfaffen. Bon Joh. Nep. Knotzer. 


18. 2%, Sommer. — 1Bl. Fol. ebenda, als Einleitung zu dem Flugblatt: „Die 
Aufhebung der Klöfter oder die diden und die dünnen Pfaffen. Nebjt einer 
gründlichen Darftellung von der Entftehung und Fortpflanzung der Klöfter”. 
Das Gediht ift einfacher Wiederabdrud des viel befannten Grün’fchen Ge— 
dichtes „Die Dicken und die Dünnen“ mit Auslafjung der legten Strophe; 
warum diefe bei Herrn Knotzer feine Gnade gefunden, habe ich nicht ergründet. 


Der Nonnen Traum. Bon Ferdinand Blum Bürger in Wien. 
2 Bl. 8%, Wallishaufer. 





Das Fuchslied oder das allgemein beliebte Studenten-Vied: „Was madt 
der Herr Papa“. 
1 DB. 8%, M. Tell. — ebenjo ohne Drudort, 2 Aufl. — 1 Bl. 4%, mit VBignette; 
Franz Barth. — 1 Bl. 4%, Klopf & Eurich 3 Aufl. (mit kleinen Varianten 
im Tert und mit der einfachen Ueberfchrift: „Fuchfenlied”.) — Melodie T. 9. 
(Haslinger) 10880 — Philomele Nr. 497 (Diabelli 8773.) — ©. aud) 0. 3. 798. 
Der II. Theil vom Fuchslied als Fortſetzung des allgemein beliebten 
Studentenliedes: „Was macht“ ꝛc. 
1 2. 8%, M. Lell — ebenjo ohne Drudort. — 1 BL. 4%, mit Pignette; Franz 
Barth — ebenfo Anton Leitner. 


. Der lederne Fuchs, zweiter Theil. Studentenlied nach der befannten Melodie. 


A. Leitner Kupferftecher, Schottenfeld Feldgafje 241. 


. Der HI. Theil vom Fuchslied als Fortſetzung des allgemein beliebten 


Studentenliedes: „Was macht der Herr Papa“. Bon El. Fr. Stir. 
1 DI. 8%, M. Leit. 


. Der IV. Theil vom Fuchslied. Bauernlied. 


1 Bl. 8%, M. Lell, 2 Auflagen, wovon eine mit dem Titel: „Dritter Theil.” 


. Wiener deutjches Lied. Nach der Melodie des Fuchsliedes und zum 


Trommelſchlag der National-Garde. Bon 3. E. Fifcher. 
1 DL. 42°, Klopf & Eurich 2 Aufl. 


Ein Lied ganz neu von der alten Polizei. Bon einem bufßfertigen und 
veuevollen Spitel, nad) dev beliebten Melodie des Fuchsliedes. 

1 DL. 8%, M. Lell, mit der Anm.: „Ich bitte die ‚braven Studenten‘ hundert— 
taujendmal um Bergebung, daß ich e8 wage ein ‚Spitellied‘ nad) der Melodie 
eines Studentenliedes zu machen; aber ich wollte ihnen dadurch meine Anhäng- 
lichkeit zeigen und die Sympathie die ich für fie hege; dies die Urſache“. 


Helfert. Wiener Parnaß. 19 


1562. 


1563 
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. Die Berbrüderungs-Halle zu Hernals. 
1 Bl. 8, 8. Sommer — ebenjo, ohne Drudort. 


Lied von der Wiener Stadt. (Arie: Die Eultur in Wien). Bon Johann 
Ernft. 
1 BI. 4%, mit Titel-Vignette, Anton Leitner. 


Gedicht- Sammlungen. 


Politische Liebeslieder an eine Schwärmerin. Verwehte Blätter aus der 
Gegenwart. Bon E. Eerri. 
Die Zeit ift aus, wo Poeſie ſich gefreut am Blumenpflüden — 
Das ift eine dumme Arbeit das, man muß fi) dabei zu ſehr büden. 
1 Bog. 8° (in rojafarbigem Umjchlag), A. Dorfmeifter; die Dedication „An Se- 
rena“ Datirt: „Wien im fünften Monat der Befreiung“. Die erften drei Stüde 
jowie das lette (12) f. 17. 21. u. 24. Juli, 3. 1446, 1447, 1464, 1480. 


er 3b ich unendlich dich Liebe? 


Die Liebe die nicht Wunder wirft, ift feine Liebe. 


Levitſchnigg. 
Ob ich unendlich dich liebe? Mein Kind, 
O, frag' es der Glut meiner Zähren, 
Ich wollt', ich könnt' es dir einmal noch 
Mit dem Blut meines Herzens beſchwören. 
Ich wollt', ich wäre im Himmel ein Gott, 
Und all' meine Engeln und Sterne, 
Und all' meine Wonnen im Paradies, 
Ich gäb' ſie dir alle ſo gerne. 
Ich wollt', ich wäre der duftige Lenz, 
Und meine herrlichſte Dolde, 
Und all' meine Blumen, und all' meine Pracht, 
Du ſollteſt ſie haben, o Holde! 
Ich wollt', ich wäre Herr Metternich ſelbſt, 
Um ein Wunder zu machen auf Erden, 
Denn ich würde am Ende aus Liebe zu dir 
Ein Liberaler noch werden! 
5. „Sch bin nicht ſchön, nicht mächtig und nicht reich“. 
6. „Du Flagft, weil es Dämone gibt im Dunkeln“, 
7. „Sch weiß nicht, warum denn o Stolze“. 
8. „In London fo geht das Gerücht”. 
9. „Du haft mich getäufcht, du haft mich gequält”. 
. 10. „Und liebſt du mich, jo reihe mir die Sand“. 
Gold und Larve Ir. 12 ©. 48 (wofelbft auch eine kurze Beſprechung der ganzen 
Sammlung). 
. 11. „Und wären wir Liebchen im fränkischen Neich“. 


Wiener National-Garden-Lieder auf der Wachtftube zu fingen. Heraus— 
gegeben von Iſidor Täuber Garde der 15. Wiedner-Comp. Neue 
Wieden Hauptftraße Nr. 717; 80%, 24 ©.) 
+) Sm Borwort heißt es: „Als ich mich vor einigen Tagen auf der Wachtjtube 

befand, faßte id den Entjchluß gegenwärtige Fleine Lieder einer nochmaligen 
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Prüfung zu unterwerfen und and Licht des Tages zu fürdern. Sie ftammen 
ſämmtlich aus der neueften Zeit, nur das lebte rührt von den Märztagen her 
und ift bereits von dem Herrin Prof. Weiß in Mufif gefetst” ꝛc. 

1571. Lied vor dem Ober-Commandanten ©. 5 f. 

1572. Der Wiener Garde ©. 7. 1573. Des Garden Nadtlied. ©. 8. 


1574. Des Garden Morgenlied. 


Herauf, herauf, geliebte Sonne, 
Mit deinem Fenerangeficht! 
Und bring’ dem müden Körper Wonne, 
Dem müden Geifte ſchenk' dein Licht, 
Daß er zu neuer Kraft erſtehe, 
Des großen Willens fähig feı, 
Der edlen That entgegengehe, 
Bon Furcht und Jagen frank und frei. 


Hinan, hinan am Himmelsbogen 
Dit deinem lichten Strahlenmeer! 
Und fommt ein Feind herangezogen, 
So ſchick' ihn nur den Garden her. 
Er foll es fühlen, was vereinet 
Des Mannes Muth und Kraft vermag; 
Und wenn er auch verwegen jcheinet — 
Er zähle jeinen legten Tag! 


Kur fort, nur fort, du Herzensholde, 
Dejcheine ringsum Hain und Flur! 
Und wo du hinkommſt, dort vergolde 
Die ganze herrliche Natur, 

Daß wir den Finſterling gewahren, 
Der die Verdummung will und fucht, 
Daß wir uns fchüten vor Gefahren, 
Die edler freier Sinn verfludt. 


Sodann, jodann, geliebte Sonne, 
Mit deinem Feuerangeficht! 
Bringft du der ganzen Erde Wonne, 
Bergiß auch unf’re Theuren nicht; 
Wir haben fie daheim gelafien, 
Dort mag es ihnen wohl ergeh'n, 
Dis wir fie wieder lieb umfaflen, 
Sie froh und heiter wiederfeh'n. 


1575. | Des Garden Abenpdlied. 


Der Tag it vorüber, der Garde ift frei; 

Wir fingen und jubeln und denfen dabei: 

Wir haben mit Freuden das Dpfer gebracht, 

Zum Schuß und zum Schiene der Brüder gewacht. 
19* 


292 


1848. Juli / Auguſt. Gedicht-Sammlungen. 





Wir ziehen ermüdet den Liebenden zu 

Und ſuchen im Schlummer erquickende Kuh). 
Wir können und dürfen es ſorglos fortan, 
Denn And're erfüllen, was wir nun gethan. 


Sie werden uns ſchützen, wie wir ſie geſchützt, 
Auf Recht und auf Freiheit und Liebe geſtützt. 
Lebt wohl nun, ihr Freunde, die Rechte nach Brauch! 
Und ſeh'n wir ung wieder, dann fingen wir aud). 
©. 1. f. 


1576. Des Garden Waffe ©. 13 f. 1577. Trinklied ©. 15 f. 
578. Vor der Runde ©. 17 f. 1579. Nad) der Runde ©. 19. 
1580. Des Garden Wünſche ©. 20. 


Phönir. Politifche Lieder 20. Herausg. von L. Bowitſch. E. Cerri. 
IT. Heft. Dem Dichter Friedrich Hebbel. 
Bon der Flamme, die von innen mich verzehrt, wie roth und heiß 
Hefla Steine von den Zinnen wirft nach der Farber Eis: 
Sp aus meinem Haupt, ihr Kerzen wilder Lieder, fprüh’n und wallen 
Sollt ihr, und in fernen Herzen jiedend zifchend niederfallen ! 
Freiligrath. 
Die hier nicht aufgeführten Gedichte j. friiher an betreffendem Orte, 


1581. Der Nabbiner. Bon Ludwig Bowitſch ©. 6 f. 
1582. Nom. Von demfelben ©. 7—10. 


1583. 


An Hoffmann von Fallersleben. 


Der Hoffmann, der von Fallersleben, 
Den nenn’ ich mir den rechten Mann! 
Der wußt' der Sprache Klang zu geben, 
Der ſchlug den Ton, den rechten an. 

Er ſetzt hinweg ſich über Kegel, 

Und dennoch macht's ihm feiner gleich, 
Er rührt’ die Yippen fo wie Schlägel 

Und jchlug Reveille durch's deutjche Neid). 


Ja, die Neveille der Geijtesfreiheit, 

Die trommelt’ er in Yiedern ab; 

Erzielt' er auch ſogleich nicht Gleichheit 
Im Marjch, er trommelt bis an’s Grab; 
Ein tücht’ger Dann, mag er nod) rühren 
Gar lang fein klangreich Trommelfpiel; 
Es wird jein Yied uns vorwärts führen, 
Sein Trommelſchlag bringt ung an's Ziel. 


Die Mearfeillaife und der Defjauer, 
Die famen einjt zur rechten Zeit; 
Doc) beide waren Gaffenhauer, 

Bon geiftiger Gefittung weit. 

Doc) ſolche Wirbel, wie die Lieder 
Bon meinem Hoffmann, ei der Daus! 
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Die trommeln die Verkehrtheit nieder 
Und machen jedem Knecht garans. 
Phönix IT ©. 17. W. Konftant. 


1584. Der fterbende Pole. Von demfelben ©. 18. 


1585. 


1 mal 1 ift 38. Bon Mdolph Foglär ©. 19 f. 


1586. An Eichendorff. Im Namen der Concordia am 23. Januar 1847. Bon 


Ludwig Auguft Franfl ©. 22 f. 


1587. Antwort von Eichendorff ©. 24 f. 


1588. 


Reaction. 


Mitternacht! Der Lampe trauten Schein 
Seh’ id) zitternd hin und wieder ſchwanken, 
Todtenftille rings — ich bin allein 

Und ermattet ſchwärmen die Gedanken! 
Bilder, klar im hellen Tagesglanz, 

Seh’ ic) jego in einander ſchwimmen, 

Und die eigen zum frivolen Tanz 

Hör’ ich neben Marfeillatjen ſtimmen. 


Freiheit, Vaterland, o ſchönes Bild, 

Raſſeln hör’ ich längſt gebroch'ne Ketten, 
Deutfches Schwert und deuticher Treue Schild, 
Könnt ihr euch vor Knabenhänden retten ? 
Summt die Glocke? Nuft fie ung empor, 

Dover tft es Täuſchung nun und wieder? 

Geh’ zu Bette, übernächt’ger Thor, 

ur die reifen Früchte fallen nieder! 
Freiheit und Bedürfnis! Bitt'rer Spott! 
Eure Arme werden einjt erlahmen, 

Einen Götzen habt ihr, feinen Gott, 

Und vom Ruhme nur den leeren — Namen! 
Schallt es lachend nicht ringsum wie Hohn? 
Peſthauch will den Odem mir erjtiden, 
Schreckliches Gespenst der Reaction, 
Ha, du zeigft dic) jego meinen Bliden! 


Zeigit dic) nıit dem modernden Gewand, 

Zeigſt dich mrit der reichen Wucht von Sünden, 
Mit der Knechtſchaft eiſenfeſtem Band, 

Mit den mörderiſchen Feuerſchlünden, 

Zeigſt dich mit der Thränen glüh'ndem Mahl 
Eines Volkes, tauſendfach betrogen, 

Zeigſt dich ſchäumend mir und zornesfahl — 
Und — id) ruf div zu: Gezählt, gewogen — 
Und getheilt! — Deich fchredit du, Scheufal nicht! 
Recke nur den dürren blut’gen Finger, 

Meine Waffe, kennſt du fie? Das Licht 

Iſt des Himmels und der Höll' Bezwinger. 
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Ha, dur wankſt! vielleicht zur ew'gen Ruh', 
Seh’ ich dich von freier Erde ſchwinden. 
Bei Philippi wieder, grinſeſt du? 
Wohl, doch einen Brutus ſollſt du finden! 
Phönix II ©. 25 f. Alerander Gigl. 


1589. 1590. Kocarden: Laßt vor, die vorn! — Für Haß nur hab’ ich Lieder! 


1591. 


Bon Siegfried Kapper. ©. 27 f. 


An den verabfihiedeten Tanzenknecht! 


Ein Wald von Yanzen ſtarrt . . . „So faſſe 
In's Herz ic) fie”, vief Winkelried, 

„Der Freiheit bahnend eine Straße!” . . . 
Er fiel und ftarb und lebt im Lied . . .. 
Bon dir will ich ein Liedlein fingen, 

Das ſoll durch alle Yande Elingen, 

Bon Lippe fich zu Pippe fchwingen 

Mit fedem Klang und fanggeredt. 

Auch du wart lüftern nad) dem Kranze, 
Bewegteſt dic) im Waffentanze, 

Und legtejt ein die ſcharfe Yanze 

Und ftürzteft, feiler Yanzenfnecht! 


Es ift nicht meine Art, zu höhnen, 

Der einem Steger unterliegt . . . 

Doc) darf ich dem nic) nicht verfühnen, 
Der für die ſchlimme Sache kriegt... . 
Ihm muß ich zornig mich erweijen. 
Vom Spott zerfreſſen ſei das Eiſen, 
Mit dem er auf der Schande Gleiſen 
Gen jene ſtreitet im Gefecht, 

Die für die gute Sache ſtreiten, 

Er ſei beſchimpft für alle Zeiten! 

Dies Lied ſoll noch den Schimpf verbreiten, 
Der dir gebühret, Lanzenknecht! 


Wer hieß dich, einem Gott der Pfaffen 
Zu opfern deinen Uebermuth? ... 

Db fie dir aud) geweiht die Waffen, 
War deine Waffenthat nicht gut, 

Die Panze brach in taufend Splitter; 
Ste nennen dic) den leiten Ritter... . 
Ich reiße des Viſires Gitter 

Bon deinem Antlitz ... Der iſt ſchlecht! 
So mag von dir mit Recht ich ſprechen, 
Ich will dich aus dem Sattel ſtechen, 
Mit dir die letzte Lanze brechen 

Im Liede, arger Lanzenknecht! 
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Mer hieß dich, einem fremden Herde 
Zu vauben feiner Freiheit Brand? 
Geſchändet haft du jo die Erde 

Der Heimat auch mit frecher Hand... . 
Dir ſoll auf ihr fein Saatkorn ſprießen, 
Die Duelle fol für dich nicht fließen, 
Div ſoll fich jedes Haus verichliegen, 
Zerriffen ſei vom Dorngeflecht 

Dein Fuß, der ruhlos jet und flüchtig, 
Es küſſe dich fein Werb, das züchtig, 
E8 grüße dich fein Mann, der tüchtig; 
So fluch’ ich div, dur Yanzenfnecht! 


So fluch’ ich dir, der von dem Bunde 
Der edlen Schaar ſich ſondernd fchied . 
Schwing’ auf, mein Falke, mit der Kunde 
Bon feiner Schmach, ſchwing' auf mein Yied, 
Und bring’, die Runde zu verſöhnen, 
Den Eichlaubfranz, ihr Haupt zu frönen, 
Sing’ ihren Sieg mit hellen Tönen, 
Die ſich erwieſen frei und echt . .. 
So laß' ich von der Fauſt dich fliegen, 
So ſollſt du dich in Lüften wiegen, 
Um keck und herzhaft zu bekriegen 
Den argen feilen Lanzenknecht! 

Johannes Nordmann. 


Phönix II ©. 39-41 mit der Bemerkung: „Dies Gedicht wurde geraume Zeit vor 
den dreintal heiligen Märztagen gefchrieben“. 


. Orvientirung (Gelefen in der Concordia am 5. April 1846). Bon Robert 


— 


Zimmermann ©. 42—45. 


Politiihe Kampfliever von Georg Emanuel Haas. Wien, M. Lell, 
8%, 11 ©. 


593. „Ich bin gefommen euch das Schwert zu bringen“. 


. „Zur Aend’rung, rief Johannes“. 

5. „Geſteh'n muß ich, wie die Negierung fehle”. 

. „Eins mad)’ ich euch befannt.” 

. „den Tempel wollt ihr ab, o Juden, brechen“. 


Brod tauchte in die Schüffel Chrift der weiſe 
Und ſprach: „Dem ich an diefem Tifc den Biſſen 
Nun reiche aus den Zwölfen zum Genießen, 

Der wird verrathen mich aus unſ'rem Kreife.” 


Weg jchlic darauf vom Mahl fic) Judas Leife, 
That Chriftus Aufenthalt dem Feind zu wiffen 
Und ſprach: „Der ift e8, den ich werde küſſen!“ 
Verrathend feinen Herrn auf folche Weife. 
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Euch hat ſo viele Biſſen, Phariſäer, 
Gereichet Oeſt'reichs Volk und Kaiſer ſchon, 
Verrathen habt ihr's doch, wie Gottes Sohn. 


Nur einen Judas zählten damals die Hebräer, 
Der Gott verrieth um ſchlechten Sündenlohn; 
Wie viel ſeid ihr Verräther an dem Thron? 


1599. „Auf, kreuzigt ihn! ſo ſchrieen die Hebräer“. 
1600. „Und als am Kreuz den Geiſt er aufgegeben“. 


1601. Stieg' heute Chriſt auf unſ're Erde nieder 
Und käme an des Freiheitstempels Stufen, 
Er wiirde jo wie damals zornig rufen: 
„So treffe ich dies Sündenvolk jchon wieder! 


Seid jener Tempelſchänder ihr wohl Glieder, 

Die einft mein Haus zur Mörderhöhl' umſchufen?“ 
Und triebe ſie hinab die veinen Stufen, 

Die ftets erneute gift'ge Judenhyder. 


Denn wieder ſitzen heute Schacherjuden, 
Wie damals an dem reinen Thor zum Tempel 
Der jungen Freiheit, fälfchend ihren Stempel. 


Sie haben aufgerichtet ſchon die Buden; 
Wo ift der Mann, die Schänder zu vertreiben ? 
Dder joll Judas Tempelhüter bleiben ? 


1602. „Es jchoffen während der Belag’rung Dauer“. 


1603. Am Wege jaß einft, wundervoll geſchmücket, 
Ein Weib mit aufgelöftent Nabenhaare, 
Zur Hälfte nur umhüllt von dem Talare, 
In ihre Hand das jchöne Haupt geprücdet. 


Durd) Wüſtenſand fommt nun ein Mann gerücet, 
Der feiljcht um ihren Körper wie um Waare, 
Bezahlt für Unſchuld jüdiſch Gold, das baare, 
Bon Schönheit und von Yiebe ganz entzücket. 


Willſt du, mein Oeſt'reich, jein die Judenmetze, 
Wie Thamar um des Buhlen gold'ne Schäße 
Hingeben jo den reinen Götterleib? 


Willſt gehen dem Beſchnitt'nen in die Nee, 
Daß er in Schand’ vor aller Welt dich fee, 
Willſt Oeſt'reich fein des Juden Nebenweib? 


1604. Ich weiß es, Joel! du bift immer güttg, 
Ich weiß es, Ejther! du bijt immer liebſam, 
Und Rabbi Löw iſt immer fo betriebfam, 
Frau Großmama iſt immer glaubenswüthig. 
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Sch weiß es, Judas Söhn’ find Heldenmüthig . 
Und dod) in Krieg und Schlachten jo genügfant; 
Ste handeln gern und find dabei jo fügjanı, 
Wenn auch von Vaterhaus noch jo heigblütig. 
Und dennoch wag’ ich Juda anzugreifen, 

Ich armer Chrift, die von Gott Auserwählten, 
Die von Geſetz und Treue Yosgezählten! 


Wie jeltfam doch die Gojim oft ausschweifen! 
Sol fein dies etwa wieder humaniftilch? 
Es iſt nur, was ihr-gerne habt, artiltisch. 


1. Auguft, Dienflag. 74 


Dr. Auguft Bad) Präfident des Sicherheits-Ausjchuffes. 


(Nadecky überjchreitet die Adda.) 


1605. Aus der von der feligen Cenſur confiscirten Mappe eines Wiener Poeten: 
Diebitſch 1831. 

Gold und Larve Nr. 12 ©. 48. 

1606. 1607. Am Tage der Arbeitsniederlegung der Buchdruder: 1. Mel. „Ein 
freies Leben führen wir“. Bon J. Jaffé , 2. Mel. „Wohl auf ihr 
Brüder und feid ſtark“. Bon Karl Fröhlid. 

Buchdruder-DOrgan Nr. 2 vom 12. Auguft. 


2. Auguſt, Mittwod. — 
Rieſige Katzenmuſik bei den Alſer-Minoriten. 


1608. Guter Rath. 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 28 (N. F. 23) S. 205 f. 
1609. Elegie auf den Haslinger. 
Gold und Larve Nr. 13 ©. 52. 
1610. An Anna von Deutichland. Bon C. Purſchke. 
Demofrat Nr. 183. 


1611. 


Thun's Abfchied von Windifchgräß. 
(Frei nad) Schiller.) 
Windifhgräß. 

Will fi) Yeo ewig von mir wenden, 

Wo der Ausschuß mit unnahbaren Händen 

Der Stadt Frankfurt ſchrecklich Opfer bringt? 

Mer wird fünftig unſ're Cechen lehren, 

Aufruhr ſtiften und die Ruſſen ehren, 

Wenn das finſt're Deutſchthum dic verichlingt ? 
Thun. 

Theurer Freund, gebiete deinen Thränen, 

Nach Tyrol hin geht mein heißes Sehnen, 

Dort iſt Freiheit noch ein leerer Wahn. 

Kämpfend für den Vaterherd der Cechen, 
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Will ich an den Ausſchuß-Juden rächen, 
Was fie miv und Brandis angethan. 
Windiſchgrätz. 
Nimmer lauſch' ich meiner Waffen Schalle, 
Müßig ruht die Svornoſt in der Halle, 
Leo's großer Heldenjtamm verdirbt. 
Du wirft hingeh’n, wo fein Yicht mehr fcheinet, 
Hin nad) Innsbruck, wo der Kaiſer weinet 
Und die Camarilla langſam ſtirbt. 
Thun: 
AU mein Sehnen will ich, all mein Denken 
Der Reactions-Partei nur ſchenken, 
Und vom Panſlavismus laſſ' ich nicht. 
Horch der Ruſſe tobt chon an den Mauern — 
Bau’ auf Nicolaus und lafj’ das Trauern — 
Dort wo Rußland ſteht, Fällt Yeo nicht. 
A. Much Kaifer Joſeph Wr. 28 (N. %. 23) ©. 204. 


3. Auguſt, Donnerflag. 
Welden überjchreitet bei Ponte Yagoscuro den Po. — Straßen- 
kampf in Schweidnitz.) 

1612. Burſchenlied. Von Julius Scheda. 

Stud.=tg. Nr. 24 ©. 79. 
1613. Täufchungen. Bon Joſeph Böhm. 

Geißel Nr. 10. 
1614. Deutſchland über alles (Zur Compoſition). Bon C. Cerri. 

Demofrat Jr. 184. 


1615. A Koaſa muaß fein! 
Anfichten eines fteirifchen Bauers. 


Was loahnts denn jo umma, 
Was fol denn das Brumma? 
J wißt Enf was rechts, 
Wann's anbeijjen mödts. 
Schon 3’ lang i8 dös G'ſpiel, 
Was 3’ viel i 3’ viel, 

A Koaja muaß jein! 

Dös ſiacht jader ein. 

Sunft geht nix mehr führt, 
'S is eh’ ſcho gnua ſchwiri, 
D'rum Monna hebts an, 
J wißt Enk an Mann! 

J bin foa Rebell, 

Na, g'wiß meina Seel, 

J wünſch nur an Ruah, 
Sunſt gehts no wild zua! 
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A Ned is ja frei | 

Seit'n Marzi und Mai! 

IJ denk ma halt imma, 

Dö Zeiten wern ſchlimma, 

Drum kimmt nit da Sloafa, 

So ſchrei'n ma uns hoaja: 

Da Hanns, der muaßs wern, 

Dearnt hätt’ ma an Herrn! 

Da Hanns von da Alm, 

Der wißt ſcho a Salm, 

Ums 's Yandl z' kuriren, 

Der kunnt uns regier'n! 

A Wei hat er g'numma, 

(Bor etlichi Summa) 

Nit eppa, Gott b'hüat, 

Afürſchtligs Geblüat! 

Na, 's is halt a Wei 

Voll Liab, volla Treu, 

Mit Herz und Vaſtand, 

Wia's wox'n am Land! 

Dös zoagt uns ſei G'müath, 

Koa Stolz d'rein fie rüahrt, 

Für's Volk ſchlagt ſei Herz 

In Fraid und im Schmerz; 

Da Hanns wär da Mann, 

Der uns helfen kann! 

D'rum, Monna, a Wurt, 

Da Hanns därf nit furt, 

Und kimmt da Oan' nit, 

So gebts earm koan Fried, 

A Koaja muaß ſein! 

Dös ſiacht jader ein, 

Da Hanns der muaß wern, 

Dearnt hätt' ma an Herrn!! 
Polit. Eſel Nr. 1S. 3. Clemens Fr. Stir. 


4. Auguff, Freitag. 
(Welden bejegt Ferrara. — Gefecht bei S. Donato.) 


1616. Ein Lied von der Freiheit in Krähminfel. Bon Jocosus. 
Geißel Nr. 11 ©. 42. 
1617. In einer öfterreichiichen Verwaltungsfanzlei. (Wie fie vor dem 15. März 
und, mit Gott! auch jest noch fein fol!) Bon Karl Preyßner. 
Demofrat Nr. 185. 
1618. An Herrn Schuß von Straßnitzky, erſten Borftand des pädagogischen 
Bereins in Wien. Bon Cyriak Bodenftein. 
Wr. Schul-Ztg. Nr. 24. 
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5. Auguſt, Samflag. 
(Reichstags-Deputation in Innsbruck beim Kaiſer. — Aufſtand 
in Mailand gegen Carlo Alberto der die Flucht ergreift.) 
1619. Dwe zahrädky. Od S. Zalkowského. 
Wjä. Posel &. 4. 
1620. Proletarier-Lieder. „Vivre en travaillant — Mourir en combattant“. 
Schwarzroth gen Gold. Bon Julius Schwenda. 
Stud.-Eourier Nr. 40 ©. 166 (Ein anderes Gedicht als das mit dem gleichen 
Motto am 15. Juni 3. 1261). 
1621. Sic vos non vobis! 
Das wird ein herrlich ſtolzer Bau! 
Es klingt das Beil, die Winden fnarren; 
Das ijt ein Pochen, ein Gehau, 
Schon wird gefugt der legte Sparren — 
Doch Ihr, nehmt Klammern dann und Haden, 
Wenn Ihr gethan den legten Streich), 
Und geht in Euere Baraden, 
Sie vos non vobis. . . Nichts fin Euch! 
Sieh’ da die neue Spinnfabrif, 
Das Schwungrad fauft, es pfeift das Nädchen, 
Das Scifflein fliegt Hin und zurüd, 
Hin und zurüd das Seidenfädchen. 
Acht ſchlug's. Es ruhen Rad und Spindel. 
Die Jacken nehmt vom groben Zeug... 
Marſch, Proletarier-Gefindel! 
Sie vos non vobis . . . Nichts für Euch! 
Die Sonne brennt auf'8 heiße Feld, 
Das Bänerlein hat feinen Ader 
Trotz Wetters Ungunft wohl bejtellt 
Und müh't und plagt ich friſch und wacker. 
Da nah’t die Schnittzeit, die erjehnte . . 
Zum Lohn für Euer lang Gekeuch' 
Dleibt, wenn Ihr Steuern gabt und ZJehnte, 
Sie vos non vobis..... Nichts für Euch! 
Doch Ihr dort, die im Prunfpalaft 
Ihr jchwelgt, im goldverzierten Saale, 
Am Tisch, der kaum die Speijen faßt, 
In Seidenpracht bei. leder'm Mahle! 
Häuft Gold auf Gold, fcharrt nur zufanmen! 
Dünkt Eud) nur glüclich, weil Ihr reich! 
Bald wird’8 Euch vor den Augen flammen: 
Sie vos non vobis. . . Nichts für Euch!! 


Demokrat Nr. 186. Julius Schwenda. 
1622, Bolitifche Ein- und Ausfälle: Einer für Viele — Nechts und links — 
Geſchwornengerichte — Perfepolis und Ungarn — Der Bauer im 


Reichstag — 
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Schwert und Feder. 


Es war zu einem großen Streit gekommen 
Jüngſt zwiſchen einer Feder und dem Schwert, 
Ein jedes, von ſich ſelber eingenommen, 
Verſuchte zu erproben ſeinen Werth. 
Sie ſtritten lange, keines wollte weichen, 
Und jedes wollte ſich des Sieges freu'n. 
Es drohte ſchon das Schwert mit blut'gen Streichen, 
Die Feder tunkte ſchon zum ſchreiben ein; 
Da führte noch das Schwert Radecky's Thaten, 
Die Feder ſeine Worte für ſich an — 
Zu Ende war der Streit; denn beide hatten 
Bereinet fic in diefem jelt'nen Mann. 
Nativität. 

Kennt Ihr den lieben Magiſter? 

Profeſſors Beſoldung genießt er, 

Dod) auf feine Pflichten vergißt er. 

Ein ſchändlicher Menſch, ein wüjter, 

Ein großer Heuchler aud) ift er, 

Die Aula horcht auf fein Geflüfter 

Und machte ihn gern zum Mintiter, 

Die Könige jpießt er und frißt er, 

Der ſchlechte entartete Prieſter; 

Sein Name, Ihr wißt es, iſt Füſter. 


Caſtelli Zeitflange ©. 32—34. 


1623. Brofeffor Füfter. Bon W. Merb. 


Stud.⸗Ztg. Nr. 25 ©. 82. 


1624. Einem lieben hochwürdigen Heren Pfarrer gewidmet. 


1625. 


AU Much Kaifer Joſeph Nr. 2I (N. %. 24) ©. 212 f. 


An Carlo Alberto, 

als er Mailand an Defterreich verrathen. 
Noch ein Blitz — und er finfe, Berruchter, 
In die finftere Nacht deiner Seele, 
Noch ein Blitz — und er treffe, Berfluchter, 
Nie ein lodernder Gluthſtrahl der Hölle 
Deinen Namen, dein jündiges Herz! 
Dleicher Judas, der drei mal verrathen 
Seine Heimat, fein Volk, feinen Glauben, 
Feiger Knecht, der da prahlte mit Thaten, 
Als er fam, um ein Yand zu berauben, 
Das der Schlange vertraut feinen Schmerz. 


Drauft heran, all’ ihr Stürme, von ferne 
Und verjcheucht jedes Traumbild der Wonne; 
Haltet ein euren Neigen, ihr Sterne, 

Und du, junge luſtſtrahlende Sonne, 

Löſche aus vor des Elenden That! 
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Denn jein Athen ift Gifthauch im Yande, 
Bor den Blumen verdorren und fterben, 
Was er ftrebt iſt Verbrechen und Schande, 
Was er thut ift nur Schmad) und Verderben, 
Was er denfet Betrug und Verrath. 


Und Verrath ift die ewige Sünde 

Diefer Feigen gefrönten Defpoten, 

Und Berrath und Gewalt find die Gründe, 
Die fie ſtets der Gefchichte geboten 

Für das graufam vergofjene Blut! 

Und Berrath und Gewalt find die Waffen, 
Die fie jchleudern in's Herz der Nationen, 
Um mit Blut Purpurmäntel zu jchaffen, 
Um im Schute von heiligen Kronen 
Anzutaften das ewige Gut! 


D’rum, o Gott, jedem Menfchen auf Erden, 

Der gefehlt, werde einftens vergeben! 

Was ıft Schuld? Menfchen jterben und werden, 

Und ein Räthſel bleibt immer das Leben, 

Bis das Herz unter Thränen einjt bricht. 

D, dann |prich jedem Sünder die Sprache 

Deiner Gnade, du ewiger Richter, 

Daß vom Tod er zum Yeben erwache; 

Nur dem Henfer, dem Bölfer-Bernidter, 

Dem Defpoten allein ſprich fie nicht! 

Stud.-Courier Nr. 60 ©. 247. Cajetan Cerri. 

1626. Revolution. 


Polit. Eſel Nr. 2. — Rollet NRepubl. Liederbuch ©. 4—7T. — Freiligrath 
Neuere polit. u. fociale Gedichte S. 36—40 m. d. D. London 25. Febr. 1848. 


6. Auguft, Sonntag. 
Ausrüdung des Militärs, der National-Garde und afad. 
Yegion auf dem Glacis. 
(Einzug Radeckh's in Matland.) 
1627. Ein Geiftergefprädh. Bon 3. F. Caftelli ud L. A. Frankl. (Wurde 
bei einem 1847 zu Ehren Meyerbeer’s in der „Concordia“ gegebenen 
Feſt gelefen und von der Eenfur- und Bolizei-Hofjtelle darauf gefahndet.) 
Sonntagsbl. ©. 585 —5%. 
1628. Der Maler. Gedichtet im Jahre 1821 in Piemont. Bon Pannaſch. 
Geißel Nr. 13. | 
1629. Defterreichifche Volkshymne (Haydn's Melodie). Bon Karl Scherzer. 
Demofrat Wr. 187. 
1630. Der Ariftofrat als National-Garde. Bon Moriz Albert. 
Polit. Harlefin Nr. 1 ©. 4. 
1631. Zum fehlten Augult. 
Victoria! Auf Matlands Dom 
Der Adler Oeſterreichs wieder ! 
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Wie blidt er gen Turin und Kom 
Gewitterfroh hernieder! 

Wie horftet er fo hoch und feit 

Auf jenem weißen Marmornejt 

Im Sommerfonnenftrahle! 

Gott grüß dic), Faiferliches Thier, 
In Kronenſchmuck, in Siegeszier 
Gott grüß’ dich taufendmale! 

Das war ein echter Adlerſchwung, 
Ein Sonntag das voll Glorie: 

In Deutjchland auf zur Huldigung, 
In Wälfchland zur Victorie! 

Gen Himmel fcholl e8 donnergleid): 
Das, Deutfchland, bringt dir Oeſterreich, 
Dir und dem Reichsverweſer! 

Und jettwärts zogen ſtumm davon, 
Die jüngst noch jo voll Spott und Hohn, 
Die Herren Piemontefer! 

Wie lachten jte, wie dachten fie 

Den Flüchtigen zu fangen: 

Karl Albert da, Karl Albert hie, 
Die wälſchen Vögel fangen. 

Doch jener hat nad) Adler Art 

Die Kraft der Schwingen aufgefpart, 
Der Fänge bis zum lebten; 

Verjüngt auf einmal fteht er da 
Dein Retter, arme Auſtria, 

Der ſchier zu Tod gehegten! 


Was ıft dir, grauer Stephansthurm, 
Daß du jo hoch errötheft, 

Und doc) in deinem Grund den Wurm, 
Den eflen, noch nicht tödteſt?! 

Auf, zeig’ dic) deiner Helden werth, 
Gedenfe, was du ihrem Schwert, 

Was deinem Schilde fchuldeit! 

Zeit iſt's, daß du dich auch ermannit 
Und die, die du zertreten fannft, 

AS Zwingheren nimmer duldeit! 


Die Kaiſerſtadt ein Kinderfpott, 
Durch Fremdlinge und Knaben — 
Die neuen Türken ftrafe Gott! — 
Zerwühlt und untergraben; 

Der Ordnung letztes Band gelöſt, 
Des Aufruhrs Dolche frech entblößt, 
Des Thrones Glanz verdunkelt: 
Ach! finſt're Wolken nah und fern, 
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Worin nur tröftlich wie ein Stern 
Radecky's Name funfelt! 


O hüte feinen ſchönen Glanz, 

Du ritterlicher Degen, 

Und flicht in deinen Siegerkranz 
Des Friedens milden Segen! 

Der Thränen floß, des Blut genug, 
Es ſei fein Rach- und Bentezug, 
Den deine Adler flogen, 

Der Doppelaar fein Vogel Greif, 
Die eh'rne Krone fein eh'rner Reif, 
Um Freier Herz gezogen! 


Sprich, Oeſt'reich, deine Kinder frei, 
Did) ſelbſt befrei' in Wahrheit; 
Dein Weg für alle Zufunft fei 

Der Weg des Nechts, der Klarheit! 
Nicht ab vom Licht, dem Lichte zu 
Am deutjchen Horizonte, 

Dem Sonnenlicht, das feine Bahn 
Durch alten Trug und neuen Wahn 
Zu dir nie finden fonnte! 


Das ıft die rechte Freiheit nicht, 

Die blutroth dic) umſchimmert, 

Die Kron’ und Vaterland zerbricht 

Und d’raus Syſteme zinmert. 

Du ſtehſt allein und fannjt allein 

Nicht deutjch und auch nicht Oeſt'reich jein, 

Du wirft ein wüjtes Eiland; 

Laß ab, laß ab vom Bürgerkrieg, 

Zu Wien vollend’ ein größ'rer Sieg 

Den großen Steg zu Mailand. 
Franz Dingelftedt. 


Hadicale Nr. 55 vom 20. Auguft — Zufchauer Nr. 151 vom 22. Sept. ©. 1224 
— Dingelftedt Nacht u. Morgen (Stuttg. u. Tüb. Cotta 1851) ©. 147—151. 


1632. Aus Czernowitz. Die neuen drei Weifen aus dem Morgenlande. 


Der eine war ein Defonom, der zweite ein frommer Priefter, 
Der dritte war ein Philofoph, und alle drei waren Philifter. 


Freimiüthige Nr. 107 ©. 436 unter „Eingejendet” mit der Anmerkung: „Dieje 
drei ehrenwerthen Herren haben durch Verrath und Berleumdung den liberalen 
und freifinnigen Profefjor Dr. Bonnet, den ehrenhafteiten, der bis nun an 
der Ezernowißer philofophifchen Facultät docirte, durch Denuntiationen und 
fonftige unehrenhafte Handlungen dahin gebracht, daß er abdanken mußte.“ 


1653. Nadechh in Mailand. Te Deum laudamus. Bon Joſephine Perin 


geb. Bogeljang. 
Geißel Nr. 33 ©. 154 (zum 5. Sept. mit dem Beifat: „VBerfpätet”). 
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1634. 


7. Auguft, Montag. 76; 


Militairifche Feldmeſſe auf dem Glacis für die in Italien 


gefallenen Soldaten. 
(Welden in Bologıa.) 


Sonft und jetzt. 


- Die Furcht von morgen und die Dual von heute 


Geht mit dem Schred von geftern Hand in Hand. 
Wohin du horchſt, es vühmen dir die Yeute 

Die alte Zeit, die nur zu früh entſchwand: 

Da noch Erwerb auf allen Wegen 

Mit flinfer Fauft zu greifen war; 

Da vor des Ehebettes Segen 

Noch nicht gezagt ein brütend Elternpaar; 

Da nod) die Zunft mit anerfanntem Fug 

Den Fremden wies aus den bedrohten Hallen ; 
Da noch der Krieg den Völkern allen 

Die übervollen Adern jchlug. 

So elend tft die Welt geworden! 

Sie wünfcht den Krieg, vielleicht die Veit zurüd, 
Allmälig im Gewühl zu morden. 

Wie Fliegen um ein winzig Zuckerſtück, 

Um eines Tropfens halbverwifchte Spuren: 

So ſchwärmen um ein Pünktchen Glück 
Seräufchvoll taufend Creaturen. 


Zufhauer Nr. 125 ©. 1000. Karl Bed. 


3. Auguft, Dienfiag. 7 


(Kaiſer Ferdinand reift von Innsbrud ab. — Päpftliche 
» Proteftation gegen den Einmarſch der Defterreicher.) 


1635. Gardenlied der afademijchen Legion. (N. d. Mel. von Proch's Garden- 


lied bei Diabelli 2c. Comp.) Bon A. Balme. 
Demofrat Nr. 188 ©. 3. 


1636. Die Zöpfe von Spießburg. Eine alte Legende von Sachs. 


Freimüthige Nr. 108 ©. 440. 


1637. Hans und Michel. 


1658. 


Bolksfreund Nr. 87 ©. 350 f. 


Eine Warnungsftimme aus Italien. 
Der Fahne folgt der Kriegesmann, 

Sie tft fein leuchtender Stern, 

Er fieht fie mit brechendem Auge an, 

Fällt ev — dem Baterland fern. 

Wir folgten ihr alle nad) blutigem Streit 
In der Stadt, wo Berrath uns umrungen, 
Es war eine Stimme der ernften Zeit, 
Die belehrend für die Zukunft erflungen. 


Helfert. Wiener Parnaf. 20 
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Wir ſah'n, wie der Menfch feine Eide bricht, 
Und trauten den Wäljchen doch wieder, 

Sie ſchwuren uns Treue in's Angeficht, 

Und fchoffen dann meuchlings ung nieder. 
Wir jandten der Habe den letzten Blick, 

Wir ſchieden von allem, was theuer, 

Mir liegen dort Weiber und Kinder zurück 
Im brennenden öden Gemäner. 

Wir folgten der Fahne! .. Ein Eijenwall, 
Bon unferen Leibern gethürmet, 

Er ward der Damm, den überall 

Bergebens die Feinde geftürmet. 

Die Waffen des Trugs, des Verraths und der Lılt, 
Sie wurden vergebens geſchwungen, 

Der Schritt, der von uns rückwärts gefchehen tft, 
Er geſchah auf Befehl — nicht bezwungen. 
Der greife Feldherr zog ung voran, 

Wir folgten ihm alle vertrauend, 

Wir ſah'n ihn als unfern Polarſtern an, 

Auf feine Erfahrungen bauend. 

Fünf fremde Staaten voll argen Trug's — 
Sie kümmert das Völkerrecht wenig — 
Erhoben die Waffen; an der Spite des Zugs 
Steht frech ein meineidiger König. 

Wir aber, ein Häuflein, ftanden der Schaar, 
Sie lichtend mit Fräftigen Streichen, 

Und Deftreich8 alter gewaltiger Aar, 

Er flattert ob ihren Leichen. 

Wir haben entbehrt, wir haben gewagt, 

Weil wir, daß es nöthig, empfanden, 

Wir haben manch' ſturmdurchtobte Nacht 

Im Sclamme der Felder geftanden. 

Wir ſah'n jo manches edle Dlut 

Die gold’nen Saaten röthen, 

Wir ſah'n manch' vitterlichen Muth 

Aus feigem Verſtecke ung tödten. 

Denn e8 ft dies fein offener ehrlicher Krieg, 
Wo Auge fich bohrt in's Auge, 

Wo Mann gegen Mann erjtürmt den Sieg 
Und erkannt wird, was jeder wohl tauge. 

Es iſt dies ein Kampf gegen Brett und Stein, 
Die Feigheit zu Wällen verſchwendet, 

Und Kugel auf Kugel fchlägt auf uns ein, 
Unfichtbar, wer fie gejfendet. 

Und dennoch mit Jubel ftürnten wir vor: 
Für den Klaifer und für des Baterlands Ehre, 
Zertrümmernd der Barricaden Thor, 

Der Schanzen ohnmächtige Wehre. 


1848. 8. Auguft. 


Bon Berg zu Berg in fiegendem Yauf, . 
Im Sonnenbrand glühender Hitze, 
Stürzt Defterreich8 Heer, ein’ Phalanx, hinauf, 
Die zehnten Jäger die Spitze. 
Und feht auf dem Thurm der rebellifchen Stadt 
Die blutigen Farben erbleichen, 
Die Tricolore flattert nur matt 
Unter des Aars gewaltigen Streichen. 
Sie ſinkt, die weiße Fahne fteigt, 
Die taufend Stimmen begrüßen, 
Der laute Choral der Kanonen jchweigt, 
Die Stadt liegt zu unjeren Füßen . . 


Dies alles, Baterland! thaten wir 
Mit Hingebung, Liebe und Treue, 
Und daß auf vulfanifchem Boden hier 
So Lorbeer wie Balnıe gedeihe. 

Wir thun als Soldaten unjere Pflicht 
Und haben bisher immer gejchiwiegen, 
Wir mifchen uns in die Dinge nicht, 
Die außer dent Schußbereich Liegen . . 


Ihr aber in Wien nad) furzem Streit, 
Wo den Wehrmann verboten zu fchlagen, 
Macht Ihr Euch auf wohlfeilern Lorbeern breit 
Und prahlt mit drei wichtigen Tagen! 
Ihr habt mit Gefang nicht, mit wilden Schrei'n 
Das hohe Lied der Freiheit verfündet — 
Ihr räuchertet Euch) und die Freiheit ein, 
Dis Ihr von dem Weihrauch, erblindet. 
Die Jugend in ihren Uebermuth 

Wil die Zügel des Reiches erfaſſen, 

Der Freiheit kaum errungenes Gut, 

Es ward zum Giftftoff der Mafjen. 

Wer hat Euch berufen im Völferrath 
Des Neiches, Gefege zu geben? 

Es iſt gar weit vom Worte zur That, 
Und Erfahrung thut Noth für das Leben. 
Leicht iſt's, mit Säbel und Bajonnet 

Zu Elivren in friedlichen Räumen, 

Und dann zu Haufe im weichen Bett 
Bon Heldenthaten zu träumen. 

Sit fo unbezähmbar Ener Muth, 

Und lechzt Ihr nad) fräftigen Streichen, 


Wir düngen das Feld hier mit unferem Blut, 


Kommt her denn und thuet desgleichen! 
Ihr aber zieht vor des Kaiſers Thron, 
Verkündet ihm frech Euren Willen, 
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Und zwingt der alten Cäſaren Sohn, 
Ungeſetzhich ihn zu erfüllen. 

Wollt ihr dem Proletarier-Heer 

Euch an die Spige ftellen, 

So ſeid Ihr feine Helden der Freiheit mehr, 
Dann ſeid Zhr nichts als Rebellen ! 

Und der Bürger Wiens, dev muthig ftand, 
Als die Türken feine Mauern bevennten, 
Der fteht jest, die Waffen in der Hand, 
Und zittert vor taufend Studenten. 

Ihr Bürger Wiens, Ihr ftandet dabet, 
Wußte feiner den Kaiſer zu retten? 

Ihr jubelt D’rüber, daß Ihr jest frei, 

Und ſchlagt Euern Kaifer in Ketten! 
War das der Dank für das, was er that, 
Daß er Euch im Herzen getragen? 

Hier war der Moment der vajchen That, 
Hier galt’s, für ihn alles zu wagen. 

Und Ihr bliebt ſtill! O pfui der Schmach! 
Der Augenblick hat Euch gerichtet, 

Der für die ewige Geſchichte ſprach: 

Der Kaiſer hat von Wien ſich geflüchtet! 
Der Kaiſer floh ſeiner Väter Schooß! 
Im treuen Land der Tyroler, 

Wo jeder Einz'le uns Kampfgenoß, 

Dort iſt ſeinem Herzen wohler. 

Doch wo der Kaiſer, dort iſt ſein Thron, 
Um den wir wie Mauern uns ſchaaren, 
Wir werden ſeine Rechte ſchon 
Gegen meut'riſche Angriffe wahren. 
Die freie Preſſe, ein Himmelskind, 

Wo veif und golden die Früchte, 

Sie wird zum Schlamm, wo Sünder jind, 
Und fit dort ſelbſt zu Gerichte. 


Ihr aber, die Ihr Euch berufen fühlt, 

Den Geift der Bölfer zu klären, 

Was fchweigt Fhr, wenn man den Scepter ftiehlt, 
Statt der wilden Brandung zu wehren? 

In Eurer Hand liegt unendliche Macht, 

Der Blisftrahl des Wortes, des freien, 

Warum fchleudert Ihr nicht das Licht in die Nacht, 
Um die Wolfen des Trugs zu zerſtreuen? 

Ihr Bürger Wiens, wir warnen Euch! 
Ihr mögt's auch der Aula erzählen: 
Dedenket, daß Wien nicht Defterreic, 

Und daß Ihr uns nichts zu befehlen ! 
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Gebt auf den Wahnſinn, dev Euch) befiel, 
Bewältigt der Ehrſucht Drachen, | 

Wir haben ein einzig gemeinſames Ziel: 
Das Vaterland glücklich zu machen! 

Beweijet den Kaifer, daß alle wir werth 

Der Dpfer, die gütig ev bringet, 

Für den äußeren Feind ſchärft Euer Schwert, 
Wenn in Euer Weichbild er dringet. 

Und tragt Ihr die Waffen, jo brauchet fie, 
Den Aufruhr bei Eud) felbit zu verhindern, 
Die Waffe werde zum Spielwerf nie 

In den Händen von großen Kindern. 
Fürden Kaiſer und für das Vaterland 
Wollen alle gemeinfam wir fehten, 
Nicht aber für Ehrfudht und Unverjtand, 
Die Ihr wollt zu Kronen verfledten. 
Und alle, die da gewappnet jteh’n, 

In Polen, in Ungarn, in Böhmen, 

Sie werden wie wir Euern Dünfel jeh'n 
Und unfere Stimmen vernehmen. 

Dann klopft an das Thor der Jufunft die Zeit, 
Die Herzen des Heers fteh'n in Flammen, 
Und all der alberne Sprachenftreit 

Schmilzt in einem Gefühle zufammen! 

Und diejes ift: Hoch Defterreidh! 

Du Vaterland, du geliebtes! 

Ein jeder Körper tft gliederreich, 

Doch Ein Herz drin, ein einziges gibt es. 
Das Herz ift, wo der Pulsſchlag entquillt, 
In die Adern das Blut zu verbreiten, 

Wo alles fic einen muß, wenn es gilt, 

Das höchſte Ziel zu erftreiten. 

Das Herz ift die Yiebe zum Vaterland, 

Zum gemeinfamen glüdlichen reichen — 
Denn wenn dies Herz exit ſtille ftand, 

Dann werden die Yänder zu Yeichen. 
Jahrhunderte waren einig hier, 

Die ſlaviſch, deutjch, ungrifch gefprochen, 

Und was mit Blut verfittet wir, 

Das wird nicht durch Einz’le gebrochen. 
Doc) hört Ihr die warnende Stimme nicht, 
Die das Heer aus Italien jendet, 

So ſetzen wir felber uns zu Gericht, 

Wenn hier unf’re Sendung vollendet. 

Dann jteht die Armee auf, wie ein einziger Mann, 
Die Majeftät des Kaiſers zu rächen, 

Bon Süden und Norden brauft fie heran: 

Den geftohl’nen Scepter zu brechen. 
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D’rum forgt, daß ſich niemand entferne 
Bon der Bahn, die bejtimmt ihm zu wandeln, 
Daß die Jugend ſchweige und lerne 
Und die Männer reden und handeln. 
O. M. (Obrift Marjano). 

4 BL. 4%, Antonelli (Venedig ?). — 1 BI. 4°, Gottlieb Haafe Söhne in Prag. — 
Geißel Nr. 14. — Defterr. Courier Nr. 230 ©. 927 (bruchftüdweije). — Be— 
trahtungen über das Gedidt: „Eine Warnungsftimme aus Italien” (welches 
dabei vollinhaltlich abgedrudt ift) von Schmidt; 2 Bl. 2, B. Thabor's el. 
Witwe in Prag. — Dasjelbe, Friedrich Eurich in Linz. 


9. Auguſt, Mittwoch. 
(Waffenſtillſtand von Vigevano.) 


1639. Einſt und jetzt (N. d. bekannten Operntexte: Einſt ſpielt' ich mit Scepter 2c). 
U. Much Kaiſer Joſeph Nr. 31 (N. F. 26) ©. 224 f. 

1640. An die Deutſch-Katholiken Wiens. Klagenfurt 9. Auguſt 1848. Bon Ed. N—r. 
Demokrat Nr. 201. 

1641. An den Ausihuß von Bürgern National-Garven und Studenten für 

Sicherheit Ordnung Ruhe und Wahrung der Volfsrechte. 

Geißel Nr. 15. 

1642. Unfere Zeit. Bon M. Smetazfo. 
Stud.-Eourier Nr. 43 ©. 180. 


10. Auguft, Donnerflag. 
Befürchtete Sturm-Petition der Arbeiter. — Ausrüdung der 
National-Garde. 
(Angriff der Serben auf Jarek.) 


1643. Ein Friedens-Accord. Von Otto Prechtler. 
Demokrat Nr. 190. — Ein Jahr in Liedern ©. 24 f. (m. d. Datum 12. Auguſt). 


1644. Spießbürgerthum. 
Bourgeoiſie. 


„Hol“ der Teufel alle Freiheit, 
Wenn fie leer läßt unf’re Eaflen, 
Hol’ der Teufel dieje Freiheit, 
Die uns wird verhungern lafjen! 


Freiheit haben jetst die Schuldner, 
Die ung alle nicht bezahlen, 
Sprechend von der Geldesklemme, 
Und von ihrer Armuth Qualen. 


Kam exit heute jo ein Schuldner, 
Hat geweinet und geplärrt — 
Wär’ nicht die verdammte Fretheit, 
Wär’ er längft ſchon eingefperrt! 
Bolfsfreund Jr. 89 ©. 358. 
1645. Schad) den Königen! Bon Otto Predtler. 
Humorift Nr, 191. 
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11. Auguſt, Ireifag. 
1646. Ein Gedicht an den allverehrten Reichsverweſer. Von Karl Rittmann. 
Straßen-Ztg. Nr. 66 ©. 262. 
1647. An den deutfchen Michel. 
Geißel Nr. 17 ©. 68. 
1648. Die deutjche Eiche und das Voll. Von E. Heinijd. 
Stud.⸗Ztg. Nr. 27 ©. 91. 
1649. Duett der Heuler und der Wühler. 
Dem heulenden zukünftigen? Minifterium Stadion-Neumann 
gewidmet von dem Wühler D. Falke. 


Heuler. 


Wir heulen und winjeln und weinen und klagen 
Um längitvergangene ruhige Tage, 
Wo das Volk nod) beſſer und glüdlicher war; 
Wir ſchmäh'n auf die freiheitsbegeifterte Schaar, 
Und ſchießen auf fie mit giftigen Pfeilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 

Wühler. 
Wir kämpfen für's Rechte, für's Wahre und Gute, 
Wir lieben die Völker und haſſen die Knute, 
Wir haſſen den Scepter, die goldene Krone, 
Es zittern vor uns die Fürſten am Throne, 
Der Freiheit allein gilt unſer Fühlen: 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 

Heuler. 
Was wollt Ihr von Deutſchland, Ihr thörichten Laffen? 
Was habt Ihr mit Freiheit und Gleichheit zu ſchaffen, 
Huldiget lieber dem Separatismus, 
Dann kehrt vielleicht wieder der Abſolutismus, 
Und der nur allein kann den Jammer uns heilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 

Wühler. 
Wir lieben das Deutſchland, das frei iſt von Fürſten, 
Die nur nach dem Blute des Unterthans dürſten, 
Kämpft fort nur Ihr Heuler für Abſolutismus, 
Wir huldigen lieber dem Republicanismus, 
Nichtsſkann unſ're Gluth vermindern und fühlen: 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 

Henler 
Wir waren ſo glücklich in früheren Jahren, 
Wo die Völker noch dummer wie Schaafe waren! 
Jetzt ſind ſie ſo ſtürmiſch und toll geworden, 
Und all unſer Hoffen, es ſteht nach Norden, 
Weil dort allein noch die Sklaven verweilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 
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Wiühler. 
Wir wollen die Freiheit, die große und ganze, 
Wir wollen fie nehmen mit Schwert und mit Yanze, 
D’rum hütet Euch jorgjam Ihr heulenden Tröpfe, 
Und nehmet in Acht Eure thörichten Köpfe, 
Einjt werdet am Zopf Ihr das Eiſen noch fühlen, 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 
Stud.=-Courier Nr. 45 ©. 187 f. 
An Erzherzog Johann. Bon Johanna... 
Volksfreund Nr. 90 ©. 362. 

Politifche Glaubensbefenntniffe eines Spießbürgers — eines Communiſten 
— eines Republicaners — eines Konftitutionellen — eines Schwarz- 
gelben. Bon Joſeph Böhm. 

Geißel Nr. 17 ©. 68. 


12. Auguſt, Samflag. 
Rückkunft des Kaifers aus Innsbruck. 


. Wien feinem rüdfehrenden geliebten Kaifer Ferdinand. Bon Karl Meist. 


1 BI. Fol., Leop. Grund. 


3. Zur feierlichen Zurückkunft Ihrer k. k. Majeftäten. Verfaßt von A. Much. 


1 BL. kl. 4° (auf rofenfarbigem Papier), Gumpendorf Gärtnergafje Wr. 545. 


. Die Mitglieder des demofratiichen Clubs bei der Rückkehr des Kaifers. 


Von Dr. M. 


Zufchauer Nr. 132 ©. 1054 - 1056. 


. Echo aus der Bruft eines treuen Defterreichers bei der Rückkehr feines 


Kaifers. Bon J. M. Sandler. 
1 Bl. 4%, Sommer. 


. 8 Wiederfehen. Smpromptu in öfterreichiicher Mundart. Gedichtet in 


Nußdorf bei Gelegenheit der Ankunft des Kaifers. Bon Arnold Engel 
Garde. 
1 Bl. 2, Schmid. 
Au bift bei uns. 
Gedicht in Muſik gefetst und feinem allgeliebten conftitutionellen 
Kaifer in tieffter Ehrfurcht gewidmet von Heinrich Prod. 


Du biſt bet uns, in Deiner Kinder Mitte, 
Bei Deinen Volk, das liebend Did) beſchirmt; 
Du haft erhört die taufendfält’ge Bitte, 
Als ſich Gefahr um uns hat aufgethürnt. 
Und nicht umſonſt war unfer heißes Flehen, 
In Deinen Augen fah man Thränen ftehen: 
Du bift bet ung! 


Wo Schlagen Dir die Herzen wohl noch wärmer, 
ALS wo das Licht der Welt Du haft erblidt? 
Und ohne Di? Wer war als wir wohl ärmer, 
Wer hat je hoffnungslofer aufgeblidt? 
Doch Gott erhörte gnädig unfer Flehen, 
In Deinen Augen jah man Thränen ftehen: 
Du biſt bei ung! 
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D weiche nimmermehr aus unſ'rer Mitte, 

Du bift der Vater einer großen Schaar; 

Wir ſchützen Deinen Thron — ſchütz' Du die Hütte, 
Bei dem Vereine ſchwindet die Gefahr. 


Gewiß, Du hörft der treuen Kinder Flehen, 
In Deinen Augen helle Thränen ftehen: 
Du bleibit bei ung! 


A. Diabeli & Comp. Nr. 8906. 


Erntelied. Zur Feier der Wiederkehr unferes geliebten Kaifers. Von 
A. Balme. 
Demokrat Nr. 193. j 
. Zur Ankunft unferes geliebten Kaifers. Bon Dr. F. C. Weidmann. 
Deiterr. Courier Nr. 195. 
. An den Kaijer! Bei feiner Rückkehr nad) Wien. Bon J. P. Lyſer. 
2 DL. 8%, Keck & Sohn. 
. Dem guten Kaifer Ferdinand I. von Oeſterreich bei Seiner Rückkehr 
nah Wien dargebracht von feinem treuen Volke. Bon J. P. Lyfer. 
2 Bl. 42%, Sommer. 


Wer kommt? 


„Knabe, ſieh'! Was foll das Drängen ? 
Wie die Menjchenwogen jtoden ! 
Trommellärmen, laute Sloden 

Und ein Chor von Fubelklängen. 

Zieht ein Feldherr durch die Thore, 

Der das Vaterland gerettet, 

Der von Felleln uns entfettet? 

Sieh’ doch nach dem Freuden-Chore!” . . 


Wo der Kırabe bleibt und ſäumet! 
Wird er nimmer wiederfonmten ? 
Yauchzender brauft das Willfonmten 
Und der Jubel überſchäumet. 

Nahet Einer von den Großen, 

Die das Bolf allmächtig Lieben, 
Und von Baterland vertrieben, 
Undanfbar hinausgeftoßen ? 


Will es jegt den Undank ſühnen? 
Spannt’3 die Pferde von dem Wagen? 
Wer dod) tft es, den fie tragen? 
Trugen Helden ſonſt von Bühnen. . . 
Wenn mein Kınab’ nur wiederfehrte! 
Iſt e8 ein gewalt’ger Goethe, 

Der mit einer Morgenröthe 

Eine lange Nacht verflärte?. . 


„a8 ich doch gewartet habe! 
Sprich! wer nah’t, ein Sieger? Weifer ?” 


— 


1663. 


1664. 


1665. 


1666. 


1667. 
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„„Herr! E8 kommt heran der Kaiſer.““ 
„Es iſt gut! Ruh' aus, mein Knabe.“ 

Abend-Ztg. Nr. 114. Ludw. Aug. Frankl. 

An den Kaiſer. („Der Kaiſer zog in's Alpenland“). 

Brieftaube (Klopf & Eurich) Nr. 2. 

Unſerem geliebten Kaiſer bei Seiner Rückkehr nach Wien. Dargebracht 
von der 2. Comp. des XI. Bezirks der Wiener National-Garde. 

1Bl. 40, Sommer. 

Am 12. Auguft 1848. Bon E. WA. Julius. 

Vortefeuille Nr. 3 ©. 24. 

Er ift gefommen! Jubelgruß an Kaifer Ferdinand den Gütigen, überreicht 
bei Gelegenheit des feierlichen Einzuges in fein freies Wien am 12. Auguft 
1848. Bon J. Guggenberger. 

2 Bl. 4°, Stadt, Jacoberhof. — 4 BL. 2, Keck & Sohn, nebjt Umſchlag unter dem 
Titel: „Wiens Freudentag. Empfindungen eines Defterreichers am Tage des 
feierlichen Einzuges Sr. Majeſtät des Kuaifers Ferdinand in Wien’; (einige 
Strophen mehr, einige weniger, nebjtvem manche Aenvderungen im Wortlaut). 

Franz I. und Maria Louiſe bei ven Gräbern der Stapuziner. 

Diefes Heine Bild malt — fein Deutjcher, 
Um Bapier nur zu verjchreiben, 


Was denn viele jego treiben. 
20 ©. 8%, Schmid. 


. 1669. er. 1. Der Schwarzgelbe. Ver. 2. Der Schwarz-Noth-Goldene. 


U. Much Kaifer Joſeph Nr. 32 (N. F. 29 ©. 232 f. 


. Der Tiebesfranfe Student. 


Stw.sätg. Wr. 28 ©. 91. 
Die Dummheit von einem Burfihen im Wirthshaus 
befungen. 

Weil wir heut in Treue hier 
Doc) jo manches fingen, 
Will ich, Liebe Dummheit, dir 
Auch ein Piedchen bringen. 
In dem Dummen vegen fic) 
Niemals bange Zweifel, 
Er glaubt alles, fürchtet ſich 
Bor Gejpenjt und Teufel. 
Einigkeit im Völferbund 
Kümmert ihn jehr wenig, 
Bolfsherrichaft tft ihm zu rund, 
Wo blieb jonjt dev König? 


Wenn ein wüthender Tyrann 

Stadt und Yand verwüſtet, 

Spricht der Dumme: Großer Mann, 
Dich) hat Gott gerüftet! 

Wenn in Flitterjftaat und Pracht 
Sic) die Großen blähen, 

Spricht der Dumme: Gut, das nracht 
Den Commerz doch gehen. 
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Muß der Herren gnäd'ger Huld 
Halb umfonft er dienen, 
Schtebet er die ganze Schuld 
Nur auf die Majchinen. 


Und wenn man zumwerlen fragt, 
Warum jchlecht die Zeiten, 

Gleich der nächſte Dummkopf jagt: 
„8 Geld fehlt unter'n Leuten.“ 


Drängt um ſchmale Koft und Yohn 
Hungernd man zum Ziele, 

Spricht der lieben Dummheit Sohn: 
„Unſ'rer find zu viele!” 


Wird er endlich matt und bleich, 
Stirbt er froh im Glauben 

An ern Schönes Himmelreich 
Boll gebrat’ner Tauben. 


Wohl dem, der für Dummheit glüht, 
Dem der Kopf veruagelt, 
Der das Himmtelszelt anfieht 
Wie die Gans, wenn's hagelt. 
Stud.=ätg. Nr. 28 ©. 9. 
1672. Defterreihs Sinn. Bon Pauly. 
Defterr. Biene Nr. 18 ©. 70. 


1673. 1674. Nemefis I 1844 — II 1848. 
Geißel Nr. 18 ©. 71. 


1675. Die akadem’fche Tegion. 


as kommt daher in dunklen Maſſen, 
In Waffen blanf, das Aug’ voll Gluth? 
Die Trommel wirbelt durd) die Gaffen, 
Die Ihwarze Feder ſchwankt am Hut. 
Erkennet in der Schaar der Streiter 

So todesfühn, jo lebensheiter, 

Die lachend jpricht dent Feinde Hohn: 
Die afadem’jche Yegion! 


Es jind der Künfte heit've Söhne, 
Die um ihr Banner ficd) gereiht, 

Sie, die dem Dienfte der Kamöne 
Bisher ihr ganzes Sein geweiht. 

Nun fliehen fie des Tempels Stufen, 
Da höh're Pflichten fie berufen, 

Als Kämpfer jeht für Bolf und Thron 
Die afadem’sche Legion. 


Sie fteht in feines Herrſchers Solde 
Und iſt nicht frecher Willkür Knecht, 


C. Heiniſch. 
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Sie lot nicht Ruhm, noch Durft nach Golde, 
Sie fämpft für Freiheit nur und Necht; 

Ya unter ihres Banners Wallen 

Will gerne für die Beiden fallen, 

Iſt nur des Volkes Glück ihr Lohn, 

Die afadem’sche Yegion. 


Doch kämpft fie in den erjten Reihen, 

Die Bruft von kühnem Muthe voll, 

Sp wird man’ gern ihr auch verzeihen, 
Bringt fie der Freude ihren Zoll; 

Drum ſchallt zu euch auf heit'ren Schwingen 
Ein Rundgeſang bei Becherflingen, 

Erkennt an feinem mächt'gen Ton 

Die afadem’fche Legion! 


Und nun ein Hoc) in allen Tagen 

Dem deutjchen Pied, dem deutjchen Schwert, 

Ja freudig fönnen wir e8 jagen, 

Wir, Brüder, find der Beiden werth. 

Wo Liederſchall und Becherklirren, 

Wo Büchſenknall und Säbelſchwirren, 

Dort ſucht des Volkes treu'ſten Sohn: 

Die akademiſche Legion. 

Dr. Johann Nep. Vogl. 

Demokrat Nr. 192. — 1Bl. 40, (a. d. Demokrat). — Stürmer Nr. 50 ©. 178. 


15. Auguſt, Sonntag. 
Danf-Amt bei St. Stephan. 
(Brescia ergibt ſich an d'Aspre. — Angriff dev Serben 
auf Berbaß.) 


1676. Wejpenftihe: Allgemeine — Der Nadicale — Demofrat. Bon Weyl. 


Defterr. Courier Nr. 194 ©. 783 (aus der „Hungaria”). 
1677. Der Majeftät des Kaifers. Bon W. Conſtant. 
Defterr. Courier Nr. 194. 
1678. 1679. Nänien. Lieder eines Juden: 


Freitag Abends. 


Finſter ift es, öd' und traurig 
Hier im Stillen Kämmerlein, 

Und die Luft weht gar ſo ſchaurig, 
Heute will mic) nichts erfreu'n. 
D’rüben in dem Nachbarhaufe 
Iſt's fo freundlich und fo licht, 
Doc) in meine dunkle Klaufe 
Dringt der Yampe Schimmer nicht. 
Sabbath-Lanıpe leuchtet drüben, 
Achtfach iſt ihr Lichterſtrahl, 


1680. 


1681. 


1682. 


1683. 


1684. 


1685. 


1686, 


1848. 13. bi8 15. Auguft. 317 








Hell, jo wie e8 vorgejchrieben, 
Iſt der weite große Saal. 


Dod) in meinem Fleinen Zimmer 
Brennt ein Kerzlein ganz allein, 

Mit des Zwielichts matten Schimmer 
Muß ich hoch zufrieden fein. 


Durch der Sabbath-Lampe Strahlen, 
So hat mir fehon oft gedäucht, 
Sind des Werfeltages Qualen 
Wie mit einemmal verſcheucht. 


Darum würd’ ich mich beftreben, 
Würde mindern meinen Braud); 
Denn ich hätte für mein Leben 
Gerne eine Lampe auch. 


Doch mir bleibt die Sabbath- Feier 
Lang’ noch ohne Glanz und Picht: 
Lampe und dann Pichterftener — 

Beides, das erichwing ich nicht. 


— Ermwiderung. Bon M. Teller. 
Gentral-Organ für Juden Wr. 25/6 ©. 264 f. 


14. Auguſt, Montag. 
(Peschiera von den Sardiniern geräumt.) 


Deutſches Matroſenlied. Von Oscar Falke. 

Schw. R. G. Beil. zum Stud.-Courier mit der Bemerkung: „Dieſes Lied ift von 
dem befannten Kompofiteur und Sänger Guſtav Hölzl in Muſik gefeßt und 
wird bei dem Montag abzuhaltenden Feſte zum Beſten der deutjchen Flotte 
vorgetragen.“ 


15. Auguft, Dienftag. 
(Thüringer Demofraten-Congreß in Altenburg.) 


Alles fommt an die Reihe. Von J. F. Caſtelli. 
Humorift Nr. 281 vom 23. December. — Caftelli Zeitflänge ©. 35—37 (m. d. 
Datum des 15. Auguft als Tag der Abfafjung). 


Altdeutich. Die goldene Zeit. Bon 3. Scheda. 
Stw.=-ätg. Nr. 29 ©. 99. 
Staifer Joſeph's Mitternadhtsgang. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 195 ©. 801—803. Declamirt von Wime. Nettid. 
Erin. „Dieu et mon droit“. Von Julius Schwenda. 
Demokrat Ver. 19. 
Freie Klänge 1. Scwarzgelb und Schwarz-roth-gold (Der „Geißel“ 
gewidmet). Bon M. Klaus. 
Polit. Eſel Nr. 6 ©. 22. 
Fürſt Metternich) und der Geift des „öfterreichifchen Beobachters“ (Nach 
Lenau's Gedicht: „Der traurige Mönch“). 
Frühauf Freiheitsfämpfer ©. 25—27 


1 


847 


1687. 


1685 


1659 


1690 


1691 


1692 


1693. 


1848. 16. bis 18. Auguft. 


16. Augufi, Mittwod. 834 

Des Defterreichers Vaterland (Dem jchwarzgelben Herrn von Ebersberg 

und Conſorten zu ihrer Auferbauung mit Verachtung gewidmet). 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 34 (N. %. 29) ©. 243 f. 

. Zur Fahnen-Weihe des X. National-Garden-Bezirkes (Sofephftadt). Ge- 

widmet von Guſtav Reitter Garde des XI. Bez. 4. Komp. 
1 BI. 4°, ohne Drudort. 

. Danfes- und Jubel-Worte beim Empfange der Fahnen, welche Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürftin Wilhelmine von Auersperg und die Frau 
Magdalena Seelig den unter dem Commando des Herrn Fürſten 
Vincenz von Auersperg ftehenden National-Garden des X. Bezirks 
gejpendet. Bon Johann Feyertag, Kommandant des 2. Bat. 

2 DL. 4%, Mechitariſten. 


17. Auguft, Donnerfiag. — 


. Bis hierher und noch weiter! Von Johannes Nordmann. 
Nadicale Nr. 52 (D. 3. 110). 
. An die Lombarden und DBenetianer. Bon E. Purſchke. 
Geißel Nr. 22. 
. Ebersberg oder die Schwarzgelben. Seitenftüc zu Meyerbeer’s Dugenotten. 
Dichtung von Fürft Klemens Metternich Er-Staatsfanzler. 
Charivari Nr. 51 ©. 198, 52 ©. 203, 53 ©. 206, 54 ©. 210. 


18. Auguſt, Freitag. so 
Zur achtzehnten Geburtsfeier Str. k. k. Hoheit des 
Erzherzogs Franz Joſeph. 
Die Stunde jchlägt, der Jahrestag kehrt wieder, 
An dem der erjte Strahl Dein Auge traf. 
Bewußtlos rührteft Du die zarten Glieder 
Und lagft, ein Kind, im hülfelofen Schlaf, 
Gleich andern deiner armen Menſchenbrüder, 
Der trenen Sorgfalt und der Pflege Sklav. 
Obſchon geboren an des Thrones Stufen, 
Du träumteſt nicht, zu was Dur einft berufen. 


Doch Mutterliebe und der Drang nad) Wifjen, 
Ste haben frühe Dich zum Mann gereift, 

Site haben bald das Nebelbild zerrifien, 

Nach dem die raſche Jugend gerne greift, 

Die Heiterkeit, die wir an Dir vermiffen, 

Sie ward von Deinem Antlig früh geftreift; 
Der Ernſt der Zeit, der manche Stirne faltet, 
Er hat Dich) vor der Zeit zum Mann geftaltet. 
Verwaist war Wien, als Ferdinand gejchteden; 
Aleın Er fam zu Seiner Völker Glüd, 

Mit Ihm die Piebe, Eintracht und der Frieden. 
Auch Du, mein Prinz, — die Thränen in dem Blid 
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Geißel Nr. 23. 


Des Herzens Negungen dem Bolf verriethen, 
Das dankbar denkt an diefen Tag zurüd. 
Die ſchwere Zeit der Prüfung ift vergangen, 


Ein ftärfres Band hält Volk und Fürst umfangen. 


Beruft Did) einft die Zeit, die immer rasche, 
Auf Deiner Ahnen Thron mit Ruhm zu fteh'n, 
each ſolcher Liebe Deines Volkes haſche, 

Ein gleicher Jubel wird Div nicht entgeh'n; 

Und einem Phönix gleich aus feiner Ajche, 

Wird Defterreich noch größer auferfteh'n. 

Denn wo fid) Fürſt und Volk fo wahrhaft lieben, 
Kann fein Verhängnis feinen Thron zerjtieben. 


1694. Noch ift Welichland nicht verloren! Von C. Eerri. 


1695. 


Stud.-Courier Nr. 51 ©. 210. 


Menes Schelmenlied. 


Wir waren gejftern noch um Gold 
Im Sold der fchlechten Sache, 

Dod) heut’ erweifen wir uns hold 
Um Gold der rechten Sache, 
Berfluchen heut was ihr verflucht, 
Berfuchen heut was ihr verjucht, 
Und werfen ab die Rinde; 

Denn heute fteht am Ruder Ihr... 
So hängen wir, fo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde. 


Die Kette, die auch euch gedrückt, 
Ste hat geſchmückt uns immer, 

Die Freiheit, die euch jego ſchmückt, 
Sie hat beglücdt ung nimmer; 

Wir klagten nicht was ihr geklagt, 
Wir wagten nicht was ihr gewagt; 
Daß man den Schelm nicht finde 
In ung, ſteh'n wir in Waffen hier . 
So hängen wir, fo hängen wir 
Den Mantel nad) dem Winde, 


Wir wilfen wohl, daß ihr mit Gut 
Und Blut e8 euch errungen, 

Doch hatten wir erjt dann den Muth, 
Da gut e8 war gelungen; 

Es fiel die greife Tyrannet, 

Wir fpielen, da wir leider frei, 

Auch mit dem Freiheitsfinde 

Und ſchmücken e8 mit bunter Zier . . . 
So hängen wir, jo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde, 


⸗ 


Joſeph Böhm. 


Su 
RD 
o 
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Was ihr gethan, wir loben's laut, 

Es Schaut in's Herz uns feiner, 

Und wenn ung mancher auch durchichaut, 
Vertraut ung wieder einer; 

Bir ftanden einjt im Sold der Macht, 
Wir fanden aljo Gold und Pracht, 

Und beugen dem Gefinde 

So tief ung wie dem Fürſten ſchier . 
So hängen wir, fo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde. 


NRadicale Nr. 53 (D. 3. 111). Johannes Nordmann. 


1696. An Radecky. 


Süd auf! fo fang der Dichter 
Prophetifchen Mundes dir! 

Und lichter, immer lichter 
Erhob ſich dein Panier. 

Du kämpfteſt in den Schranken 
Für Oeſt'reichs Recht und Preis! 

Wie ſoll dein Volk dir danken, 
Du ritterlicher Greis? 


Längſt iſt dein eigen worden 
Der Ehrenzeichen Kranz, 

Es kann kein neuer Orden 
Dir ſpenden neuen Glanz; 

Noch wird von Goldesfülle 
Das edle Herz bewegt, 

Das in ſich, groß und ſtille, 
Viel beſſ're Schätze hegt. 


O Herr! für deine Siege 
Weiß ich nur einen Lohn: 

Mit deinem Namen wiege 
Die Mutter ihren Sohn, 

In allen künft'gen Tagen 
Soll er die Loſung ſein 

Für jedes treue Wagen 
Und herrliche Gedeih'n! 


Was vorwärts dich getrieben 
Mit ſtarker Rächerhand, 

Es war ein heißes Lieben 
Für dein bedrängtes Land! 

Der Feinde Reih'n zerſchellten, 
Zerſtäubt iſt ihre Macht — 

Laß Liebe nun vergelten, 
Was liebend du vollbracht. 


1697. 


1698. 


1699. 


1700. 


1701. 


1702. 


1703. 


1704. 


1705. 


1848. 18. bis 20. Auguft. 
Dich mit dem Kranz zu ſchmücken, 
Den licht fie für did) wand, 
Ihn dir auf's Haupt zu drüden 
Ziemt einer beffern Hand! 
Mir jcheint es ſchon vermeffen, 
Wenn ich, im wachen Traum, 
Die Lippen möchte prefjen 
Auf deines Manteld Saum. 


Und wenn dein Mund mich früge 
Un meines Piedes Preis, 
So fagt’ ic) froh: Genüge 
Brächt' mir das grüne Neis, 
Das, als die Schaar der Steger 
Einritt im ſtolzen Zug, 
Der lebte deiner Krieger 
Auf feinem Helme trug! 
Zerbit den 18. Auguſt 1848. 
Dejterr. Courier Nr. 208. 


19. Auguſt, Samſtag. 


Feldmeſſe der National-Garde und afad. Yegion auf den Glacis 


vor dem Slaifer. 
(Sz. Tamas und Turja von den Ungarn angeg 


Geißel Nr. 24. 
Deutſcher Trink-Chor. 
Poſtillon Nr. 42. 
Mismuth. Bon Ludwig Bowitſch. 
Demokrat Nr. 198 ©. 3. 
Die deutſche Einheit. 
A Much Kaifer Joſeph Nr. 35 (N. %. 30) ©. 251 f. 
Wehmuth. Bon 9. 3. Petri. 
Defterr. Biene Nr. 21 ©. 83. 


20. Augufl, Sonntag. 
(Balgereien in Charlottenburg.) 


Nänien. Liever eines Juden: Der Zweitgeborene. Bon M. Teller. 


Gentral-Organ für Juden Nr. 28 ©. 280, 
Schwarzgelb. Bon K. St. Schmidt. 
Geißel Nr. 25. 
Huldigung. Von Georg Derwegh. 
Katenmufif Nr. 54. 
Der freie Bauer, 
Oeſterreichiſch.) 
Sei's wie's ſei 
Ih bin amahl frei! 
Arbeiten wir ih wohl miaſſ'n, 
Arbeiten muß ja a jeder, 


Helfert. Wiener Parnaf. 


Betty Paoli. 


riffen.) 
Nach den Siegen unſerer todesmuthigen Armee. Von C. Purſchke. 
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Aner mit Händen und Fiaſſ'n, 

Der and’re mit Kopf und mit Feder. 

Aber ich arbeit’ für's Weib und für d’ Kinder 
Und für dö thu ih's herzli gern, 

Und e8 geht von der Hand mir a g’jchwinder 
Als im G'ſchloß für den g’ftrengen Herrn. 
Sei's wie's fei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 

Meine Buab'n wern ſ' ma nema 
Freili a zun Soldad'n, 

Aber ih will mih nöd grema, 

Mir wern ſ' kan Extra-Wurſt brad'n; 
Wern doh Patrontaſchen trag'n 

Ah dö Buab'n von dö gnädigen Herrn, 
Und für die Freiheit ſich umſchlag'n 
Mit'n Feind'n thut ma ſich gern. 
Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 


Ih bin amahl frei! 

Für d' Steuern wir ih ah weida 
Aufmachen miaſſ'n mein'n Beidl, 
Für's Sterben und Zahlen is leida 
Nindaſcht g'wachſen a Kräudl. 
Aber den Kaiſer, mei'n Herrn 
Zahl ih recht gern meine Gaben, 
Und er wird mehr nöd begehr'n 
Als er nedi wird haben. 

Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 

Wann d' Leut a ſag'n, ih kann d' Freiheit 
Noh nöd begreifen in 'n Leben, 

Nun! dös macht halt no die Neuheit, 
Mit der Zeit wird ſa ſich geben; 
Was ih weiß, is ma ſchon gnua, 

Ih derf kan Hundsleb'n mehr führen, 
Und wann ih Unrechts nix thua, 
Darf mih kan Menſch nöd kuiniren. 
Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 


Caſtelli Zeitklänge ©. 38 f. 
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21. Auguft, Montag. | 79 


Herabjegung des Taglohns für die Erdarbeiter um 5 Kreuzer. 
(Barricaden in Berlin. — Auflauf in München.) 


1706. Mir blutet das Herz! 
Politiſche Elegie. 


Du erhobft dich jo ſchön, mein Vaterland, 
Ein Phönir aus deiner Kerfer Brand 
Mit Ihwarzsroth-goldenen Schwingen; 
Dein Herz war rein und dein Geift war fret, 
Dein Wille dent heiligen Nechte treu, 
Dein Wollen war aud) Gelingen. 
Und nun? Biſt du glüdlich, mein Dejterreich ? 
Die Rojenwange der Freiheit jo bleich! 
Was ift die Frucht nad) der Blüte vom März? 
Mir blutet das Herz! 


Wie warft du, mein Wien, in den Tagen des Mai 
Durch Brüderlichfeit und Einigkeit frei, 
Da lebte nur Ein Geift im Volke! 
Berlinfen ſahen wir Pharao's Heer, 
Uns leitete rein durch das blutige Meer 
Die Freiheit als leuchtende Wolfe. 
Nun aber, gefpalten in Schwäche und Wuth, 
Pflanzt diefe uns auf die Fahne mit Blut 
Und jene friecht feige weit hinter den März — 
Mir blutet das Herz! 


Wie jubelte jeder Dichter im Land, 

AS frei ſich das Wort den Feſſeln entwand, 
Das Wort, das lebendige, wahre; 

Des Geiftes heilig gefeites Schwert 

Es glänzte vom Strahle der Freiheit verklärt, 
Die „Iyrannin” lag auf der Bahre. 

Und nun? Die edlen Dichter find ſtumm, 

AS fänfliches Weib läuft die Muſe herum; 

Deflect ıft die Fahne Joſeph's vom März — 
Mir blutet das Herz! 


Ich Liebe die Freiheit, ich fterbe für fie, 
Site ift ja der Athem der Poeſie, 

Die Freiheit, gefhüßt vom Geſetze! 
Doc Eine gibt e8, vor der mir graut, 
Ich haffe, verachte, verdamme fie laut, 

Die communiftifche Mege! 
Ich jehe dich, herrliches Vaterland, 
Ganz harmlos fpielen am Abgrundsrand! 

21% 
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1707 


1709 


1710 


1712. 


Humorift Nr. 202. 


mann und Goethe — 
Bon W. E. (Conftant). 
Defterr. Courier Nr. 201 ©. 812. 
. Die Republik. Eine politiihe Fabel. Bon W. ©. 3. (W. Graf Ser 
ningham?) 
Zuſchauer Nr. 133. 
. 1711. Der Hochverräther wegen Metternich von einft. — Die Eiche bei 
Dftrolenfa. Bon C. Heinifd.- 
Stud.-Ztg. Nr. 32 ©. 111. 


Wo ift die Seele des dreizehnten März? 
Mir blutet das Herz! 


22. Auguft, Dienflag. 
Arberter- Aufregung im Prater. 


. Pfefferförner: Eine Prife Herr Pater — Ein Goldftüd — „Wer nichts 
Ihafft joll auch nichts effen“. Bon E. Heinifd. 
Stud.=tg. Nr. 32 ©. 112. 
1708. Zahme Kenien: An Dahlmann — An Moſen. — Wilde Xenien: Ecker— 
An Dingelſtedt — Oeſterreichiſches Odeon. 


Schwarz roth un güld. 


Schwarz roth un güld! ganz gut ſan de Farben, 
Ober de Farb is a Farb doch bloiß, 

De Wunden der Menſchheit ſollen vernarben 
Blos durch Culeuren! Der Stuß is zu groiß. 


Hoben de Dichter das Recht ſe zu daiten, 

Hob ic) es aach, jo wahr as ic) bin! 

Sogts mar, kän wer dos Hecht mer bejtraiten? 
Kainer! D'rum red’ ich ganz offen aach hin! 


Schwarz kümmt zuerfcht! Daraus hob ic) gelefen, 
Un ich erflär e8 ganz muthig beharzt, 

Doß, wenn mer früher verfchwarzt ſchon gewejen, 
Sind mer auf Ehre jet recht erſcht verichwarzt. 


Roth is de Schaam! Werdt's übel nifcht nehmen, 
AB ech aid) ag, unn doß ihr’s nor wißt: 

Muß mer fich über de Wirthichaft nicht ſchämen, 
Wenn in dem Stootsjcha fa Groſchen niſcht ıft? 
Gold! Waih gefchrien! Jetzt kommen die Sachen! 
Wail unfer Stootsſchatz hohl i8 und leer, 

Sogt de Negierung ('s 18 niſcht zum Lachen) 
„Mer brauchen atv Geld, unn gebt e8 nur her!“ 
Schwarz, voth, güld alfo, veriteht mid) Ihr Laite, 
S' es doch ganz richtig, jo wie ich's verſteh', 


Haißt doch niſcht anders als: „Weh, mer ſan plaite 


Mit Schuh un mit Strump, a weh mir, a weh!“ 


Katzenmuſik Nr. 55 S. 216. 


Otto Prechtler. 
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23. Auguſt, Mittwod. 


Blutiger Zuſammenſtoß der Prater-Arbeiter mit der 
Municipal-Garde. 


1713. Bolyhymnia. Von C. W—r. 
Aufwärts Nr. 15. 
1714. Duett zwifchen Nadecky und der Giovine Jtalia (Melodie aus Mozart’3 
„Don Juan”: „Reich' mir die Hand mein Leben“). 
Freimüthige Nr. 120. 
1715. Patronen. Bon St. 
Geißel Ver. 36. 
1716. Ein Nachtſtück. 


23. Auguft 1848. 


Halloh, halloh, zur Braterjagd! 
Auf, Schützen, auf zur wilden Hebe! 
Das Wardiverf war euch lang verjagt 
Durd) allerhöchite Jagdgeſetze. 
Drauf, ihre Schüten, gut gezielt! 
Und was die Kırgelm nicht erreichen, 
Das best zu Tod, das edle Wild, 
In der Parforce-Jagd jondergleichen! . 


Nacht iſt's. Das Todtenlämpchen brennt 

In der barmherz'gen Väter Spittel, 
Dort nimmt ein Mann das Sacrament, 

Ein Arbeitsmann im groben Kittel; 
Glanzlos ſein Aug', er röchelt dumpf, 

Es liegt ſein Haar in wirren Flechten, 
Wild ſtarrt er an den blut'gen Stumpf, 

Den blut'gen Stumpf von ſeiner Rechten. 


Und links und rechts in langen Reih'n 
Die armen Opfer, blutbegoſſen; 
Ein Dutzend ſchon im Todtenſchrein, 
Ein Hundert wund, zerhackt, zerſchoſſen! 
Da liegen fie... . Gott ſei's geflagt! 
Rum, nun — daß es nur feinen wundert! — 
Man fchießt doc) wohl auf ſolcher Jagd, 
Der Häslein achtzig oder hundert! .. 


Und draußen, fern im grünen Wald, 
Hört man noch Einzelfchüffe fallen, 
Und dumpfer Trommelwirbel fchallt 
Herüber in die Klofterhallen. 
Aufjtöhnt der Mann... er murmelt leif’ ... 
Jetzt bricht er aus in laute Worte. . . 
Da wird es ſtill im bleichen Kreis, 
Grabſtill am todtgeweihten Orte: 
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„Seht hier den blutigen Verband! 

Seht hier den Stumpf: 's war meine Rechte! 
's war eine harte grobe Hand, 

's war nur die Hand von einem Knechte; 
Doch war die Hand mir goldeswerth, 

An diejer Hand war viel gelegen .. 
Hab’ Weib und Kind damit ernährt, 

Auf diefer Hand lag Gottes Segen! 


„Doc Gottes Fluch treffe die Hand, 

Die Weib und Kind niedergeftoßen, 
Und Menſchen, die zur Flucht gewandt, 

Bon hinten meuchlings hat erjchoffen! 
Die Frevlerhand joll Gottes Zorn 

Bon feinem Gnadenftuhle ftoßen, 
Die Hand foll faulen und verdorr'n, 

Die ſchuldlos Menſchenblut vergofjen!“ 


Er ſchwieg. Und hundertſtimmig ſcholl 
Ein Racheſchrei in Schmerzenstönen. 
Und jedes Röcheln ward zum Groll, 
Zu wildem Fluche jedes Stöhnen! 
Noch einmal mit zornheißem Blick 
Hebt er den Stumpf, den blutigrothen ... 
Dann finft er bleich und falt zurück, 
Ein Todter zu den andern Todten. 


Was er da wild zum Himmel jchwur, 
Aufreckend feine blut’ge Rechte, 
Das wird dereinft mit Flammenſpur 
Glühroth durchzuden eure Nächte ! 
Was fterbend er zum Himmel rief, 
Das hör’ ich, weh! vom Himmel jchallen: 
„Wer frevelnd zu dem Schwerte griff, 
„Dem tjt bejtimmt, dvurh8 Schwert zu fallen!“ 
Julius Schwenda. 
Stud.-Courier Nr. 76 vom 16. Sept. ©. 312 mit der Anmerkung: „Diejfes Ge— 
dicht wurde uns am 25. Auguft itbergeben, aber von uns damals nicht auf— 
genommen, um nicht neuen grundlojen Bejchuldigungen und Berleumdungen 
Raum zu geben; es heute dem geehrten Publicum vorzuführen, bejtimmte 
ung fein nicht geringer Werth. D. Ned.“ 
1717. Slovan a Nömec. Od Vine. Furcha. 
Wjd. Posel Wr. 9 ©. 34 f. 


1718. Ausnahmen. 


Alle Zöpfe haß' ich ſchrecklich, 
Zweien bin allein ich hold, 
Noch dazu an Einem Kopfe, 
Beide Zöpfe find von Gold. 
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Doch nicht darum, weil fie golden 
Und jo weich wie Seide find, 
Lieb’ ich fie — id) Lieb ſie beide, 
Weil fie trägt mein lieblich Kind. 


Weil fie trägt mein Herzensmädchen, 
Dem mein Herz fehon lange glüht, 
Weil fie trägt die blonde Nina, 
Der ich weihe dies mein Lied. 
U Much Kaifer Joſeph Nr. 37 N. F. 32) ©. 264. 
1719. „Auf Euch Ihr edlen Männer.“ Von zwei deutjchen Mädchen Kathy 
und Marie. 


Stürmer Nr. 35 ©. 123 mit der Einbegleitung: „VBorliegendes Gedicht wurde am 
23. d. M. einem wacheftehenden Studenten von zwei fchnell vorübereilenden 
Damen in die Hand gedrüdt. Das Original kann bei der Nedaction ein— 
gejehen werden.” 


24. Auguft, Donnerftag. 73: 


Auflöfung des Sicherheits-Ausſchuſſes. — Erſter Preß-Proceß 
vor dem Geſchwornen-Gericht. 


1720. Schwalben und Reactionäre. Bon 9. J. Petri. 
Defterr. Biene Nr. 23 ©. 92. 
1721. Zur Namensfeier des verehrten N. G.-Hauptmanns des IX. Bez. 3. Comp. 
Herrn Bartholomäus Mofchigg. Dargebradjt von 3. U. Wald ſchütz, 
Garde des IX. Be. 3. Komp. 
1 BL. 8%, Sommer. 
1722. Leipzigs Todten. 


2 Bl. 8%, Stöckholzer v. Hirfhfeld. — Freiligrath Neuere Gedichte ©. 9—14 
mit dem Datum: Meyenberg am Zürcher See 24. Auguft 1845. 


25. Auguſt, Freitag. 805 


1723. An die Freiheit! Burfchenlied von J. Scheda. 
Stud.-Ztg. Nr. 33 ©. 116. 


1724. Das Lied vom Eifen. 


„Ferrum sanat!* 


Im Anfang nad) des Chaos Nadıt, 
Im Anfang war das Eifen; 

Und alles Gute ward gemacht 
Durch's Wort und durd) das Eifen! 
Der Gott, der jchaffend uns verhieß 
Die ew'gen Menfchenrechte, 

„Der Öott, der Eifen wachſen ließ, 
Der wollte feine Knechte!“ 
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Ste hatten dich, du Eifen blanf, 

Zu Ketten oft gejchmiedet, 

Und glaubten durd) den Feſſelzwang 
Manch ſtarke Fauſt ermüdet . 

Da ſcholl's herauf aus dem Verließ, 
Da ſcholl's durch Kerkernächte: 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!“ 


Und wie aus dunklem Bergesſchacht 
Das Eiſen wird gewonnen, 

So ſtieg herauf aus Sklavennacht 

Das Recht an's Licht der Sonnen ... 
Und Schwert an Schwert zuſammenſtieß 
Hell klirrend im Gefechte — 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte feine Knechte.“ 


D'rum ſoll dich auch, du heilig Erz, 
Die deutſche Zunge preiſen! 
Sei eiſenſtark du deutſches Herz, 
Sei herzhaft deutſches Eiſen! 
Dann gilt für alle Zeit gewiß 
Das deutſche Wort das echte: 
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!!“ 
Julius Schwenda. 


Stud.-Courier Wr. 57 ©. 235. — Unterreiter Revolution in Wien V ©. 88 f. 


1725. Kleine Geißelhiebe. Bon St. 9. Der Er-Eenfor — An Einige der 


Wiener National-Garden — 


Sreie Preffe. 
Seit fret iſt die Preſſe im weitejten Stun, 
Da fünnen Papiermüller leben, 
Und nebenbet ift noch ein zweiter Gewinn — 
Daß Lumpen im Werthe fich heben. 


Aufhebung der Gutsherren-Rechte ohne 
Entfhädigung.*) 


Man jagt, e8 jtahl der heilige Criſpin, 

Um für die Armen Schuh’ zu machen, 

Hiezu das Leder von den Reichen: 

Faſt fcheint, Herr Kudlich habe aud) im Sinn 
Sic) gratis populär zu machen 

Und jenen frommen Mann zu gleichen. 


Geißel Nr. 29 ©. 116. — * ©. Helfert’s Rede am 24. Auguft. 


1726. Der Schatten vom Haufe Orleans. Bon Theodor Drobiſch. 


Demokrat Nr. 203 ©. 3. 
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26. Auguſt, Samſtag. so: 
(Waffenftillftand von Malmö.) 


An Franz Dingelftedt! 


Nach Lefung feines Gedichtes vom 6. Auguft 1848. 


„Dutzend-Fürſten, Taſchen-Höflein, 
Glücklich, wer Euch niemals kennt, 
Hof-Fouriers und Kammerzöflein 
Und Actricen-Regiment!“ 
Lieder eines kosm. Nachtw. von Dingelſtedt. 


„Reiteſt Du wirklich auf fürſtlichen Krebſen? 
Aeugelſt Du wirklich mit fürſtlichen Kebſen?“ 


Heine an Dingelſtedt. 
Das iſt derſelbe Dingelſtedt, 
Der, eh' er noch als Hofpoet 
Die Fürſtenteller leckte, 
So laut den Hof geſcholten hat, 
Bis ihn ein gnädiges Mandat 
In — Unterröde ſteckte. 


Das iſt derſelbe Dingelſtedt, 

Der als bezahlter Hof-Poet 

„Kein Licht will und kein Feuer!“ 
Das iſt der große Renegat, 

Der Apoſtaten Apoſtat, 

Das Hofrath-Ungeheuer! 


Das iſt derſelbe ſüße Herr, 

Der, eh' er ward ein Deſerteur, 

Nur am Olymp hofirte; 

Bis ihn, den grand Geſinnungszwerg, 
Bis ihn, der „Schwaben Ebersberg“, 
Die Hofluft parfümirte! 


Das iſt derſelbe deutſche Mann, 
Der, eh' er's Gnadenbrot gewann, 
D'rein ſchlug auf das Bezopfte. 
Doch ſelber trägt er nun den Zopf, 
Seit gnädig ein geſalbter Kopf 
Sein Läſtermaul verſtopfte. 


Radecky ehrt dein Lobgedicht, 

Die Wiener ſchimpft dein Schmähen nicht! 
Und ſelbſt die Piemonteſen, 

Sie werden dich, wie groß du biſt 

Im Schelten und als — Hofgardiſt, 

Sie werden dich nicht leſen! 


Und was du, bettelnd Hofgeſpenſt, 
Als Plagiator Buben nennſt, 
Sind deutſche Heldenſöhne. 

Ich ſage dir, du biſt nicht werth 
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Den deutjchen Hut, das deutjche Schwert, 
Du Fallitaff der Kamöne! 
Laß du mir meine Yandsmannfchaft, 
Und fühlt du juft zum läftern Kraft, 
Schimpf wider Königshulden. 
Nur ſchimpf mir nicht mein deutjches Wien, 
Dieweil auch ich ein Wiener bin 
Und Schtmpf nicht werde dulden!! 
Ste’ alſo deine Naſe fein 
In deinen eignen Schlamm hinein, 
Pilatus an Gefinnung! 
Kriech' ein, friech’ ein — ins Schnedenhaus, 
Aus ihren Reihen ſtoßt dich aus 
Die deutjche Sänger-Innung!! 
Seltung Olmüz am 26. Auguft. I. F. Nitſchner. 
Stürmer Wr. 43 ©. 155. 
1728. Der einzig Treue. 
Portefenille Sir. 4 ©. 32. 
1729. Abſchiedslied an den gewejenen Sicherheits-Ausihuß. Von 3. 
Geißel Nr. 30. 
1730. Der Frühlingsbote. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 69 ©. 567. 
27. Auguft, Sonntag. 
1731. Radostni uzklik pri dolazku Suetloga Bana Josifa Jelatica u Bec. 
Dana 27. sarpnja 1848. leta. Od Tanasije Bastasica Sremca. 
2 Bl. 8%, u Beöu tiskom Jermenah. 
1732. Der Student an fein vornehm gewordenes Mägdlein. Von C. Heiniſch. 
Stwd.=-3tg. Nr. 34 ©. 120. 
1733. An Deutfchland. 


Das tft ein viefig Vorbereiten 

Seit Wochen und feit Monden fchon! 
Das ift ein Klügeln und ein Streiten, 
Ein wirres Reden wie vor Zeiten 
Beim Bau des Thurms von Babylon! 


Ach, eitel blieb das Fühne Streben, 

Ad, unvollendet blieb er jteh'n: 

Du Land der Eichen, Yand der Neben, 
Du meine Yiebe, du mein Yeben, 

Und ſoll e8 alfo dir ergeh'n? 

Man will dic) ftärfen, will did) einen, 
Man prahlt am Main und an der Spree; 
Ic aber möchte bitter weinen, 

Zerriffen willſt du mir erſcheinen, 
Berlafjener, denn je, dent je. 
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Kein Preußen! ſchallt es durch die Länder, 
Kein Oeſtreich! hallt es früh und ſpat; 
Sie tragen deine Farbenbänder 

Und werden deine Ehrenſchänder, 

Daß Gott erbarm', in Wort und That. 


Sie müßten rollen ihre Bahnen 

Um dich in treuer Mondespflicht: 
Doch jedes Lichtchen zählt die Ahnen, 
Die Fahnen und die Unterthanen, 
Und hieße gern das große Licht. 


Das iſt ein Grollen und ein Klagen! 

Noch ruht das Schwert — doch zuckt die Hand, 

Ach! und vielleicht in ſpäten Tagen 

Wird immer noch der Enkel fragen: 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? 

Karl Beck. 
Demokrat Nr. 205 ©. 3. — Lloyd Nr. 292 ©. 4 vom 26. December unter dem 
Titel: „Was ift des Deutfchen Vaterland?“ 

1734. Ausdrud der Empfindungen der National-Garde des II. Bat. im VIII. Be- 
zirk Mariahilf bei der Weihe der von Ihrer Durchlaucht der Fürftin 
Sarah Eszterhäzt geb. Lady Villiers gefpendeten deutichen Fahne. 

2 DL. 4%, Meditariften. — Ebenſo, andere Aufl. 


1735. Das Nöslein. Bon J. Scheda. 
Stud.-Ztg. Nr. 34 ©. 119. 


28. Auguſt, Montag. g13 
Demofratiiche Frauen-Verſammlung im Volksgarten. 


1736, Der 13. März 1848. 
(Nah Lenau’s Gedicht: „Der Lenz“.) 


Da fommt der März, der fchöne Junge, 
Den Alles lieben muß, 

Herein mit einen Freudenfprunge 

Und lächelt feinen Gruß. 


Und ſchickt fich gleich mit frohen Neden 
Zu all’ den Streichen an, 

Die er font nie dem alten Neden, 
Dem Metternicd) hat angethan. 


Er gibt fie frei, die Blätter alle, 
Wie auch der Alte jchilt, 

Die der in feiner Sedlnicky-Falle 
So ftreng gefangen hielt. 


Schon zieh’n die Blätter flinf von dannen 
Mit Schimpfereien und Geſchwätz 
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Und fpötteln über des Tyrannen 
Bernichtetes Gefeb. 


Den Jüngling freut e8, wie die vajchen 
Hinlärmen, als ob der Teufel los, 
Pränumeranten fich erhafchen 

In ihren wandernden Bureaur. 


roh lächelt Dejtreich, feine Mutter, 
ad) ihrem langen Harın, 

Und ſchlingt mit jubelnder Geberde 
Das Söhnlein in den Arm. 


In ihren Bufen greift der Loſe 
Und zieht ihr, jchmeichelnd keck, 
Die ſchwarz-roth-goldene Cocarde 
Hervor aus dem Verſteck. 


Und ſeine ſchwarzen Liguorianer 
Schickt er zu Berg und Thal: 
„Sagt, daß ihr einmal da geweſen, 
Man peiſcht euch aus wohl überall!“ 


Er zieht das Herz an Liebesketten 

Raſch über die Barricaden des Mai, 

Und ruft, das freie Volk zu vertreten, 

Den ſouverainen Reichstag herbei. 
Frühauf Wr. Wochenblatt ©. 41 f. 


29. Auguſt, Dienſtag. 
1787: Die Todten [prechen! 
Gedanken am Grabe der Opfer des 23. Auguft. | 


Senft die armen Opfer nieder, 
Senft fie tief, nur tief hinab! 
Daß Fein Auge fchaue wieder, 
Was dort deckt das ftumme Grab! 


Unfre Schmach und fremde Sünde 
Senkt mit ihnen in den Schacht, 
Daß der Unthat Spur verjchwinde 
In der Tumba ew’gen Nacht! 


Doc die TZumba wird nicht [chweigen, 
Sprechen wird der Erde Schooß, 
Daß fie gegen Brüder zeugen, 
Gibt die Gruft die Todten los. 
Blut’ge Ausfaat — blut’ge Früchte! 
Weh' den Schnittern diefer Saat! 
Daß dev Himmel gnäd’ger richte, 
Als dev Menfch gerichtet hat! 





u ieh une. Sechs Me A ME re er 
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D was gäben wir, zu ftreichen 
Diefen Tag vom Yebensbucd)! 

Diefen Tag voll Blut und Zeichen, 
Diefen Tag vol Shmad und Flud)! 


Diejen Tag, wo eine Rotte 
Söldlinge in blinder Wuth, 

Der Humanität zum Spotte, 
Fühllos fich befleckt mit Blut! 


Hört ihr, was die Todten ſprechen, 
Wie es tönet aus der Gruft: 
„Einer wird die Armen rächen, 

Deren Blut zum Himmel ruft! 


„Trau're, armes Bolf, und weine! 
Aber nicht um unjer Loos! 

Schrecklicher wird fein das deine, 
Diesmal war's ein Vorfpiel blos! 


„Deine Freiheit zu vernichten 
Schmiedet Höllenlift den Plan, 

Schüret in den tiefjten Schichten 
Der Empörung Yohe an! 


„Freiheit, Gleichheit, Völkerrechte, 
Taugen nicht für Politik! 
Unterthanen will man, Knechte, 
Und fürs freie Wort den Strick!“ 
Poſtillon Nr. 50. 


30. Auguſt, Mittwoch. 814 
(Stratimirovié verheert Jarek u. Temerin.) 


1738. Burſchenlied. Von J. Scheda. („Wenn die Gläſer ſchäumen“.) 
Stürmer Nr. 35 ©. 124. 
1739. An die Dummheit (Könnte auch von Ebersberg gedichtet worden fein). 
AU Much Kaifer Joſeph Nr. 40 (N. F. 35) ©. 285 f. 
1740. Zeitphantafie eines Mönchs. Bon F. €. 
Poftillon Nr. 51. 
1741. An Anna Lachmann, als diefes edle weibliche Weſen bei Auflöfung des 
Sicherheits-Ausjchuffes an denjelben eine begeifterte Nede hielt. Bon 
J. 5. Nitſchner. 
Conſtitution Nr. 131 ©. 1331. 
1742. Swoboda. Od Vince. Furcha. 
Wjd. Posel Nr. 11 ©. 41 f. 


1743. Ein neues Gediht von Heine: Schloßlegende. Paris im März 1848. 
Stud.-Courier Nr. 61 ©. 251. 


| 
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31. Auguſt, Donnerſtag. 
Jeladié beſetzt Fiume.) 


1744. Oeſterreichs Strahlenſtern. Von Anton Pauli. 
Oeſterr. Biene Nr. 26 S. 103. 
1745. Auf die Beſchuldigung des mir unbekannten Herrn M., daß ich ein 
Adeliger fei. Bon Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 34 ©. 136. 


1746. Der Mönch. 


Hell klingen die Becher, und luſtige Weiſen 
Durchtönen das gaftliche gräfliche Schloß, 

Es ſchaart fich zum eigen in fröhlichen Kreiſen 
Der wirthliche Herr und fein ftattlicher Troß. 


Tief unten gelagert im Schatten der Eiche 

Ein Yüngling fich feit mit dem Mantel umhüllt, 
Zur Erde gewandt ift das Antlis das bleiche, 
Sein Haar tft fo golden, fein Auge jo mild. 


„Hörft dur nicht die Klänge der Becher und Flöten? 
Mit uns zieh’ hinauf in das wirthliche Haus.“ 
„„Mich darf nicht die Sonne der Freude umvöthen, 
Ic muß aus der fröhlichen Mitte hinaus.” * 


„O fieh, wie ſich lagern im duftenden Grünen 

Die Mädchen, mit Augen verlangend und ſüß!“ 
„„Mein Herz darf nicht pochen den wonnigen Minnen, 
Den rofigen Wangen ich’8 ewig verſchließ'.““ 


„Und hörst Du das Hüfthorn die Berge durchſchmettern? 
Auftobet zum Iuftigen Waidwerf die Jagd.“ 

„„Nicht darf um den Aar ich die Felſen erklettern, 
Dlutdürjtenden Speer hab’ ich ewig entſagt!““ 


Enthüllend des Mantels umfchliegende Falten, 
Zeigt er ſich im härenen Prieftergewand: 
„„Von diefem Panzer, den ftarren und falten, 
Iſt menschliches Fühlen für immer verbannt. 


„„Doch wacht an der Pforte von ewigen Frieden 

Ein forgender Engel früh und fpät; 

Es küßt von der Yippe des Lebensmüden 

Die reuige Seele: des Priefters Gebet.” ” 

Weit Schmettert das Hüfthorn, die Flöten erjchallen 

Und es mischt fich vom Kloſter ein Ave darein; 

Da fieht in die Kniee den Jüngling man fallen, 

Er schließt in fein Opfer die Fröhlichen ein. 

Stürmer Nr. 36 ©. 128. J. Sceda. 
1747. Radeckh-Lied. Bon B. Carneri. 

Dejterr. Courier Wr. 209 ©. 842. 
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1748. 


Auguſt / September. 
Epigramme. 
Als liberal einſt der Verfolgung Ziel, 
Jetzt nennt der Freiheitstaumel mich ſervil; 
Nicht hier noch dort in den Extremen zünftig, 
Ich glaube faſt, ich bin vernünftig. 


Die Knechtſchaft hat meine Jugend zerſtört, 
Des Geiſtesdrucks Erhalter, 

Nun kommt die Freiheit ſinnbethört 

Und raubt mir noch mein Alter. 





Nicht, als wär' gar ſo hoch mein Sinn, 
Iſt's was uns trennt unendlich; 
Vielmehr nur, daß ich ehrlich bin, 
Macht mich euch unverſtändlich. 


Das Volk verehr' ich ſo wie ihr, 

Die Maſſe zuſammt dem Hebel, 

Laßt ihr aus dem Volk die Beſten weg, 
So bleibt nur noch der Pöbel. 





Grillparzer Werke I S. 85 f. 


1749. Wer ſind die Radicalen? Widmung den Brüdern unter der ſchwarz-roth— 


1750. 


goldenen Fahne (Aus der Nacht durch Blut zum Licht). Von Franz 
Dominikus. Brüder, habt acht! 


Nur vorwärts marſch, und daß mir keiner lacht 
Bei ernſten Dingen. Der Philiſtertropf 
Steht am Rande und Frast ſich den Zopf. 


1 DL. 4°, zu haben Schmidt & Leo am Graben. 


Mannespflicht. 
Männer jollen nie verzagen, 
Wo nicht alles Schon verloren, 
Wo durd Kraft und feiten Willen 
Manches Uebel noc) zur ftillen, 
Mancher Sturm nod) wird bejchworen. 
Männer follen fänpfen, wagen, 
Sollen nicht mit Selbftverläugnen 
An ein waltend Schiejal glauben 
Und dem Bolf, dem fte aud) eignen, 
In ſich ſelbſt die Stüge vauben; 
Sollen in dem MWogenjchwalle 
Toller Wuth empor fich richten 
Und mit ehernen Gewalten 
Widerſteh'n gleich einem Walle. 


Wo des Kindes Trieb: Bernichten, 
Sei des Mannes Pflicht: Erhalten! 


Metzerich Gedichte 1850 ©. 128. 
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1751. Die 1. Compagnie des VI. Bezirks bei Ueberreichung eines Ehrenfäbels an 
ihren Hauptmann Karl Giger. 
1 DI. 8°, ohne Drudort. 


1752. An die 10. Compagnie des V. Bezirks. 


Impromptu in öfterreihiicher Mundart. 


Zu an luſtig'n G'ſangl will i eng einladen, 

In fo trauriger Zeit thuat's wirkli gar nid fchaden, 
Schon lang gnua hamer nix als Trüabfal blaſ'n, 
Wer 18 ſchuld, als de de hoch trag'n ihre Naſ'n. 

J man de goar Groß'n, de braten, 

Ma haßt's, glaub’ i, d' Ariftofraten. 

Was hab'n de nid gar alles mit ung trieb’n? 

Und do fan ma feſt und aufrichtt blieb'n. 
Eing’fperrt haben’s 'n Geift in an g’waltig'n Topf, 
As Schildwach' hing’stellt an langmächtig'n Zopf; 
Se hab'n 's Fleiſch g’habt und mir nur die Ban'ln, 
Hab'n fi was einbüld auf eaneri Ahnl'n. 

Kurz je warn die Erlöften, wir die Verdammten, 
Bewacht von aner Legion Teufels-Beanten. 

Was hab'n 's nid alles than und goar probitt, 

Auf d' lest no unfern guat'n Kaifer entführt. 

San alli nachg'vennt in ſtirkeſten Yauf, 

Hab'n glaubt, hiezt freß'n mir ans 's andre glei auf. 
Und juſtamend nid, es Fürſten und Grafen! 

Dir thun nit wia es faulenzen und jchlafen, 

Dir wachen halt alle für Ordnung und Rua, 

Und wüll an's vebell’n do ſchlag'n mer glei zua. 
Dir halt'n vecht feſt z'ſam auf Yeben und Tod, 
Und der liebe Gott gibt ſchon das tägliche Brod. 
Unfere Enkerln werd'n mit Freud'n no lefen, 

Wer und was alles d’ National-Gard’ i8 g’wefen. 
3 bleib’ mein Pebta bei eng, laß nimmermehr aus, 
Und i8’ goar, fo tragt's mi hin zum — ftillen Haus. 
Mein letzt's Wort ſchreu i und des ſchon wie: 
„Hoc unfer Kaifer, hoch d' zehnte Kompagnie. “ 

1 BL. 8°, ohne Drudort. Arnold Engl, Garde. 


1753. Unjerem hochgeſchätzten Kameraden Herrn Ludwig Auguft Yefevre, Ober- 
lieutenant der N.-G. 3. Comp. im Bezirke Yandftraße, bei Gelegenheit 
dev Ueberreihung eines Ehrenfäbels gewidmet von diefer Compagnie. 

1 DL. 4°, ohne Drudort. 

1754. National-Garden-Beruf (Was wir follen und wollen). Dem allverehrten 
Chef des Bezirkes Yeopoldftadt und Hauptmann der 5. Komp. dajelbit 
Herren Karl Carl in Achtung und Ehrfurcht gewidmet von Heinrich 
Strampfer. 

1 BL. 8, Schmidbauer & Holzwarth. 
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1755. Lied der fünften Compagnie. Bon Friedrich Uhl. 
1 BL. 2°, Klopf & Eurich. — Ebenda, 1 BL. 8%. — Ebenfo „Dritte Auflage”. — 
Eine 4. Aufl. mit dem Schluffe: „Der 5. Schottenviertel-Comp. gewidmet von 
ihrem Mitgliede . .“ 
1756. Das Lied der 1. Comp. im I. Bezirk (Schottenviertel) gewidmet vom 


Kameraden Leopold Schneider. 
1 BL. 4%, ohne Drudort. — In Muſik gejett von Ferd. Nic. Schmidtler. 


1757. Bruderlied der fünften Lompagnie. 
Nach dem Vielka-Marſch von Strauß. 
Seinen biederen Kameraden gewidmet von J. ©. Tauber. 
Heran, heran, ein Jedermann, 
Mer fingen fan, der ftoße an, 
Heran, heran, in Reih' und Glied, 
Zum freien treuen Bruderlied. 


Ya frei und treu, jo müßt Ihr jein, 

Sonft klingt fein Lied, ſonſt ſchmeckt kein Wein, 
Ja frei und treu, und Hand in Hand, 

So kämpfen wir für's Vaterland. 


Denkt Ihr des ſchönen Monat März, 
Als Wien erſtand, ein Arm, ein Herz, 
Als wir gekämpft voll Heldenmuth, 
Als wir geſiegt voll Heldenglut? 


Die Freiheit war das Loſungswort, 
D'rum denkt der Freiheit fort und fort, 
Sie ſei Euch Troſt in Noth und Pein, 
Die Freiheit läßt nicht troſtlos ſein. 


D'rum reicht die Hand zum Bruderbund, 
Und ſchwört es Euch in heil'ger Stund': 
Es läßt von ſeiner Freiheit nie 
Die brave fünfte Compagnie. 

1Bl. 80, Klopf & Eurich. 


1758. Das conſtitutionelle Gebet eines Bürgers (Arie: „Der Todtenkopf“). 
Bon Joh. Ernft. Ä 
1 BI. Quer-40, mit Titel-Vignette, A. Leitner. 
1759. Die Berwirrung in Wien. 
Arie: Das Jägerlied aus dem Verfchwender. 
Ya ic) ſag's ganz unfchenirt, 
Man wird fellig ganz verwirrt, 
Was die Leut all's treib’'n in Wien, 
Dft thun fie, jo wahr ic) bin, 
Große Freudenfefte geben, 
Andre hab'n faſt nix zum leben, 
Diele thun vor Freuden fingen, 
Mancher mecht vor Hunger fpringen, 
Helfert. Wiener Parnaf. 22 
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Kurz und gut, in unſerm Land 
Iſt ein wahrer Durchernand. 


Wan man z' Mittag oft ganz ſtill 
Seine Speiſen eſſen will, 

Fangens auf der Gaſſen dann 

Auf einmal zum trummeln an. 

S' Efjen kann amı da nicht jchmeden, 
Denn man thut zu viel erjchreden, 

Werl man glaubt 8’ ift wo ein Nummel, 
Und mein Weib, die alte Trummel, 
Macht ein Yerm bei meiner Chr, 

Als warn 's Haus im Feuer wär. 


Jüngſt hat wer die Poft gebracht, 
Daß ein Weibsbild bei der Nacht 
Drunt in Prater wär erftidt, 
Weils den Wurfchtel hat gejchlidt. 
Ich thu auf die Dofen glopfen, 
Sag’, das ift ein langer Zopfen, 
Denn das tft ganz rein erlogen, 
Ich hab es fehr reif erwogen — 
Was man hört das ganze Jahr 
Iſt die Helfte g'wis nicht wahr. 

D' Männer gehn in Wien hauſirn, 
Damit fie was profitien, 

Mit der Zeitung in der Hand, 
Und ſchrei'n dann in einen Hand: 
Hier hab ic) die Gafjenzettung, 
Heut ift fie jehr von Bedeutung, 
Biele hab'n, das iſt nicht z wider, 
Den Studenten-Kurir wieder, 
Mancher geht gar Haus für Haus 
Und jchreit was ev kann: Grad aus. 


Die Buchdruder, Liebe Yent, 
Hab’n jet auch die beſte Zeit, 
Tag und Nacht hab’n fie zu thun, 
Können jelten fich ausruhn, 

Das macht weil jett viele dichten, 
Thun dabei die Leut ausrichten, 
Bringen oft blitzdumme Sachen, 
Wo man drüber muß nur lachen, 
Und die Weiber ſchmirn jodann 
D’ Leut damit recht prächtig an. 


1 DL. Quer-4° mit Titel-Vignette, A. Leitner. Joh. Ernſt. 
1760. Des treuen Chriſten Vaterland. Von Donin. 
2 BL. 80, Dorfmeiſter 2 Aufl. — Donin Das Glaubensſchwert für denkende 


— 


Katholiken, S. 2 des Umſchlages. 
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1761. 


1762. 


1763. 


1764. 


1766, 


1767. 


Auf Erden if kein Wunder . . . 


Auf Erden ift fein Wunder Kur eins noch war zu hoffen, 
Unmöglich mehr jegunder, Auch dies hat eingetroffen! 

Was wir vor drei, vier Monden Woran was gutes ſüßes lag, 
Noch gar nicht denken konnten, Der Pfaffe nahm es in Beichlag. 
Auf einmal iſt's geworden D Wunder, wie iſt's gefommen, 
Im Süden wie im Norden. Daß er noch kein Weib genommen? 


Mancher Heuchler macht uns glauben, 
Sie wollten uns die Freud' nicht rauben, 
Manch' Böſer gar wollt' wiſſen, 
Es ſei am Weib kein guter Biſſen: 
Doch wie ich hör', Gott ſei geprieſen, 
Nun hat der Papſt das Gegentheil bewieſen! 
1 DL. Folio, Klopf & Eurich: „Der Papſt Pius heiratet. Wir gratuliren zu 
Ihrer Heiligkeit der Frau Päpſtin.“ 


Der (sie!) Ddeon als Jrren-Tempel und die Deutjh-Dummen in Wien. 
Bon Joſeph Mühleder. 


4 BL. 8%, Ueberreiter (Die unter diefem Zitel mit dem Beiſatz: „Eine Warnung 
für Katholiken” erjchienene Flugſchrift ift zur Hälfte mit Proſa und zahlreichen 
Anmerkungen untermifht. „Die Hälfte des Neinertrages ift für das Kinder- 
Spital St. Joſeph auf der Wieden beftimmt“). 


Deutſch-katholiſches Rheinlied. Allen freifinnigen deutſchen Katholiken 
gewidmet. 


Ohne Drudort. — Wie mir Scheint, außer-öfterreihifchen Urſprungs. 


Der Herr und der Knedt. 


1 BL. 4°, 2. Sommer (Die zwei erften Strophen nebeneinander gedrudt, ober der 
einen Chriftus auf einem Eſel, ober der andern der Vapft auf einen prächtig 
gezäumten Pferde, beide gegeneinander veitend, die jegnende Rechte gegen den 
Leſer erhoben. Gleichfalls, meines Wiſſens, außer-öſterreichiſcher Herkunft). 


. Wie Mauſchel einen blinden Rappen für einen ſehenden verkauft. Yon 
$. Sammer. 


Anekdoten v. d. Juden ©. 8, 


Das Juden-Tournier beim Schottnern am Stein. Bon Ant. Gnanth. 


Motto: A Schlappel a Kappel. 
2 DL. 8’, M. Leif. 


De neue Füden-Bürger-Alilib. 


In der Yepoldftadt i8 a gewolt’ger Yerm, 

Die Jüden wolln alle Bürger wern. 
En Hafenbolg habns auf die lange Stang gehentt, 
Rothſchild, der große Baron, hat'n hergejchenft; 
Statt e Fahnenband habns gnüme an lange Strid, 
Daß je a Zachen hobn von a vergänglich Glück, 
Und daß fie hobn an tüchtigen Fahnenhalter 

Habn je gewählt Herin von Kanawalder. 

Herr von Hofmannsthal gibt an Scharfen Kopral, 
Herr von Wertheimsſtein tft gar ſchön gewachjen und fein, 
So hat er gemüßt Regimentstvemler fein. 


993% 
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Rafael Foges, weil er logirt in der Yepolditadt vorn, 
So ift er der Kommandant geworn. 

Und wie fie haben die andern Chargen gewählt, 

Gott über die Welt! das war gfehlt, 

Da hört man fie Zetter ſchrei'n, 

Jeder hat gewollt wenigſtens Lieutnant fein. 

Wie nun Liebenberg hat Ruh gemacht, 

So habn fie gleich auf die Adjuftirung gedacht. 

Zu den Hofen habn fie gewählt 

Einftimmig alle die Farbe gelb. 

Das war dem Kimborn gleich recht, 

Der hatte folches Tuch, nur war's etwas jchlecht. 
Hat fich auch gleich zur Lieferung angetragen; 

A Conto faft er fich gleic) Roß und Wagen. 

Dann nehmen fie grüne Gilets und vothe Kaput 
Und jtatt der Federn a Fiſchel am Hut, 

Statt den Auffhlägen an Wechfel am Kragen 

Und ftatt a Portepee wolltens an Nettic) tragen, 
Statt den Knöpfen an Knofel; 

Das andere tft alles nur fchofel. 

Auch fein fie fehr willig bereit 

Zu tragen den Säbel auf der rechten Seit. 

Doc ausgemacht wird’ und feit debattirt, 

Daß fein Stückl darf fein mit Baumwoll wattirt. 
Kümts amol zu an Gewoltitreic) 

Macht mer in der Güte doch an Vergleich), 

Und werd ach ſchon aner gebleffirt, 

Sp wird er mit Knofeläther kurirt; 

Denn der kleine Ellbogen Leben 

Mußt'n dazu dem Feldſcherer geben. 

Auf einmal commandirt Foges: „Präfentirt8 Gewehr!“ 
Wai! das war den neuen Bürgern zu jchwer, 

Und jchreien hört man jte und klagen, 

Warum daß der Commandant ſo unnöthig thut plagen? 
Doc) fein die bürgerlichen Freund ganz jtolz 
G'maſchirt kümmen wie von Holz; 

Und wie fie fein zu der Grünangergafien gekümmen 
Habı fie ohne Kommando gleich beim Fuß genümmen 
Und zum Achtel- und Sechzehntel-Schachern fangen jte an, 
Denn nur zum handeln tft der Jüd a Mann. 

Auf einmal wirds ftill unter ihnen, 

Iſt der Sina gekümmen 

Und stellt fich fo in die Mitt’ an ihnen 

Und laßt fie jchwören den Bürgereid: 

„Der Haſchel, in a feucht’ Gewölb wird er gethan, 
Der ſich nicht ausweijen fann, 

Daß, ehe ein Jahr verflogen, 

Er nicht Hundert Gojim hat betrogen. 
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Nicht unter hundert Procent dürft ihr geben, 

Es foftet jedem fein theures Leben, 

Die Gojim zu befhummeln, wo ihr nur fönnt, 
Und follt ihrs auch ausztehn bi8 aufs Hemd!“ 
Das habn fie alles beſchworen Wort für Wort. 
Und jetzt haßt's auf die Wachtparad fort; 

Kur a paar Posten wollen fie halten, 

Die andern, folln die Gojim verwalten. 

Zwei Mann vor des Kaifers Thür, 

Da darf niemand hineinpafjien als wir; 

In die Schagfammer fümmt a vertrauter Monn, 
Der Monn muß a Schlojfer jein von Profeſſion; 
In die Bank fümmt de ganze Macht 

Und zwei geben beim Schmelzofen acht; 

Zwei Ehrenpoften zum Wechjelgericht, 

Ber der Sparfaffe braucht man ein Poſten nicht; 
Die andern Caſſen find fo in unfern Händen, 
Sp braucht man nicht jo viel Yeut zu verwenden. 
Jetzt fein zu der Gojim Zorn 

Unfere Leut ad) amol Bürger geworn; 

Das hat gemacht auf der Welt 


Ganz allein unfer Moos, unfer Geld. 

Friedrich Steiner. 

2 Bl. 8, M. Lell, Eigenthum und Verlag Gumpendorf Gärtnergajje Nr. 545 
2 &t.; 1. Aufl. in 2 Ausgaben; 2. 3. Aufl. mit Zitel-Vignette. — 1 BL. 4°, 
Rückſeite mit einer Carricatur, ohne Drudort (Prag?) 2 Aufl. — Dasjelbe 
ohne Earricatur. — 1 Bl. Folio, ohne Drudort; mit vielen Varianten im 
Zert, in der Schreibweife und vorzüglicd) in den Eigennamen, jo ftatt Kana— 
walder, Hofmannsthal, Wertheimsftein 2c. Fröhlichswalder, Barcjesthal, Ra— 
phael Flefeles 2c. — Unterreiter Rev. in Wien 2. Bd. ©. 17—20. 


1768. Die braven Juden??? Bon W. G. Schmidt, ein von Juden ver- 


fehmter Bürger Wiens. 
Motto: Prawy jed bich, prawy kupte, prawy nemäm, zac, prawy 
pujdem krast, prawy wudli wudli wudli! 
Deutfh: Der fchnipft Vögel, der klaubt's 3’jam, der rupft’s, 
der brat's, und der kleine Spitbub verrath’s. 
1 381. 4%, Schmid. 
1769. Der wahnfinnige Jude. Von Stanzl. 
2 DI. 8°, Joſ. Ludwig. 


Bedicht-Sammlung. 


Verſuche des deutſchen Beranger (Bon Wilhelm Gottlieb Schmidt). 
Inhalt: Verrufene ſchwarzgelbe Pietät. 4°, Franz v. Schmid. I. big 
VII. Lieferung mit 6 bis 9 Stüden, in der Kegel je 1 BI. 


1770. Alla Suprema Majestaä La Imperatrice Mari-Anna d’Austria Donna 


Sublime Religiosa. 
Motto: Non e ver’ che sia la morte il peggior di tutti mali, 
E’un sollievo pei mortali che son stanchi di soffrir. 
Metastasio. 
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1787, 


1788. 


1789. 
1790. 


1791. 
1792. 
1793. 


1794. 


1795. 
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Ihro Kaiſ. Hoheiten Erzherzog Franz Karl und Erzherzogin Sophie. 
Das Taubenpaar. Ein Wahrheits-Gedicht. 
Motto: Was Gott zufammtengefügt will nennen, 
Kann jelbft der Himmel nimmer trennen, 
D'rum mein Gedicht mur ein Geficht, 
Zwei Herzen trifft. 
Ihrer Miajejtät der Kaijerin Mutter dem Schuße der Armen Wittiven 
und Waifen. 
Motto: Wo bift du, ich ſuche dic), 
Ic rufe dich, wo bift du. 
Schmidt & Ebeneder. 


3. An Se. kaiſ. Hoheit den Erzherzog Johann. 


Motto: Im Steirifchen wo der Gämsbock hauft, 
Auf hoher Alm der Wind fchön ſauſt, 
Im Brandhof iS mein Glüd, 
Wend’ dfter Hin mein Blick. 

Meinungen eines jchlichten Wiener Bürgers zur Beratung an das 
Frankfurter Parlament. 

An das hohe erhabene Frankfurter Parlament. Zuerjt euc) meine Grüße. 

Sentral-Gewalt, oder wer ift berufen Deutjchland milde zu beherrfchen. 

Eine oder zwei Kammern. 

Ai Nobili Lombardi Veneti stranieri a Vienna. 

Die Neichstags- Symphonie; 2 Bl., 2 Aufl. 

Post Festum. Ein ſchlichter Bürger an feine liebe theure Univerfität; 2 BT. 

Die verdußten Republicaner Defterreichs. 

Der freien Liebe Kreuzungen. 

Die Weltverbefferer in Schmerzen über die Zukunft ihres Vaterlandes. 
(Fortſetzung folgt bei Gelegenheit.) 

Die Gelehrten find nicht einig. 

Deputirten-Candidaten vor dem Forum der Wahlmänner als Spreder. 

Grablied des Herrn Nedacteurs Töpfer und feiner Mitarbeiter der ver- 
rückten Confuſion. 

Borrede zum grünen Schleier für verbotene Liebe. Niemand fann jeinem 
Schickſale entgehen; 1 Bl. (in Profa). 

Ein grüner Schleier für verbotene Liebe; 2 DI. 

Die alte Haushenne; 2 DI. 

Die braven Frauen der National-Garde. 

Worte der Dankbarkeit und Ehrfurcht an meine theure Wiener Univerfität. 

Der Liebe Nationale; 2 Bl. 

Bolitiihe Meinung eines Bürgers von Wien über die Lombardijch- 
Benetianifchen Republicaner in den Defterreichiichen Aggregat-Staaten. 
Am 30. März 1848. 1 Bl. (in Profa). 

Aufruf zur Zurüdfunft an alle Fürften Grafen A Nitter und 


Reiche Abwejende nad) Wien; 2 Dt. 
Motto: Nur wer der ehm bewußt ſich eilend flüchten muß — 
Der Biedermann der bleibt im Land, hält feſten Fuß. 
Beranger. 
Des Burſchen Liebe! aut Studiosus de arte amandi! (Melodie: Jäger— 
lied aus Martha.) 2 Bl. 
Motto: Fuit tibi quidquam dulce meum. 
Virgill. Aeneis. 
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1796. Sottifen an eine zudringliche Schöne die mich mit Gewalt heiraten wollte. 


1.197, 
1798: 


1199, 


1300. 


1801. 


1802. 


1803. 


1804, 


1805. 


1806, 


— Satyre an eine Dame die mir einen Korb gab und der ich dafür 
ein Körbehen mit Blumen jandte. — Gute Meinung. 
Burlesfe an eine ſtark verliebte Eiferjüchtige. 
Prolog gedichtet für die Wiener National-Arena. 
Napoleon's Roſe, täglich überreicht an Fofephine. Eine gejchichtliche Sage. 
Lyriſch bearbeitet. 
Luftige Einladung in meine Stube an alle die mic) jehen und kennen 
lernen wollen. 
Troſt und Rath. Gedichtet ins Album von Miß Vitty. Am Tage der 
Laune 1848. 
Motto: L’amour c'est mon crime, l’esprit ma force, 
Constance ma vertu, me compendre mon desir. — 
Antwort in geiitigen Neflerionen. Bon Bitty. 
Motto: Wer nie empfunden Liebesfchmerz, 
Erfannte nie ein weiblic ſchönes Herz. 
La fou pur amour. Glaube Hoffnung und Liebe einer Heloife, Nonne 
des Klofters . . . Nach einer wahren Begebenheit. 2 Bl. 
Die Licitation in der Hölle! 
Motto: Nur angefchaut die Juden Seel’, 
Ein wenig z’rifjen, ſonſt ohne Fehl. 
Um 4 ruſſiſche Kopefen. 
Das deutſche Schwert, oder: Wie wird darein gejchlagen — Wenn Bater- 
landes Feinde drohen, wagen! 2 Bl. 
Motto: Quos ego! Sed motos praestat componere fluctus . 


Wie es jcheint das lebte das im Drud erjchienen ift. — Angefündigt waren nod) 
für die VII. Lieferung: Die Reichstags-Deputirten — Die armen Literaten — 
Die rohe Cenſur — Die braven Buchhändler und ihre Waaren — Staats- 
Politit — Kannengiekerei. 


1. September, Freitag. 
Grundentlajtung gegen billige Entfhädigung mit 174 gegen 
144 im Reichstage bejchlofjen 


An den Mond. 


Herbjtnebel zieh'n am Horizont 
Mit leijen Höflings - Tritten, 
Bielleicht belaufchen fie den Mond 
Auf feinen nächt'gen Schritten. 


D wahre dich, du Nachtgejell! 

Wie kannſt du e8 aud) wagen 
Durch's Reich der Schatten getjteshell 
Ein offen Licht zu tragen? 


Die Finternis will ungefeh'n 
Ihr dunkel Reich regieren, 
Und niemand ſoll ſich unterſteh'n 
Die Naht zu illuftriren! 
Stürmer Nr. 37 ©. 131. Anna Löwe. 


— 
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1807. 


Die Meſſe zu Frankfurt. 


In die Sanct Paulus-Kirche 
Zu Frankfurt an dem Main, 
Da treten Deutjchlands Völker 
Zur heil’gen Meſſe ein. 
Die ſchlichte Nednerbühne, 
Sie wird zum Weihaltar, 
Darüber jchwebt der Heiland: 
Der alte Doppelaar! 
Die Völfer fommen alle, 
Und beim Introitus, 
Da bringen fie fic) freudig 
Der Einheit Brudergruß. 
Und feine off'ne Beichte 
Legt ab der Bundestag, 
Daß er die frifchen Kräfte 
Zu lenfen nicht vermag; 
Sie lafjen ſich nicht falzen 
In's Bundes-Protofoll, 
D’rum legen die Gefandten 
Ab Cingulum und Stoll. 
Kun fommen die Vertreter 
Bom Norden und vom Süd, 
Und bringen die Epiitel 
Der deutjchen Völker mit. 
Sie ſpricht von deutjcher Freiheit, 
Bon Herrlichkeit und Kraft, 
Die in dem neuen Bunde 
Sic neu gebiert uud chafft. 
D’rauf fchallt das Evangelium 
In alle Gaue weit, 
Das Evangelium Gottes: 
Der deutjchen Einigkeit! 
Und Deutjchlands Volk erhebet 
Sich einig Mann für Mann, 
Und ftimmt aus vollen Herzen 
Darauf das Credo an. 
Bergilbten Pergamenten, 
Als Opfer dargebradht, 
Entflanımt das Licht der Freiheit, 
Durchdringt die alte Nacht. 
Im Sonnenftrahl erglänzen 
Die Donau und der Ahein, 
Der Alpen weiße Scheitel, 
Die Yänder groß und Elein. 
Die Wandlung ijt vorüber 
Durd Einigkeit und Muth, 


1848. 1., 2. September. 345 





Das hohe Wort der Freiheit, 
Es ward zu Fleiſch und Blut. 
Gefpendet wird im Dome 
Sanct Paul's den Völkern all 
In dem Berfafjungswerfe 
Das deutjche Abendmal. 
Und wenn ſodann das Ite 
Gefprochen ift, durchkreiſt 
Des großen Reiches Marken 
Der freie deutjche Geiſt, 
Der Geiſt der Brudereinheit, 
Der Gleichheit vor dem Kecht, 
Der Geift der gleichen Würde 
Im menſchlichen Geſchlecht. 
Dann ſtrömt des Himmels Segen 
Vom Frankfurter Altar, 
Und ſtolz ſchwingt ſein Gefieder 
Auf's neu der Doppelaar! 
A. F. v. P. (Anton Freiherr v. Päumann?) 
Zuſchauer Nr. 139 S. 1120. 


2. September, Samſtag. ga! 


(Kiß und Vetter erftürmen das ferbifche Yager bei Verbaß. — 
Pöbel-Excefje in Braunfchweig. — Meſſina bombardirt.) 


1808. Nowä pisen Sosäckdä ku poteseni mnohych pänü Francü na sw£tlo 


wydäna (Zpiwä se znamou notou). 


Wjd. Posel &. 12 str. 46. 


1809. PBfefferförner: So leben wir! — Freie Wohnung wird gejucht! 2 Noch 


1810. 


eine Priſe Herr Pater! Von C. Heiniſch. 


Stürmer Nr. 38 ©. 136. 
Der ewige Jude. 

Die alten chriftlichen Chronifen jagen: 
Als Chriſtus fein eigenes Kreuz mußte tragen, 
Da wurd’ auf dem Wege zu ſchwer ihm die Laſt 
Und er wollte halten ganz furze Raſt. 
Ein grauſamer Jud aber ſchlug auf ihn zu, 
Geftattete nicht ihm die kurze Ruh'; 
Und trieb ihn vorwärts, der ſchändliche Scherge, 
Zu tragen das Kreuz zum Kalvarienberge. 
Da ſprach der Herr Chriſtus zum Juden: „Von nun 
Sollft du, Unbarmberziger, aud) nimmer ruh'n, 
Sollſt pilgern und wandern von Zeit zu Zeit 
Und jo fortwandern in Ewigkeit!” ... 

So wandert er noch bi8 zum heutigen Tage 

Und dies iſt vom ewigen Juden die Sage. 
Ob num diefe Sage Wahrheit enthält, 
Ob der ewige Jude noch lebt auf der Welt? 
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Ich kann's nicht verbürgen, ich muß es geftehen; 
Denn jelber hab’ ich noch nie ihn gefehen, 
Doc mein’ ich, Chriſti Verdammungswort 
E8 erbt auf den ganzen Stamm Iſraels fort. 
Die Juden find jeßt wie vor taujend Jahren 
Und werden auc) bleiben jtets, wie jie waren: 
Arbeiten macht ihnen fein Bergnügen, 
ur Schachern und mäfeln, mitunter betrügen. 
Es hat nod) feiner ein Schwert ergriffen, 
Site wollen nur kämpfen und fiegen mit Kniffen. 
Berfehren die Juden mit Yenten, die mächtig, 
Sp jah ic) fie friechen ganz niederträdhtig ; 
Doch hilft man ihnen vom Drude weg, 
Sp werden fie gleich ganz unverschämt fer. 
Es macht ihnen jtets ein ſüßes Behagen, 
Seh'n einen der Chriſten fein Kreuz fie tragen, 
Sie gönnen gewiß ſolchem Armen nicht Nait, 
Bermehren durch) Wucher ihm nod) jeine Laſt. 
Sp waren die Juden, jo werden fie jet, 
Und ſelbſt das Taufwaſſer macht jie nicht rein; 
Und weil num der Jude bleibt ewig ein Jude, 
So iſt dies der wahre ewige Jude. 
Zufhauer Nr. 140 ©. 1127. Kosmas. 
1811. Die freie Preffe (Melodie: Friſch auf Kameraden aufs Pferd, aufs 
Pferd). Von C. Hidethier. 
Buchdruder- Organ Nr. 5. 
1812. Der Königstraum. Bon J. Scheda. 
Stürmer Nr. 335 ©. 184 f. 
3. September, Sonntag. 
Große Yeichenfeter für die gefallenen Arbeiter. 
1813. Politiſches Pele-mele. 1. Die fünf Kreuzer-Gejhichte. Eine Ballade. 
Bon Jaques (Hugo Jaques Petri?). 
KRatenmufif Nr. 66 ©. 260. 
1814. Ambos und Hammer. 


Wenn ein Herz mit ſanftem Schlage 
Dir im milden Bufen jchlägt, 
Das mit Angit und ohne Klage 
Seine ſchweren Ketten trägt; 

Bilt Du wie ein Kind unfhuldig, 
Fürchteſt Du den blafjen Tod — 
Bift Du Ambos: trag geduldig 
Deinen Hammer, deine Noth. 
Aber jchlägt ein aufgeregtes 
Männerherz in Deiner Bruft, 
Dem ein ſtürmiſches bewegtes 
Leben Wonne ift und Luft; 


1848. 3. bis 5. September. 347 








Treibt e8 Dich in ſchnellem Braufen 
Immer fort ohn’ Naft und Ruh' — 
Hei! dann laß’ die Klinge faufen, 
Biſt Du Hammer, jchlage zu! 


Mancher Sprud) voll jchöner Klarheit 
Ward aus alter Zeit ung fund, 
Mancher Spruch verfündet Wahrheit 
Unfrer Zeit mit keckem Mund. 
Einem Spruche will ich huldig 

Durch mein ganzes Yeben fein: 

Bilt Du Ambos, trag’ geduldig, 

Bift Du Hammer, ſchlage d'rein! 


Stud.-Courier Nr. 65 S. 267. Oskar Falke. 


1815. Des Berbannten Lied. Von C. Heiniſch. 


Stürmer Nr. 39 ©. 139 f. 


1816. Gewidmet zur Fahnenweihe in Unter-Sievering am 3. September 1848. 


1817. 


Bon Sof. Bernftein. 
1 BL. 4%, ohne Drudort. 


4. September, Montag. 81} 
Erklärung Bach's im Neichstage über das Sanctions-Recht 
der Krone. — A. H. Handjchreiben an Ban Jelasié. 
(Schleswig-Holftein’sche Verwahrung gegen den Waffen- 
jtillftand von Malmö. ) 


5. September, Dienſtag. 81+ 
Borrofch interpellirt das Gefammt-Minifterium wegen des 
Sanctions-Nec)tes der Krone. 
(Meſſina von Filangieri erjtürmt.) 


Sch ſuche die Freiheit — ich finde fie nicht! 
Politiſche Elegie. 

Die Freiheit ift Segen — ein Gottesgericht, 

Das die fnofpende Seele erſt mündig ſpricht, 

Zu wirken, zu jubeln auf Erden! 

Sie iſt der Cherub mit flammendem Schwert, 

Der zürnend der Schlange zum zweitenmal wehrt, 

Das Paradies zu gefährden. 

Sie klingt wie Muſik aus jeglichem Gruß, 

Sie athmet aus jedem Bruderkuß, 

Sie leuchtet dem Volke im Angeſicht — 

Ich fuche die Freiheit, ich finde fie nicht! 

Die Freiheit ift Stärfe — zu Strafen was jchledht, 

Zu ſchützen vor Eingriff das heilige Recht, 

Bor Beflefung die Fahne der Sitte. 

Sie zähmt den entarteten Knappen-Troß, 
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Ste zwingt der Frechheit entzügeltes Roß 
Mit einem Worte zum Schritte. 

Ste führt mit gleihem Muthe das Schwert, 
Wenn jelber der Freie die Freiheit entehrt; 
Sie hält über Bolf und König Geriht — 
Ich ſuche die Stärke, ich finde fie nicht! 


Die Freiheit iſt Geiſt — der da ordnet und baut, 
Der, ein ernſter Prophet, in die Ferne jchaut, 

Der da prüft, eh’ er redet und handelt; 

Der nicht ratlos zerjtört und ewig verneint, 

Der nicht vertilgt, nur verwandelt! 

Er preifet nicht heut’, was er geftern verdammt, 
Er wird nicht durch fchales Gejauchze entflammt; 
Er hält nicht den Brand für das heilige Licht — 
Ich fuche den Geift, ich finde ihn nicht! 


Die Freiheit ift Liebe — die Liebe zur Welt, 
Auf der ihr's zulegt doch am beiten gefällt, 

Was auch die and’re verjpreche. 

Die Liebe, zum Schuße des Schwächern bereit, 
Die gerne politifchen Irrthum verzeiht, 

Zu edel, daß fie ihn räche! 

Die Liebe, die alle Gemüther verfühnt, 

Die im Kampfe der Meinung einander entwöhnt, 
Die Mutter, die Kindern ein Urtheil Spricht — 
Ic juche die Liebe, ich finde fie nicht! 

Wo ſeid Ihr, edle Söhne der Zeit, 

Die niemals das Banner der Freiheit entweiht, 
Was träumt Ihr am leuchtenden Tage?! 
Erwachet! Erjcheint und reicht Euch die Hand, 
Und löſ't den befünmerten Baterland 

Der Freiheit heiligite Frage! — 

Es fiege die Stärfe, die Yiebe, der Geift, 
Wenn die Binde ob Deinem Auge zerreißt, 

Mein Volk, wenn die legte Feſſel zerbricht : 

In Dir tft die Freiheit — dann fuche fie nicht! 


Humorift Nr. 213. Dtto Predtler. 


1818. Metternich. Bon C. Heiniſch. 


1819. 


Stürmer Nr. 40 ©. 44. 
Klagen eines Ariftokraten. 


Was fang id) armer Teufel an, 
Die Bauern nichts mehr geben, 
Nicht Robot, Zehent, Mortuar, 
Da ſoll der Adel leben! 


Hab’ Gründe nur 5000 Joch, 
Wer joll mir die beitellen ? 
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Dazu 10000 Joch an Wald, 
er wird das Holz mir fällen? 


Die vielen Scheuern, ad), die wird 
Der Zehent nicht mehr füllen, 

Nicht wird Faſan und Rebhuhn mehr 
Den Appetit mir ftillen. 


Ach, möchte Aufl und Türke doc) 
Den Keichstag bald bejchiden, 

Sonjt müfjfen Graf und KReichsfreiherr 
An Bürgerkoſt eritiden. 


Stürmer Nr. 40 ©. 4. Koll. 


6. September, Mittwod. 78+ 
Große ungarische Deputatton an den Kaiſer. — Yadelzug 
für Borroſch. 

1820. Die Laufiter an den Deputirten Haimerl. Bon W. W. 

Katenmufif Nr. 69 ©. 266. 
1821. Gebet eines Minifters. Bon of. Böhm. 

Geifel Nr. 39 ©. 158. 
1822. Zur Einweihung der Rednerbühne des eriten Wiener Arbeiter-Bereins 


Gediht von Jafper. 
Arbeiter-Ztg. Nr. 2 ©. 7 f. 


7. September, Donnerfiag. 782 


1823. Die Wünfche des Menjchen. Von 3. Guggenberger. 
Zufdhauer Nr. 143 ©. 1152. 


1824. An den Bolksvertreter Aloys Borroſch. 
Nach feiner Interpellation am 5. September. 


Beim Himmel, Deinem Wort erblüht fein Orden, 
Kein Königsdanf und feine Hofrathsftelle! 
Vom Lohne nichts, dev Heuchlern ift geworden 
Und Klinglern mit der Nede bunter Schelle! 


Dein Kampf ift ja fein Kampf wie jener Horden, 
Die's da nur wagten um des Glückes Bälle; 
Zückſt Du Dein Schwert, dann gilt’8 die Brut zu morden, 
Die Schlau fich lagert um der Freiheit Schwelle. 


D'rum laß nicht ab, Du Einz’ger treu von Vielen, 
Die gleich wie Du zum Kampf find ausgezogen 
Und dann für Gold zerbrachen Pfeil und Bogen. 

D laß nicht ab, bis daß die Drachen fielen, 
Und ftänd’ft Du auch allen, doc) wirſt Du fiegen, 
Werl hinter Div des Bolfes Fahnen fliegen! 


Siegfried Rapper. 
Katzenmuſik Nr. 69. — Conftitution Nr. 138 ©. 1388. 
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1825. Nänien. Lieder eines Juden: An die hohe Neichsverfammlung. Bon 
M. Zeller. 
GCentral-Organ f. Juden Nr. 34. 
1826. Erbaulicher Bildergudfaften. Bon C. Heiniſch. 
Stürmer Nr. 41 ©. 147 f., Wr. 2 ©. 152. 


1827. »fefferkörner. 

Die allzeit Getreuen. 
An viele gnäd'ge Herrchen zahlt 
Ihr Braven Zins und Steuer, 
Und weſſen Gold amt beiten ftrahlt, 
Der heißt ein „Vielgetreuer!“ 
Das arme Bolf verhungert fein, 
Was fiimmert das ein Fürftelein ? 
Der Herrgott hat's ja hochgeſtellt — 
Da hat er aber hochgefehlt! 


Alles feil. 


Die alten Geden färben ſich 

Die grau geword'nen Haare, 

Und Liebe gilt gemeiniglic) 

Als eine feile Waare; 

Die Mädchen alle, Jagen jie, 

Sind ja von einer Sorte, 

Ein fleiner Sur, der jchadet nie — 
Alles für eine Torte! 

Und was die Torte bradte. 
Dort weint ein liebgebroch'nes Herz 
In feine Kiffen mächtig, 

Der e8 gebrochen jchwelgt bet Scherz 
Und Wein am Mahle prächtig. 

Ein vothgeweintes Auge hier, 

Dort Iuftiges Gelage: 

Gelt Mädchen, war ein Graf bei dir — 
Der fommt nicht alle Tage! 


Populär. 

Die Fürſten wollen populär 
Bei ihren Sklaven werden — 
Site geh'n im ſchwarzen Frack umber, 
Wie ander Volk auf Erden! 

Die Gleichheit. 
Der Bauer feucht am ſchweren Pflug, 
Bejtellet feine Aecer, 
Die Frühlingsluft, der Yerchenflug 
Sind ihm ein Sorgenweder ; 
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Der Gutsherr jagt im Wald-Revier 
Und ſtöbert durch die Hage — 
O daß dich hohes Rennthier hier 
Der Donnerkeil erſchlage! 

Schluß. 
Das Leben in dem deutſchen Reich 
Iſt ehrbar, ohne Zweifel, 
Und wer's nicht glaubt, den hole gleich 
Der allerärgſte Teufel! 

C. Heiniſch. 


Stürmer Nr. 41 S. 148, Nr. 42 vom 10. September S. 152. 


8. September, Freitag. 
1828. Broletarier-Fieder. 
| 2. Befitlos. 


„Sie nos non vobis 
mellificatis apes!” 


Du armes Volk, Du Bolf der Armen! 
Berfallen einer ſchnöden Macht, 
Die, jelber rechtlos, ohn' Erbarmen 
Auf Did) nod) jchleudert Bann und Acht, 
Du frierſt und feuchit in Froſt und Hiße, 
Du legt den Grund zum Herrenfiß, 
Bauſteine trägjt Du zum Beſitze, 
Und... bift geächtet vom Beſitz! 
Ihr Arbeitsbienen, ohn’ Ermatten 
Schafft Wachs und Honig! Sputet Eud) ! 
Indeß die Weiſel ſich begatten 
Als „allzeit Mehrer“ in dem Reich; 
Euch iſt vergönnt im Korb zu wohnen, 
Das iſt des Bienenſtaats Juſtiz, 
Indeß die Schaar der faulen Drohnen 
Behaglich ſchwelgt im Vollbeſitz. 

Du armes Volk! So klingt die Weiſe, 
Wann naht ein Retter Deiner Noth? 
Wann ſchmilzt die Rind' vom ſtarren Eiſe, 

Wann wird Dir mehr als ſchwarzes Brot?! 
Wenn einſt erhellt der Menſchenrechte 
Goldtafeln Gottes Racheblitz: 
Dann wird vertheilt nach and'rem Rechte, 
Nach ew'gem Rechte der Beſitz!! 


Stud.-Courier Nr. 69 &. 283. Julius Schwenda. 
1829. Gebet um deutfche Einheit. 


Herr wir haben „Gottes Gnaden“ 
Achtunddreißig auf den Thronen, 
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Möchteft du der Deutichen Bitte 


Nicht mit Einer Gnade lohnen? 


Eine iſt für ung genügend, 


Mag die Freiheit dann beginnen, 


mm die andern fiebenunddreißig, 


Lieber Herr, doc) bald von binnen. 


Narrenthurm Nr. 44 (N. F. 2) ©. 7. 


1330. Wie der Seppel vom Land z'Haus kuma thät und jein Vadern erzählt 


1831 


1832 


1833. 


9. September, Samflag. 


(Berlaß von den Ungarn verheert.) 


. Credo eines Schwarzgelben Bon F. €. 
Poftilon Nr. 60. 

. Romanze. 1848. Bon X. Bowitſch. 
Demofrat Nr. 216 ©. 3. 


Nebelbilder. 


Träumte einſt den Traum den ſchönen 
Von dem letzten Königsſohn, 

Der da war der letzte Herrſcher 

Auf dem purpurrothen Thron. 

Sah die Völker dann zerreißen 

Auch dies letzte Gängelband, 

Doch die Nebelbilder ſchwanden 

Wie der Schatten an der Wand. 


Sah' der Freiheit gold’ne Tage, 
Längſt entjchwunden, neu erjteh'n, 
Und die Majeſtät des Volfes 
Ganz allein am Throne fteh'n. 
Einig jah ic) alle Völker, 

Sah ein deutſches Vaterlanp, 
Doch die Nebelbilder ſchwanden 
Wie der Schatten an der Wand. 


Da erfcholl ein gelles Lachen, 

Ich erwacht’ mit einem Schret. 
Achtunddreißig Schatten zogen 
Langſam dann an mir vorbei, 
Und ein Jeder hielt ein Stüdchen 
Bon der Freiheit in der Hand — 
Dis fie endlich alle ſchwanden 
Wie der Schatten an der Wand. 


Radicale Nr. 72. 


was er in Wien alles g’hört und g’jegen hat (Seitenjtüc zu Blumauer’s 
befanntem Gedicht). Bon Joſ. Böhm. 
Geißel Nr. 41 ©. 167 f. 


Die „Geißel“ ſteckt die Schwarzgelbe Fahne aus. — Auflauf. 


&. Grüner. 
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10. September, Sonntag. 
Ungar. Deputation reift unverrichteter Dinge nad) Peſt zurück. 
1834. Das Triumbpirat und die böfen Sieben in Wien. 
Geifel Nr. 43 ©. 175. 
1835. An Ferdinand Freiligrath. Bon Cajetan Cerri. 
Euch muf der Grimm geblieben fein, o glaubt es ung, den Todten, 
Er blieb Euch)! ja, und er erwacht! er wird und muß eriwachen. 


Yreiligrath. 
Stud.-Courier Nr. TI ©. 291 f. — Demofrat Ver. 217. 


1836. 1837. Narrenlieder: I. Thurmlied — II. An meinen verlornen Berftand. 
Narrenthurm Nr. 45 (N. F. 3) ©. 10. 


1838. Ein letter, ein trauriger Wunfd! 


Sp wurden die Bande zerfchnitten 

Auf immer am Idus des März? 
Wohlan, was habt Ihr erftritten, 

So jagt’8 doch — die Hand auf's Herz! 
Man jieht e8 wahrlic) den Worten, 
Den Thaten noc) weniger an, 

Daß Euren Helden-Cohorten 

Freiheit und Necht zog voran. 


GSeftürzt find die großen Tyrannen? 
Nein! ac) — von fleinern erſetzt! 
Ihr fürt die redfeligiten Mannen, 
Die weiferen ftellt ihr zulegt. 


Und in Euren Barlamenten 
Meint Ihr, daß die Freiheit tagt? 
Sie hat ſich an die Studenten, 
Die treueren Brüder verfagt. 


Berpraßt wird in müß’gen Debatten 
Die Zeit, unfer fojtbarftes Gut, 
Indeſſen jte draußen bejtatten 

Den Krieger in feinem Blut! 


Und weil wir fo reif find im Geiſte, 
Entweihen wir täglich uns mehr, 

Dem Feinde jo nütend das meifte: 
Mir liefern ihm felbjt das Gewehr! 


Und war es ein Tag nur des Kaufches, . 
In den uns die Freiheit gewiegt; 

Dann Fluch des trüg’rifchen Taufches: 
Wir haben im Traum nur gefiegt! 


Dann will ich befennen vor Allen, 
Zornmuthig, die Hand auf's Herz: 
Ich wollt” ich wäre gefallen 
Befreit am Idus des März! 
Sonntagsblätter Nr. 36 (N. F. 25) ©. 676. Ludwig Foglar. 
Helfert. Wiener Parnaf. 23 
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1839. An mein Vaterland. Von Moriz Gaufter. 


1840. 


(Schall) Volksfreund Jr. 115. 
Haltet aus! 


Haltet aus! Die Ihr jchreibet für Wahrheit und Necht, 
Die alles Ihr geißelt, was feig iſt und fchlecht, 
Yaßt immer die Gegner ſich gegen Euch wehren, 
Iſt's Euch nur gelungen, das Volk zu belehren. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Ihr Sieger in füdlichen Landen, 
Die Euch beleidigten werden zu Schanden. 
Denn iſt's aud) dem Wunſche der Yinfen entgegen, 


Das Volk, e8 ruft jubelnd Euch Dank nad) und Segen. 


Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Ihr all’, welche edel ſich nennen, 
Wo der Nam' nicht allein macht den Adel erfennen ; 
Der Zeiten Verlauf, er wird es bewähren, 
Daß Freiheit und Volkswohl Ihr wiſſet zu ehren. 
Fir Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Die Ihr wollet die Heimat verlafien, 
Die fo lang’ Ihr geliebt, wollt Ihr fünftig ſie hafjen ? 
Und ift es nicht Schwäche, jo jchnell zu verzagen? 
Bon Wühlern und Schreiern ſich lafjen verjagen ? 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus Schwarzgelbe! die muthig e8 wagen 
Des Herzens Gefinnung zur Schau aud) zu tragen, 
„Des Vaterlands Farben entehren ung nicht”, 
Dies faget nur jedem ganz frei in's Geficht. 
Für Wahrheit und Necht gilt der Strauß ! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Laſſ't Alle die Hände uns reichen, 
Laſſ't feft ung ſteh'n, nicht wanfen, nicht weichen; 
So kämpfen wir muthig mit Kopf und mit Hand 
Für Ordnung und Freiheit, für Kaiſer und Yand. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 
Geifel Nr. 43. 


1541. Klojter und Mönd). 


Frühauf Wr Wochenblatt S. 73—76. 


Enziana. 
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11. September. Montag. 754 
(Selacie überjchreitet bei Warasdin die Drau. — Arbeiter: 
Krawall in Chemnig. — Nüdtritt des Miniſteriums Auers- 
wald in Berlin.) 


1842. Man jagt! Zweigeſpräch eines National-Garden mit einem Studenten. 
Bon dem National-Gardiſten des V. Bezirkes Stainhaufer. 

8 Bl. 59, M. Lell, S. 1—12: „Zum erjtenmal vorgetragen von den beiden Garden 
des V. Bezirkes 5. Comp. Herrn Grois und Herru Swoboda bei der Mon- 
tag den 11. September im k. k. priv. Carl-Theater von Herrn Director Carl 
zur Uniformirung unbemittelter Garden der 5. National-Garde-Comp. des 
Bezirkes Leopoldftadt gegebenen Borftellung“. 


1843. Geftalten und erhalten! Gejang eines Studenten und eines National- 


Gardilten. Bon Stainhaujer. Duett componirt von A. M. Stord. 
Ebenda ©. 13—15. 


12. September, Pienflag. 763 
Auflauf wegen des Spoboda’schen Actien-Vereins. 
(Bürgerwehr-Berfanmlung in Köln.) 


1844. Das deutfche Vaterland. 


Was ift des Deutjchen Vaterland? 

Iſt's Sachſenland, ift Schwabenland ? 

Iſt's wo zu Frankfurt Schön und viel 

Man jpricht und doc) nicht kommt zu Ziel? 


Was ift des Deutichen Vaterland? 
Das aufgeflärte Preußenland, 

Dort, wo fic) Volf und König liebt, 
Wo's mand) ein Misverftändnis gibt? 


Bielleicht ift es das Defterreich, 
An Eintracht feiner Völker reich, 

Wo laut der Slave fpricht das Wort: 
Meine Freiheit ruh' unter deutjchem Hort? 


Ic nannte mand) ein Yand bereits, 
Gewiß tft e8 das Neuß-Greig-Schleig. 
Doch nein, doc) nein, doc) nein, 

Ein wenig größer muß es fein. 


Wo tft nun 's deutjche Vaterland? 
Liegt doch in Deutjchland diejes Yand, 
Ic) denfe wohl, daß es da fich ſtreckt, 
Nur ift es nocd) nicht vecht entdedt. 


Wie die Ajpecten vor der Hand, 

Stehft Deutfcher Du fein Vaterland: 

Des Preußen Vaterland iſt Preußen, 

Des Sachſen, das wird Sachjen heißen. 
| 23% 
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Des Defterreichers Baterland, 
Nun das wird Defterreic) genannt; 
Der Fürften achtunddreißig und fein Yan, 
Das tft des Deutjchen Vaterland. 
Ant. Hefjer, Mediciner. 
reif. Patriot Nr. 71. — Stud,-Courier Nr. 72 ©. 296, 
1845. An die Jungen. 
Geifel Nr. 44 ©. 179 (U. U. 3tg.). 


13. September, Mittwod. 77 
Bewegung wegen Herjtellung des Sicherheits-Ausſchuſſes. 
— Militair und National-Gardijten rüden aus. 


1846. Bromemoria des Stephansthurmes wegen der Titulatur „Herr“ und 
„Hrau’. Bon Dr. M. 
Zufhauer Nr. 146 ©. 1178— 1180. 
1847. Studentenleihe. Bon Ludwig Bo witſch. 
Demofrat Nr. 219 ©. 3. 


ol 


14. September, Donnerſtag. 80 
Tumult in Naumburg.) 


1848. Dev fterbende Chriftus der Freiheit. Legende der letzten fieben Worte. 
Bon Otto Predtler. 
Humorift Nr. 223. — Ein Jahr in Liedern ©. 23—30. — Zeitlofen ©. 165— 168, 
15. September, Freitag. 792 
Auftauchen ſchwarzgelber Bänder. 
(Soldaten-Exceſſe in Potsdam. — BVerfafiungsfeter in Athen.) 
1849. Minifterlieder. 
NarrenthHurm Nr. 47T (N. 3. 5) ©. 19. 
1850. Geburtstagsgedicht für die Rakete. Bon B. C. M**x—i. 
Rakete Nr. 1 ©. 4. 
16. September, Samſtag. 80 
Aufläufe wegen der ſchwarzgelben Bänder. 
(Stovafischer Freischaarenzug unter Hurban. — Romanen 
Berfammlung bet Blafendorf. — Annahne des Malmöer 
Waffenſtillſtandes in Frankfurt.) 
1851. Werth der Typen. Bon F. Schwar;. 
Buchdrucker-Organ Nr, 7 ©. 55. 
1852. Frühlingswehen. 


Im Frühling, wenn die Blumen blühen 
Am Bad, im Wald, an jedem Dit, 
Wenn Vögel-Karavanen ziehen, 

Da zieht's mich fort, jo mächtig fort. 


Mid) faßt ein kühnes Yenzesjehnen, 
ie Feuer glüht's durch meine Bruft, 


1853 


1854. 


1855 


1856. 
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Im Innern will ſich's fräftig dehnen, 
Und Knoſpen treiben will die Luft. 


Des Wiffens Saat, fie will entjprießen, 
Mich lot die große weite Welt, 

Der That Raketen will ich ſchießen, 
Daß alles ringsum fich erhellt. 


Gedanken find nur TIhatenfchatten, 

Das Handeln macht uns erjt zum Mann, 
Ic Fluch’ der Kuh’ auf weichen Matten, 
Bewußt mir, daß ich beſſ'res fann. 


Die Feſſeln gleich dem Strom zu fprengen, 
Ruft mic) ein würdiges Geſchick. 
Mit des entpuppten Falters Drängen 
Will ich erjagen mir mein Glück. 
Was Hilft das Träumen, Liederſingen, — 
Das Leben winkt, nur friſch daran, 
Laßt wieder neu die Saiten Flingen, 
Wenn ruhmvoll, was man fol, gethan. 
Rakete Nr. 2 ©. 8. Camillo Hell. 


1%. September, Sonntag. 


Konge im Ddeon. 
Volksverſammlung auf der Pfingftwiefe bei Frankfurt.) 


. Der Communift. Bon L. 
Rakete Nr. 3 ©. 12. 
Ein neues Lied. Bon !. 
Debatten-Ztg. Nr. 72. 
. Als id) am Hofe dich erblidte. (Unterfertigt: „Der Kleine“) 
Katzenmuſik Nr. 77 ©. 304 (Eingejendet). 


Der Wienermarſch. 
Frei nad) der Marfeillaife. 


Zum Kampf zum Kampf, Ihr deutichen Mannen! 

Des Ruhmes Morgenroth erglüht; 

Die blut’ge Fahne der Tyrannen, 

Sie iſt's, die uns entgegenzieht. 

Die wilden Söldner ohn’ Erbarmen 

Sie zieh'n verheerend durd) das Yand; 

Die Euren würgt der Räuber Hand, 

Die Kinder felbft in Euren Armen. 
Auf Bürger greift zum Schwert, vereint in muth’ger Schaar, 
Und tränft mit feigem Feindesblut des Baterlands Altar ! 


Was will der Sklaven feile Horde? 
Was will fie die Verrätherſchaar, 
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Seit langer Zeit bereit zum Morde, 

Geſandt mit Feſſeln von dem Zar? 

Ha welche Schmacd Ihr deutjchen Brüder! 

Ihr ftaunt! Es wagt ein feiger Feind, 

Schon lang verſchworen und vereint, 

Zu droh'n mit alter Knechtſchaft wieder? 
Auf Bürger greift zum Schwert u. j. w. 


Geſetze gäb’ in unfern Laren 

Ein fremder feiger Söldnerſchwarm? 

Es wagten feile Mörderjchaaren 

Zu beugen freier Helden Arm? 

Wie? Hände, die die Huechtjchaft fettet, 

Site beugten unfer Haupt in's Joch? 

Deſpoten träten einmal nod) 

In Staub uns, uns, die Gott errettet? 
Auf Bürger greift zum Schwert u. |. w. 


Tyrannen zittert und Spione, 

Ihr Schandfled jeglicher Partei! 

Denn endlich ſeid Ihr reif zum Lohne 

Für Ihändliche Berrätheret. 

Wir alle find bereit zum Schlagen, 

Und ob auc mancher junge Held 

Im Kampfe für die Freiheit fällt, 

Sind and’re da, die nimmer zagen. 
Auf Bürger greift zum Schwert u, |. w. 


Ja Deutjche als großherz’ge Krieger 
Trefft oder fchonet Euren Feind! 
Berzeiht den Dpfern, ſeid Ihr Sieger, 
Die Zwang nur gegen Euch vereint; 
Schont nicht blutgierige Defpoten, 
Mitſchuldige von Metternic), 
Die ohne Mitleid Tigern gleich 
Der eignen Mutter Bruft bedrohten ! 
Auf Bürger greift zum Schwert u. ſ. w. 
Naz.=Ztg. Nr. 50 ©. 19. Eduard Callot. 
1857. Frühzeitige Hilfe — Ein Bischen Geduld — Mannesſtolz. 
Frühauf Wr. Wochenblatt ©. 89 f. 
1858. Zur Fahnenmweihe der National-Garde des 3. Bat. VII. Bez. 
1 DL. 8%, ohne Drudort. — Garde Nr. 2. 
1859. Erinnerung an die Fahnenweihe des 1. 2. und 3. Bat. des VII. Bez. 
Wieden den 17. September 1848. Gewidmet fämmtlichen Herren 
Garden dieſes Bezirkes von Karl Schröder, Garde der 6. Comp., 
Wien Trappelgaffe Nr. 398. 
2 BL. 8°, Ullrich. 
1860. Der Prinz Albrecht. Mai bis November 1848. 
Narrenthurm Nr. 48 (N. F. 6) ©. 24. 
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1861. Der Bänderkauf. Bon F. Füldner. 
Stud.-Courier Nr. 77 ©. 316. 


18. September, Montag. 79 
(Straßenfampf in Frankfurt a. M. — Lichnovski u. Auerswald 
ermordet. — Minifterium Roſſi in Nom. ) 
1862. Gegenwart. Bon A. Balme. 
Demofrat Nr. 227 ©. 4. — Valmenzweige 1849 ©. 85 f. (mit der Ueberfchrift: 
„Das Cocardenjpiel”). 
19. September, Dienflag. 794 
Ungarische Deputation von Keichstage abgewiesen. 
(Frankfurt in Belagerungsftand. — Unruhen in Koblenz.) 
1863. Die [hwarzgelbe Fahne. Bon Nicolaus Tauber-Eronenfels. 
Geißel Nr. 50. 
1864. Spießbürger-Choral. Gedichtet von Dr. Herzeghi, in Holz gefchnitten 
von Rapunzelmann, mit Seufzer-Muftt von C. Geiger. 
Katzenmuſik Nr. 78 ©. 308. 


1865. An die Schwarzgelben. Von Oscar Falke. 
Stud.-Courier Nr. 78 ©. 319 f. 


1866. Aen-Troja. 
D Wien, Du wunderschöne uralte KRaiferstadt, 
D’rin eine Iliade man jüngft gedichtet hat! 
Dein Troja war ein ftarres, ein fteingehau’nes Zus, 
Mit Bajonetten fchrieb es der Clemens-Priamus. 
Nachtwinde ftahlen jpielend das welfe Yorbeerreis 
Dom Haupt dem fürftlich ftolzen, doch ſchlechtberath'nen Greis. 
Denn Ungarns junger Heftor, der ritterliche Prinz, 
Focht nicht in feinem Heerbann, blieb fern in der Provinz. 
Auf Ihwarzem Schiff der Preſſe lag, zwar jeit Jahren ſtill, 
Die Poeſie der Heimat, ein zürnender Achill. 
Doch fam in einer Bloufe, vafc endend alten Streit, 
Der ungejchlachte Pyrrhus, die rauhe Wirklichkeit. 
Und fennft Du den Ulyfjes, der jenes Jus verbrannt? 
Er ift längft todt und wurde Hanns Gänfefleifch genannt. 
Und weißt Du, welcher Streitgaul fo furchtbar hat gefreif't 
Mit all den taufend Nittern vom echten heil’gen Geijt? 
Er ward wie einft für Troja zwar nicht geſchnitzt aus Holz, 
Kein, auf dem Joſephsplatze ragt er zum Himmel ftolz. 
„Die ſchwarze Schaar” der Freiheit — ein Yöwe jedes Herz — 
Schlief, ohne daß Du's ahnteft, in diefem „Pferd von Erz“. 
Doc) neulich hat fie rüftig gefprengt die lange Haft — 
Man nennt jie aud) die kleine Buchjtaben-Ritterjchaft. 
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Bor diefer Tafelvunde, in Liliput gezeugt, 
Hat jelbjt ſich der Verbannte auf Helena gebeugt. 


Kein König, der vom Schlachtfeld als Sieger heimwärts geht, 
Rückt gegen ihn — das große und Fleine Alphabet! 
Humorift Nr. 225. Levitſchnigg. 


20. September, Mittwoch. 
Berein für conftitutionelle Monarchie. 
(Bolfsverfammlung in Köln.) 


1867. ad) ſechs Monden! 
(Gedanken an dem Grabe der im März Gefallenen.) 
Voran find ſie gegangen 
Die blut’ge Freiheitsbahn, 
Dich faßt ein toll Verlangen, 
Mich treibt ein wilder Wahn. 


Hinab zu ihnen fteigen 
Möcht' ich in Grabesnacht 
Und zu den Bluteszeugen 
Mich betten in den Schacht. 


Und wenn fie dann mic) fragen: 
„Du, Sremdling! jag woher?“ 

„n Kennt Ihr denn feit den Tagen 
Des Märzen mic) nicht mehr! 


Hab’ ja mit Euch gerungen 
Für Freiheit Necht und Licht; 
Seid Ihr auch vorgedrungen 
Ich blieb der Letzte nicht! 


Bin ja bei Euch gejtanden 
Des gleichen Sinn's bewußt, 
Als Blei und Eifen fanden 
Den Weg duch Eure Bruft! 


Drum lafjet num mich wieder 

An Eurer Seite fein! 
Wir waren oben Brüder, 

Drum ein’ uns auch der Schrein! 
Mag oben nicht mehr bleiben, 

Wo Freiheit wird zum Wahn; 
Wo finſt'rer Pfaffen Treiben 

Dem Lichte jperrt die Bahn! 


Mag oben nicht mehr weilen, 
Wo Necht um Gunft fich dreht; 
Wo ſtets noch Fürſten theilen 
Die Macht und Majeſtät! 
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Mag oben nicht mehr wandeln, 
Wo's Volk am Joch' noch zieht; 

Wo Männer bübiſch handeln 
Und Weiberherrſchaft blüht! 


Ein Thor, der Euch beneidet, 
Als Euer Herzblut floß! 

Verſchwendet war's, vergeudet 
Um eine Täuſchung blos! 


Noch thronen mehr als dreißig 
Im deutſchen Heimatland, 
Noch bückt das Volk ſich fleißig 

Vor Stern und Ordensband. 


Noch theilen Diplomaten 
Provinzen aus nach Gunſt, 
Noch ſtreuen Potentaten 
Den Völkern blauen Dunſt. 


Die Saat, die Ihr geſäet, 
Die blut'ge Freiheitsſaat, 
Sie iſt vom Sturm verwehet — 
Dem Worte fehlt die That! 


Ya Worte hat man — Worte, 
Feu'rſprühend, inhaltichwer; 

Doch wo die That am Orte, 
Da find die Schranfen leer! 


Man läßt die Völker tagen — 
Iſt's ja nur Formenfpiel! 
Wer hat darnad) zu fragen? 
Man thut doch, was man will! 


Man fennt fie ja die deutjche 
Geduldige Nation! 

Gewohnt an Stod und Peitjche, 
An’s Knieen um den Thron! 


Borüber ift die Gährung 
Die Ebbe folgt der Flut: 

Es braucht noch mehr Entleerung 
Das dicke deutjche Blut! 


Geläutert und. gereinigt 
Muß Höh’ und Tiefe fein — 
Dann möglich — daß fi) einigt, 
Die Donau mit dem Rhein!““ 
Poſtillon Nr. 69. HD. -P, 
1868. Die Schwarzgelben. Bon Th. Buddeus, 
Demofrat Wr. 225 ©. 3. 
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1869. Welche Farben jollen wir Defterreicher — Oder: 


1870. 


Bänderkrieg in Wien. Von F. G. H. 


Farben- und 


1Bl. Folio, Klopf & Eurich. — Ebenſo, — fie Bucdenderei in Linz. 


21. September, Donnerftag. 


An Karl Berk. 


Im nächt’gen Traum hab ich Dich jüngst gefchaut: 


Den Lorbeer hatteft Du um's Haupt gejchlungen. 
Du grüßteft mich, es Klang fo hold der Yaut, 

Als wär’ er aus dem Paradies geflungen! 

Du haft jo jtolz, jo freudig mich gemacht 

Dur) Deinen Gruß, der innig war und bieder; 
Dein Auge glänzt, ein Stern der Frühlingsnadt, 
Ic leſ' in Deinem Antlit ftille Lieder. 

Doch Nächte auch, gewitterbange ſchwere, 

Der Stirne Falten mahnend mir verkünden; 

Und Stunden auch, gar wüſte lange leere, 

Die Spuren längſt bereuter Jugendſünden! 

Um Deinen Mund die leidensvollen Züge, 

Sie deuten mir, daß Du gewohnt der Schmerzen, 
Daß Meineid, Haß, Verrath, daß Lieb' und Lüge 
Gar tiefe Wunden ſchlugen Deinem Herzen! 

Die Wunden ſind Dir in das Herz gedrungen, 
In Deine Seele ſind ſie eingeſchnitten; 

Dein Leiden hat kein Sterblicher bezwungen, 

Ob auch ſein Lied gepanzert vorgeſchritten! 


Ein böſer Geiſt trat feindlich Dir entgegen, 

Der Geiſt des Unmuths, der einſt Saul umfaßt; 
Du kämpfteſt mit ihm kräftig und verwegen, 
Und er erlag Dir in des Kampfes Haſt! 


Vom Heimatland wardſt grauſam Du vertrieben, 
Durchzogſt die Welt, ein fahrender Poet; 

Haſt Grüße aus der Ferne ihm geſchrieben, 

Dem Vaterland, mit Thränen und Gebet! 


Wir ſitzen alle bei „den naſſen Flammen“ 
Und horchen freudig dem Zigeunerkönig 

Und rücken alle näher dann zuſammen; 

Es jauchzen Geig' und Cymbal wundertönig! 


Dein Janko tritt zu ung, der trotz'ge wilde, 
In tiefer Trauer ſenket er das Haupt; 

Seit er die Braut verlor, die holde milde, 
Ward Mörder er und tödtet, ſengt und raubt! 


(Meszaros beſchießt Sz. Tamas. — Struve, Blind, Heinzen 
brechen von Baſel auf. — Miniſterium Pfuel in Berlin.) 
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Dann jangeft Du des armen Mannes Lieder; 
Du, jelbjt ein Armer, fühltejt feine Pein, 

Du hattejt Mitleid mit dem Gram der Britder 
Und wiegteft ſie durch Deine Klänge ein! 


Aus Deinen Hoffnungen, aus ihren Träumen 
Erblüht ein duft’ger Monatroſen-Kranz. 
Wie aus Berwejung neue Leben feinen, 
Wie aus der dunklen Nacht der Sonne Glanz, 


So blühen, Sänger, Dir aus wunder Bruft 

Biel duft’ge Pieder, jauchzend bald, bald klagend; 
Bald füllend uns mit ſeltſam ſüßer Yuft, 

Bald uns in Schmerzes Nachtgefilde tragend. 

Blick auf Dein Volk! Ein Meifter iſt's eritanden, 
Berwirklichend des Dichters Ideale; 

Die Auferjtehung aus des Irrſinns Banden, 

Die feiert es beim fchäumenden Pocale. 

Es denft an Dich und ruft mit leifem Mahnen: 
Was weilſt Du, Dichter, noch an fremdem Strand? 
In Deiner Heimat wehen rothe Fahnen, 

Der Freiheit Auf ertönt im Vaterland! 

Sei wieder unfer! Theile unſ're Yerden ! 

Die Knechtſchaft haſſeſt Du, fie muß erblafjen. 

Set wieder unjer! Thetle unſre Freuden, 

Lehr’ ung die Freiheit nügen und erfaſſen! 

Und wenn wir, Eines VBaterlandes Söhne, 

Im Antlitz Schweiß, voll Blut die Hand, ermatten, 
So jtärfe ung durd) Deines Liedes Töne 

Und fühle uns mit Deiner Dichtung Schatten! . . 
So ſprach das Bolf, der Dichter blickte düfter; 

Hat er an die Verbannung wohl gedacht?! 

Ich weiß es nicht! .. Da Hört’ ich ein Geflüfter. 
Antworten will er, — und ic) war erwacht. 
Gentral-Organ für Juden Nr. 39. Sigmund Herz. 


22. September, Freitag. 


Kaif. Manifeft an die Völfer Ungarns. 
(Gefecht bei Brezova nächſt Trenein.) 


1871. Neues deutjches DBaterlandslied, gefungen von Herrn Böhringer, Redac— 


teur der „Geißel“, ehemaligem Sarfner, herausgegeben zur Warnung 
für alle Demokraten von Miauenthal. 


Charivari Nr. 81 ©. 319. 


1872. Reactionäre Lyrik. Bon Dr, E, Jonak, Deputirter aus Böhmen. 


Charivari Wr. 81 ©. 320, 
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1873. Der weiße Adler (Aus der von der Cenſur confiseirten Mappe eines 

Wiener Poeten). 
Nafete Nr. 6 ©. 24. 

1874: Kleine Geigelhiebe: Der „Demokrat“ ehemals „Wanderer“ — Auch den 
haben die Radicalen noch gebraucht — An unfere Schriftiteller — An 
die freien Bauern — An Tuvora — An Gritsner — An einen ehe- 
maligen Genfor. 

Geißel Nr. 53 ©. 117, Wr. 55 ©. 125. 
23. September, Samſtag. 79 
National-Feſt in Brüflel.) 
1875. Elegie. 
Es war ein klein Miniſterlein, 
Das thatete gar lieb und fein 
Sich mit dem Volke ſpielen; 
Er ſagete: daß ganz allein 
An allem Unheil ſchuldig ſein, 
Die da im Finſtern wühlen. 


Oho mein Herrlein nur Geduld, 

An allem dieſen habt die Schuld 
Nur ihr Reactionäre; 

Ihr zwickt und zwackt ja alleweil 

Von unſ'rer Freiheit einen Theil, 
Als ob's ein Kuchen wäre. 


Ihr thuet doch nicht rechnen thun, 
Wie viel im Volke Kräfte ruh'n, 
Ihr mit dem langen Zopfe, 
Bis allergnädigſt mit der Hand 
Euch ſammt höchſteurem Unverſtand 
Das Schickſal nimmt beim Schopfe. 


Dann lamentiret, heult und ſchreit, 
So viel es euch nur immer freut, 
Wir werden doch nur lachen 
Und, ſo wie ihr verfahreret 
Mit uns, ſo lange ihr am Brett, 
Mit euch es auch ſo machen. 
Charivari Nr. 82 ©. 324. &. Grüner. 

1876. Baränefe Rabbi Afiba ben Joſeph's an feinen Sohn Joſua. Bon Leo— 

pold Löw, Dber-Rabbiner. 
Central-Drgan für Juden Wr. 40 ©. 365. 

1877. Auf den Tod meines Freundes Ignaz Frifhauf am 15. Juli 1848. 
Deffen tief betrübten Eltern gewidmet. Der Kuß des Engels. Bon 
Arthur von M. 

Gaſſen-Ztg. Nr. 104, 

1878. Wurmftichige Früchte unferer Zeit, nad) dev Natur gezeichnet von einem 
Schwarzgelben. 

Geißel Nr. 54 ©. 121 f. 
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1879. Wo iſt fein Baterland? 


Dort iſt mein Vaterland, 
Wo man die Freiheit fennt, 
Wo Recht und, Glaube und Berjtand 
Bon jedem Zwang jid) trennt. 


Ic) nenne mid) des Yandes Sohn, 
Wo mild die Sonne ladıt, 
Wo fein Tyrann auf jenem Thron 
Aus Bürgern Knehte mad. 
Dort öffnet ſich mein Vaterhaug, 
Wo mir die Liebe winkt 
Wo jelbjt mein Feind im Jubelbraus 
Den finftern Groll vertrinft. 
Und Bürger bin td) von dem Yand, 
Wo man den Sänger liebt, 
Wo nicht nur Stern und Ordensband 
Allein den Vorzug gibt. 
Und fragt man, wenn id) nicht mehr bin, 
Wo war fein Baterland? 
So jagt: „Wo freien Mannes Sinu 
Den Handjhlag gab zum Bruderband.” 
Oeſterr. Courier Nr. 229. Pannaſch. 
1880. An Mademoiſelle Leopoldine Coeur d'Ange. (Unterzeichnet: Eine Bürgers— 


frau von Wien.) 
Geißel Nr. 54 S. 121. 


24. September, Sonntag. 
Fackelzug für Kudlich. — Erzherzog Stephan legt feine Stellen 
nieder und geht aus dem Yand. 
(Struve’8 Freifchaaren bei Staufen zerfprengt. — Krawall 
in München. ) 
1881. Geſänge und Gebete beim erften Gottesdienft der freien chriftlichen (deutjc)- 


fatholifchen) Gemeinde in Wien. Sonntag den 24. September 1348. 
2 Bl. 5%, Benfo. 


1882. Die Infignien der Bolks-Sonverainetät. 
Nicht Scepter mehr und Krone, fein Apfel mehr, fein Schwert, 
Dies all iſt feine Bohne den freien Völkern wert). 
Das Schwert muß nunmehr weichen, ein Ztegenhainer tjt 
Des Friedens heilig Zeichen und Waffe doch zur Frift. 
Des freien Volkes Krone, ein Stürmer iſt's von Yılz, 
Jetzt heißt’8 nicht mehr: „die Krone”, den Calabreſer gilt's. 


Die Krampe ift da8 Zeichen des Scepters, und mit Recht, 
Die Fürſten Knechten gleichen und Herrfcher ift der Knecht. 
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1883. 


1884. 


1885. 


1886. 


1887. 


1888. 


1889. 





Reichsapfel doc am beten ein Pflafterguader ſei, 
Er ruft zurück am eh’sten den zwanzigſechſten Mat. 


Als Fürjtenmantel legt man d’rüber ein Schurzfell nett, 
Und all dies voran trägt man der Volks-Souverainetät. 


Ein Schalf, doc) reich am Wise, fieht das ſich an voll Ruh 
Und deckt mit feiner Mütze all die Inſignien zu. 


Da habt ihr denn die Schlappe, die uns Schwarzgelbe freut, 
Denn eine Narrenfappe deckt eure Herrlichkeit. 
Geifel Ver. 55 ©. 124: „Zur Compofition diefes Liedes haben ſich jchon mehrere 
Compofiteure gemeldet“. 
An Defterreichs Volkswehr. 
Sonntagsbl. Ver. 39 ©. 710. 

Fahnen-Hymne zur Feier der Eftandarten-Weihe der National-Garde- 
Cavalerie Wiens am 24. September 1848, gedichtet von Aloys von 
Perger, in Muſik gefett von Rudolph v. Vivenot, Garden der 
Divifion. Ihrer Majeftät der Kaiferin Maria Anna Karolina von 
Defterreih im Namen der Diviſion ehrfurhtsvoll durh Frau Gräfin 
Valerie Zichy, geb. Gräfin Koloprat, Fahnenmutter als Stellvertreterin 
Ihrer Majeftät gewidmet. 

2 BI. Folio, Klopf & Eurid). 
Zur Fahnenweihe der National-Garde zu Pottenftein am 24. September 
1848. An die Garde. Bon B. Sch. (Schidh?) 
2 BI. 4%, Leopold Grund. 
Unfere Braut. Bon Julius Schwenda. 
Stud.-Courier Nr. 83 ©. 339. 


Arbeiterlied. Dem erjten Arbeiterverein gewidmet von A. Heſſer, Stw. 
Deiterr. Arbeiter-Ztg. Nr. 6 ©. 22. 


25. September, Montag. 


Kaifer Sofeph (Eine Geifterftimme). Wien den 25. September 1848 nad) 
dem Kudlich'ſchen Fadelzug. An meine Oefterreicher. Gedicht von 
Karl Scholl. 

2 Bl. 8%, Benko. 


Eyrifche Ergiehung eines ſchwarzgelben Bürgers 
an feinen Sohn. 


Ueb’ immer Unterthänigfeit 

Bis an dein fühles Grab 

Und weiche feinen Daumen breit 
Vom Abfjoluten ab; 

Dann wirft du wie auf grünen Au'n 
Durch's ganze Yeben geh'n 

Und ohne Furcht und ohne Grau'n 
Auf gold’ne Zukunft jeh'n. 


Dann wird dir Stern und Drdensband 
Faſt wie ım Schlaf gereicht, 
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Du bringst e8 in dem Knutenland 

Zu einem Kath vielleicht; 

Ein feiſter Nath, was willft du mehr? 
Das ſei dein Ideal — 

D’rum red’ nicht lange hin und her, 
Set ja nie vadical! 


Die deutjchen Farben wähl’ dir nicht, 
Die trägt fein jolcher Kath, 
Die hat im Knopfloch nur ein Wicht! 
Schwarzgelb, das liebt dein Staat; 
Als Deutfcher haft dur hier nicht Raum, 
Man jest dir überall zu, 
Es findet jener Einheitstraum 
Erſt auf dem Spielberg Ruh). 
D’rum übe Unterwürfigfeit 
Bis an dein fühles Grab 
Und weiche feinen Daumen breit 
Bom alten Zopfthum ab; 
Und nennt man dic, auch immer Zopf, 
Du lächelt dazu blog, 
Und hätteft du auch nichts im Kopf, 
Du wirft doch einmal groß! 
‚  Narventhurm Nr. 51 (N. 3.9) ©. 34. Grillenparzer. 
1890. A ma lectrice inconnue. Par Leger No&l prof. de langue frangaise 


Wickenburggasse 11. 
2 Bl. Folio, Walishaufer (Ankündigung eines von ihm neu erfchienenen oder 
erfcheinen jollenden großartigen Werkes: „Le livre de l’Epoque*). 


26. September, Dienflag. 
Keporter-Strife. — Tauſenau im Ddeon für die Ungarn. 
(Köln in Belagerungsitand. — Nevolution in Sigmaringen.) 

1891. Politiſche Gedichte von Allefarb. 

Charivari Wr. 84 ©. 332. 
1892. Freiheit. Bon Hugo Jacques Betri. 

Defterr. Biene Wr. 37 ©. 147, 
1893. Aus dem Tagebuche eines Mädchens. Frei nad) Prati von E. Eerri. 

Demofrat Nr. 230 ©. 3, 
1894. Kleine Geißelhiebe: An einen Radicalen — An gewiffe Liberale — 


Politiſche Charaden. 
F 
1. Sylbe. 


Ein Bindewort, des Stammworts Sinn verändernd, 
Auf einen Zweck weiſt es, ſteht es allein; 

Kehrſt du es um, dann dürft' es eines Ochſen 
Gebrülle wohl vor allem ähnlich ſein. 
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1895. 


1896. 


1897. 


1898, 


1809, 


1848. 26. bis 28. September. 





2. Sylbe. 

Ein Zeitwort, das in and’rer Beugung wohl 
Das ganze Wort zunächſt benugen joll. 

Das Ganze. 
Das Ganze, ach! ein viel verrufen Wort, 
Berüchtigt war e8 durd) Gedanfenmord, 
Berüchtigt ift e8, weil e8, nun verwandelt, 
Ganz anders fpricht als e8 zuvor gehandelt. 


IK 
1. Sylbe. | 
Ic) glänze, wiege viel, mein hoher Werth 
Macht, daß man mich befonders gern begehrt. 
Jeicht alles iſt es, was mir ftahl den Schein; 
Dem Ganzen doch bei allem meinem Werth 
Bermag davon fein’ Gran ich zu verleih'n. 


2. 5ylbe. 


In Nöhren wohnend, inn’ver Keim des Lebens, 

Bin ich für den Gourmand ein Hochgenufß ; 

Ein Yandgebiet, als folches doc vergebens 

Suchſt Du in mir Stadt, Markt, Dorf, Thal und Fluß. 
Das Ganze. 

Ein Schwäger iſt's, dejfen Rede ohn' das zweite 

Gern wie das erjte glänzen möcht’ ; allein 

Unter den Hörern gibt’8 gejcheidte Leute, 

Die nehmen nicht für baare Münze Schein. 

Geißel Nr. 56 ©, 131, Nr. 57 ©. 136. 


27. September, Mittwod. 
(Rau's republicaniſcher Putſch bet Kannftadt.) 


Neueſtes Barricadenmittel. 
Geißel Nr. 57. 

Die erſten Blumen im Garten. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 78 S. 663. 


28. September, Donnerſtag. 

Hurban's Freiſchaaren geſchlagen und zerſprengt. — 
Graf Lamberg in Peſt ermordet.) 
Nänien: Kalender-Betrachtung. Von M. Teller. 


Central-Organ für Juden Nr. 42. 

Nadicale Fibelverfe. 
Geißel Nr. 58 ©. 139. 

Politische Gedichte von Allefarb: Nachruf an die Piguorianer. 
Charivari Nr. 86 ©. 340, 
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29. September, Freitag. 782 
(Treffen bei Päkozd und Beleneze. — Blutgericht auf der 
Inſel Csepel.) 


1900. Der Mann auf „Sa“ und „Nein“. Bon Pannaſch. 


Defterr. Courier Nr. 234 ©. 944. 


1901. Gedicht auf die Anfangsbucdhftaben COEURDANGE. 


Geifel Nr. 59 ©. 144 (Die Dame hatte der Kedaction einen Betrag von 20 fl. 
C. M. „für den fürzlid) am Wafjer-Glacis durd einen Schuß hart bleffirten 
Grenadier“ zugefandt). 


1902. Hungaria. „Moriamur!“ Bon Julius Schwenda. 


1903. 


1904. 


Radicale Nr. 90. 


30. September, Samſtag. 772 
Aufgefangene Briefe aus dem froatifchen Yager. 


Radicale Fyrik. 
Bald ijt der Stürmer verſchwunden 
Und mit ihm aller Sturm, 
Und alles trägt wieder den runden 
Slanzgeglätteten Thurn. 
So wechjelt’8 in der Zeiten 
Raſchem flüchtigen Yauf, 
ur eines laßt euch bedeuten: 
Setzt nie wieder Schlafmüten auf! 

Geifel Nr. 60 ©. 146. 


An die Teufels-Tegion der Wühler. 
Kur hier in deinen alten heil’gen Hallen, 
Ehrwürd’ger Dom, hier leb' ich wieder auf, 

Hier blick' ich wieder frei und fromm und kindlich 
Wie fonft zu meinem großen Schöpfer auf. 


Vergeſſen kann ich hier auf Augenblide, 

Was meine Vaterjtadt geworden ift: 

Ein Narrenhaus, wo Kluge fchweigen müſſen, 
Weil fich der Thor die Ohren gern verfchliet, 
Damit er, taub für alles Edle, Große, 

Nicht hören kann, was ihm der Gute jagt; 
Weil er jogar des Geiftes heil’ge Stimme 

In jeinem Innern zu verläugnen wagt; 


Weil Recht und Unrecht von der Wage fielen, 
Weil alles Heilige für nichts mehr gilt, 

Weil fie gemeine Frechheit „Freiheit“ nennen, 
Und weil dev Thor den Klugen thöricht fchilt. 
Geſenkten Blids muß ich vorüberetlen, 

Daß ich das Schändliche nicht lefen darf, 
Das, wie ein böfes unheilbares Fieber, 

Der Ihlimmfte Dämon auf die Erde warf. 


Helfert. Wiener Parnaf. 24 
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Bon Lügen, Sittenlofigfeit und Schande 

Stroßt jedes Blatt, das diefe Brut verftreut, 
Mein armes Bolf nimmt Gift aus ihren Händen, 
Bis e8 zu jpät den Unverſtand bereut. 


Werft euch in Staub! Denn nimmer wird es fehlen, 
Daß eud) des Himmels Rache nod) ereilt, 

Gott wird in feinem Zorn den Cherub fenden, 

Und wenn er nod) fo lange damit weilt. 


Ein legter Tag und eine legte Stunde 
Trifft jeden, wenn er noch fo ſtark ſich dünkt; 
Dann wird er ſchwach, wenn mit der Sündenmenge 
Die fchwere Wage in den Abgrund ſinkt! 
Zuſchauer Nr. 156 ©. 1270. Natalie. 
1905. An mehrere Sournaliften. Bon J. Gr. 
Geißel Nr. 60 ©. 146. 
1906. Apologie der Zöpfe. 
Defterr. Courier Nr. 235 ©. 948 mit nachftehender Einbegleitung: „Ein unge— 
nannter aber befannter Wühler producirte oder profanirte vielmehr in einem 
Grätzer Blatte Arndt's ſchönes Gedicht alfo: 
Wo iſt des Zopfes Vaterland? 
Es iſt der Kärntner Land! 
Dieſer lächerliche Ausfall veranlaßte die Entſtehung des folgenden Epigramms“. 
1907. Dithyrambe. 
(Frei nach Schiller.) 
Nimmer, das glaubt mir, 
Nimmer erſcheinen 
Sie uns allein! 
Kaum, daß ich Ludwig den murrigen habe, 
Kommt ſchon der Albrecht, der trotzige Knabe, 
Der herrliche Windiſchgrätz findet ſich ein; 
Sie nahen, ſie kommen 
Die Schwarzgelben alle, 
Radecky und Jeladié 
Zieren die Halle! 


Sagt, wie empfang' ich, 

Der deutſch Geborne, 

Slaviſchen Chor? 

Siehſt du bedroht deiner Freiheit Leben, 
Mußt du, mein Volk, dich in Maſſen erheben, 
Hebe zum Sturme wild dich empor! 

Die Freiheit ſie throne 

Im Reichstagsſaale, 

Und wer fie betaſtet 

Mit dem Leben es zahle! 


Heraus mit dem Stahle, 
Senf in des Würgers 
Bruſt ihn hinein, 
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Reiſſ' ihn in Stüde mit giftiger Klaue, 

Daß er den Tag deiner Kuechtfchaft nicht ſchaue 
Und dein Bezwinger fich dünke zu fein. 

Es donnern Gefchüse, 

Sie flogen zur Hölle, 

Und nimmer verfiegt fie — 

Der Freiheit Duelle!!! 


Narrenthurm Nr. 53 (N. F. 11) ©. 42. 


September/Öctober. 


1908. Das von der preußifchen Regierung verbotene Gedicht von F. Freilig- 
rath: Die Todten an die Lebenden! 
1 DB. Quer-Folio, Schmid. — Unterreiter Revol. in Wien V ©. 116—120. 


— Freiligrath Neuere pol. und foc. Gedichte ©. 66— 71 mit dem Datum: 
„Düffeldorf Juli 1848”, 


1909. Gedicht gegen Freiligrath: Die Lebendigen an die Todten. Bon Georg 
Emanuel Haas. 
1 Bl. Quer-Folio, Schmid. 


1910. Früh- und Abend-Gebet aller Schwarzgelben. 


Bater unfer, der du biſt auf Exden, 

Halt ung frei von aller Rebellion, 

Laß uns nie verfafjungsmäßig werden, 
Laß und nie mit deutſchem Licht bedroh'n! 
Yaß ung in dem trauten Dunfel wandern, 
Das uns vor dem Sonnenftiche jchütt, 

Gib das Menjchenrecht an einen Andern, 
Weil der Deutjche jchon zu viel befigt, 

„Im Namen der heiligen Allianz!” 


Vater unfer, der du bift dort oben, 

Laß uns hier den alten Schlendrian, 

Yaß uns, Herr, die Abfoluten loben, 

Wie wir e8 mit Yuft bis jest gethan; 

Herr! erhalt’ uns felbit die kleinſten Fürſten; 
Wer erhielte fie denn font als Du? 

Laß uns ferner ihre Stiefel bürften, 

Denn fie drüden uns dafür als Schuh! 


„le Bundestagium laudamus.“ 


Bater unfer, der du alles lenkeſt, 
Schüte Deutjchland vor der Einigung, 
Wenn du nod) ein Dutzend Fürften jchenfeft, 
Sind wir gern bereit zur Huldigung. 
Gib uns feine deutfchen Bolfesfefte, 
Sondern heil’ge Fürftentage nur; 
Gib ung — und gewiß, das ift das befte — 
Gib ung eine ftrenge Cenſur! 
„In omnia Saecula Saeculorum!“ 
24* 
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Bater unfer, der du mich verjtanden, 

Laß der Geiftlichkeit den alten Flor, 

Yaß uns in den alten jüßen Banden, 

Nichte neu den heil'gen Stuhl empor; 
Führ' uns in die alten Gleiſe wieder, 

Wo der Bürger-Menfcd) acht Kreuzer galt, 
Reiße jedes Zeitgebäude nieder, 

Das nicht ruht auf „fürftlider“ Gewalt! — 
„Heiliger Metternich, bitt’ für uns.“ 


Bater unjer, Vater aller Leiber, 

Laß die deutjchen Seelen gut und dumm! 

Gib uns ferner gute Ochjentreiber 

Für das deutſche Ochjen-Publicum ! 

Yaß uns, Vater, über nichts ergrimmen, 

Nimm uns weg das legte Kejtchen „Kraft“, 
Willſt du uns das „ſchönſte“ Ziel bejtimmen, 
Hilf uns bald zur Yerbeigenjchaft. 


„Nicolaus vobiscum !“ 


Bater unfer! dag find meine Bitten! 
Din ich nicht ein reiner Patriot? 
Als Du Deutſchland für den Bund bejchnitten, 
Gabſt Du mehr als unfer täglich Brot! 
Yaß uns, Vater, ja nichts mehr erwerben! 
Deutſchland hat erreicht fein höchſtes Loos! 
Yaß ung dumm wie wir gelebet fterben, 
Und die Nachwelt jpricht: „Das Volk war groß!!“ 
Amen. 
A. F. (Adolph Foglär?) 
1 DI. Folio, J. N. Fridrich. — Erfchien aud) unter dem Titel: „Das Bater Unſer 
der Ariftofraten und Fürſtenknechte“; 2 BL. 8%, Klopf & Eurid. Varianten 
diefer Auflage: 
Strophe 1 Zeile 3: Laß uns ja nie demokratiſch werden. 
& 3 u 8: Gib uns wieder die Cenſur. 
„ 9: „Heilige Dummheit bitt für ung!“ 
2: Mad)’ die deutfchen Geifter gut und dumm, 
5 bis 8: Laß das Bolk ja über nichts ergrimmen, 
Nimm ihm weg das legte Bischen Kraft — 
Willſt du ihm das ſchönſte Ziel bejtimmen, 
Hilf ihm baldigft zur Leibeigenſchaft! 
1911. „Großer Gott vom Himmel jchaue.” 
1 31. 8%, ohne Drudort. 


1912. Im Herbſt 1848. 
Erhoben hatt’ ic) fiebernd mich vom Pfühle, 
Auf dem ich, ſchien mir's, ſchlummerlos geruht, 
Und war hinausgetreten, daß die Gluth 
Der heißen Stirn’ mir frischer Lufthauch fühle. 
acht war es, eine von den Herbftesnächten, 
Die mondenhell und wolfenlos und rein, 


B 
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Und heuchelnd täujchen mit des Frühlings Schein, 
Als ob fie feine Blüthen wiederbrächten. 


Doch nichts von Lenzeshauch war da zu ſpüren; 
Scharf durch die Stoppeln pfiff der Herbftwind hin, 
Und wie der Mond auch leuchtend niederjchien, 

Kein Leben war in feines Strahls Berühren. 


„Hell, Klar, doc kalt!“ durchzuckt's mein tiefites Leben, 
Und ſcheue Unruh' bohrt fich ftetS vermehrt 
In meine Seele wie ein jchneidend Schwert, 

Und Dunkelheit will meinen Blick ummeben ! 


Und Furcht und Angjt befällt und fcheues Bangen 
Und unerflärte Trauer mir den Sinn, 
Und auf die feuchte Erde fin? ich hin 

Und Ohnmacht hält betäubend mich umfangen. 


Da war's, ale hört’ ich wie aus weiter Ferne 
Mid) eine Stimme mahnen: Blid empor! 
Und mir zerriß des Auges Nebelflor, 

Und ich erhob den Blick zum Strahl der Sterne. 


Aufblicend aber ſah ich drei Geftalten 
Hinfchweben Leife durch der Lüfte Meer, 
Und Wohllaut tönt von ihren Schwingen her 
Und Hymnen wie von Geifter-Chören jchallten ! 


Die Eine trägt ein Kreuz voll ftillem Harme; - 
Der Schweiter eng umfchlingend zugewandt 
Ein grünes Palmreis führt der Zweiten Hand; 

Die Dritte folgt ein Saitenſpiel im Arme! 


So ziehen langſam, langſam fie vorüber, 

So jchweben leiſe, leiſe fie hinan, 

Ein Lichtſtreif geht den ftillen Zug voran, 
Und Hinter ihnen wird es trüb und triber! 


Wohl jchweifen noch bedauernd ihre Blide 
Zur dunklen Erde nieder trüb und bang, 
Wohl tönt noch oft wie Scheidegruß ein Klang 
Vom Saitenfpiel der Himmliſchen zurüde. 


Doch höher, weiter ſeh' ich ſtets fie jtreben 
Da wird es mir, als wälzte auf mein Herz 
Erdrücdend fich der ganzen Menjchheit Schmerz, 
Und jest erfenn’ ich fie, die da entſchweben! 
Und flehend auf die Kniee ſink' ich nieder, 
Und jende händeringend diefen Schrei 
Empor zu ihnen: „Bleibt, ihr heil’gen Drei, 
Verlaßt ung nicht und fehrt zu Exde wieder! 





318 


914 


1848. September/Dctober. 





1913. 


Wer jtärkte ung in Drangfal und Befchwerden, 
Wenn du nicht, Glaube, unſ're Hoffnung nährft, 
Und wenn du, Yiebe, zu den Sternen fährft, 

Was foll mit diefer Welt voll Hafjes werden? 

Und du auch, Kunst, willft gegen Himmel fliegen? 
Hell, Far, doch Falt wie Herbites Mondenſchein, 
Nur Wirklichkeit ſoll mehr das Leben fein? 

Kein franfes Herz willft du in Schlaf mehr wiegen? 


"D geht nicht unter, heil’ge Xebensiterne! 


Bleibt,“ rief ich flehend! . 


. . Doch fie hörten nicht, 


Und matt verdänmernd wie ein fterbend Licht 
Verſchwimmen fie in nebelweiter Ferne! 


Da ward e8 Nacht rings, Nacht, und Donner dröhnte, 
ALS rief es: „Welt, dein Maß ift voll! Genug, 
Geh’ unter, deine Todesſtunde ſchlug!“ 

Und ic) ſank hin und weinte laut und ftöhnte! 


Und ftöhnend fuhr ich auf — und e8 war Morgen; 
Ein Traum nur war’s, in dem ic) ächzend lag! 
Kur Traum! Doc) weh’ den Zeiten, weh’ dem Tag, 

Bon dem die Nächte jolhe Träume borgen! 


Friedrich Halm. 


Gedichte (Stuttgart 1850) ©. 86—89. — Gef. Werfe I ©. 98—101. 


„Wir wünfchen daß die Wühlerei.“ 


Wir wünjchen daß die Wühlerei 
Ihr Ende einmal nehne, 
Und daß das Bolf mit aller 

Macht 
Sich Scharf entgegenftenme. 


Wirwünfchen daß der ftarfe Sott 
Das Bolf in Obhut nehnte, 

Daß er die jchlechte Wühlerbrut 
Mit jeinem Donner zähnıe. 


Wir wünjchen der Neactton 
Den Galgen recht von Herzen, 

Denn nur durch fie erleiden wir 
Im Lande alle Schmerzen. 


Wir wünfchen zu Bertretern uns 
Nur ächte Patrioten, 
Nicht Stadions und Hohen- 


bruck's 

Und derlei Hottentotten. 
Wir wünſchen Deutſchlands 

Einigkeit 


Und Anſchluß für dasſelbe, 


Und Deutſchlands Farben aller— 
wärts, 
Nur nicht die ſchwarze-gelbe. 
Wir wünſchen daß an's Licht 
der Welt 
Die Charte baldigſt trete, 
Weil doch dies Staats- und 
Grundgeſetz 
Schon jeder gerne hätte. 


Wir wünſchen einen Krieg nicht 
mehr 
Des Ungars mit Kroaten, 
Und wünſchen daß Italien 
Nicht brauche noch Soldaten. 


Wir wünſchen daß der Friede ſich 
Im goldnen Lichte zeige, 
Daß heim der Ruſſe ziehe gleich, 

Die Kriegstrompete ſchweige. 

Wir wünſchen daß kein Slaven— 
thum 

Als Kaiſerreich uns drohe, 
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1916. 


Daß nicht des Schthen rauher 
Sinn 
Entflamme fich zur Lohe. 


Wir wünſchen daß die Yandes- 
gard 
In Eintracht ſich bewege, 
Daß ihre Feftigfeit fortan 
Kein Sturm je zerlege. 


Wir wünfchen dem Minifterrath, 
Daß er es redlich meine, 
Doß ihm die Volks-Souverainetät 

Nicht als Chimär' erſcheine. 


Wir wünſchen im Miniſterrath 
Kur offen Demokraten, 

Nicht Männer wie wir viel bisher 
Darinnen figen hatten. 


Das Bolf gibt das Gefeg nun— 
mehr, 

Miniſter ift dev Diener, 

Es ift ſouvrän, darum der Herr, 
So |pricht ein freier Wiener. 

Wir wünfchen daß die Monarchie 
Als Großmacht fort verbleibe, 

Daß Flammenlettern unſ're Zeit 
In die Gefchichte fchreibe. 


375 


Daß unſ're Eonftitution 
ie Fels im Meere ftehe, 
Und daß die Freiheit nimmermehr 
Aus ihren Fugen gehe. 


Mir wünfchen, weil ein Gott 
vegiert, 
Daß er das beite lenke 

Zu Volkes Gunft, die Macht 
it fein, 

Daß er den Sieg ihm ſchenke. 


Mir wünfchen daß das Gute fich 
In unſ'rem Werf verbreite, 

Und daß die Rügen, die dartır, 
Sein fchiefes Urtheil deute. 


Daß der Gewerbe Thätigfeit, 
Der Handel wieder lebe, 
Und Kunſt und Wiffenfchaft 
zugleich 
Sic) wieder bald exrhebe. 


Wir wünjchen, daß uns Ferdi- 
nand 
Den Güt’gen Gott erhalte 
Und über ihn mit ftarfer Hand 
Gen alle Feinde walte. 


Schlußgedicht in Joſeph Schulz „Der Wegweifer durch das conftitutionelle 


Leben” ©. 181 f. 


1914. Die Ariftofraten. 


Brieftaube (Tell Nr. 4 ©. 2 f. 


1915. Leimtiegel als Lebens-Cenſor, oder höchfter Mismuth bei der vollen 


Weinflafche. Herausgeber Johann Fifcher, ein verftorbener Preuße 


und auferftandener Defterreicher. 


14 ©. 8°, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Das Gedicht, beginnend mit den Berfen: 
Ha, wer bin ich, und was foll ich Hier 
Unter Tigern oder Affen?! 
ift ein altes, wenn ich nicht irre von Kotzebue. 


„Es denken und plaufchen die Menſchen gar viel.” 


Es denken und plaufchen die Menfchen gar viel 
Bon Wechſel Papier und Banknoten, 
Doc) jeder betrachtet’8 als Kinderfpiel 
Und niemand kann löjen den Knoten. 
Doc will ich erflärend euch führen an's Ziel, 
Kur jet mir da8 Wort nicht verboten: 
Aus vielen der Großen, der Fürften und Yorden, 
Wo Silber und Gold man mit Eimern konnt’ pumpen, 
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Iſt lauter unnützes Papier nun geworden, 
Es wird ja nichts and'res — aus gewöhnlichen Pumpen! 
1 Bl. Folio, Klopf & Eurich: „Zraumauslegung wie die fieben magern Küh', die 
Banknoten, die fieben fetten Küh’, die Zwanziger, verſchlungen haben.“ 
1. October, Sonntag. 
(Seladic bricht gegen Moor auf.) 
1917. Feierliche Eröffnung des Buchdruder-VBereins-Locales „Guttenberg‘ in 
Wien. Gedicht von E. Ph. Hueber, vorgetragen vom Sebter Yaimer. 
Defterr. Buchdruder-Organ Nr. 9 ©. 68 f. 
1918. Impromptu. Bon Karl Scherzer. 
Ebenda Nr. 9 ©. 70 f. 

1919. Meine Gedanken bei der feierlichen Eröffnung des „Guttenberg Vereins 
der Wiener Buchdruder und Schriftgießer”. Meinen verehrten Collegen, 
den Mitgliedern des Bereins gewidmet. Von Wilhelm Fidert. 

Ebenda Nr. 10 ©. 77 f. 
1920. Ins Gewehr. Bon M. Peterfon. 
Garde Nr. 3 ©. 11. 
1921. Wiffen ift Leben. Afroftihon-Sonett als Gruß an unfere Lefer. Bon 
Moriz Albert Motlod. 
Wr. Schul-Ztg. Nr. 1 (des 2. Sentefters). 
1922. Jeremiade eines Schwarzgelben. Von A. C. Wiesner. 
Charivari Nr. 89 ©. 352. 
1923. Spartaner-Tod. 


(6. Julius 480 dv. Chr.) 


Da jteht die opferjtolze Schaar 

Todfreudig in den Thermopplen; 
Dreihundert Herzen der Altar, 

D'rauf tanfend Perjerpfeile ztelen! 
Mit gold’nem Helmſchmuck angethan 

Da ſteht die Schaar der Todgewerhten, 
Eng angefchloffen Dann an Dann, 

Den legen Freiheitsfampf zu ſtreiten. 


Und Bot’ auf Bote kommt gerannt: 
„Anrücken rings die Perſerheere . . 
Die Helme glüh'n im Sonnenbrand, 
Und taufend, abertaujend Speere . . 
Die Pfeile ſchwirren, Wolf auf Wolf, 
Der Juliusſonne Gluthen dämpfend!” 
„„Slüdauf, Glüdauf, Spartanervolf! 
Sp heiße Schladht im Schatten kämpfend!““ 


Vorkämpfend vagt Yeonidas 
Dlinfenden Stahle. Du Frerheitsfechter, 
Did) nehm’ ic) aus vom Königshaß — 
Das war ein König nod), ein echter! 
Der nicht, ein perſiſcher Defpot, 
Seratlvergnügt mit Purpurlappen 
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Nur tändelt und, der Magier Spott, 
Zu Felde jchiet feile Satrapen! 


Wild tost der Kampf. Spartanerblut 

Färbt voth den Fels und immer vöther, 
Fort kämpft die Schaar mit Yöwenmuth, 

Bis Ephialtes, der Verräther, 
Auf waldverjtedten Felſenhöh'n 

Die Schaar im Rücken hat umfchlichen — 
Da ſcheint es um den Sieg gefcheh'n, 

Da Scheint ihr Siegesitern erblichen. 


acht wird's. E8 fchreitet durch das Feld 
Ares, der wilde Schlachten-Rager, . . . 
Da, horch, der Sparter Hornruf gellt . . . 
Ste jtürmen ein in's Feindeslager, 
Sie ftürmen ein wie Wetterjchlag: 
„Für Hellas Freiheit!” hört man's jchallen, 
Dis daß der legte Speer zerbrad), 
Dis daß der legte Mann gefallen. 


Das war der Freiheit Kitterjchlag, 
Erfämpft auf blutgedüngten Pfaden, 
Ein althellen'ſcher Juliustag, 
Durchkämpft auf Felſen-Barricaden! 
Ein Flammenzeichen war's und loh't 
Durch jedes Herz, durch alle Zeiten: 
Ein freudiger Spartanertod, | 
Ein todt bejeligt Freiheitsftreiten!! — 


Das war die Thermopylen- Schlacht, 
So fonnten Griechenherzen fterben! 
Ihr, Sung-Spartaner, feid bedacht, 
Alten Spartaner-Ruhm zu erben. 
Am neuen Thermopylen-Tag 
Jeicht fußbreit weicht vom Freiheits - Pfade, 
Dann wird zum ftolzem Sarfophag 
Die „Ihermopylen-Barricade!“ 
Heiß fühl’ ich's durch die Pulſe glüh'n, 
Ein vother Traum heilt meine Nächte: 
Dich ſeh' ich, junges Sparta: Wien, 
Und Wiens Spartaner im Gefechte! 
Dreihundert Herzen der Altar, 
D'rauf tauſend Perjerpfeile zielen... 
Dich ſeh' ich fallen, ſtolze Schaar, 
Todfreudig in den Thermopylen! 


Julius Schwenda. 


1928. 


1929. 


1950. 


1931. 


1848. 1. bi8 3. Detober. 

Stwd.-Courier Nr. 89 ©. 362 f. — * Cenſur-Lücke ohne Cenfur, d. h. hier muß 
es jo di aufgetragen gewefen fein, daß felbft Falke und Buchheim trotz 
Preßfreiheit und October fich nicht getrauten es in Druderfchwärze auf weißem 
Papier zu verwandeln. 


. Zur Fahnenweihe der National-Garde des Bezirks Leopoldftadt. Den 


edlen deutjchen Frauen, die ſich durch ihre gütige Fürſorge bei der 
Anschaffung und Ausſchmückung der beiden Fahnen verdient gemacht 
haben, gewiomet von allen Garden des Bezirkes. Zum Drucd befördert 
von der Garde der 5. Komp. Bon Heinrich Strampfer. 

2 Bl. 4%, Stöckholzer dv. Hirschfeld. 


25. Fahnenlied. Bon Dr. Johann Nev. Bogl. 


Dejterr. Courier Ver. 236 ©. 952 mit der Anmerkung: „Wir erlauben uns die 
Herren Compofitenre auf vorjtehenden Text als einen der vorzüglichften für 
MännersChöre aufmerffam zu machen”. — Demokrat Nr. 241. 


. Lebe wohl Sanftmuth! 


Frühauf Wochenblatt ©. 124. 


.„Es war einmal ein Hegel”. Bon M. ©. Saphir. 


Polit. Horizont Nr. 236 ©. 968. 


2. Schober, Montag. 
Ronge jcheidet von feinen Wiener Anhängern. 
Neujahrswunſch. 
Central-Organ für Juden Nr. 43 S. 385. 
Programm des Polichinels (In verticalen Knittelverſen). 
Polichinel Nr. 1. 


An den Erminiſter Schwager. 
Die Preſſe von Wien, fte hat dich erhoben, 
Die Preſſe von Wien, fie hat dich geftürzt, 
Die Preffe von Wien, du mußt fie noch (oben, 
Weil fte deinen Traum als Minifter verfürzt. 
Sie hat, als du mit der Freiheit gehandelt, 
Sic) ſchnell in die Göttin der Nache verwandelt. 
Nun ſchmähſt du und ſchimpfſt du, ſchreiſt über Verrath; 
Dich verrieth nicht die Preſſe — dich verrieth deine That. 
Polichinel Nr. 1 ©. 3. 
3. October, Dienftag. 
Kaiſerliches Manifeft an die Ungarn. — Ban Jelasié Alter 
Ego des Königs. 
„Haderer” — fort! 
Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Haft gefchnuppert hier und dort, 
Im Salon und in der Kneipe, 
Gabſt getreulich dann Napport! 
Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Schnappteft feig herum um dich, 
Und das Volk von deinen Biſſen 
Kam in Tollwuth fürchterlich! 
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Spürhund mit der Trüffelnafe, 

Uns ſchreckt nimmermehr dein Zahn, 
Denn ein guter Arzt, die Freiheit, 
Legte dir den Maulforb an. 


Charivari Nr. 90 ©. 356. A. E. Wiesner. 


1932. Beffert euh! Bon A. Palme. 


1933. 


1934. Ahasverus der ewige Jude und ein junger Redacteur. Zeitgemäßer Dia- 


Demokrat Nr. 236. — Palmenzweige 1849 ©. 86—88: „Berfaßt nad) der Nach— 


richt von dem Morde des unglüdlichen Grafen Lamberg“. 
An die Bauwerker. 


Die Steine gefügt zum neuen Gebäu’, 

Mit Worten nicht, nein mit Händen — 

Mehr feften Willen und wen’ger Gefchrei, 

Kein ewiges Wirren und Wenden! 

Ihr baut ja feinen babylonifchen Thurn, 

Ein Haus für die foftbarfte Habe! 

D’rum läutet, ich bitt euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! 

Und reißt nicht und rüttelt am Fundament, 
Kaum daß fich die Steine verbunden — 
Erfalten, erhärten will der Cement, 

Und kann er's in wenigen Stunden? 

Das Haus, das joll dauern in Wetter und Sturm, 
Und bergen die foftbarjte Habe? 

D'rum läutet, ich bitt' euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! | 

Ihr baut einen Thurn, der das neue Gefchlecht 
Dit Mauern und Zinnen fol [chüsen, 

D'rin walte das alte urewige Recht, 

Das braucht feier Stemmen und Stüben. 

Fort mit dem Gezänk, 's ift der giftige Wurm, 
Zerfrißt ung die foftbarste Habe — 

D'rum läutet, ich bitt' euch, nicht immer Sturm, 


‚hr läutet der Freiheit zu Grabe! Karl Herloßfohn. 
Br. Zt. Nr. 198. — Das Gediht jcheint einem außersöfterreichifchen Blatte ent- 


lehnt zu fein. 


log. Von Weyl. 
Geißel Nr. 62 ©. 255 f. 


4. October, Mittwoch. 


1935. Hoch die Armen! Von Joſeph Gröer. 


1936. 


Zufhauer Nr. 158 ©. 1285. 


Dionys Auguft d'Affre, Erzbifchof von Paris. 
Es glänzt ein Name durch die düſt're Welt, 
Vor dem gar mancher Erdenruhm erbleicht: 
Wer ift der Kämpfer, wer der Glaubensheld, 
Den neu der Herr die Siegespalme reicht? 
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Es iſt Denis Auguft, der treue Hirte, 

Der, ob auch Eris’ Fittig ihn umfchwirrte, 
Gezogen nur vom hehren Pflichtgefühl, 
Eindrang in wuthentbranntes Kampfgewühl. 

Es tönt ein Name durd) das Weltgewirr, 
Beſchwichtigend den graufen Brüderftreit; 
Der Fenerichlund, der Waffen wild Geklirr 
Berftummen, wo die Lieb’ ihr Opfer weıh’t. 
Der edle Hirte naht auf rauhen Pfaden, 

Den Oelzweig trägt er auf die Barricaden; 
Und jelig ſchimmert durch Gefahr und Tod 
Entgegen ihm des Lebens Morgenroth. 

E8 Spricht ein Name zur erjtaunten Welt: 
Groß ift nur der, der feine Brüder liebt; 
Kur der behauptet ſiegesſtark das Feld, 

Der feine Seele für die Brüder giebt. 

Denis Auguft hat jterbend es verkündet: 

Noch brennt die Flamme, die der Herr entzündet; 
Fortwährend leuchtet fie durd) öde Nacht, 

Noch iſt das Chriftenthum die höchite Macht! 


Aufwärts Nr. 27 ©. 223 f. Dr. Hoffinger. 


1937. A la lanterne!! 

Sie lernen nichts, fie lernen nichts, 
Die Herrn Hochwohlgeboren! 
Vergeblich jchmettert des Gerichts 
Pofaune ihren Ohren: 

Daß golden nur aus ſchwarzer Nacht 

Das Morgenroth der Freiheit lacht 

ac) blutig fchweren Wehen. 

Ste mögen’s nicht verftehen! 
Weil denn die Herr'n von beſſ'rem Blut 
Die neue Zeit nicht lernen, 

So hängt die Herren furz und gut 
Hoch, Hoch, an die Yaternen! 

Der Fürften feile Dienerfchaar, 
Der Troß der Schergenfnechte, 

Sie lernen nicht troß grauem Haar 
Der Menjchheit ew’ge Kechte: 

Daß e8 des Mannes unwerth jet, 

In angeftammter Hundetreu 

Den eig’nen Sinn zu fnechten 

Und für Tyrannen fechten. 

Sie lernen nichts, denn Sflavenbrut 
Wird Freiheit nimmer lernen, 

Drum hängt die Buben furz und gut 
Hoc, hoch, an die Yaternen! 
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Sie lernen nichts, die Gottes Wort 
Noch wähnen ung zu Fünden; 
Daß Pfaffentrug und Geijtesmord 
Die größten aller Sünden! 

Daß einer neuen Sonne Yıidht 

Des alten Irrwahns Feſſeln bricht, 

Daß man zur Gottheit bete 

Nur an der Freiheit Stätte. 
Das wird in blinder Glaubenswuth 
Kein Pfaffe jemals lernen, 
D’rum hängt die Pfaffen furz und gut 
Hoch, hoch, an die Yaternen! 


Sie lernen nicht, fie lernen nie, 
Die Kron’ und Purpur tragen; 
Des Schickſals Rächerfauſt hat fie 
Mit Blindheit ganz gejchlagen. 

Site träumen nod) die alte Zeit, 

Im Blut des Volks die Herrlichkeit 

Des Purpurs neu zu baden, 

Die Herr’n von Gottes Gnaden! 
Weil fein Tyrann in Gnad’ geruht 
Des Volkes Recht zu lernen, 
Hängt die Tyrannen furz und gut 
Hoc, hoc), an die Yaternen! 


Mein deutjches Volk, jo lerne Du- 
Dein eig'nes Heil verjtehen, 
Laß nicht in träger Raſt und Ruh' 
Die Freiheit untergehen! 
Der Feinde Lofungswort iſt — Blut, 
Sie fteh'n im Dunkeln auf der Hut, 
Sie jchmieden neue Ketten, 
Ihr Blut nur fann Did) retten! 
Wie ſchwer's aud) jei! Mit jtarfem Muth, 
Mein Bolf, Du mußt e8 lernen: 
Tyrannen, Pfaffen, Sflavenbrut 
Hoc, hoch, an die Yaternen! 
Stud.-Courier Nr. 91 ©. 371. — Dunder October-Revolution ©. 34—36. 
1938. Politiſche Gedichte von Allefarb: Als ic) ein Yandmädchen bei Gas- 


beleuchtung ſah. 
Charivari Nr. 91 ©. 360. 


1939. Einft an feinem Grabe. 


Nepublicaner, Nadicaler 
Hört auf mit dem Gewinfel; 
Er war ja eigentlich fein Maler, 
Er war ſtets nur ein Pinjel! 
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Wenn jchwarz voth gold er wirklich malte, 
Wars Yonrnaliften-Braud), 
Denn wenn's ihm einer befjer zahlte, 
Sp malt’ er ſchwarzgelb auch! 
Geifel Nr. 63 ©. 260. 


5. October, Donnerftag. 


(Jelasié in Wiefelburg und Ungarisch Altenburg.) 


1940. V. Furch Slowanstwo w Morawe&. 
Wjd. Posel €. 21. 


1941. Tyroler Schützenlied. 


Die Fahne wallet hoch voran, 

Die Fahne weiß und grün; 

Ihr Schützen auf, der Ehre Bahn 
Mit frohem Muth zu zieh'n! 


Zur Spielhahnfeder auf dem Hut 
Steht Eichenlaub gar fein, 

Heut gilt das Spiel, heut zielet gut, 
Um's Ehrenbeſt zu frei'n. 


Heut gilt es auf dem Scheibenſtand 
Zu rittern Schuß um Schuß, 
Ein andermal für's Vaterland 
Dem Feind zum Todesgruß! 

Da fliegt die Fahne Euch voran 
Mit Farben grün und weiß, 

Es führet auf der Ehre Bahn 
Um hohen Siegespreis. 

Da knallen Stutzen wild und frei 
Von Bergeshöh'n ringsum, 

Und iſt verſchoſſen dann das Blei, 
So kehrt die Stutzen um. 

Die Fahne wallet hoch voran, 
Ihr kennt die Farben wohl; 
Zeigt euch, wo immer ihre Bahn, 
Als Männer von Tyrol. 


78; 


Wr. Zft. Nr. 200. Adolph Pichler. 


1942. Der Farbenftreit. Bon A. 3. 
Gemäßigte Nr. 2 ©. 8. 


6. October, Freitag. 
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Kampf an der Taborbrüde und in der Stadt. — Latour 


ermordet. — Belagerung des Zeughauſes. 


1943. WeltbürgertHum. Bon Kletzinsky. 
Debatten-Ztg. Nr. 88 ©. 350. 
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1944. Wien. 
Zuschauer Nr. 159 ©. 1294. 

1945. Krieg dem Unrecht — Nichts wegen Gott. Bon Pannajd. 
Defterr. Courier Nr. 240. 

1946. Karl Hugo’3 letter Pfalm. Paris Hötel de Nichelieu September 1845. 
Freimüthige Nr. 157. 


1947, A Son Excellence Mr. le Lieutenant-General 
Baron Jellachich Ban de Croatie. _ 


D’ou te vient ton pouvoir, chevalier fantastique, 
Qui rassieds l’Empereur sur ton sabre magique? 
Meduse avec Pegase, en tes mains réunis, 
Ont-ils aide ton bras contre tes ennemis? 


Quelque Fee, a ton nom donna-t-elle un prestige, 
Pour qu'à chaque moment il’ opere un prodige? 
Qu’apporte dans les airs comme un foudre vengeur, 
Avant le chätiment, il seme la terreur? 


Et que, guidant soudain tes legions de flammes, 

Il vienne triompher dans ces villes infämes, 

Ou Dieu, les Rois, ’Honneur, par le crime bannis, 
Sous ton noble etendard sont de nouveau benis? 


Dans ce Siecle de fer dévoré par le vice, 

Le Seigneur t’a charge du soin de sa justice. 
Qui peut le meconnaltre en ce bienfait nouveau? 
Tu sauves ton pays des horreurs du tombeau. 


Desormais sans rival dans les siècles antiques, 
Tu ramenes la foi vers les temps heroiques. 
Oh! pardonne en mes vers d’autres noms encens6s, 
Par le tien, dans mon cur, il sont tous effacds. 
La Comtesse The&odore de Pierreclau. 
1 BI. 4%, Imprimerie imperiale.. — Geifel Nr. 75 vom 22. Nov. ©. 325 mit 
gegenüberfichender deutſcher Ueberfegung von Weyl. 
1948. Die Lebenden an die Todten. Als Erwiderung auf Freiligrath’s Gedicht: 


Die Todten an die Lebenden. Bon W-1. 
Geißel Nr. 65. 
1949. Am 6. October 1848. 
Mayer Damenfpende ©. 22. 


1950, 6. Drtober. 


Und nod) ein Mord! Und wieder eine Woche, 

Die rothgezeichnet im Kalender fteht! 

Ein Brandmal auf dem Antlitz der Epoche, 

Das feine Fluth verwäfcht, fein Wind verweht! 
Lamberg, Lichnowsky, Auerswald und Gagern: 

Die Schatten ftehen auf und wandern fret, 

Und wann wir einft zum Siegs-Bankett uns lagern, 
So figen jte wie Banquo's Geift daber! 


— 
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Latour! So hieß ja wohl der Auvergnate, 
Napoleon's berühmteſter Soldat, 

Deſſ' tapfres Herz mit ihrem Fahnenſtaate 
Die alte Gard' ins Feld getragen hat? 
Und beim Appell vor dem geſammten Heere 
Rief ſeinen Namen ſtets der Offizier: 
Latour! „Gefallen auf dem Feld der Ehre, 
Des Kaiſerreiches erſter Grenadier!“ 


Latour! Latour! So rufen wir hinüber 

Gen Oeſterreich, „an Ehr' und Siegen reich“; 
Da wird der Glanz von jenen Ehren trüber, 

Da wird der Schimmer diejer Stege bleich! 
„Erdolcht, erhängt”, jo klingt e8 ung entgegen, 
„Der Mann im Rath, der General, der Greis!“ 
Ihn ſchützte nicht fein Amt und nicht fein Degen, 
Des Lorbeers Grün, der Locken Silberweig ! 


Die rechte Yeichenfadel hat gelodert, 

Als Wien den alten Helden morden jah: 

Im Zeughaus, unter Blut und Ajche, modert 
Dein Ehrenſchild, verivrte Auftria! 

Die ſich Radecky und fein Heer erjtritten 

Im heißen Wälfchland und um gutes Blut, 
D die Trophäe ftürzt in Volkes Mitten, 

Es jtößt fie heroftratifc in die Gluth. 


Er fiel, und Kannibalenfäufte tauchten 

Sic) tief in das zerriſſ'ne warme Herz; 

Auf naher Wache die Soldaten rauchten 

Tabak dazu und trieben ihren Scherz. 

Sie zerrten feinen Leichnam zur Yaterne — 

Ya doch, ein Licht, ein fchauervolles Licht! 

Es ftrahlt und brennt durch aller Zeiten Ferne: 
„Die Weltgefchichte iſt das Weltgericht!“ 


Er fiel, und Deutſchlands Genius umnachtet 
Ein neuer Gram und eine neue Scham; 

Doch ihm ward diefes Opfer nicht gefchlachtet, 
Die Schmad) dahin woher die Unthat kam! 
Wenn fie begangen tft in Deutjchlands Namen, 
Es weiſt die Mitjchuld tief empört zurüd, 

Und ohne Theil an diefem blut’gen Samen 
Berzichtet e8 auf feiner Ernte Glück. 


Entzwei das Tiſchtuch zwifchen uns und jenen 
othzüchtigenden Freiern unſ'rer Zeit, 

Die mit des Pöbelwahnfinns wüften Scenen 
Des Weltgeifts großes Drama friſch entweiht! 
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Zeit iſt's für Herkules fic zu entjcheiden, 
Zu lange ſchon am Kreuzweg blieb er fteh'n: 
Auf! laßt uns ehrlich wählen zwifchen beiden — 
Geht Iinfswärts Ihr, uns laſſet vechtswärts geh’n! 
Dingelitedt. 
Nacht und Morgen (Stuttgart und Tübingen 1851) ©. 152—155. 
1951. Auch) Du, Brutus, Du?! Politiſche Elegie von Otto Prechtler. 
Ein Jahr in Liedern ©. 31. 


7. October, Samſtag. — 
Einnahme und Plünderung des Zeughauſes. — Flucht des 
Hofes von Schönbrunn. 
(Roth und Philippovié ſtrecken bei Oſora die Waffen.) 
1952. 1953. Drei Todtenköpfe (Gemalt von meinem Vater) — Des alten 


Sängers Grab. Von Pannaſch. 
Oeſterr. Courier Nr. 241/2. 


8. October, Sonntag. — 
(Jelacié in Bruck a. d. Leitha. — Decret Koſſuth's an die k.k. 
Truppen und Feſtungen betreffs Ausſteckung der Tricolore.) 
1954. Deutſches Trinklied. Von Stainhauſer. 
Demokrat Nr. 240 S. 3. 


1955. V. Pureh Morawa newe£sta. 
Wjd. Posel 6. 23. 


9. Schober, Montag. 702 
Manifeit des Reichstags an die Völker Defterreiche. 
(Jelasié in Schwadorf.) 
1956. Politiſche Liebespfeile. Von Clemens Fr. Stir. 
Defterr. Courier Nr. 242 ©. 976. 
1957. Seht iſt's genug. 
Laut fchallt des Volkes wilder Schrei 
Wie Donnerruf: Jetzt iſt's genug, 
Jetzt iſt's genug der Sklaverei, 
Der langen Schmach — jest iſt's genug! 
Da war die Freiheits-Saat gereift. 
Die Kette, die e8 klirrend trug, 
Das arme Bolf, ward abgejtreift 
Deim Donnerwort: Jebt iſt's genug! 


Wie ihr doc) falſch verftanden habt, 
Ihr droben, das „Set iſt's genug“; 
Dei jeden Wiſ ch, den ihr uns gabt, 
Da meintet Ihr: Jetzt iſt's genug! 
Und als das Volk dann keck und friſch 
Das Machwerk euch in Stücke ſchlug, 
Da gabt ihr einen neuen Wiſch 
Und ſpracht auf's neu': Jetzt iſt's genug! 


Helfert. Wiener Parnaß. 25 
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1960. 


1961. 


Dit Halbheit tft hier nichts gethan! 
Halbheit, meint Ihr, fei jegt genug?! 
Und fehlt vom Ganzen nur ein Gran, 
Dann iſt's uns lange nicht genug! 
Die ung gebührt mit Zug und Nedt: 
Die Freiheit ohne Winfelzug, 
Die Freiheit gebt uns, ganz und edit, 
Dann fagen wir: Jet iſt's genug! 
Stwd.-Courier Ertrabl. nad) 8. Oct. Julius Schwenda. 


10. October, Dienflag. 


(Zujammenfunft Auersperg’s mit Yeladie.) 


. Zriolet von Böhringer. Von einem alten Fuchlen. 


Charivari Nr. 94 ©. 372. 


. An unfere Krieger. Bon Oscar Falke. 


Stud.-Courier Nr. 94 ©. 382. 


11. October, Mittwoch. 
(Gefecht bei Güns zwifchen Ungarn und Kroaten.) 
Das gefränfte Israel an das gefränfte Ungarn. Von Dr. Adolph 
Ehrentheil. 
Central-Organ für Juden Nr. 45/6 ©. 400. 
Das Wiener Vctober-Lied. 


(Kampfgefang gegen Selacie und alle andern Kamarilla-Diener.) 


Hord), die Straßen auf und nieder 
Wirbelt laut die Trommel wieder. 
Friſch herbei in eh'rne Glieder, 

Bürger Wien’s, verweg'ne Schaar! 
Mann an Mann und Neih’ an Keihen, 
Heut’ vermißt Ihr feinen Freien, 
Heute gilt's mit Blut zu weihen 

Unfre Freiheit am Altar! 


Db von Süden, ob von Norden, 
Db in Heerden, ob in Horden, 
Schönes Wien, wer did) will morden, 
Such' den Weg durd) unſ're Bruſt! 
Iſt ein Weg durd) vothe Roſen; 
Doc) der Gruß ift Donnertofen, 

Und die Kugel kennt fein Looſen, 
Und der Sieg bringt Siegesluſt! 


Gott der Herr, der fah’8 von oben, 
Wie das Ne war eng gewoben; 
Gott der Herr hat uns erhoben, 
Netz und Kette muß entzwei! 
Hand in Hand für Tod und Leben! 
Eins die That, weil Eins das Streben! 
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Gott der Herr wird Sieg ung geben: 
Wien iſt nicht mehr — oder frei. 

Charivari Nr. 95 ©. 376. NB. Diefes Gedicht Hat die zwei erjten Verſe, aber 
auch nur diefe, mit Kapper’s „Viget Mars silet ars“, f. oben 3. 926, ge= 
mein. Iſt wohl aud) diejes Lied von demfelben Verfaffer ? 

1962. Stoßjeufzer eines fterbenden Theater-Divectors. 

Polichinel Nr. 3 ©. 11. 


12. October, Donnerſtag. 
Mefienhaufer Ober-Commandant der National-Garde. — 
Auersperg zieht ſich aus der Stadt auf den Yaaer Berg. 
(Der Kaifer in Selovic, Reichstags-Deputation. — Miniſte— 
rium Montanelli-Öuerazzi in Toscana.) 
1963. Deutjche Fibel für politifche Kinder. 
Charivari Nr. 96 ©. 380. 
1964. Der Recrut. 
Stud.-Eourier Nr. 96 ©. 389. 
13. October, Freitag. 
Ein verſtümmelter Yeichnam wird vor den Reichstag gebracht. 
(Häfner in Mautern gefangen. — Revolution in Bernburg. 
— Bedrohung der National-Berfammlung in Berlin.) 


14. October, Samflag. 
Jelasié in Schönbrunn. — Bem mit dem Oberbefehl in 
Wien betraut. 
(Der Eaiferliche Hof in Olmüz.) 
1965. Ein neues Lied nad) einer alten Melodie. 

Hab’ jo manche Stadt gejehen, 

Hab’ fo manches Yand gefchaut, 

Doch fo einig, frei al8 Deutjchland 

War, bei Gott! noch kein's gebaut. 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Xep.) 


Dort, wo frei der Rheinſtrom fließet, 
Hängt am Kölner Dom der Strang; 
Wo das Parlament bejchließet, 

Macht das Standrecht Manchem bang! 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 
D'rum fer ruhig, laſſ' das Schreien 

Nach mehr Freiheit, gierig Wien: 

Was ganz Deutjchland fchon errungen, 

Wird gewiß auch Dir erblüh'n! 
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Standrecht hier und Standrecht da, 
Standrecht her und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Nep.) 


Haben fie fic nicht gefüget 

Dem, was Parlament gejagt — 

Standrecht einig auszuüben, 

Niemand zu verweigern wagt! 
Standrecht hier und Standredht da, 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Xep.) 


Schreit nicht mehr aus freiem Bufen, 

Was des Deutjchen Vaterland, 

Liebend hält uns jegt umfchlungen 

Kur ein langes hänf'nes Band. 

Schreit nicht mehr ihr Nimmterfatten, 

Was des Deutfchen Vaterland! 
Standrecht hier und Standredht da, 
Standrecht her und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Brüder, drum aus Süd und Norden 
Reichet freudig euch die Hand! 
Yun fein Preußen, num fein Oeſtreich, 
Heil dem deutschen Vaterland! 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 
Charivari Nr. 98 ©. 386. 
1966. Das Hederlied (Melodie „Aus Feuer ward der Geift geichaffen“. 
Stud.-Courier Nr. 98 ©. 39. 
1967. Im Friedhof. Von Kaltenbaed. 
Aufwärts Jr. 30. 


15. October, Sonntag. 
Zweite Adreffe des Neichstags an den Kaifer. 
(Windischgräg verläßt Prag. — Volksverſammlung in Bielik.) 


1968. Beim Scheiden von Wien im Drtober 1548. 


Defterreich, mein Baterland, 

Starf und mächtig einft genannt, 
Fahre hin, fahr’ Hin! 

Streck' noch einmal deine Glieder 

Stolz, ein Rieſe, ftürz’ dann nieder 
Und zerſchmett're Wien! 

Jenes Wien, das geiftesbaar 


Dumm verhöhnt den Doppelaar, 
Seine Fahne höhnt! 
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Das mit wilden Wahnfinnsjohlen, 
Mit dem Welfchen, mit dent Polen 
Jubelnd fich verfühnt! 


Jenes Wien, das Freiheit heult, 

Und wie Stund’ auf Stund’ enteilt, 
Selbſt ſich Feſſeln ſchafft; 

Das, der Wahrheit Ruf verkennend, 

Blind in ſein Verderben rennend, 


Höhnt Geſetzlichkeit! 


Fahre hin, mein Oeſterreich, 
Thu's den andern Staaten gleich, 
Buhl' um Anarchie! 
Suche dann auf Leichenhügeln 
Nach des Aares Doppelflügeln — 
Nimmer find'ſt du ſie! 
Zuſchauer Nr. 191 vom 22. December ©. 1580. 9-0. 


[> 


1969. Sch habe feine Feinde. Von Moriz Albert Motlod). 


1970. 


1977. 


1972. 


1973. 


1974. 


Br. Schul-Ztg. Nr. 1 (des 2. Semejters). 


16. October, Montag. 
(Kaiſerliches Manifeſt aus Olmüz. — Nadecky an die Öarnifon 





von Wien. — Szekler-Verſammlung auf der Agyagfalver Haide. 


— Darricaden und Straßenfämpfe in Berlin. — Putſch in 
Greifswalde.) 
Beim Schwerte nur iſt Heil. Von Oscar Falke. 
Stud.-Courier Nr. 99 ©. 400. 
Galgen-Scene. Bon M. 
(Falſche) Geißel Nr. 67 ©. 278. 
Das Bächlein. Allerneuefte Ballade in Heine’fcher Manier. 
Charivari Nr. 99 ©. 390. 
17. October, Dienſtag. 
Deputation der Frankfurter Linken in Wien. 
(FM. Windifhgräg in Olmüz mit den Oberbefehl betraut.) 
Politifche Gedichte von Allefarb. 
Charivari Nr. 100 ©. 39. 
18. October, Mittwod. 
(Unruhen in Brünn. — Gräuel-Scenen in Nagy-Enyed. 
— FMð. Puchner in Hermannftadt ergreift die Zügel der 
Regierung.) 


An die Fürften des 19. Sahrhunderts. 
Motto: Zwangsjaden taugen weder in der Politik, 
noch in Heilanftalten. 
Laßt die Menjchen zur Bejtimmung reifen, 
Yanden in der Freiheit ſich'rem Port. 
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Per vermag in's Zeitenrad zu greifen? 
Ewig unaufhaltfam rollt e8 fort! 

Neue Bahnen bricht ſich der Gedanke, 
Und die Kunft nimmt ihren Niefenlauf: 
Keine Sprache, feine Yänderjchranfe 

Hält den Fortfchritt unſ'res Geiftes auf. 
Was den Vätern faum im Traumgefichte 
Herrlich ſich geoffenbart und ſchön, 

Will der Enkel heute als Gejchichte 

In dem Reich der Wirklichkeiten jeh'n. 
Und er reißt das morſche Werk zufanımen, 
Das die Menjchheit noch in Feſſeln hält; 
Und der Freiheit helle Oriflammen 
Pflanzt er auf den neuen Bau der Welt. 


Denn der Zeitgeift jendet feine Boten 
Stündlich an das jüngere Gefchlecht; 

Und die Ruhe ift nur für die Todten, 
Aber für die Yebenden das Nedt. 


Strafen=Ztg. Nr. 38. Rudolph Yabres. 
1975. Der Traum eines Schaufpielers. Eine Spradhübung für angehende 
Bolfsredner. 


Polidhinel Nr. 4 ©. 15. 
1976. Des Volks Gewalt. Bon E. (E.?) Hidethier. 
(Falfche) Geifel Ver. 68 ©. 280. 
19. October, Donnerftag. 73 
(Kaijerliches Manifeft aus Olmüz (2. Nedaction). — 
Windiſchgrätz in Yundenburg.) 


20. October, Freitag. 75: 
Proclamation Windischgräg’ aus Yundenburg. 
(Satferliches Manifeft an die Bölfer Ungarns.) 
1977. Bon Gottes Gnaden. Von M. 
NRothmantel Nr. 1. 
1978. Frankfurter Parlaments-Lied. 
Nadicale Nr. 106. 
21. October, Samſtag. | 75 
Windischgräg in Stammmersdorf. 
(Gefecht bei Engelsbrunn im Banat.) 


22. October, Sonntag. = 
Der Reichstag erklärt das Vorgehen Windifchgräg’ für ungefeglich. 
(Kaijerliches Manifeft aus Olmüz wegen Verlegung des Reichs— 
tages nad) Kremſier.) 
1979. Behm! Der Held von Oftrolenfa. 
Freimüthige Nr. 170 ©. 676. 
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1980. 


Magnificus Rector. 


„sn hundert Jahren fommt ein Schwan, 
Den werden fie ungebraten lan.“ 
Joh. Hus. 


Zwei Männer im Talar, Barett 
Zieh’n fchweigend an der Moldau Bett. 


Der Himmel glänzt in Abendgluth, 
Ein Sturmwind jagt die rothe Fluth. 
Die Männer, müde fchon vom Wort, 
Geh'n tiefbewegt felbander fort. 

Dem Einen in dem tiefen Blid 
Spielt's träumend wie ein Weltgejchid. 


Und durch die heiße Seele geht 

Bald Zorn, bald Yiebe, bald Gebet. 
Und plöglich bleibt er fejtgebannt, 

Faßt den Genoffen bei der Hand. 
Dann zeigt ev auf den wilden Fluß: 
„Sieh' hier, mein Hieronymus! 

Der Sturmwind treibt dem Strom entgegen, 
Daß er ſich muß zurückbewegen. 

Ein ganzes Heer von ftarfen Wellen, 
Zurüdgejagte Sturm-Rebellen. 

Doc) ſcheint es jo nur auf dem Fluſſe, 
Borwärts geht's doch mit vollen Guffe. 
Die großen, die bewegten Mafjen 

Muß doc) der Sturm zum Ziele laſſen!“ 
Ihn hört der Freund von Sorge fchwer, 
Dann wieder geh’n fie ftumm einher. 
Und über ihnen flammt und brennt 
Sturmroth das Abendfirmament, 

Als hätt’ ein Scheiterhaufenbrand 

Die grelle Gluth emporgefandt. 

Dem Blick entſchwindet bald das ‘Paar, 
Im Winde flattert ihr Talar. 


Sonntagsbl, Nr. 42 (N. F. 31) ©. 754. Ludw. Aug. Frankl. 


1981. An die Armee (Als fie bei Wien concentrirt wurde). Von Slambert. 


Mittelftraße Nr. 19 vom 21. Nov. (nad) einer Handfchriftlichen Aufzeichnung) des 
Berfaffers „im Detober verfaßt”). 


23. October, Montag. 


Windiſchgrätz in Hegendorf. — Nobert Blunt auf der Aula. 


— „Die Ungarn fommen“. 


(Simunié in Stllein. — Der Schredenstag von Zalathna.) 
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1932. 











24. October, Dienftag. 722 

Pillersdorff bei Windifchgräg. — Brigittenau und Zwiſchen— 

brücen von fatferlichen Truppen befegt. 

An Wien! 

Das Volk iſt aufgeftanden, die Steine haben gejprochen! 
Bon Wien, vom deutschen Dften, tft der Tag hineingebrochen. 
Dort, wo das Völkerraubneſt, das alte Habsburg ftand, 
Blick' nun du hohe Warte der Freiheit über's Yand. 
D Wien, ich jehe dich ſchwindelnd hintaumeln von deinen Stegen 
Und deine Yeichen juchen, die unter den Trümmern liegen; 
Dein glorreich entjtelltes Opfer reizt’ dich zur legten Schlacht, 
Die frei dich jelbit für immer und frei Europa mad). 
Ste hatten nichts vergefien, fie wollten dich verrathen, 
Die treulofen Dynaften der Knechtſchaft, den Kroaten ; 
Im eig'nen deutfchen Haufe wart du ein armer Knecht, 
Berbiindete Slaven und Sflaven dietirten dir dein Recht. 


Da haft du dich erhoben, da bift du auferjtanden, 


Und vor des Yöwen Mähne ward all ihr Heer zu Schanden. 


Nie hat ein Volk gerungen in jolcher heiligen Schlacht, he 
Das „Capua“ ward ein Sparta in feiner ewigen Nacht. 

Du haft für's ferne Mailand und haft für Polen geblutet, 

Nicht nur fürs arme Ungarn, das dort in Ajche gluthet, 

Du biuteteft jelbjt für jene, die dir entgegenzieh'n, 

Die königswüthigen Slaven, du hohes herrliches Wien. 

Sie find aus deinen Mauern die fürftlichen Verräther, 

Die Yügner von Gottes Gnaden, der Völker blutige Väter. 

Doc) jteht bei ihren Zelten, den ſie dir auserjah'n 

Zum Zwingheren, deutjches Defterreich, der „Liebe” Kroaten-Khan. 
Laß' fie nicht wiederfehren, das Spiel, das Völker hetzte, 

Auf Ungarns Fluren bleibe von ihren Greul'n das lebte. 

Wie Könige Rückzug halten zur Stadt, die fie verbannt, 

Mag div Neapel fünden und der andere Ferdinand! 

O bleib’ in Waffen gerüftet, bau’ fort zu deiner Wehre 

An deinen Barricaden, die heiliger als Altäre. 

Auf deine Wälle jende die Schaaren wild und bunt, 

Du Stadt, nicht minder muthig, fer glüdlicher al8 Sagunt. 
Steig’ nieder Bolf der Berge! O fommt herangefahren 

Auf taufend bewimpelten Schiffen, ihr Brüder, ihr Magyaren! 
Wo bleibt der Sobiesfi — dort liegt der heilige Held — 

Der Kampf vor Wien errettet zum zweitennale die Welt. 

D Deutjchland, großes Deutfchland, was foll die bange Stille? 
Sprich, ift dein Dom, die Einheit, nur eine neue Baftille? 

Haft feine Schaaren, Deutjchland, die da zu Hilfe zieh'n? 

Iſt Deutfchland ganz entwaffnet? Iſt Deutfchland nur in Wien? 
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Ein Kampf und lettes Ningen und alles ıft gefchehen, 
Die Steine werden fprechen, das Volk wird auferjtehen. 
O Wien, dein Kampf entjcheidet der neuen Welt Gefchid, 
Die Yofung „Krone und Knute“ und „deutjche Republik!” 
Freimüthige Ver. 171. Alfred Meißner. 
1983. | Kecker Ban. 
Keder Ban, 
Komm nur an! 
Sieh’ die Wälle ſtolz gebrüftet, 
Wenn e8 dich nad) Blut gelüftet, 
Humderttaufend find gerüftet, 
Legen die Gewehre an. 


Kecker Ban, 
Komm nur an 
Mit den drohenden Geherden! 
Stegit du auch, was kann dir werden? 
Warſt doch nur ein Knecht auf Exden, 
Trat'ſt dev Freiheit in die Bahn. 
Kecker Ban, 
Komm nur an! 
Lies im Buche der Gefchichte, 
Wer die Helden, wer die Wichte, 
Und dann frage dich und richte: 
Welchen reih't die Zeit did) an? 
Kecker Ban, 
Komm nur an! 
Zweimal ſchon vor grauen Jahren 
Kamen wilde freche Schaaren, 
Sind zum Teufel bald gefahren, 
Rückten fühn die Wiener an. 
Kecker Ban, 
Komm nur an! 
In dem Zeughaus fannft du jehen 
Einen Türkenſchädel jtehen — 
Was gefchah, kann noc) gefchehen, 
Kecker Banus fomm nur an! 

Nadicale Nr. 109. Ludw. Aug. Frankl. 


1984. Die Worte der Macht. Von C. Ph. Hueber. 
Buchdrucker-Organ Nr. 11 ©. 85 f. 


25. October, Mittwoch. 
Wien von Mefjenhaufer in Belagerungsftand erklärt. 
(Welder und Mosle in Olmüz.) 
1985. Das Fied von den Ungarn. 
„Ste fommen, die Ungarn, fie rücken heran!” 
So jchallt e8 durch Thor und Gaſſen, 


394 1848. 25. bis 27. Dctober. 





Und jeder jich fraget: Wo find fie? und warn 
Durchreiten fie fiegreic) Wiens Straßen? 
Man fragt ſich hier, man fragt ſich dort: 

Wo find fie denn? Auf welchem Ort? 

Doc) weiß e8 gar niemand zu jagen, 

Und follte auch taufend man fragen. 


Wir warten ſchon mehr denn Tage zehn 
Und hofften auf fröhliche Kunde; 

Doc) immer aber getäufcht wir ung jeh'n, 
Getäuſcht von Stunde zu Stunde. 

„Die Ungarn find da, fie rücken hevan!“ 
Doc) wollteft du fragen: wo? und wann? 
Sp weiß e8 dir niemand zu jagen, 

Und wenn du auch tauſend ſollſt fragen. 


Nicht länger wir warten, wir fänıpfen allein, 
Es gilt ja die Freiheit, das Menfchenrecht! 
Mir leeren die Gläfer, den fchäumenden Wein, 
Und ziehen ganz muthig hin ins Gefecht. 
„Die Ungarn find da, fie rücken heran!” 

Wir fragen: wo? wir fragen: wann? 

E8 weiß uns ja niemand zu jagen, 

Und wenn wir auch tanfende fragen. 


D wartet nicht länger, o fänpfet allein, 
Die Wahrheit, die fteht ja auf euerer Seit’, 
Ihr müfjet auch diesmal die Sieger fein, 
Denn Wahrheit mit Yüge nur ftehen im Streit. 
„Die Ungarn find da, fie rücken heran!“ 
O fraget nicht: wo? o fraget nicht: wann? 
Denn wenn ihr aud) taufend wollt’ fragen, 
Sp weiß euch's doc) niemand zu fagen. 
Naz.-Ztg. Nr. 80 ©. 310. Adolph Stöpel. 
1986. 1987. „Ihr rüttelt an dem Königs-Palaſt“ — „Land des Nechtes, Yand 
des Fichtes“. Bon Moriz Graf Strachwitz. 
Wr. Zit. Nr. 213 ©. 853. 


26. October, Donnerflag. 
Engere Einfchliegung der Stadt. — Beſetzung des Nordbahn- 
hofes. — Kämpfe um die Sophienbrücde. 
1988. 1989. Parodie der Heren-Erzählung vom Fifcher in „Macbeth“. Von 
3. B. — Abſchied. 
Charivari Nr. 107 ©. 422. 
27. October, Freitag. 
Proclamation Windischgräß'. 
(Unruhen in Grätz. — Ausfall der VBenetianer gegen Fuſina 
und Meftre. — Annahme der 88. 2 u. 3 in der Pauls-Kirche.) 
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28. October, Samſtag. 

Allgemeiner Angriff. — Jeladié erobert Yandftraße und Erd— 
berg, Namberg die Yeopoldftadt. — Erſtürmung des Süd- 
bahnhofes. 

(Moga rückt über die Leitha. — Simunic ſiegt bei Koſtolna. 
— Straßenkampf in Genua.) 


29. October, Sonntag. 
Berathung im großen Redouten-Saal. — „Die Ungarn kommen“. 
(Haynau ſtraft Novate und Verceja. — Volksverſammlung 
unter den Zelten in Berlin.) 


30. October, Montag. 
„Die Ungarn find da“. — Schlacht bei Schwechat. — Bom— 
bardement der Stadt. 
(Landwehr-Meuterei in Yiegnit. ) 


31. October, Dienſtag. 
Einmarjch der Armee in die VBorftädte. — Einſchießung des 
Burgthors. — Belegung der innern Stadt. 


October im allgemeinen. 


1990. Der Mond muß aud) feinen Zopf verlieren. 
1 DL. Folio, Sof. Ludwig. Im Titel der Halbmond erftes Biertel mit einem 
riefigen Zopf. Am Schluß: „Man nennt mih Siegerin“. 
1991. An Biele. 
Metzerich Gedichte 1850 ©. 129. 


1992. Der Bauer der fi nichts weiter verlangt. 
Oeſterreichiſch.) 

Was ſ' denn in der Weanaftadt thua'n? . 
Wia uns alle Zeitungen fagen, 

So thuan ſ' da nöd raften und nöd ruah'n 
Und allewal vaufen und jchlagen. 

Ih waß nöd, was no all’8 begehr’n, 

Ih will mih um all’ das nöd fcher’n, 
Ih was nur das ane allan, 

Und das 18 das g’jcheidtefte eben, 
Daß ih därf fan Roboth mehr than 

Und ah kan'n Zechent mehr geben. 


Sö hanı fonft viel Zimmer fo gern, 

Und wann ſie ſ' nöd hab’n is's a Sammer, 
Und hiazunda haßt's ſö begehr’n 

Kur allwal an anzicht Kammer. 
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Wann ih jo was hör muß ih lachen, 
Das jan unbegreifliche Sachen; 
Mir is nie z’groß und mir z'klan, 
Und ih wir fan G'ſchra nöd erheben, 
Wal ih nur fan Roboth därf than, 
Und ah kan'n Zechent nöd geben. 


In'n Neichstag than ſ' alles verwirr'n, 
Und fragen anander da Ment, 
Der Ane that z’viel disputir'n, 
Der Andere red't wieder z'weni; 
Das beſte hab'n ſ' ausg'macht ſchon guädi, 
Das And're is all's nimmer nedi, 
Weg'n meiner ſag'n ſ' Ja oder Nan, 
Ih will mih in alles gern geben, 
Ih därf ja kan Roboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 





Z'nart hab'n ſ' gar g'ſtochen und g'haut 
Und mit Kanonen d'rein g'ſchoſſen, 
So daß hiazt Wean ſchreckli ausſchaut, 
Und ah viel Blut is da g'floſſen. 
Es ſteht a nindaſcht nöd z'leſen, 
Warum ſ' denn ſo hanti ſan g'weſen, 
Das Pulver und Blei, wie ih man, 
Das hätten ſ' können aufheben, 
Bis ih wieder Koboth muß than 
Und öppa an ZJechent muß geben. 


Zu ung in’s Dorf jan kommen drei, 
Dd g’fagt hab’n, wir müßten ah kumma 
Und müßten ah Fechten dabei, 
Sunft wurd' uns glei all's wieder g'numma. 
Allan wir fan doh nöd aufg'ſeſſ'n, 
; Ham g’fagt: was habt's einbroct ſollt's freſſen, 
Mir glaub’n unfern Kaiſer allan, 
Der hat ung fein Kaiſerwort geben, 
Wir dürfen fan Noboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 
Gajtelli Zeitflänge ©. 42—44. 
1993. Sehnjudgt.- An MF**F, Bon A. Palme. 
Palmenzweige 1849 ©, 88. 
1994. Auſtria ift wacht! 1. 2. Von Flambert. 


Mittelftraße Nr. 26 (29, November) S. 102 f., Nr. 29 (2. December) ©. 115 
(Nach einer Handfchriftlichen Notiz Hoffinger’g im October verfaßt). 


1995. 


1848. 1. bi8 8. November. 





1. Rovember, Mittwod. 

Weiße Fahne auf dem St. Stephansthurm. — Proclamation 
des Feldmarſchalls. — Letzte Sitzung des Numpf- Parlaments. 
(Losbruch in Lemberg. — Simunic befegt Tyrnau. — Un— 

ruhen in Freiwaldau und Gotſchdorf [Defterr.-Schlefien].) 

2. November, Donnerfiag. 

Einzug des Banus in Wien. — Kaiferliche Fahne auf dem 
St. Stephansthurm. — RE. Mil.-Unterfuhungs-Commiffion. 
(Bombardement und Kapitulation von Lemberg. — Sächſiſch— 
Keen verwüftet. — Berliner Adreß-Deputation in Sansſouci, 

Unverſchämtheit Jacoby's.) 
3. November, Freitag. 

(Simunié zieht fi), von Guyon verfolgt, nacı Göding. — 
Belagerungszuftand in Lemberg. — Graf Brandenburg mit 
der Bildung eines Miniftertums beauftragt.) 

4. November, Samflag. 

Blum und Fröbel verhaftet. 


(Fackelzug für Jacoby in Berlin. — Annahme der neuen fran- 
zöfischen Berfafjung von der National-Verſammlung.) 


5. November, Sonntag. 

Jelinek verhaftet. — Meſſenhauſer ſtellt ſich dem Kriegsgericht. 
(Gedeon beſetzt Maros-Väſärhely. — Wardener rückt aus der 
Bukovina in Siebenbürgen ein.) 

6. Hovember, Montag. 

Die Statue Joſeph II. mit einer faiferlichen Fahne geſchmückt. 
(Königliches Manifeft an die Ungarn. — Feierliche Eröffnung 
des neuen Schweizer Bundesrathes. ) 

7. November, Pienflag. 

(Damtanich überfällt da8 Serben-Yager bei Yagerndorf.) 


8. November, Mittwod. 


(Berczel fällt bei Polſtrau in Steiermark ein. — Einfall der 


Türken bei Cetin. — Minifterium Brandenbing und Ver— 
legung der preuß. National-Verſamml. nach) Brandenburg.) 
Ddeon. 


Seid auch ihr in Schutt zerfallen, 
Terpfichorens ſtolze Hallen, 
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Die man wählte zum Vereine 
Deutſch-katholiſcher Gemeine? ! 
Aus den Trümmern, aus den Öden, 
Eine Warnungsftimme fpricht: 

In die Kirche, Chrift, geh’ beten, 
Dod in einen Tanzjaal nicht! 


Univerfität. 


Man lernte immer gerne 

Auf hoher Schul’ zu Wien, 
Jetzt ward fie zur Caferne, 

Jetzt herrſcht dort Disciplin! 
Jetzt hat dort manch’ Gemeiner 

Weit mehr Philoſophie 
ALS der Studenten Einer, 

Der Flug geworden nie! 
Solch’ treuer Kaiſersdiener 

Die Heilfunft mehr verjtand 
ALS mancher Mediciner, 

Der ſchlimm curirt das Yand! 
Soldat lehrt Civiliften 

Des Kaiſers gutes Recht, 
Das doch jehr viel Juriſten 

Verſtanden gar jo jchlecht! 
Als Theolog, als Weiſer 

Lehrt Schrifttert der Soldat, 
Den man für Bolf und Kaifer 

So lang verdrehet hat! 
Soldat vertritt im Kerne 

Faſt jede Facultät, 
Deshalb ward zur Caſerne 

Die Univerſität. 


Die k. k. Bibliothek. 


Hoc) auf der Zinne oben der alte Atlas ſtand, 

Dem fiel von feinen Schultern der Weltball durd) den Brand, 
Er fteht nod) ſtets gebücket, als trüg’ er noch fo jchwer, 

Er ſcheint e8 nicht zu wiffen, daß feine Schultern Leer! 

So wähnt’ ein Theil vom Volfe daß er gedrücet jet, 

Und ſchien e8 nicht zu wifjen daß längft das Volf jchon frei, 
Und jchien e8 nicht zu ahnen gleich jenem Steingebild, 

Daß jeder Laft enthoben das Volk vom Kaiſer mild! 

Weil Frevler ihn beftärkten in feinem tollen Wahn, 

Drum flagt’ ob ſchwerer Bürde getäufcht manch' Unterthan, 
Und ſeufzte nach dem Märze als trüg’ er noch jo jchwer, 
Und ſchien e8 nicht zu wiſſen daß feine Schulter leer! 








1848. 9. November. 399 


Statt Bäckerſtraße „Märzenftraße“, 
So war's der Aula Wil, 
Man ſchickte 's Volk durch diefe Gaffe 
Dom März in den April! * 
Geifel Nr. 66 ©. 271. Weyl. 
1996. März. Mai. Auguſt. October des Jahres 1848. Wehmüthige Rückblicke 
eines Lyrikers. Der k. k. öſterr. Armee und deren heldenmüthigen Führern 
hochachtungsvoll gewidmet vom Secretär der „Geißel“ Joſeph Weyl. 
Extra-Beil. zur „Geißel“ Nr. 66. 


9. November, Donnerſtag. 
Blum in der Brigittenau erſchoſſen. 
(Udvarhely von den Kaiſerlichen beſetzt. — Urban in Déés.) 


9. bis 24. November. 
1997. bis 2001. Kleine Geißelhiebe: ' 
Grabſchrift auf Ehaiffe. 
Hier ruht das Doctorchen Chaiffe, 
Im Leben ohne Renommée, 
ALS Redner hat er nie entzüdt, 
Sein Tod nur hat die Welt beglüct! 


Er ordinirte Republik 
Und wußte zu entgeh'n dem Strick, 
Dann lehrte ihn ein Stückchen Blei, 
Daß ſelbſt ſolch' Doctor ſterblich ſeil — 
Citation. 
Ludwig Eckardt, Junge der Jungen, 
Fliege der Fliegen, keckſte der Zungen, 
Rothmütz, errette die Vaterſtadt jetzt! 
Brich hervor aus deinen Verſtecken ... 
Hu! wie die Herren, die dreie, erſchrecken! 
Selbſt die Rothmäntler fliehen entſetzt. 
Willſt du jedoch uns durchaus nicht befreien, 
Mag dein Magifter den Rücken div bläuen 
Und dir die Lehre dann geben in Kauf: 
„Staatenregierung gebührt nicht den Knaben, 
Männer, freisredliche, müfjen wir haben, 
Unfraut geht fürder in Wien nicht mehr auf!“ 
Tacitus. 
Die Univerjität. 
Warum blickt unferer Jugend Genius 
So düſter 
Herr — —?*) 
Beſteht dev Muſenſöhne Hochgenuß 
In Säbel und Tornifter, 
Herr Bater — —? 


400 1848. 9. November. 








Hörſt du dev Mufen legten Scheidegruß, 
Ihr trauriges Geflüfter, 
Herr Ex-Profeſſor — —? 
Hörft du 
Auf — Pflafterjteinen ruhen feine Blicke, 
Und eine Barricadendame küßt er, 
Der Herr Profefjor, Pater, Deputirte — —! 


*) Der Endreim wird gefucdht. 





Dppofition. 


Ihr Herren, jtreitbeflifien, 
Defolgt da8 Sprichwort gut: 

Die Nechte joll nicht willen, 
Was Eure Linke thut! 


Reichstag. 


Wo er fich auch geftalte, 

Und wär's felbit in Kremſier, 
Er bleibt gewiß der alte, 

Wie er's gewejen hier! 


Deputirte. 


Nie hat der Deputirte 
Diäten je verfchmäht, 

Doch ald man Wien cernirte, 
Berdroß ihn die Diät! 


Danfenswerthe Dienftleiftung. 


Vom Schmutz: Nepublicaner, 
Vom Unflat: Demokrat, 

Fegt' rein der Serezaner, 
Befreite der Kroat'! 


Blätterverkanf. 
„Der Freimüth'ge!“ ſchrie Einer hier, 
„Conſtitution!“ der Andre dort, 
„Politiſcher Student'ncourier!“ 
Fiel ſchon der Dritte ihm in's Wort; 
Ein Vierter ſchrie für's Vaterland 
Den „Charivari“ aus ſodann; 
Mit „Preſſ'“ und „Geißel“ in der Hand 
Stand lautlos dort ein alter Mann, 
Und fonderbar, kaum glaublic) jchter, 
Dald ausgefaufet Jah ich ihn. 
Da dachte ic fo ftill bei mir: 
Der Guten gibt's noch viel’ in Wien! 


ad) jtört ihn nicht in feinem Glücke: 


W—I. 
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Berfificirtes BPromemoria aus der Militair-Gränze. 


Sie follen es nicht haben, 
Das Militair-Sränzland, 
Die Gränze muß verbleiben 
Mit Oeſt'reich im Verband! 


Zum Krieger jchon geboren, 
Sebildet und gereift, 

Der Gränzer nur zum Schwerte 
Für Deftreihs Stärfe greift. 


D’rum er den Auf von Ofen 
Und Ungarns Trennungsgeiit, 
So jchlau man ihn auch locet, 
Berächtlich von fich weift. 


Zu Oeſt'reichs Schirm erforen, 
Er treu an Oeſt'reich hält, 
Dit Deft’reich will er ſiegen, 
Mit Deft’reich ev auch fällt! 
Geißel Nr. 67 ©. 280, Nr. 70 ©. 293, Nr. 72 ©. 301, Nr. 73 ©. 306 Nr. 75 
©. 313. 


10. November, Freitag. 787 


Jelovicki im Stadtgraben erſchoſſen. 
(Urban beſetzt Szamos-Ujvar. — Attentat Kolodziejski's auf 
Dem. — Wrangel marjchirt in Berlin ein. — Tod und De- 
ftattung Ibrahim Paſcha's in Kairo.) 


2002. Gelächter der Hölle. 


War immer ein Freund von Schwänfen und Späſſen, 
Und hat man was luftiges vorgebradıt, 

So hab’ ich auf alle Trübfal vergeffen 
Und recht aus vollem Halje gelacht. 

Wo find die herrlichen Zeiten hin ? 

Ich fühle daß jest ich ein Anderer bin, 
Auch gibt's jet ganz andere fpafjige Sachen, 
Worüber ich immer nur grimmig fann lachen. 


Wenn bei den Studenten ein Kerl jid) zeiget 
Und jagt, daß er einen Minifter erjchlug, 

Und niemand fängt ihn und alles ſchweiget 
Und Bravos erjchallen anftatt dem Fluch; 

Zwei Tage nachher aber jagt ein Placat, 

Daß der Mord die Studenten entrüftet hat, 
Da iſt e8 doch Klar, daß fie Spaß wollen machen, 
Da fann ich darüber nur grimmig lachen. 

Helfert. Wiener Parnaf. 26 
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Wenn dreigigtaufend zum Schuß fich vereinen 
Für Kaiſer und für Conftitutton, 
Und wenn dann nur wenige Schlechte erſcheinen 
Und fprechen der Ordnung und Sicherheit Hohn, 
Und man trifft von den dreißig Taufenden dann 
Auch nicht einen einzigen muthigen Mann, 
Und e8 fiegen über die Stärfern die Schwachen, 
Da kann ich darüber nur grimmig lachen. 


Wenn man entwaffnet die rohen Gewalten 
In jedem andern vernünftigen Yand, 
Und wenn ſie in Wien es ganz anders halten 
Und geben die Waff ihnen jelbjt in die Hand, 
Und wenn fie behaupten, der Yellachich fet 
Berräther, weil er Defterreich treu, 
Dagegen mit Kofjuth ein Bündnis machen, 
Da kann ic) nicht anders als grimmig lachen. 


Und wenn nach all’ den Thaten der Schande, 
Womit Wien in jein Berderben geramnt, 
Und welche in republicanifchem Yande 
Sogar als Verbrechen würden erfannt, 
Der Neichstag e8 wagt zu behaupten: es fe 
Ganz ruhig und Wien feinem Kaiſer treu, 
Es ſteh'n auf legalen Boden die Sachen, 
So kann ic) darüber nur grimmig lachen. 


Doch wenn ich gelacht, dann ergreift mich der Schmerz 
Und Wehmuth füllt meine ganze Seele, 
Es zieht ſich frampfhaft zufanımen mein Herz, 
Wenn ich die unfchuldigen Opfer zähle, 
Die jenen Schurken, die fchlecht gefinnt, 
In ihr Berderben gefolget blind. 
Weil diefe Verführten mir ſchuldlos erfcheinen, 
Sp muß über fie ich recht bitterlich weinen. 
Kosmos. 
Oeſterr. Eourier Nr. 260. — Eaftelli Zeitflänge ©. 45-47. 
2003. Eine neue Gejchichte. Bon W—l. 
Geifel Nr. 68 ©. 286. 


2004. Mein Genius. 
Du fteigft fo oft in meine Nacht hevnieder, 
Du Schöner Engel, holde Poeſie! 
Du warft die traute Freundin meiner Lieder 
Und ohne Troſt verließeft du mid) nie! 


Du warft bei miv am unruhvollen Tage 
Und im der ftillen Einfamfeit der Nacht; 
Du haft mir, als die ird'ſchen Kränze welften, 
Bom Himmel einen blühenden gebracht. 


1848. 10. bis 13. November. 





Und als die Hoffnung ihren gold’nen Anker 
Auf's neue fenfte in der Zeiten Grund, 

Da lehrteft dur die Göttliche mich fennen, 
Und Zubellieder fang ihr danıı mein Mund. 


Dann zog auch wiederum die Fromme Liebe, 
Der Glaube in’$ verarmte Herz hinein, 

Da fonnt’ ich wieder Eindlich in der Freude 
Und ftarf und demuthsvoll im Dulden fein. 


Berlaß’ mic) nicht auf diefer falten Erde 
Und reiche mir aud) jest die warme Hand! 

Ich weine ja nebjt andern jtillen Thränen 
Auch laut um mein geliebtes Vaterland! 


O fage mir mit jenen fihern Worten, 
Die deine Auserwählten nur verfteh'n, 
Wird Auftria mit ihrer Mauerfrone 
Aus diefem heißen Streite ftegreich geh'n? 
Und wird mein Volf (wenn ich's auch nicht erlebe) 
In fünft’gen Tagen wieder glüclich fein? 
Und wird es fich mit feinem kräft'gen Wollen 
Und feinen ftarfen Armen fühn befrei'n? 


Du aber trockneſt mit dem weichen Fittic) 
Die heigen Ihränen mir vom Angeficht, 

Du zeigft mit ernjtem frommen DBli nach oben 
Und läßt mir im Entfliehen — ein Gedicht. 


Zufchauer Nr. 167 ©. 1360. Natalie. 


11. November, Hamflag. 


Welden Civil- und Militair-Gouverneur. — Fröbel begnadigt. 


— Preßlern von Sternau erſchoſſen. 
(Außerordentliche Kriegsſteuer Radecky's. — Berliner 
Wander-Parlament.) 
2005. Mahleriade. Von W—l. 
Geißel Nr. 69 ©. 289. 
12. November, Sonntag. 
(Berfafjungsfeier in Paris.) 
2006. Schild und Schwert. Bon Joſeph Paul. 
Schild und Schwert Nr. 3 ©. 11. 
13. November, Montag. 
(Gefechte ber Lippa — bei Szamos-Ujvar. — Belagerungs— 
zuſtand in Berlin. — Pöbel-Exceſſe in Potsdam. — Be— 
ſchimpfung des öfterr. Conſulats-Wappens in Leipzig.) 
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14. November, Dienflag. 
Drei Hinrichtungen im Stadtgraben. 


2007. Den Revolutions-Hyänen, unfern Wihlern. 
Zuſchauer Nr. 169 ©. 1384. 


15. November, Mittwoch. 
(Kämpfe bei Sarväs nächjt Eſſegg — bei Deutſch-Bogſan. — 
Steuerverweigerungs-Beſchluß des Berliner Wander-Parla- 
ments. — Roſſi in Nom ermordet.) 


16. November, Donnerftag 


Meſſenhauſer erſchoſſen. 
(Treffen bei Apahida. — Freiſchaarenzug Dr. Stockmann's 
gegen Berlin. — Steuerverweigerungs-Erlaß Pinder's in 
Breslau. — Attentat gegen Franz V. in Modena. — Pius IX. 
im Quirinal belagert.) 


17. November, Freitag. 
Brogini erſchoſſen. 
(Steuerverweigerungs-Beſchlüſſe in Schmiedeberg — Bern— 
ſtadt — des Rheiniſchen Kreis-Ausſchuſſes der Demokraten ꝛc.) 


2008. Siegesweihe der Todten. 


Am ſechſten October zur Mitternachtsſtund' 
Im Saal vom Hoffriegsrath ward's helle, 

Doch gab feine fnifternde Feder es fund, 
Daß dort expedirt ward fo fchnelle! 

Wie flogen die Pettern auf's bleiche Papier, 
Wie jagen die Schreiber jo düfter, 

So haftig, als gält’ e8 das äußerte fchier, 
Dietirte der bleiche Miniſter! 

Es ftanden im Hof Ordonnanzen bereit, 
Die jagen auf luftigen Pferden; 

Es mußten ja heute, 's war hoch an der Zeit, 
Die Treu'ſten berufen noch werden! 

Gemordete Treu’ lebt im Grabe nocd) fort, 
Dient fterbend dem Kaifer zur Wehre, 

Drum fit der Minifter, der todte alldort, 
Und jendet die Drdre dem Heere! 

Es hat die für Defterveich fühlen fo treu, 
Beſchützend vom Throne die Stufen, 

Den Sieger von Prag und Kroatiens Yeu 
Der Grabes-Miniſter berufen ! 
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Geſpenſtige Neiter, fie bringen in Eil’ 
Den Treuen ringsum jene Kunde, 

Kein Strom war zu breit und fein Fels war zur fteil, 
Sie kam noch zur glüdlichen Stunde! 

Es famen die Treuen vom Süd und von Nord, 
Sie fanıen vom Welt wie vom Dften, 

Zu tilgen die Schmad) und zu rächen den Mord, 
Und mög’ e8 ihr Herzensblut fojten! 

Am dreißigften wieder zur Mitternachtsitund’, 
Da ritten durch's Yager zwei Weiter, 

Der Huf ihrer Roſſe berührt nicht den Grund, 
Und feſt fchliefen ringsum die Streiter! 

Der eine der Keiter, fein Pferd hielt er au 
Und ſprach zu dem and'ren gewendet: 

„Seht felbft hier voll tapf'rer Getreuen den Plan, 
Sie hab’ ich zur Nache gejendet! 

Und wenn ihre Sendung in Wien hier vollbracht, 
Dem Kaifer die Hauptjtadt gerettet, 

Dann bieten die Tapf’ren dem Ungar die Schlacht, 
Der ſchlau die Rebellen gefettet! 

Die Braven hier halten dem Kaijer ihr Wort 
Und wär’s aud) in blutigen Bächen, 

Sie werden an Treue vollzogenen Mord, 
Sie werden Graf Yamberg uns rächen!” 

Gar feierlich hoben dann beide die Hand 
Zun Segen der ſchlummernden Krieger; - 

Und als dann am Morgen die Sonne erftand, 
Erwachten die Schaaren als Sieger! 

Vom Geiſterbeſuch war erlöfcht jede Spur, 
Doch jeder Soldat fühlt fic) düster, 

Bon Lamberg gejegnet, geweiht von Yatour, 
AS Rächer dem todten Minifter! — 

Geißel Nr. 74, Weyl. 


2009. Aufruf an die Ungarn. Von Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Nr. 7 ©. 27. 


185. November, Samflag. 

Militairiſche Yeichenfeier für Yatour am Yaaer Berg. 
(Die Kaiferlichen bejegen Klauſenburg. — Widerſtands— 
Demonftrationen in Görlis, Bitterfeld, des demokratischen 

Congreſſes von Weſtphalen.) 


2010. Zur Verherrlichung dev Linken im Reichsſtage. Bon Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Wr. 8 ©. 31. 


406 1848. 19., 20. November. 





19. November, Sonntag. 
(Demonjtrattonen der färntnerifchen Wahlmänner, des Yatbacher 
jlov. Vereins, der Stadtgemeinde Trieft gegen die Frankfurter 
Beſchlüſſe. — Aufregung und Auftritte in Breslau, Düſſeldorf, 
Halle, Trier. — Trauergottesdienft in Dresden für ob. Blum.) 


2011. Moralifche blaue Flede. Von W—l. 
Geifel Nr. 76 ©. 317 f. 


20. November, Montag. 
(Aufitand in Breslau. — Militairiſches Einjchreiten in Bonn 
und Koblenz.) 


2012. Das Morgengebet eines Aheinländers am Tage Aller- 
heiligen oder Begrüßung des Fürften Windifchgräß in Wien. 


Sr. Durchlaucht dem Fürften zu Windiichgräß nad) der 
Befreiung Wiens aus einem anarchiſchen Zuftande. 
Motto: Est modus in rebus suni certi denique fines, 


Quos ultra citraque nequit consistere rectum! 
Hor. 

Hoc) leb' Fürſt Windischgräß, dev Mann der Stärke, 

Der deutjche Mann vom alten Schrott und Korn, 
Erhaben durd) die Schöpfung jeiner Werke, 

Durch Güte groß wie im gerechten Zorn, 
Der Recht nur will und nur gerechte Thaten, 
Ein ird'ſcher Gott für gut’ und böfe Saaten. 


Hoch lebe Windifchgräß, der Fürft der Größen, 
Der Wien befreit von jeiner tiefften Schmach, 

Der Pöbelherrſchaft, der gemeinen böfen, 
In deren Hand das Kind der Freiheit lag, 

Beſchmutzt beſchimpft belogen und betrogen, 

Bon Zungen, Buben durch den Koth gezogen. 


Da galt nicht Recht mehr, Drdnung, ew’ge Sitte, 
Gemeine Nohheit war der Abgott nur, 

Nicht Half Geſetz, Belehrung, Warnung, Bitte, 
Ja ſelbſt die Menfchlichfeit verlor die Spur; 

Wer den Gerechten jah was er empfunden, 

Der litt mit ihm an Millionen Wunden. 


Gibt's wahre Freiheit in dem ird'ſchen Yeben?! 

Kur Gott ift frei, nie Menfchen, Erd’, noch Sonne, 
Beichränfung wird als das Geſetz gegeben, 

In der allein nur Glück ift und ſelbſt Wonne; 
D'rum fort Wort „Freiheit", das Geſetz foll leben! 
Das kann allein und Allen Glück nur geben. 


1848. 20. bis 24. November. 407 





Drum Hoc dem Mann der die Gejege ehret, 
Und Fluch dem Böfen der nur Unrecht will; 
Ya Hoc) dem Mann der gold’ne Drdnung mehret, 
Fluch dem Beftochenen, dem Verrath fein Ziel; 
Berblendung, Hochmuth, Dummheit, Eitelkeit, 
Sind ſtets und leicht zu böfer That bereit. 
Drum hoch Fürſt Windifchgräß, der ftreng Gerechte, 
Der wahre Freiheit wieder uns gebracht, 
Der dem Gejeg für Gute wie fir Schlechte 
Die Achtung wieder ſchuf durch feine Macht. 
Du lebſt in Wien's unfterblichiter Gefchichte, 
Ein großer Diamant im Ölanzgewichte. 
Mittelſtraße Nr. 18 ©. 71. — 2 Bl. 8%, M. Lell. : Dr. Cuſanus. 


21. November, Dienflag. 78 
Miniſterium Schwarzenberg. Stadion. 
(Proclamation des Temesvarer k. k. Hriegsrathes. — Die Csik 
erklärt ihre Unterwerfung unter die kaiſ. Befehle. — Erzherzog- 
Reichsverweſer gegen den Berl. Steuerverweigerungs-Beſchluß.) 
2013. An die falichen Demokraten Wiens. Bon Joſeph Gröer. 
Zuſchauer Nr. 173 ©. 1420. 
22. November, Mittwod. 78; 
(Eröffnung des Neichstages in Kremſier) 
2014. Ein Beitrag zur Leichenfeier Sr. Exc. des ſchändlich Hingemordeten Kriegs— 


Minifters FZM. Grafen Latour ꝛc. 20. Bon Karl Meist. 
Wanderer Wr. 253. 


2015. Diftihen: Nationalgarde — Preßfreiheit — Konftitution — Conſtitui— 
vender Reichstag. Bon B. M. Ohligs. 
Zuſchauer Nr. 174 ©. 1428. 





23. November, Donnerliag. 78 
Degnadigung Aigner's. — Becher und Jelinek erſchoſſen. 
(Congreß zu Eger erklärt ſich für die Frankfurter SS. 2 u. 3.) 
2016. Friede. Bon A. Palme. 


Wanderer Nr. 254 ©. 2. — Defterr. Courier Nr. 299 ©. 1201 (mit der Ueber- 
fhrift: „Palmenzweig gelegt auf den Altar des Friedens“). — Palmenzweige 
1849 ©. 89. 


2017. An die Mitglieder des Neichstages. Bon A. Neaubein. 
Mittelftraße Nr. 2i ©. 82 f. 
24. November, Freitag. UNE 
(Mislungener Aufruhr zu Erfurt. — Entwaffnung der 
Bürgerwehr zu Koblenz. — Militair-Exceß zu Darmſtadt. 
— Flucht des Papftes aus Non.) 
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2018. 


2019. 





Kein Geißelhieb. 


's liegt ein Student gebettet 
Gar tief im fühlen Grund; 
Es weicht nicht von dent Grabe 
Sein alter treuer Hund! 


Der arme gute Pudel, 
Wie Hungert ihn fo jehr, 
Doch bleibt ex bei den Hügel, 
Folgt feinem Herren mehr! 


Du bleicher todter Yüngling, 
Du fielft im legten Streit, 

Und haft dein frifches Leben 
Dem Freiheitsraufch geweiht! 


Du bracheft deinem Kaifer 
Des Unterthanen Schwur, 

Dod) fieh’, dein armer Fido 
Dient einem Herren nur! 


Wie ſchade um dein Yeben, 
Das feinen Ruhm erwarb! 

Wohl treuer ftirbt der Pudel, 
Als fein Beſitzer ftarb! 


An die kleine Compofitrice. 


Kann wohl der fleine zarte Bujen, 
Geweiht vom Hauche des Apoll, 

Obwohl ein Tempel heit'rer Muſen, 
Empfinden ernfter Rache Groll?! 

Nahm wohl dev Tonfunft Gott dich, Reine, 
In feiner Auen Paradies? 

Schiet er die Klänge dir alleine, 
Seweiht von ihm und Nemeſis? .. 
Trüb halt der Ton und bang die Weife: 
Ein Burjchenlied als Leichen-Chor, 

Abjchtedsgejang zur legten Reiſe, 
Reminiscenz im Trauerflor! 

Nicht kindlich mehr iſt der Gedanke, 

Zu ernſt, zu tief liegt ja der Sinn; 

In Augenblicke fiel die Schranfe: 

Auf, holdes Kind, fer Künftlerin! — 


2020. Dem Andenken meines früh verblichenen jungen Freundes Joſeph Krauß. 


Bon Weyl. 
Geißel Nr. 80 ©. 355 f. 
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25. November, Samſlag. 
(Auflöfung der Volkswehr zu Düfjeldorf.) 


2021. Der Karthäufer. Von L. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 256 ©. 2. 


26. November, Sonntag. 
(Todtenfeier für Robert Blum in Yeipzig. — Volksverſamm— 
(ung zu Münfter. — Krawall zu Osnabrück. — Ferdinand II. 
begrüßt Pius IX. in Gacta.) 
2022. Der Friedensbot’ ift auch ein Sängersmann — Und ftimmt „an’s 


Vaterland“ ein Lied heut’ an. Von 3. K. (Kaltenbaed?) 
Friedensbote Nr. 27 ©. 214 f. 


27. November, Montag. 
(Programm des Minifteriums Schwarzenberg-Stadion. — 
Major Niczts befegt den Esucsa-Paß. — Die preußifche 
National-Berfammlung in Brandenburg, Proteft des Clubs 
von Unruh. — Wahl-Manifeft Louis Napoleon’S.) 


28. November, Dienflag. 
(Perczel befchießt die Froat. Stellung bei Yegrad u. Gfelefovac.) 


| 29. November, Mittwoch. 
(Manifeſt des Peſter Reichſstages an die Bölfer Ungarns.) 


2023. 2024. Konfervative Liebeslieder. Bon WI. 
Geißel Nr. 84 ©. 351, Nr. 105 (vom 22. December) ©. 435. 


30. November, Donnerflag. 
(Marienburg von Szeflern überfallen und geplündert. — An— 
griff der Magyaren auf ſämmtliche Serben-Yager.) 
2025. Alte Verſe mit neuen Keimen. I. 
Humorift Nr. 261 ©. 1070. 


2026. Des Studenten Krifis. Bon Weyl. 
Geißel Nr. 85 ©. 355 f. 


Hovember/December. 


2027. Der Friedensbote gibt Auskunft über den Friedensfürften und fein Neid). 
Bon J. 8. (Kaltenbaed?) 
Friedensbote Wir. 32. 
2028. An die brave öfterreichiiche Armee unter dem Befehle des FM. Fürften 
Alfred zu Windifchgräß. Bon ...r... Marjano?). 
2 BI. 4%, Gerold: „Der ganze Ertrag diefes Gedichtes ift den im Kampfe bei der 
Einnahme Wiens verwundeten Kriegern gewidmet. Gremplare a 3 fr. find 
beim Portier zur Stadt Frankfurt zu haben” ꝛc. 


78 


— 
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2031. 


2032. 
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Der Wiener Aſchenmann. Ein Zeitgedicht zur Erinnerung an die Wiener 
Detober-Tage des Jahres 1848 von Auguſt Betz. Nach der Melodie 
des Ajchenmannes von Ferdinand Naimund. 

4 Bl. El. 4%, Franz Barth. — 1. und 2. Theil (vielfach verändert und vermehrt), 
je 1 Bl. Quer-4 mit Titel-Bignette, A. Leitner. 

„Ich verjtehe die Welt nicht mehr!” Bolitifche Elegie von Otto Prechtler. 

Ein Jahr in Liedern ©. 33 f. 
Das Marziveigerl (Melodie: Das Mailüfterl). Bon Auguft Bek. 
1 DI. 4° mit Titel-Vignette, M. Mofbed. 


Ein Programm. 


Bon dem Unverantwortlichen find wir an des Thrones Stufen 
Unverantwortlicher Weiſe als Miniſter-Rath berufen. 

Ja, wir fühlen uns berufen, dieſe Lande zu berücken — 

Meine Herren, ich will ſagen: dieſe Lande zu beglücken. 

Zu der Freiheit ſteh'n wir gegen jeden Eingriff als Vertheid'ger, 
Unerſchütterlich nach unten, doch nach oben viel geſchmeid'ger. 


Wir ſind etwas liberal zwar, doch beſonnen und verſtändig, 
Conſtitutionell von außen, aber abſolut inwendig. 

Mit dem Volke wird gemeinſam der Monarch Geſetze geben; 
Für den Vorſchlag der Miniſter wird die Kammer ſich erheben; 
Die Vollziehung iſt ein Recht der conſtitutionellen Kronen; 
Viel Talent bewies die unſ're kürzlich für Executionen. 


Autonomiſch werden alle Landestheile ſich geſtalten, 

Doch centrale Bajonette wird das Militär behalten. 

Seit der zugeſtand'nen Freiheit bleibt es weſentlich beim Alten, 
Nur compacter, unantaſtbar ſoll es ſich formell entfalten. 

Um das Recht der freien Preſſe unverkürzt zu garantiren, 
Laſſen wir die Tagesblätter kriegsgerichtlich cenſuriren. 


Volkswehr iſt der Freiheit Leibwacht, ſchirmt die conſtitutionelle: 
Der Soldat trägt die Muskete und der Schneider führt die Elle. 
Das Vereinsrecht ſchien uns immer nicht nur ganz und gar entbehrlich, 
Sondern auch für die Miniſter höchſt beſchwerlich und gefährlich; 
Doch geſtattet ſind Vereine im bedeckten Raum und friedlich: 
Einige Vertrau'ns-Adreſſen ſind mitunter gar zu niedlich. 


Die Regierung wurde vielfach der Parteilichkeit verdächtigt, 
Alle Nationalitäten ſind fortan gleich unberechtigt. 

Alle Nationalitäten ſind von nun an gleich geſchätzet: 

Nöth'gen Falles wird die eine auf die andere gehetzet. 

Solch ein Palliativ-Verfahren flickt für heute das Zerwürfnis, 
Flickt die Großmacht, die bekanntlich für Europa ein Bedürfnis. 


Höchſt ſeparatiſtiſch wurde da und dort ein Ur-Recht rege, 
Doch wir bleiben, wo es dienlich, auf dem Boden der Verträge. 
Auf dem Boden der Verträge widerrufen die Kanonen, 

Was man in der Angſt verſprochen den entfeſſelten Nationen. 
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Leider laſſen fie nicht friedlich fich betrügen und verſöhnlich, 
Doc) e8 wird die gute Sache glorreich fiegen wie gewöhnlid). 


Wir find offenbar nothwendig, dieſes bitt’ ich zu bedenken 

Und einftimmig Ihr Bertrau’n uns ohne Discuſſion zu ſchenken: 

Ein Vertrauens-Votum jet es ohne weit've Discuffionen, 

Minder lieben von der Yinfen wir die Interpellationen. 

Dies Programm zu halten, geben wir einmüthig das Verſprechen; 

Sollt’ e8 nicht fi) ganz bewähren, werden wir es ehrlic) brechen. 
Koliſch Wiener Boten I ©. 167. Adolph Frandel. 


2033. Der Todtengräber im November 1848 (Arie vom Todtengräber aus dem 
„Zvefftönig“). Bon Karl Wendt. 
1 BI. Quer=4° mit Fitel-Vignette, A. Leitner. i 
2034. Der Bürgerkrieg in Europa (Arie: Glücklich ift der das vergißt 2c.). 
Bon A. Leitner. 
1 DI. Quer-40 mit Fitel-Vignette, A. Leitner. 


2035. Ein echter Mobilgarde vom Brtober 18485 in Wien. 
Duett in Fragen und Antworten (Arie: Es is nur a Kaiferjtadt). 


Frage. 


Antwort. 


Beide 


F. 


— 


Erſter Theil. 
Hörſt Brüderl warſt a glaub i bei der Mobül? 
Ei wohl, profidirt oba hob ich ned vüll. 
Io hobn's dir ned täglich der Löhnung auszahlt ? 
Die fünfazwanz’g Kreutzer verrebelt mer bold. 
Mir warn in zwa Stunden gut einexerzirt, 
Und jest fünnen mir ſog'n mir hob'n a was probirt. 


. Du warft jo grod anglegt als wie a Soldot? 

. 3 glaubs, won ma fonft nie mehr anzlegen hat! 

. Und hot ſich dein Branſch a gut gmocht in der Front? 
. Warn buglati blindi und krumpe beinand. 


Und häd'n uns die Hagen an Marſch mufizirt, 
No jo funten mir ſog'n mir hob'n alles probirt. 


. &8 warn glaub i Werbsbülder a gar dabei? 
. Wer joll uns den flücden, wer macht den a Streu! 
. Wie nimmt fid) a Weibsbüld denn aus als Soldot? 


Hecht gut wans braf Better zum aufbetten hot. 
Sie hob’n ic a net vor die Pritjchen ſchinirt, 
Sie hob’n g’jogt es is gut wan ans alles probitt. 


. Hoft den a wog troffen wonſt ſcharf gnur hoſt zült? 
. Warn d’ meiften Patronen mit Homerfchlog gfült. 
. De jan wol die Kugeln ned gar fo weit gflogn? 

No i hob hold fleigi die Schuß aufjazogn. 


Mir hob'n ung mit Schießen ned vül ftrapazirt, 
Und weg’n den hob’n mir gleiwol do a wos probirt. 
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F. Worft a bei der Nußdorfer Pinna daber? 
A. Ei wol, dicht beim Würſtelman feſt in der Reih. 
F. Die Kugl'n hob’n pfiffen, i man i hörs no? 
A. In der Breuhausfchanf drin hat mix fane nix don. 
Beide f Drauf jpäter ins Schnopsheuferl eint marſchirt, 
| Dort hob’n mir in unblachten feſt farafirt. 


F. Is den in der Jägerzal daß gonga her? 
A. I' glaub i het ſchießen ſolln, waß nimermehr. 
F. Warft ned a beim Sturm an der Sternbarifad? 
A. I' hob mi ftad abpuzt, dos ding war mir z'fad. 
Berne I Es mocht an dos Bumpern in Kopf ganz verwirt. 
| Davor Hob’n mirs beim Jäger in Bierhaus probirt. 


F. Du warft ja aufn Schmelzer Friedhof auch drauft? 
A. No herft vor di viel’n Gräber da hot mir glei grauft. 
F. Und hom fic die Toden nicht grirt bei den Yerm? 
A. Sie jan mit alln z’frieden, thun fa Freuheit begern. 
Beide f Sie hom fie holt denkt mir liengen gut in dev Grubn 
U Und hom auf der Oberwelt nichts mehr verfurn. 


’ 


Zweiter Theil. 


F. Hoft a die Stodtgutgofjen vertheidigen ſoln? 

A. Dort hot mir a Kugel mei Feldftreußl gitohln. 

%. 38 daß worn, wie's ſchon auf oln Seiten hot brent? 
A. Davor bin i fleigiger abkühlen grent. 

Mir fan Schön g'ſchwind übri aufs Schanzl vetrirt, 
Bewegung i8 gſund wann man $ venna probirt. 


F. Holt ned a die Erdberger Brufen bewocht? 

A. Dort hob’n die Krowoten an Uebergang gmad)!t. 

F. A Held fo wie du häts do aufholten joln? 

A. Den Tog war a Web’, war d’ Luft jo vül g'ſchwoln. 
Die hob'n uns an gfpafigen Marjch andikttrt, 

Und fo fan mir in Tropp nein in d’ Stodt galopirt. 


F. Und hoſt di auf Mazersdorf a außitraut? 

A. Dort hob'n ung gar d' Jäger für Hofen angfchaut. 
F. No wert's do wie d' Hofen ned ausgriffen fein? 
A. Du hört, dös fan Schützen die treffen gar fein! 

J Mir fan hold voraus, die fan nachrettirirt, 

No fo finnens do ſogn fie hobn a wos probirt. 


F. Auf d'letzt warft do gwiß auf der Burgthorboftein? 
U. Daweil i an Schuß mod) flieg'n hundert herein. 

F. Und dort hob’n di d’ Jäger hold a wiedrum gnekt? 
A. Bor Jäger, Krowoten, do hob i Reſpekt. 

Die jan hold anderjt drauf einexerzirt, 

Sie homs Schießen und Stürma jchon öfter probitt. 
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. Ei fog mir wieft du auf d' legt draus kuma bift ? 
. 3! hob mi hold in an Furaſchewogn gnift. 
. Und hoft daweil Brandwein und Semmeln einpoft? 
No freuli i war hungri, mei Mag'n hot ma Frocht. 
Beide f Dawal fans beim Burgthor feit eini marjchirt, 

| Und mir fan dawal hamgrent, homs fchloffen probirt. 


em 2m 


. hör oba do, fie hob'n hübſch an derglengt? 

. Die hob’n hold vifeicht nicht aufs einfafteln denft. 

. Sie hob’n do vorher müßen d' Woffen oblegen? 

. No ja und für jo wos da muß mers verpflegn. 

Exit hobn's die Krowoten braf auspifitirt, 

Und drauf hobn's i8 verpaujcht, die hob'n alles probirt. 


— ——— 


Beide 


. Du waßt no, als klane Burm homa gern grafft? 

. 0 e8 hom ung ober ollmol die größern karwarftſcht. 

Oft ſam ma mit di blutigen Köpfen ham grent? 

. Do hob i auf mein Votern fein Knirreim nid denft! 

D'rum fag'n mir holt alweill nur Ruh und an Fried, 

Braf Geld und was z'eſſen, mehr verlangern mir ung nid. 
Karl Wendt. 


Beide 


— EN EQR 


Jeder Theil 1 BL. Quer-4° mit Titel-Vignette, W. Leitner. 

2036. Die Belagerung Wiens (Arie: Die Kindesliebe). Von Johann Ernft. 
1 BI. Quer-40 mit Titel-Vignette, A. Leitner. 

2037. Der Berblendete. Bon A. Balme. 
Palmenzweige 1849 S. 90—92. 


2038. Siegen muß das Heilige und Rechte. 


Sie wollten, wie der alternden Gebräuche, 
Sic auch entlaften ihrer alten Pflichten, 
Der „Vorurtheile” dunkle Wälder lichten 
Und fällen, was bejtand, mit einem Streiche. 


Ihr erſtes Necht im neugefchaff'nen Reiche, 
Der Andern Recht befahl e8 zu vernichten; 
Sie jelbft, die Schuldbelad’nen, wollten richten, 
Auf dag der Rachegeiſt von ihnen weiche. 


Sie loderten das Land geweihter Sitten, 
Und haben von des Glaubens Baum gejchnitten 
Das Schirmgezweig — dod) hat e8 nicht gelitten ; 


Kur Schöner grünt er drauf. Ihr ew’gen Mächte, 
Zum Guten leitet ihr fogar das Schlechte — 
Denn „ſiegen muß das Heilige und Rechte!“ 
Meteric Gedichte 1850 ©. 130. 
2039. Winter-Mondnadt. 
Ebenda 1850 ©. 131. 
2040. 1848. Bon Adolph Frandel 
Koliſch Wiener Boten 1849 I S. 254 f. 
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2041. An NRadechy. Für Männer-Chor componirt und Str. Ere. ꝛc. Grafen 
Nadecky gewidmet von Karl Stein, k. k. Hoffchaufpieler. 
Karl Haslinger quondam Tobias Nr. 11147. 


1. December, Freitag. 794 
(Schlik bricht von Dukla nad) Ungarn auf.) 


2. December, Samflag. 79 
Thronwechſel in Olmüz: Kaifer Franz Joſeph I. 
(Anfunft des alten Kaiferpaares in Prag. — Yeladid Gou— 
vernent von Dalmatien und Fiume. — Zam von den Ungarn 
genommen und zerjtört.) 


2042. Das erſte dem jugendlichen Kaifer nach feiner Thron— 
befteigung gewidmete Gedicht, 
(Bon Joſeph Ferdinand Weigl perfönlich überreicht.) 


Ein düftrer Himmel trübte jenen Morgen, 
Wo Habsburgs Krone Dir gelacht, 

Purpur und Hermelin ward mit dem Harniſch 
Dir zur Bekleidung dargebradt; 

Und mit dem Scepter über ein gejegnet Land 
Gab man das Schwert in Deine junge Hand. 


Es jagt die Schrift von einem jungen Helden, 

Den früh der Herr zum Kampf erfor, 

Und der doc) nie das menschliche Erbarmen 

Aus feiner jungen Bruft verlor. 

Heil Dir, mein Fürſt! mit Dir ift Gott und feine Schaaren, 
Du wirft den Delzweig mit dem Schwerte paaren! 

NS. 

2043. Zum Allerhöchften Negierungsantritt Sr. k. k. Maj. Franz Joſeph I. , 
Bon Hermann Neefe. 

Wanderer Jr. 267. 

2044. An Feldmarfchall Radeckh. Bon den Schülern zu St. Anna durch das 
k. k. Kriegs-Minifterium an den FM. eingefendet. Bon Joſeph Chva- 
lovſki, Hörer der Nechte. 

Defterr. Courier Nr. 279 ©. 1122. 


3. December, Sonntag. — 


Schmachvolle Gewaltthaten in Ober- u. Nieder-Roſen Pr. -Schl.) 


2045. Roſe und Beilchen. Von 2. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 263 ©. 2. 


2046, Am 3. December 1848. 


Wie, holde Göttin, Muſe des Gejangs, 
Heut’ nahft du mir, wo ich im trüben Sinnen, 
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Bewältigt von den Mächten innern Drangs, 
Vergeblich ftrebe Faflung zu gewinnen ? 

Heut’ teittft du, Göttliche, mir Hold entgegen, 

Du, die fo lang jegt fern blieb meinen Wegen? 


Ja! alfo Eingt ihr Auf, heut’ will ich fommten, 
Heut reich’ ich dir die Pyra zum Geſang! 

Es fei da8 Siegel deinem Mund entnonmen; 
Hauch’ aus, was did, durchglüht im Liederklang! 

Sein Echo finden wird's in mancher Bruft, 

Der alten Lieb’ und Treue ſich bewußt. 


Sprich's aus: Ein Lebewohl! dem guten Kaiſer, 

Der jett vom Thron’ ftieg, den fein Herz geſchmückt; 
Für deſſen Handeln eins nur gab den Werfer, 

Der fromme Wunſch: „E8 fei mein Volk beglückt!“ 
Du Scheideft, doch bewahrt es Klio's Hand, 
Was dur ung warft, geltebter Ferdinand! 


?eb’ wohl, Du güt’ger Herr, aus defjen Blid 
So oft der Troft auf Bittende fich ſenkte; 
Der mild beherrfcht der Seinigen Gefchid, 
Und den jo Schwer manch’ Frevlers Undank Fränfte! 
Den? deſſen nicht! Denk' unſ'rer Lieb aller, 
Denk', daß die Herzen aller Guten Dein! 


Der Treuen denke, die, in Dank entzündet, 

Um Segen zum Allmächt'gen für Dich fleh'n; 
Du haſt das ſchönſte Denkmal Dir begründet, 

Es wird, ob Erz und Stein zerfallen, ſteh'n. 
Du flocht'ſt in Deiner Kronen Edelſtein 
Den ſchönſten, als Du ſprachſt: Frei ſollt ihr ſein! 


Dir dankt Dein Volk die göttlichſte der Spenden, 
Die höchſte, die der Herrſcher geben kann; 

Und ward ſie auch misbraucht von frechen Händen, 
Es ſiegt ihr Glanz, gelöſet iſt der Bann. 

Du ſahſt Dein Recht, Du ſahſt die Wahrheit ſiegen 

Und biſt als Sieger von dem Thron geſtiegen! 


Erborgt haſt Du den Glanz vom Throne nicht, 
Du gabſt ihm Glanz durch Deiner Güte Walten; 
Umſtrahlt von der Erinn'rung Roſenlicht 
Bleibt unſern Herzen, Herr, Dein Bild erhalten! 
Trübt unſer Aug' auch heut mit Wehmuth ſich, 
So iſt ſie ja nur Huldigung für Dich. 


Oeſterr. Courier Nr. 282. Dr. %. C. Weidmann. 
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4. December, Montag. 79% 


Friſcheiſen durch den Jablunka-Paß nach Ungarn. — Mis- 
lungener Angriff Mariäſſy's auf Arad. — Manifeſt des 
Papſtes aus Gaäta.) 


Des Bolks Gebet beim Begierungs-Antritte Sr. Maj. 
Franz Sofeph I. 
Gedicht von Friedrich Kaiſer, geſprochen von Fräulein Weiß- 
bad im k. £. priv. National-Theater a. d. Wien. 


Wild ſchäumend focht das Meer, empörte Wellen 
Dläst auf zur Höh’ des Sturmes rauher Mund, 
Im wilden Kampfe fchlagen und zerjchellen 
Sie jelber fi und wachjen neu zur Stumd’, 
Und mitten durch den Kampf von Neptuns Heere 
liegt jtöhnend hin, ein ſehr gefährdet Schiff, 
Bald himmelwärts gefchleudert von dem Meere, 
Dald hart gedrängt an fchroffen Feljenriff. 
Die Mannfchaft fteht gelähmt von banger Angft und Schreden 
Und jieht den Tod nad) ihr die falten Arme ftreden. 
Des Schiffes Lenker fühlt fic matt vom Ningen ; 
Wie er gefämpft auch mit der wilden Fluth, 
Er konnt’ die Elemente nicht bezwingen 
Die, kaum gedämpft, auffteh'n mit neuer Wuth. 
Doc) jet, wo forgenvoll Schon Alle ftehen, 
Da faßt ein Jüngling fühn das Ruder an: 
„Verzweifelt nicht, ich will den Kampf beitehen, — 
Es wächſt mein Muth, je ſchwieriger die Bahn; 
Doch wollt Ihr den erſehnten Friedensport erreichen, 
Müßt Ihr vertrauend mir die Hände reichen“ .. 
Nicht Noth thut's diefes Gleichnis auszulegen, 
Ihr kennt das Schiff, Ihr fteht auf feinem Bord, 
Ihr fühlet felbft das ſchwankende Bewegen, 
Ihr höret, wie die dunkle Nacht durchbrauft der Nord, 
Und überrafchend fam Euch jene Kunde 
Bon dem, der fühn an's Auder fid) geftellt. 
Gemeinſame Gefahr ruft Euch zum Bunde: 
Wie drohend auch der Sturm die Segel [chwellt, 
Wollt Ihr nad) ſchwerem Kampf das frohe Ziel erjchauen, 
So Leite Euch ein Segensftern, er heißt: Vertrauen. 
Vertrauend wollen wir um Ihn uns jchaaren, 
Denn der ift jeder Lieb’ und Hoffnung werth, 
Der mitten in dem Kampf und den Gefahren 
Das Banner zu ergreifen felbit begehrt ! 
Wenn wir Ihn auch im Frühlingsfranz der Jugend fehen, 
Die Jugend eben iſt's, der wir vertrau’n, 
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Die Jugend wird die junge Zeit verftehen, 
Und ihrem Geift den würd’gen Tempel bau'n. 
Was uns fein güt’ger Ohm als Samenforn gegeben, 
Bon Ihm gepflegt, wird ſich's als kräft'ger Baum erheben. 
Zu Dir dod), Herrfcher aller Herrn hienteden, 
Zu Div blidt nun das Volk, hör’ fein Gebet! 
Du haft uns jchwer geprüft, fend’ ung den Frieden! 
Gebiete Du dem Sturm, daß ftill er fteht, 
Gebiete Du den Wellen fich zu legen, 
Und auf das Haupt, dem Du die Kron’ verlieh'n, 
Send’ Deinen Geift und Deinen milden Segen; 
Beglüde Ihn, beglüde uns durch Ihn! 
Laß Deiner Liebe Haud) die Bölfer all’ durrchwehen, 
Daß neu und fräftig möge Defterreichs Ruhm erſtehen!!! 
Defterr. Courier Nr. 282 ©. 1134. — Wanderer Nr. 265 ©. 3. 
2048. Epiftel an die Bölfer Defterreihs von einem Mitbürger. Bon J. DO. 
Rendliv. 
Humoriſt Nr. 279. 
2049. In den holden Jünglingsjahren. Verfaßt bei der Kunde von der Thron— 
beſteigung Sr. Majeſtät. 
Mayer Damenſpende ©. 9-11. 


5. December, Dienſtag. 19° 
(Grauſamkeiten der Häromſzéker in Honigberg und Tartlau. 
— Mislungener Angriff der Ungarn auf Tomasovac. — 
Auflöfung der preuß. Nat.Verſ. und oetroyirte Verfaffung.) 
2050. Was man unter Kommunismus verfteht. 
Humorift Nr. 266 ©. 1086. 


2051. An Conftanze Geiger. Bon I. ©... t. 
Zufchauer Nr. 181 ©. 1492. 


6. December, Mittwod). 775 
Medaillen-Austheilung in Schönbrumn. 
(Die große Neichtags-Deputation in Prag. — Yeterliche 
Wiederaufrichtung des öfterr. Conſulats-Wappens in Yeipzig. 
— Hmrichtungen in Matland.) 


2052. Doctor Cheifes Glück und Ende. Eine abjonderli ſchändliche und 
grauerliche, bedauerlihe und insbefonders fchauerliche Heldenthat aus 
der Zeit, wo die Stroaten-Soldaten die Spaten- und Granaten-Demo- 
fraten in Güte baten, und wenn ſie's nicht thaten, ihnen mit Fäuften, 
die nicht aus Oblaten, auf die. Hühneraugen traten. 

Humorift Nr. 266 ©. 1092 (mit drei in den Tert gedrudten Abbildungen). 

2053. Thronentfagung. Bon Weyl. 

Geißel Nr. 91. 
Helfert. Wiener Parnaf. 27 


1848. 6., 7. December. 





6. bis 13. December. 


2054. bis 2058. Poetiſche Friedensblumen. Aus dem Liederbuche eines deut- 


hen Sandwerksburjchen: I. Am Sceidewege — II. Die zertretenen 


Blumen — 
IE 


Mein Meiſter! 


Mein Meiſter tft ein bravder Mann, 

Er Schafft was er nur fchaffen kann, 
Er wirfet früh und fpät. 

Doch braver hieß ich ihn fürwahr 

Biel tauſendmal, wenn er nicht gar 
Sp viel mir ſchaffen thät. 


Mein Meiſter führt ein großes Haus, 
Nie geht der Wein im Keller aus, 

In den er ſehr oft geht. 
Des Meiſters Wein wär’ gut fürwahr, 
Wenn er die Stellerthür nicht gar 

So feſt verfchliegen thät. 


Mein Meifter hat ein Töchterlein, 
Und das erzieht ex fromm und fein 
Und hütet’s früh und fpät. 
Der Meifter liebt fein Kind fürwahr! 
Das wird’ td) auch, wenn er's nicht gar 
Sp ſtreng bewachen thät. 
— IV. Sternwanderung — V. Das Herzklopfen. Von I. 9. 9. 
Ameife Nr. 4 ©. 16, Nr. 5 ©. 20, Nr. 7 ©. 27, Nr. 8 ©. 32, Nr. 16 ©. 64. 


* 


7. December, Donnerſtag. 
Der Alchymiſt. 


Bei Lampenlicht, die Thür verſchloſſen, 
Studirt bereits ſeit langer Friſt 

In jeder Nacht, ſtill unverdroſſen, 

Ein tiefgelehrter Alchymiſt. 


Oft tanzt und ziſchet im Kamine 
Die Flamme um den Tiegel friſch, 
Er prüfet mit bedächt'ger Miene 
Das mächtig brodelnde Gemiſch. 

Und oft geſchieht's, daß die Retorte 
Er fluchend wuthentbrannt zerbricht, 
Doch immer ſind es Hoffnungsworte, 
In die zuletzt ſein Groll ſich bricht. 
Den Stein der Weiſen will er finden, 
Und iſt dereinſt das Ziel erreicht, 
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2060. 


2061. 


2062. 


2063. 


So wird der bitt’re Gram verjchwinden, 
Der jet des Grüblers Wangen bleicht! 


In Müh' und Sorg’ verfliegen Jahre, 

Das Alter jchleicht gebeugt heran; 

Es fällt dev Schnee. auf jeine Haare, 

Doc blüht ein Frühling noch — jein Wahn! 


Einſt braufet wieder im Kantine 
Die Flamme um den Tiegel friſch, 
Schon lange blidt mit ernfter Miene 
Der Alte prüfend in’s Gemiſch; 


Da fühlet er ein ſeltſam' Bangen, 
Ein kalter Schweiß bededt fein Haar, 
Noch bleicher werden jeine Wangen 
Und gläfern feiner Augen Paar. 


Yun kann der Alchymiſt fich preifen, 
Das ferne Ziel — e8 tft erreicht ! 
Gefunden ift der Stein der Werfen, 
Die Ruhe, die der Tod ihn reicht! 
Wanderer Nr. 266. Auguft. 


Ferdinand der Gütige. Von Dr. Cufanus. 
Schild und Schwert Nr. 24 ©. 9. 


8. December, Freitag. a 
(Peſter Reichstags-Beſchlüſſe gegen den Thronwechſel.) 


Wiener „Punſch-Lied“ (Parodie nach Schiller's „Punſch-Lied“). 
Humoriſt Nr. 268 S. 1102. 


9. December, Samſltag. 783 
(Huſaren-Exceß in Klattau. — Angriff Ordédy's auf Yesko. 
— Heydte ſchlägt die Szefler bei Felſö-Rakos und Köpöcs.) 


Die politifche Dreieinigkeit. Bon F—r. 
Mitteljtraße Jr. 34 ©. 134. 


Fürſt zu Windiſch-Grätz. 
Motto: — — — — Verleumdung meuchleriſch 
Trifft reinſten Werth. — — 
Shakeſpeare. 

Wer zittert hier vor dem Manne mit dem 
Gebrochenen Herzen des Gatten? 
Wer geifert mit Gift und mit Anathem 
Auf weltgeſchichtliche Thaten? 

Der Gärtner iſt da, der's Unkraut fällt, 

Damit das junge Bäumchen ſich hält 
Voll duftiger Knoſpen und Blüthen: 
Der Fürſt will die Freiheit uns hüten! 
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Was foll der zagende Blid vor dem Mann, 
Der, leider, Wunden mußt’ fchlagen ? 
Wer wagt's und Flagt ihn der Grauſamkeit an, 
Ihn, der fo vieles ertragen? 

Der Arzt, der die Wunden heilen will — 

Und jchwillt feine Bruft aud) warmes Gefühl — 
Muß oft auch) ſchneiden und brennen, 
Um Gutes vom Böfen zu trennen! 


Und haben die Wunden denn nicht gefchmerzt, 
Die Eud) jene Tollhäusler ſchlugen? 
Wie habt Ihr die Buben geliebt und geherzt, 
Die Del in das Feuer ſtets trugen! 
Ihr habt ja gelacht zum böfen Spiel, 
Jetzt lächeln die Braven, fie fommen zum Ziel, 
Der Fürjt wird die Hydra bezwingen, 
Es wird, e8 muß ihm gelingen. 
Geifel Nr. 9 ©. 392. AS 


10. December, Sonntag. 
(Erklärung Görgei's und Csänyi's im Namen der Armee an 
der obern Donau. — Proclamation des Banus an die Dal- 
matiner. — Präfidenten-Wahl in Franfreid).) 
2064. Neiterlied. Bon L. Bowitſch. 
Wanderer Str. 269. 
2065. Der Alenfc und die Erde. 
(Sm Sahre 1848.) 
Did, alte Erde, muß ic) etwas fragen, 
Damit fic) endlich mir das Näthfel löfe, » 
Mit dem in unſern ungewiſſen Tagen 
Sic) ängſtlich plagt der Gute wie der Böſe; 
Du magjt mir, was du willft, zur Antwort jagen, 
Ich ruf' e8 treu hinaus in das Getöje 
Der Millionen wild verworr’ner Stimmen, 
Sleichgültig, ob fie jauchzen, ob ergrimmen. 


Ic ſeh' den holden Frühling wiederfehren 
Und reicher war er niemals nod) gejtaltet; 
Als wollteft dur dic) jedes Keims entleeren, 
So hat ſich üppig alles rings entfaltet. 
Die Fülle Hört nicht auf fich zu vermehren, 
Verſchwenderiſch erſcheint der Geift, der waltet. 
Man fragt: Kann jet ein zweiter Yenz noch kommen? 
Allein man weiß: dem Herbft wird diefer frommen! 


Doc) deine Menjchen ſchau'n darein mit Mienen, 
Als wär'ſt du nicht ein ewig grüner Garten, 
Kein, ein jchon Halb gefcheitert Schiff, von ihnen 

So übervoll, daß jie vor Angſt erjtarrten; 


1848, 10. December. 





Als wäre jest ihr jüngfter Tag erſchienen, 
Als hätten fie nicht Friſt mehr zu erwarten, 
Als müßten fie ſich um den Zwieback vaufen 
Und ſich mit Blut ihr letztes Mahl erfaufen. 
Sprich, Erde, drum: hat die Ernährung Schranken 

Und dennoch hätte die Erzeugung feine? 
Bergebens dürfte nicht ein Hälmchen ranken, 

Indeß entmarkft, mit ſchlotterndem Gebeine, 

Zu Millionen ſchon die Menjchen wanfen, 

Weil du für fie nicht Brot mehr haft, nur Steine? 
Weit eher jollte eine Welt voll Aehren 
Ya doch verfaulen, als ein Menfch entbehren ! 

So hatt’ ich in der Frühlingsnacht gefprochen, 

Berzweifelnd ob dem düftern Weltverhängnts; 
Mir war der Geift gebeugt, das Herz gebrochen 

Bei unſ'rer immer fteigenden Bedrängnis, 

Und mit dev Mutter fing ic) an zu pochen, 

Nicht mehr ertragend meine Seelenbängnts, 
Auch gab fie mir, die ich begehrt, die Kunde, 
Jedoch in ſtrengem Stun, mit ernſtem Munde. 
Aus wahrer, Noth iſt noch fein Menſch geſtorben, 

So ſprach ſie, noch war jegliche zu wenden, 

Und ſind auch ganze Völker ſchon verdorben, 

Man konnte fern hin über's Meer ſie ſenden; 
Dort hätt' ſich Jedes Heil und Glück erworben 

Und mich zugleich geſchmückt mit fleiß'gen Händen: 
Ich band die Menſchen nicht an ihre Schollen, 
Das lehrt ſie, daß ſie, hungernd, wandern ſollen. 
Darum verklagt mich nicht, wenn Ihr verſchmachtet 

In einem Elend, das Ihr ſelbſt geſchaffen, 

Weil Ihr das Mittel, das ich bot, verachtet, 

Weil Ihr zu träge war't Euch aufzuraffen. 

Thut es denn jetzt, wenn Ihr nach Wohlfahrt trachtet, 
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Braucht erſt den Pflug, dann, wenn Ihr müßt, die Waffen: 


Ich hätt' und hab' für weit mehr Millionen 
Noch Brot, als mich bewohnten und bewohnen! 
Bin ich nur erſt bebaut in allen Ländern, 

So wird Euch Allen auch der Tiſch ſich decken, 
Und ſollte ſich's in fernſter Zukunft ändern, 

So habt Ihr ſelbſt die Gränze Euch zu ſtecken, 
Und die gehören zu der Freiheit Schändern, 

Die dann vor dieſer letzten Pflicht erſchrecken; 
Ich kann mich nicht vergrößern, meinen Kindern 
Iſt's nicht unmöglich, ihre Zahl zu mindern. 
Zwar glaube ich nach der Natur der Dinge, 

Das Gleichgewicht wird ewig fortbeſtehen, 


1848. 10. bis 13. December. 





Wenn's erſt errungen ift; daß dies gelinge, 
Müßt Ihr den Weg, den ic) Euc) zeigte, gehen. 
Sp dreht Euch denn nicht mehr herum im Ringe, 
Erweitert ihn und alles iſt gejchehen: 
Wenn meine Quellen nicht mehr überfliegen, 
Wird wohl von felbft des Lebens Thor jic ſchließen. 


Doc) dies wird das Jahrtauſend kaum entjcheiden, 
Drum foll e8 nicht Schon das Jahrhundert quälen; 
Ihr braucht nicht länger, als Ihr wollt, zu leiden, 
Ihr habet blos in Haufen aufzuzählen ; 
Dann wird, was ich in meinen Eingeweiden 
Bisher ungern verſchloß, Euch nicht mehr fehlen, 
Und ftatt des Fluchs werd’ ich in vollen Chören 
Zum erſtenmal dev Menfchheit Jubel hören. 
Nun ſchwieg ſie ſtill, ich aber rief vernichtet: 
Sie hat mit ung, wir nicht mit ihr zu rechten; 
Darum zu Schiff, allein zum Heer verdichtet, 
Nicht blos zu pflügen gilt's, wohl aud) zu Fechten; 
Sp wird der große Doppelzwift gefchlichtet. 
Dann erjt, wenn wir ung ganz mit ihr verflechten, 
Kann fie der Sonne aud) für ihre Strahlen 
In Glanz und Duft die ganze Schuld bezahlen. 


Laß aber du, o Vaterland, dich mahnen: 

Vergiß fie nicht, die Kinder in der Ferne! 
Ste werden jegeln unter deinen Fahnen; 

Drum forge du, daß man fie achten lerne, 
Und zieh'n fie auch von Pol zu Pol die Bahnen, 

Sei du mit ihnen, wie die treuen Sterne, 
Und halte jedes, voll erhab’nen Trutzes, 
Je ferner dir, je würd’ger deines Schußes! 
Preffe Nr. 135 Fenilleton. 

11. December, Montag. 


(Schlif fiegt bei Budamir und befest Kaſchau. — Frifcheifen 


Ichlägt die Inſurgenten bei Budatin.) 
12. December, Dienflag. 


(srifcheifen geht durch den Jablunka-Paß wieder zurüd. — 
Damjanich und Gergely greifen die Serben=Pager von Karls— 


dorf und Alibunar an.) 


2066. Wahrheit und Lüge (Alter und Yugend). 


Zuſchauer Nr. 185 ©. 1528. 


13. December, Mittwod. 


Jarkovac von Damjanich befegt. — Kämpfe zwifchen Ungarn 
und Serben bei Karlovie. — Bischof Marilley gewaltſam ab- 


geführt und jenfeitS dev Schweizer Gränze abgefegt.) 


Friedrich Debbel. 
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2067. Zur Rückkehr Sr. fürftl. Gnaden des HH. Bincenz Eduard Milde, 
Fürft-Erzbifchofs von Wien, in die k. £. Haupt und Nefidenz-Stadt im 
Wintermonde des Jahres 1848. Bon Fr. Dafner. 

Pädag. Wocenbl. Ver. 100. 


14. December, Donnerflag. 
Scharfe Kundmachung Welden’s an „Geißel”, „Schild und 
Schwert”, „Mon. conft. Dejterreich”. 
(Arad durch die Kaiſerlichen entſetzt.) 
2068. 2069. Des Studenten Liebchen. In den März-Tagen 1848. — Am 
1. November 1848. Bon 3. P. Poft. 
Wanderer Nr. 272. 
2070. Das Studentenfourrierliad mit unterlegte Röffer. Ein Beitrag zu Maif- 
jems und Schmodes fürn Handeln wos. Bon W—l. — Die deutjche 
Flotte. Bon J. P. — In der Judengaffe: Der Legionär. Der Jude. 
Geißel Nr. 98 ©. 408. 


15. December, Freitag. 

(Kaiſerliche Manifefte an die jerbifche Natron. — Schmerling 
ie aus dem Keihs-Minifterium. — Conferenz der thürin— 
gischen Staaten zu Gotha.) 

2071. An die heidenmüthigen Führer unferer großen Armee. Bon C. Purſchke. 

Schild und Schwert Nr. 31 ©. 123. 
2072. Die Schildwache wider Willen. Monolog auf einer Barricade am letten 


Detober. Bon Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 99 ©. 412. 


16. December, Samflag. | 
(Jelasié wirft die Ungarn bei Parndorf. — Vetrichevid-Horvath 
befegt Dedenburg. — Simunid erftürmt Tyrnau gegen Guyon 
und Drdody.) 

2073. Zeit-Epigramme: Haltet Maß! — Frage ohne Antwort — Allgemeines 
— An die Demofratinen — Sournaliften — Memento. Bon Franz 
Fitzinger. 

Humoriſt Nr. 275 S. 1130. 

2074. Zuruf an die Studierenden Wiens nach Publicirung der Wiedereröffnung 

der Univerſität. Bon Joſeph Chvalovjky, Juriſt. 
Oeſterr. Courier Nr. 293 S. 1178. 

2075. Nachleſe aus meinem einſtigen poetiſchen Hausſchatze. 1, 2, 3 (An Gräfin 

RK. v. ©.). Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 275 ©. 1129 f. 


17. December, Sonntag. 
(Windiſchgrätz in Petronell. — Görgei zieht fich aus Presburg 
gegen Raab. — Gagern Präfivent des Keichs-Minifteriums.) 
2076. PBatriotiihe Hymne zur glorreichen TIhronbefteigung Sr. Maj. Kaifer 


Franz Sofeph I. Bon Karl Wunderlich. 
Deiterr. Courier Nr. 294/5 ©. 1131. 


78; 
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2077. Ein Ammenmärchen fo furrig als fehnurrig. Bon Weyl. 
Geißel Nr. 101 ©. 319 f. 


2078. Beit-Epigramme. 
Die Aula. 
Im frühen Lenze hoffnungsgrüne Keime, 
Im frühern Herbfte Schon — entlaubte Bäume. 
Die Philoſophen. 
Ein Mistrau'ns-Votum läßt ſich leicht erdulden: 
Man abjtrahirt als Philoſoph davon 
Und findet im Bewußtfein jenen Lohn 
Bon baren monatlich zweihundert Gulden. 
„Uliraa:” 
Der Werth von allen Ultras fteht dahin; 
Ic) lobe mir allein — Ultramarin! 
Ideale Größe. 
Es ſummt dev Mücden Bolt in Krems und Stein: 
Wir wollen durchaus eine Großmacht fein! 
Ehre. 
Die Bürgerwehr’ ift würdig aller Ehren, 
Wofern fi) Bürger nicht dagegen wehren. 
Festina lente! 
Es forgen, die das Volk vertreten, 
Die Völker möglichſt gut zu betten; 
Doch jorgt nicht bis zu jener Frift, 
Wo längft das Bolf — entjchlafen tft! 
Schreib- und Schmudfedern. 
Was liegt im Grunde denn an al den Federtreiben, 
Die Federn haben ja doc) nichts mehr vorzufchreiben ! 
Wohlfeilheit. 
Wer ſagt, daß an billigen Preiſen es fehlt? 
Man kriegt ja faſt alles für's halbe Geld. 
An das Schickſal. 
Geſchick! Du walteſt ernſt auf dieſer Erde, 
Du forderſt Krieg, auf daß es Friede werde! 
Zweifacher Nutzen. 
Am Sechſten haben ſie das Ferſengeld genommen, 
Und doch am Erſten auch noch den Gehalt bekommen. 
An die Zeit-Epigramme. 
Beglückte Zeit, wenn's einmal alfo geht, 
Daß man von Euc) fein einz’ges mehr veriteht. 
Humoriſt Nr. 276 ©. 1137. Franz Fißinger. 


2079. 


2080. 


20831. 
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Volkshymne. Bei dem Feftipiel: „Defterreihs Stern“ von Hidel von 
den Mitgliedern des ftändifchen Theaters in Prag gefungen. 
Defterr. Courier Nr. 298 ©. 1198. 


18. December, Montag. Fr 
(Windifchgräß zieht in Presburg ein. — Gefecht zwijchen 
Jelasié u. Görgei bei Wiefelburg. — Programm Gagern.) 


19. December, Dienftag. 794 
(Gefecht bei Cepin nächſt Eſſegg. — Die Kaiferlichen erftürmen 
Bogfan im Banat. — Berunglüdter Angriff Wardener’s auf 
den Csucsa-Paß.) 


Beim Abmarfc der Kroaten nad Ungarn. 


Kennft Du das Yand, wo die Banknoten blüh'n, 

Im dunklen Laub die Baprifa erglüh'n? 

Dorthin, dorthin 

Miüßt ihr, ihr tapferen Kroaten, zieh'n! 

In's Land, wo man das Hemd mit Sped beſchmiert, 
Damit e8 nicht jo jchnelle ſchmutzig wird, 

Dorthin marſchirt, 

Wo man die Deutjchen Schwaben titulirt! 


Dort, wo der wilde Hengft im Freien ſpringt, 
Der Csikos feine ſich're Schleife ſchwingt, 

- Und wo erklingt 
Der Dudelſack, dorthin Kroaten dringt. 


Dort, wo der krumme Säbel ewig Elirrt, 

Der Mann mit Roß und Sporn geboren wird, 
Wo nur regiert 

Der, deſſen Mund gewichiter Schnurrbart ziert; 


Dorthin, wo jonft der edle Magyar 
Die ſchönſte Zierde feines Yandes war, 
Den Doppelaar 

Beſchirmt vor jeder drohenden Gefahr; 


Zum Volk, da8 man durch Yift und Trug empört, 
Durch Gleignerworte feinen Sinn bethört, 

In's Yand, des Nachruhms werth, 

Doc) jest durch Mord und durch Verrath entehrt ; 


Dorthin Ihr Braven ziehet in's Gericht! 

Seid aber menjchlich, ſtraft Berirrte nicht; 

Den Böjewicht 

Kur ftvaft, der fie verführt vom Pfad der Pflicht! 

Geifel Nr. 102 ©. 424. S. Böhm. 
Die neue Hanftade, oder: Jrrfahrten eines Deputirten. Bon Dr. M. 

Zujchauer Nr. 189 Beil. ©. 1561—1564. 


2082. 


2083 


2084 


2085. 


2086 
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20. December, Mittwod. 
(Louis Napoleon als Präfident auf vier Jahre beeidigt.) 
Lied von L. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 277. 
. Nüd- und Borwärts (Eingejfendet duch Herrn Müllner). 
Ameife Nr. 14 ©. 56. 


21. December, Donnerfiag. 
(80 Millionen-Anleihe in Kremfier. — Kaiferliche Exlaffe 
an die Siebenbürger Sachſen.) 


. Traurige Lieder von L. Bowitſch. 1. 
Wanderer Nr. 278 (Fortfesung im Jahre 1848 nicht erjchienen). 


22. December, Freitag. 


Der Iudenfrefler von Wien. 
(Nach befannter Melodie.) 


Ic bin der große Judenfreffer! 

Nicht Roſt- und Beafſteak ſchmecken beſſer, 
Als wenn ein Jüdlein man verſchlingt, 
D'rauf einen Slibowitzer trinkt. 

Und wär' das Jüdlein noch ſo ſchmutzig, 
Und wär' es noch ſo borſtig ſtrutzig, 

Nach Knoblauch duftend, zäh und hart, 
Ic freſſ' es doc mit Haut und Bart. 


Zugleich ift auch der Judenfreſſer 

Ein großer „Alles-mache-beſſer!“ 

Und traun, jo wüthend fatjerlic) 

Sit felbft der Kaiſer nicht, als ich! 

Ich träume nur vom Alarmiren! 

Ic ſchwärme nur für's Leut' einführen! 
Und Galgen, Rad an alt und jung 
Hab’ ich mein Yebtag nie genug! 


Und endlich ift der Judenfreſſer 

Ein göttlicher Talent» Zumeffer! 

Der, weil ihn Feines ejtimtrt, 

Boll Grimm politifche Fabeln fchmiert. 
Auch fafelt er in allen reifen 

Bon „Fremden“, welche „auszuwerten“, 
Und bildet alles fich D’rauf ein: 

Wien's größter Fabelheld zu ſein! 


SB. Chler. 


Humorift Nr. 280 S. 1154 (mit zwei in den Tert gedrudten Abbildungen). 


. Zwei Weihnachtslieder. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Humorift Nr. 230 ©. 1152. 
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23. December, Sanflag. 79: 
Jablonski bei Déés zurückgeſchlagen.) 

In das Stammbuch eines Jünglings. Von Dr. H. Meynert. 

Wanderer Nr. 280 S. 2. 
Alles kommt an die Reihe. Von J. F. Caſtelli. 

Humoriſt Nr. 281. 
Chriſtnacht. Von F. Dorger. 

Mittelſtraße Nr. 44 S. 175. 


24. December, Sonntag. 
(Angriff der Kaiſerl. auf die Székler-Lager im Burzenland.) 
bis 2096. Sieben Blätter. Ein Weihnahtsbäumden für meine lieben 
Kinder Auguft und Marie. 1. Tannenbäumden — 2. Die Lichtlein 
oben — 3. Erziehung — 4. Geſchwiſter-Liebe — 5. Die Eisblumen 
— 6. Beicheerung am Grabe — 7. Erd- und Himmelsfarben. Von 


M. ©. Saphir. 

Humorift Nr. 282/3. 

Defterreihs Weihnachtsbaum. Bon W. . . l. 
Geißel Nr. 107 S. 443. 

Der Kaiſer gab Oeſterreich ſcheidend einen Kaiſer. Terzinen von Karl Rain. 
Oeſterr. Courier Nr. 301/2. 

Das Chriſtkind. Von J. R. . . r. 
Wanderer Nr. 281/2. 


25. December, Montag. — 
(Wardener räumt Klauſenburg.) 


26. December, Dienſtag. — 


Des Soldaten Weihnacht. Bon W... 1. 
Geißel Nr. 108 ©. 448. 


Dolkshymne. 


Unſ'ren Kaiſer Gott erhalte, 
Schütz' und führe ihn zugleich), 
Daß zu unſ'rem Heil geftalte 
Sich) ein freies Defterreich! 
Daß, wo Unterthanen wohnen, 
Jedes Herz ihm Liebend jchlägt, 
Daß verfühnter Nationen 
Süßer Friede Früchte trägt! 
Starf und mächtig, treu und milde 
Laſſe Deft’reich8 Herrſcher fein, 
Daß ihm froh zum treuen Schilde 
Ihre Bruft die Völker weih’n! 
Herr, die Friedenspalme pflanze 
In das Schöne Vaterland, 
Wie der Lorbeer frifc im Glanze 
Unſ'res Herrfchers Haupt umwand! 
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Laß der Ziwietracht helle Flammen 
Tilgen durd) der Yiebe Hand, 
Flechte Herzen ſüß zufammen 
Durch der Eintracht treue Band! 
Gib’ Franz Joſeph's jungem Leben 
Deinen Segen, Schöpfer Du, 
Neuen Glüdes Grund zu legen, 
Send’ ihm Deine Gnade zu! 


Endlos glorreich wie noch immer 
Oeſtreichs Heimatserde fer, 
Seine Treue wanke nimmer 
Und ſein Volk ſei froh und frei! 
Froh im Glücke, frei im Handeln, 
Treu im Wort wie in der That, 
Volk und Herrſcher mögen wandeln, 
Herr der Welt, nach Deinem Rath! 


Alle liebend für den Einen, 
Er der Eine Allen treu! 
So ſollſt Schöpfer uns vereinen 
Und das Glück erblüht uns neu! 
Heil und Friede allen Landen, 
Allen Menſchenbrüdern gleich, 
Und befreit von ſchnöden Banden 
Unſer freies Oeſterreich! 
Geißel Nr. 108. 
Die erſte Weihnacht. 
(Eine Schifferfage.) 
ALS Kaiſer Tiberius regierte, 
Fuhr an Aetolien, bei den Inſeln Barä, - 
Ein Schiff dahin zu jpäter Abendzeit. 
Die Männer jagen munter noch beim Mahle 
Und um fie waltete die tteffte Stille. 
Da rief's mit einmal laut her von der Küſte: 


„Thamus! Thamus!“ — fo hieß der Steuermann. 


Berwundert hörten's alle. Thamus ſchwieg. 
Da rief e8 wieder, rief zum drittenntale. 
Und der Steuermann 

Antwortet izt. Da, mit verjtärkten Tone, 

Rief fo ihm zu die wunderbare Stimme: 

„Bann auf der Höhe Du von Palodes 
Anlangft, o Thamus, jo verfündige, 
Daß — todt — der große Ban!“ 

Als bald darauf das Schiff den Punkt erreicht, 
Ruft Thamus von des Schiffes Hintertheil 
Hin nac dem Yand: 

„Der große Ban ift todt!“ 
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Kaum ausgefprochen, hebt ſich an ein Klagen, 
Bermifcht mit Seufzern, Stöhnen und Geſchrei; 
Berwund’rungsrufe, Fragen wie von Vielen, 
Unheimlich ſchauerweckend unerflärbar, 

Die Luft durchſchneidend grauenhaft, entſetzlich! 

In Rom erregt es wunderliche Meinung, 
Tiberius ſelber ſtellte Forſchung an, 

Kein Zweifel ſchwebte um des Vorgangs Wahrheit. 


Bedeutſam iſt die alte Schifferſage, 
Plutarch erzählt fie. War's doc) um die Zeit 
Der gnadenreichen Anfunft unfers Herrn, 
Des heil’gen Chriſtkinds, deffen holde Yippen 
Die ew'ge Wahrheit fünden: das Geſetz der Liebe. 
Wohl mußten da die alten Götter ſchwinden 
Wie düſt're Schatten vor dem Morgenftern ! 
Ya, Er erjchien, die Menſchheit zu beglüden ; 
Für Zweifel Hoffnung gebend und die Welt durchſeelend 
Mit eines neuen Glaubens Himmelsfegen. 
Denn tröftend ſprach fein Mund zu den Gequälten: 
„Zu Mir kommt alle, die ihr müde jerd! 
Erquicken will Ich euch) 
Und will euch helfen tragen eure Laſt.“ 
Aus Liebe gab Er hin fein Yeben für die Yiebe, 
Sein Wort befiegelnd durch den Tod am Kreuze! 
Beiprigt von dieſem unjchuldvollen Blute, 
Zerbrachen ißt die falten Morgengötter, 
Die ſchönen Liebentfeelten, fie erfranften 
Bon inn'rem Grauen vor fich jelbit ergriffen ! 
Altäre, Tempel, Heiligthümer fielen 
In jener Nacht des Heils, jo geht die Sage; 
Ste waren Holz und Stein! 
Sie aber jchloffen nicht den Gott des Weltalls ein. 
Die Schöpfung tft fein Haus, das Herz ift fein Altar; 
Frei tft des Menjchen Wille und ewig: gut und wahr. 
Zuſchauer Nr. 193. 3.8. Hannufd. 


27. December, Mittwod. 


(Windiſchgrätz befest Raab. — Schlif wirft die Ungarn bei 
Szikſzo zurück.) 
2103. Worte eines nicht-verführten Soldaten an feine Kameraden. Bon J. L. 
Geißel Nr. 109 ©. 452. 


2104. Bolfshymne. Von Karl Nain. 
Defterr. Courier Nr. 303. 
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2105. 


2106. 


2107. 


2108. 


2109. 


2110. 


2113; 


2112. 


28. December, Donnerſtag. 797 
(Gefecht bei Babolna. — Wardener ftirbt in Karlsburg. — 
Kundmachung der Grundrechte des deutjchen Reichs.) 
Muß und Matz, oder die fiamefischen Zwillinge in der Politif. Eine 
haarfträubende, ja ordentlich gefundheitswidrige Ballade von zwei 


Politifern die beide „vorwärts“ wollen und nicht fünnen, weil fie an 


einem Kreuz zuſammengewachſen find. 
Humorijt Nr. 285. 


29. December, Freitag. 804 
(Steckbriefe gegen Koffuth und deffen Anhang. — Klauſen— 
burg von Bem beſetzt.) 


Bolfshymne. Bon Johann Nep. Vogl. 
Wanderer Nr. 285. 


30. December, Samſltag. 814 
(Jelasié ſchlägt Perczel bei Moor auf's Haupt.) 
Der Wanderer. Von J. B. Poft. 
Wanderer Nr. 286. 
Der öſterreichiſche Soldat. Von J. F. v. %., Veteran der k. k. Armee. 
Mittelſtraße Nr. 48. 


Kain. Von Robert Spring. 
Lloyd Nr. 300 S. 4. 


31. December, Sonntag. — 
(General Götz durch den Jablunka-Paß nach Ungarn.) 
In der Sylveſternacht. Von C. Purſchke. 
Oeſterr. Courier Nr. 307 S. 1233. 
Die Sylveſternacht. Von W. F. Ritter v. Wildeiſen. 
Wanderer Nr. 287. 


Geſang der deutſchen Veſterreicher. 
(Sylveſter 1848.) 


Wir wollen Deutſche bleiben, 
Ihr Brüder, froh und frei! 
Wir laſſen uns nicht treiben 
In's Joch der Slaverei! 
Es war kein eitles Ahnen, 
An das wir kühn geglaubt, 
Als ſchwarz-roth-gold'ne Fahnen 
Umwallten unſer Haupt. 

Wir wollen's noch erreichen! 
Entroll' dich ſturmesgleich, 
Du ſchwarz-roth-gold'nes Zeichen, 

Im deutfchen Oeſterreich! 
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Entrollt euch), deutiche Fahnen, 
Zu neuem Stegesruhm 

Und fühnt die blut'gen Manen 
Des Helden Robert Blum! 


Es war fein leeres Singen 
Vom deutjchen Vaterland, 

Als mit gezückten Klingen 
Das Volk im Kampfe ſtand. 


Wir laſſen uns nicht treiben 
In's Joch der Slaverei, 
Wir wollen Deutſche bleiben 
Und wenw’s im Tode fer! 
Kolifch Wiener Boten 1849 I ©. 80. Hermann Rollett. 


2113. Ein weißes Blatt. Bon J. J. Hannuſch. 


2114. 


Zuſchauer 1849 Nr. 3 ©. 23 f. 


December im allgemeinen. 
Joſeph II. an den jungen Kaifer. 


„Sagt ihm: er ſoll Achtung haben vor den Träumen 
feiner Jugend, wenn er Mann fein wird.” 
Marquis Poſa in „Don Carlos”, 


Dreimal aus meiner ftillen Gruft zu fteigen 
Hat mir vergönnt der Ewigen Beſchluß. 
Ich durft’ im März mich meinem Bolfe zeigen, 
Mein Bild empfing dev Freiheit exrjten Kuß. 
Ic fah die Fürften fic) dem Lichte neigen, 
Berflärt und bleich bei feinem Strahlengruß; 
Ic ſah des guten Volfes banges Ningen 
Und fah die Knoſpe heil'ger Freiheit ſpringen. 


Ic kam zum zweitenmal nad) fchweren Tagen! 
Wo ift der Phaethon der neuen Zeit? 
Ich ſeh' der Freiheit gold'nen Sonnenwagen 
Gejchleudert weit in die Unendlichkeit! 
Ich höre ftatt des Jubels — düſt're Klagen 
Und ftatt des Friedens Klängen — Ruf zum Streit. 
Ein milder Fürst legt feine Krone nieder, 
Mid) ruft's gewaltig nach der Erde wieder! 


Die nene Zeit, an Hoffnung reich und Wunden, 
Drücdt Dir die Krone auf Dein junges Haupt; 
Im Araı der Sugend will fie num gefunden 
Und Blüthen treiben, die fein Sturm entlaubt. 
Ein weißes Blatt hat Klio ſich gefunden, 
Sie fchreibt darauf: Ein edles Bolt — e8 glaubt! 
Dein reines Herz, befeelt von Idealen, 
Wird das Vertrau'n als Mann mit Liebe zahlen. 
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Die Freiheit jchüge, fer ihr treuer Wächter! 
Sp Spricht im Geift zu Div, mein Sohn, Dein Ahn; 
Bewahre fie für fonımende Gefchlechter 
Vor Herrjchgelüften wie vor Pöbelwahn! 
Sei Dur thr ſtarker muthigſter Verfechter 
Und führe weife vorwärts ihre Bahn! 
Sei frei Du felbft! Bon Deinen treuen Näthen 
Laß Dein Gemüth, zulebt Did) felbjt vertreten! 


Beſchirm' das Recht, der Völker heilig Erbe, 
Das angeborne und errung'ne Recht! 
Daß Bürgerblut nie Oeſt'reichs Erde fürbe, 
Daß nicht das Edle leide ungerächt, 
Daß nicht die Yiebe zu der Freiheit jterbe, 
Set bis zur Härte eifern und gerecht! 
Denn auch die Schwäche kann Verbrechen werden, 
Und feine Freiheit ohne Kraft auf Erden! 


Pflanze den Delzweig in die blut’ge Scholle, 
Daß Defterreich ein Yand des Friedens fei, 
Und daß der Friede edle Früchte zolle, 
Sp mad)’ Dein treues Volk durd) Bildung frei! 
Wie aud) der Weltgeſchichte Würfel rolle, 
Ein glücklich Yand bleibt feinem Kaiſer treu. 
Wenn Bolf und Herrfcher Ttebend ſich verjtehen, 
Dann fann die Freiheit erſt ihr Feſt begehen. 


Ic kehre wieder einft zum drittenmale 

Mein Bolf zu fragen, ob Dur e8 beglücdt, 
Ob Du der Jugend reinen Ideale 

Das Siegel edler Wahrheit aufgedrüdt! 
Ic) ſegne Dich mit jenem Morgenitrahle, 

Der aus der Gottheit hehrem Antlit züdt. 
Auf denn, an's Werk, mein Sofeph! möcht ic) jagen, 
Mög'ſt Dir mein Herz auch in dem Bufen tragen! 

Dtto Prechtler. 

Ein Jahr in Liedern ©. 35—37. — Zeitlofen ©. 160—162. 


2115. Karl Spitzer in der Oberwelt (Arie des Liedes: Die Neife nad) Möd— 


ling). Bon Joh. Ernft. 


1 BL. Quer-Add mit Titel-Bignette: Spitzer im Wolkenreich zwifchen zwei Studenten, 
deren einer ihm den Lorbeerfranz über dem Haupte hält, im Hintergrund oben 
die Götter des Olymps; A. Leitner. 


2116. Kaifer Joſeph der II. in Dlimp und die Götterfreuden 


über Haus Veſterreich. 
(Arte: Der Kartenfpieler in der Kirche.) 


Jüngſt iſt ein alter General, in Dlimp angekommen, 
Er wurde von den Göttern dan, ſehr höflich aufgenomen. 
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Man frug ihm, wie es zu gehn thut, in dieſer Unterweld, 

Und was in Wien jegt neues gibt, da ſprach der alte Held, 

Das Volk in Wien ift ſchon vergnügt, und hofft auf befire Zeiten, 
Es jagt, Franz Joſef wird für fie, ein gutes Loos bereiten. 


Wie man vernahm daß Defterreich, Franz Joſef thut regieren, 
That man den Kaifer Joſeſ dies, in Olimp vaportiren. 

Der Kaijer war da fehr erfreut, und ſprach, in frohen Ton, 

Nun figt auf einmal wiederum, ein Joſef auf den Thron. 

Das Bolf hat mich einft jehr geliebt, dag thut mich noch erfreuen, 
Ich wünfch, daß man die Liebe auch, Franz Joſef möchte weihen. 


Ic) hoff daß folche Männer fteg, im feinem Nathe figen, 

Die ihm fo wie auch feinen Volk, durd) ihre Weisheit nützen, 
Und daß er felber als Monarch, nie feine Pflicht vergißt, 

Steßt denkt, daß auch der Bettlsmann, jo gut wie er Menſch ift. 
Und wird er feinen Edelfinn, durch Thaten ftetS beweifen, 

So wird ihm dann fein treues Volk, dafür unendlich preifien. 


Und wen Franz Joſef als Kegent, ich fann e8 nicht verjchweigen, 
Bon den was ihm berichtet wird, ich ſelbſt thut überzeigen, 
Wird alles pünklich und gerecht, in feinen Staat gejchehn, 

Und thut ein hoch geftellter Mann, aus Habjucht ſich vergehn, 
So foll er ihm zur Straffe dann, von jeinen Amt entheben, 

So hab ichs felber auch gemacht, als ic noch war am Leben. 


Und wan er dann als Kaiſer wird, jein gutes Volk beglüfen, 
Wird man mit einen Yorberfranz, fein Haupt zum Lohne ſchmüken. 
Ic hoffe daß, das Volk in Wien, ic) nie beflagen wird, 

Weil wirklich da8 Haus Defterreich, Franz Joſef jetz regiert. 

Sp werd ich heute ihm zu ehren, zur Feldparad maſchiren, 

Und felbit in meinen Marſchalkleid, die Mannfchaft fomandiren. 


Rückt aus ihr Krieger von Dlimp, und ladet die Kanonen, 
Macht hundert Freudenſchüße dan, thut ja fein Pulver fchonen. 
Stellt euch in gleicher Fronte auf, ihr müßt jest präfentiven, 
Dann abmarſchiren und ftolz bei mir, vorüber defelivn. 

Wenn ic mit meinen Degen euch, das Zeichen werde geben, 
So ruffet alle laut, Vivat! Franz Sofef der foll leben. 


A. Leitner. 


1 DI. Quer-40 mit Titel-Vignette: Kaiſer Joſeph im Wolkenreich vor feinen 
paradirenden Grenadieren, oben im Hintergrund die zwölf großen Götter; 
A. Leitner. 


Helfert. Wiener Parnaf. 28 


2118. 


2123. 


2130. 


1848. Nachträge. 


UNachträge. 


Zum Januar im allgemeinen. 


.Barbierbuch nad) Mewlana Dſchelaleddin, dem größten myſtiſchen Dichter 


des Morgenlandes. Nach einer Handſchrift der königl. Bibliothek zu 
Berlin von Hammer-Purgſtall. 
Salomon=Faltenbaed Nuftria f. d. Schaltjahr 1848 ©. 363—371, 
bis 2122. Anwendung alter Gejchihten auf neue Zeiten: I. Der ein- 
gejperrte Hund? — I. Weiberraub — ITI. Die Waſchweibchen — 
IV. Rauber — V. Nechtsgebräuche. Bon 9. F. Caſtelli. 
Ebenda ©. 372 f. 
bis 2125. Dberöfterreichiiche Yieder: Da Känänier von Ebersberg 3. Mai 
1809, Ballade. Bon Kaltenbrunner. — Zwa Beigerin. Bon 
Klesheim. — Der Drt ober die Stern. Von Klesheim. 
Ebenda ©. 374 f. 
Elifabeth die Heilige. Legende von ©. 9. Mofenthal. 
Ebenda ©. 375 f. 


. 2128. Gedichte von Betty Paoli. I. II. 


Ebenda ©. 377. 


29. Bachgemurmel — Zu jpät — Waldesgrün — Fabel. Bon Dr. Auguft 


Schilling. 
Ebenda ©. 377 f. 
bis 2145. Hochdeutſche Gedichte von Franz Stelzhamer: 


Servilismis. 


Wie joll ic) Euch mein Liedchen fingen? 
So frug ein artig Gimpelein 

Die Peute, die vorübergingen 
An feinem Strauch im Buchenhain. 


„Mir ſollſt du brüllen wie die Kinder, 
Wenn fie gemuth find auf dem Feld; 
Mir mac’ den Klang, nur etwas linder, 

Vom allerliebſten blanfen Geld. 


„Mir ſollſt du mecern wie ein Böcklein; 
Und mir eins gackern wie das Huhn; 

Mir mußt du ſchellen wie ein Glöcklein; 
Und mir die Eul' nachſpottend juhn. 


„Mir mache auf das Donnerrollen; 
Mir girre fein nach Taubenart; 
Mir ſollſt du wiehern wie das Follen; 
Mir ſchnarren wie der Blasbalg ſchnarrt. 


I 
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2146 


2147. 


2148 
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„Mir magft du grunzen wie die Bache, 
Denn fie ſich wälzt im lauen Sumpf; 
Ich frag’ nicht viel nach deiner Mache, 


ur nicht zur hell, ich lieb' es dumpf“ .. 


So riefen fie... Und weil natürlich 
Der arme Tropf es nicht gefonnt, 

So haben fie noch ungebührlic) 
Ihm feine Art mit Hohn gelohnt. 


Der Fink, die Amel, Yerch’ und Meife 
Lautirt derweile ſorglos fort, 

Ein jedes ſo nach ſeiner Weiſe, 
Wie ich es mach’ in Lied und Wort. 


Und als e8 fund ward nad) den Tagen 
Den Buchenhainern, ſprachen fie: 

So fonnte nur der Gimpel fragen, 
Ein and’rer Sänger thut das nie! 


— Frühlings-Poft — Menjchenfinn — Das Geld — Klarer Nacht— 
himmel — Gleichgewicht — Herbit — Herbſt-Unmuth — Einmal nod) 
— Nehnlichfeit — Dftern — Barcarole — Blumen-Ahnung — Un- 


beftand — Bemerkungen — Letter Wille. 
Ebenda ©. 378—381. 


von Dr. Johann Nep. Bogl. 
Ebenda ©. 381 f. 


hann Nep. Bogl. 
Ebenda ©. 382 f. 


Mein Klag — Mein Tag — 
Mein Gſang. 


Mein alläſchenſts Gſang, 
Das mä goar ä ſo gfallt, 
Das i lieb über olls, 

Her' i drauſten in Wald. 


Zwier oft gehn i auſſö 
Und loſ' ma mein Gnüegn, 


Wann d'Vögerl in Yanzöng *) 


In Singar umfliegn. 

Da Yanzöng der 18 ja 
Jehn luſtögſtö Zeit, 

Da ſingäns und ſpringäns 
Und ſänd volla Freud. 


Ebenda ©. 383 f. *) Frühling. 


2151. Tantalus. Bon Bauernfeld. 


Ebenda ©. 384. 


. Die drei Mfazienbäume auf dem Stephans-Friedhof in Wien. 


Ballade 


Die Gnomen zu Hallein. Oberöfterreichiiche Bergmannsfage von Dr. Jo— 


. bi8 2150. Lieder in Salzburger Mundart von Sylvefter Wagner: 
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2152. An Defterreich. 
Deiterreich, du Land der Liebe! 
Deiterreich, du Yand der Kraft! 
Bleibe frei von dem Getriebe 
Wild empörter Leidenjchaft. 
Wenn fie lodend dic umdrängen, 
Singen von den neuen Tag; 
Folge nicht Sirenen- Klängen, 
Folge deines Herzens Schlag. 


Was die eig’'ne Kraft kann jchaffen, 
Suche nicht im fremden Yand, | 
Du beſitzeſt jtarfe Waffen, 

Die fein Feind noch überwand ; 
Aber du mußt auch vereinen 

A was dein in Luft und Schmerz, 
Und dabei für all’ die Deinen 
Haben nur ein gleiches Herz. 


Mas Natur vermag zu geben, 
Schönes Yand, du nennſt es dein: 
Keiches Iuftdurchglühtes Yeben, 
Alles Herrlichen Berein ; 
Gegenwart, bejtrebt zu nützen, 
Leuchtende Vergangenheit, 

Und des Reiches feſte Stützen: 
Milde und Gerechtigkeit. 


Mächt'ge Berge, dichte Wälder, 
D’rüber her die deutjche Luft, 
Breite Ströme, üpp’ge Felder, 
Ueberall Gefang und Duft; 
Lebenskräft'ger Segen dringet 
Durch bei dir von Yand zu Yand, 
Und um alle Länder fchlinget 
Sid) der Treue ew'ges Band. 


Möge Gott dir ſtets bewahren 
Deines Volkes heit'ren Sinn, 
Fern dir halten die Gefahren, 
Die wie Wetter dic) umzieh'n; 
Bleibe frei von dem Getriebe 
Wild empörter Yeidenfchaft, 
Defterreich, du Yand der Liebe! 
Defterreich, du Yand der Kraft! 
Ebenda ©. 384. Deinhardftein. 


Zum 15. April. 


2153. An R. (Rothſchild). 
Gentral-Organ für Juden Nr. 3 ©. 35 f. 


2154. 


2155. 


2156. 


2157. 


2160. 
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Zum 10. Mai. 


An Zanini. Bon 9. 
Naffelsperger Unpartheiifhe Nr. 3 ©. 20, 


Zum 15. 20. 23. Mai. 
Wer ift der Adel und wer iſt das Gefindel von Wien? 


Die ohne Furcht vor Spielberg, Galgen und vor Bann, 
Bei Deftreichs Yandhaus riefen: „Fluch der Tyrannei“, 
Die man nur todt aus blut’ger Gaffe bringen fann, 
Jedem der Wahlfprud) gilt: „Erſchoſſen oder frei“, 

Die 's Zeughaus waffenlos zu ftürmen ſich bemüh'n, 
Das find gar fühne Herren, der Adel iſt's von Wien! 


Dod) die von Hofwig und von Pfaffenränfen voll 

Zu decretir'n geruhten Oeſtreichs Sflavenjod); 

Mit Schuld belafteten vom Yande jeden Zoll, 

Dei ungeheurem Sold den Staat beftahlen noch), 

Und jetzo vor dem Volke Frechen oder flieh’n, 

Das find gar feige Knechte, das Gefindel iſt's von Wien! 


Die freudig helfen dem bedrängten Baterland, 
Mit Gut und Blut, mit Waffe und Befis, 
Std) ſehnen nad) der Deutfchen brüderlich Berband, 
Deſpoten ftürzen durd) des freien Wortes Blis, 
Und geg’n des Hungers Pen mit Brot zu Felde zieh'n, 
Das find gar wack're Herrn, der Adel iſt's von Wien! 
Doch jene Clubs, die in der Wappenhäufer Nacht 
Das Volk vom neu’n zu Fnechten fich verſchwören; 
Einjtellen Bauten, Luxus und gewohnte Pracht, 
Um teuflich boshaft nur des Yandes Noth zu mehren, 
Und triumphirend jehen auf den Jammer hin, 
Das find gar nied're Schufte, das Gefindel iſt's von Wien. 
Theodor Scheibe Mann des Bolfes Nr. 1©.3F. Scheibe. 
Neue Bolfs-Hymne. 
Ebenda Nr. 2 ©. 6. 
Ermuthigung. 
Ebenda Nr. 3 ©. 10. 


Zum 7. Juni. 


. Des Buchhalteriften Frühlingsfeier. Zwei Sonette aus der Kanzlei. Bon 


Emanuel DO. Sohn. 
Raffelsperger Unpartheiifche Nr. 11 ©. 84. 


Zu Iuni/Iuli. 
Drieftaube (Klopf & Eurich) Nr. 3. 


3um 28. Juli. 


Man jagt. Von Fojeph Böhm. 
Geißel Nr. 5. 


. An Metternich. 


2161. 


2162. 


2163. 


2164. 
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3um 5. Augufl. 


Der Praktikant. Bon Chriftopd Gruber, Buchhaltungs-Praftifant. 
Naffelsperger Unpartheiifche Nr. 31 ©. 233— 240, 


Zum 8. Anguf. 
Der Held und der Räuber. Während zehryähriger Gefangenjchaft (von 
Freiheren von Trenk) mit eigenem Blute niedergefchrieben und durd) 
Zufall aus alten Acten der Nachwelt überliefert. 


Theater-Ehronif Nr. 4 ©. 15 F., Wr.5 ©. 18. — Schluß nicht erfchienen da dieje 
Zeitfchrift einging. 


Zum 19. Augufl. 


Der lebte Gedanke eines Streiters für Freiheit und Acht. 


Wo wird, wenn zum leßtenmtale 

Meines Lebens legte Kraft ic) vegt, 

Schnell im Jenſeits, Licht im höh'ren Strahle, 
Meinem Getjt der Hoffnung Wahrheit aufgededt? 
Ström' ich wie das ſchnelle Licht, entflofjen 

Einer Sonne, hin zum ewigen Ziele? 

Fühl' verkörpert ich das was ich litt, vollbracht, genoſſen? 
Lebt fort mein ſelbſtbewußter Wille? 

Steig' ich gleich des Duftes Wellen 

Durch des Weltalls Aetherbahn, 

Kein Abwärts gibt's, zu ſchimmerhellen 
Sternenwelten himmelan? 

Naht mir klarer lichter ſchöner 

Meiner Seele künftiger Hort? 

Oder wandl' ich raſtlos immer 

Des Vollkomm'nen Stufen fort? 

Welcher aus den tauſend Sonnen 

Weiſ't die Gottheit mich dann zu, 

Um zu fühlen Leiden oder Wonnen, 

Gerichtet nach der Erdenruh'? 

O! verkehrt mit ſchreckenden Geſtalten, 

Die finſt're Phantaſie erſchuf, 

Quält man den Geiſt, der glaubend ſchön'res Walten 
Nicht fürchtete der Gottheit Ruf! 

Schlägt des Glaubens und der Freiheit helle Flamme 
Geläutert nur zu Gott hinan — 

Iſt Thanatos kein Schreckensname, 

Den Geiſtesſclaverei erſann. 

Raffelsperger Unpartheiiſche Nr. 37 ©. 289 f. A. Raab. 


Zum 22. Angufl. 
stlagelied eines alten Beamten an jeinen Zopf. Nach Chamiſſo. Bon 
Drtowstfi. 
Ebenda Mir. 38 ©. 298 f. 


ne 
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Zum 20. September. 


.„Laßt uns jeßund luftig fein“. Ueberſetzung des „Gaudeamus igitur“ 


von Stößel. 
Baterland Nr. 3 ©. 11. 


Zum 3. October. 


. Der Demokrat. Bon F. — Nachſchrift. Bon R. 


Student Nr. 11 ©. 42 f. 


Zum 4. October. 


Wirth und Saft. Anekdote. 
Student Nr. 12 ©. 48 a. d. „Oeſt. Volksbl.“ (nicht aus dem Wwienerifchen Des 
Schumacher, das am 5. Juli einging, ſ. v. m. b.). 


Zum 14. October. 


2169. „Liebliches Yeben” von Caſtelli. — „Was glänzt aus des Yebens 
Roſenflor?“ von Johann Yanger. 
Wr. Jugend-Ztg. Nr. 5 ©. 23. 


Zum 21. October. 


. „Ein Deutjcher muß vecht gründlich fein“. 


Polit. Horizont Nr. 253 (a. d. „Nationalsgtg.”). 


Regiſter. 


(Die römiſchen Ziffern beziehen ſich auf die Seiten des Textes, die arabiſchen auf die 
Zahlen des Verzeichniſſes.) 


AU. R. XXXLI)). 


| 


Adel, Ariftofraten überund gegen te | 
LXVI, LXVIII—LXX, LXXIILL, | 


1218 (Schaffer), 1281, 1382 (Sar- 
tori), 1432, 1482 (Seeböd), 1630 
(Motloch), 1794 (Schmidt), 1819 
(Roll), 1827 (Heiniſch), 1914, 2155 
(Scheibe). 

d'Affre Dionys Auguft, Erzbifchof 
Don, Paris, 7 323: Suni, 1986 
(Boffinger). 

Ahasver 139 (Eginhard), 177 (Seidl), 
1810 (Kosmas). 

Akiba, Ben Fofeph, 1876 (Löw). 
la lanterne 1957. 

Albert Moriz ſ. Motlod. 

Albrecht Erzherzog 1860. 

Album d. drei Märztageſ. S. Deutſch. 

Allefarb 1891, 1899, 1938, 1973. 

Alt Leopold (derzeit Med. Dr. in Wien) 


501. — = Ein Wort an den Geift 
Kaifer Joſeph's, 8%, J. N. Frid- 
rich; 395. 


An das hochherzige I. Bürger-Negiment 
1038 — das ſchwäbiſche Lorle 433 
— den deutjchen Michel 1647 — 
die Jungen 1845. 

Andenfen, Pyrker's unvergeßlichen, 
987 — zur Fahnenweihe des Bezirks 
Alſervorſtadt 1497. 

Anefdoten fe. Sammer. 

Anſchütz Eduard, 502: Defterreichs 
Lenz; 503. 

Antiphilos 35. 

Appel Karl 618. 

Arbeiter, PBroletarier, in der 
politiichen Bewegung und im Ge— 
dicht XLIII, XLVIL f., LXVI, 
LXXIII, 960 — 964 (Hörleinsberger, 
Harifch, Tauber, Vogl), 1088 (Sau- 








tev), 1128, 1135 (Kitzka), 1137, 1151 
(Schreiber), 1154 (Boskovsky), 1156 
(Oppenheimer), 1157 (Müller), 1214 
(Schmidt), 1240 (Mud), 1261 
(Schwenda), 1282 (W...s), 1414 
(Böst), 1439 (Heffer), 1441 (Bud)- 
heim), 1545 (Verwalter), 1547 (Röß- 
bach), 1548 (Bet), 1620 (Schwenda), 
1621 (Schwenda), 1716 (Schwenda), 
1737, 1813 (Saques), 1822 (Safper), 
1825 (Schwenda), 1887 (Heſſer). 

Armthbum 1004—1009 (Rapper), 
1549 (Sarifh), 1935 (Gröer), |. 
auch Arbeiter. 

Arndt E. M. XXX, XL, 628 — 
Nachbildungen 629 (Hopp), 811 
(Deffauer), 1084 (9.T.), 1118, 1733 
(Bed), 1760 (Donin), 1844 (Heffer), 
-1906. 

Arthur XXXIX, 602, 606, 772, 
363, 992. 

Aſchmann Koh. Nep. F. k. Beamter 
und NG. 959. 

Auersperg Fürft VBincenz und Wil- 
helmine 1689 (Feyertag). 

Aufruf 1146. 

Auguft (Schilling?) 247; 2059: 
Der Alchymiſt. 


B. 

B. A. 1134 — -Dr. 1488 — = ©. 
j. Bolza. 

Bachmaier Peter (? in einer Ad- 
vocaturs-Kanzlei, Schrieb ein Drama, 
ſpäter tübfinnig, F dur einen 
Sprung in die Donau?) XCI. 

Bächlein, das, 1972. 

Balduin 45, 62. 

Barach f. Märzroth. 

Barandy 891. 





Negifter. 


Barricaden LXXIIf., 1132 (Cerri), 
1134 (A. B.), 1139 (Bowitjch), 1153, 
1204 (Langer), 1205 (Stir), 1209 
(Much), 1244 (Miguel), 1376 Grix), 
1895, 2072 (Böhm). 

Barth Franz LXXXIX. 

Baftacie Athanafius (Tanaftj) prv 
Tambura$ aus Syrmien 1166, 
Tist: 

- Bauer, Robot, Örundentlaftung 
432, 463 (Thom), 581, 596 (©.), 
664 (Ernft), 921, 922, 1558, 1705 
(Caftelli), 1725 (St. H.), 1992 (Ca- 
ſtelli). 

Bauernfeld Eduard LILf., 1152: 
Wien an die Provinzen; 2151. — 
Nepublif der Thiere; Wien, Seidel 
1848; ©. XXXVf, LV2. 

Bayern 767 (Zaininger), 1514 (Wei- 
ner); |. aud) Ludwig I. 

Bayr Auguft I. 

Becher A. Julius LXXVLf. 

— Siegfried Dr. Album der glorreichen 
Creigniffe ꝛc. Wien Braumüller u. 
Geidel; ‚gr. 8%. ©. 310, 317, 318 
et passim. 

Bet. Dach Leo RN. 12-634: 
Hoc) Eonftitution. 

— Karl II, 108, 1634: Sonft und 
jet; 1733: An Deutjchland. — An 
ihn 1870 (Herz). 

Becker Wilh., Naturdichter XLVIII, 
605, 634. 

Beethoven, Wortezum Trauermarſch 
216 (Prechtler). 

Befreiungstage, Defterreichs, 2c. 
84 ©. 129, Wien Jafper; 3. 310, 
311 et passim. 

Begebenheiten, Wiens, 13. 14. u. 
15. März 3. 447. 

Beier Yudwig 1388. 

Beijer Johann Dd. (derzeit Jur. Dr. 
Anfündigungs-Bureau Wolßeile 4) 
932; 1062: Er foll und nimmer 
haben; 1159. 

Beitrag zur Geſchichte der Katzen— 
mufifen 1387. 

Belli ©. ©. 86, 87. 

Belzar Wilhelm NS. 604, 709: Auf- 
ruf an Ungarn. 

Bem (Behm); an ihn 1979. 

Benedix Robert, Das bemoofte Haupt 
oder der lange Israel, XXXVI— 
XXXVIII. 

Beranger, der deutſche, [. Schmidt. 

Bertic Gion. X, 202 (Cerri). 

Bernatzik Johann (derzeit Jur. Dr. Ad⸗ 
vocat Minoriten-Pla& 3) XLI, 574, 
881; 1112: Unjere Republicaner. 

Berndorfer XC. 
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| Bernflau Sacob (fp. Hof-Eoneipift 


bei der Oberften Bolizei-Behörde, zu— 
(ett in der Cab.-Kanzlei Sr. Maj.), 
XXIII, 358, 644. 

Bernftein Joſeph 1816. 

Beskow DB. von, 237. 

Bet Auguft Ph. NG. Alt-terchenfeld 
Nr. 173 LXXXIX, XCI, 937, 1342; 
1548: Der PBroletarier; 2029, 2031. 

Bidfchof Franz X. XXIV; 452: Der 
Bauer Hansjörgel und die Preß- 
freiheit; 488, 603. 

Bil (Bernagit?) 1136. 

Binder Karl, Capellmeifter im Sofeph- 
ftädter Theater, Compoftteur, 964 
(Bogl). 

Bittner J. (fpäter Schaufpieler und 
Poſſen-Dichter, F vor wenig Jahren 
im Srrenhaufe) 1119, 1138; 1149: 
Schickſalswechſel; 1150: Muth. 

Blatt der Erinnerung 1440. 

Blum Ferdinand, Bürger, 1553. 

DBlumauer Nachbildungen LXXVII 
f., 1830, 2005 (Weyl), 2031 (M.). 

Blumberg Heinrich 1393. 

Blumen, die erften, im Garten 1896. 

Bodanzky Arnold (derzeit penf. fün. 
ung. Official in Wien) 1277. 

Bodenfstein Cyriak 1111, 1618, 

Böhm Joſeph (fp. Poffen-Dichter, in 
den Sechziger Jahren Director des 
Sofephitädter Theaters, als Director 
des Theaters in Döbling F) 1613, 
1651; 1693: Zur Geburtsfeier des 
EH. Franz Sofeph (vgl. LXXXD; 
1745, 1821, 1830, 2072; 2080: 
Beim Abmarſch der Kroaten nad) 
Ungarn; 2160. 

Böhmen, an und von, 313 (Franfl), 
742 (Petri), 757, 838 (Landau), 
1307 (Seyffert), 1486 (Senifch), 
1820 (WB. W.). 

— in böhmifcher Sprade LXXX VIII 
f., 1506, 1808; |. au Furd, 
Vojtech Zalkovſty 

Böhringer, ihm unterfchoben, 1871 
Miauenthal), 1958. 

Börne, an ihn 1511 (Bowitfch), 1518 
(Saphir). 

Bösl Franz, Gefell bei Ueberreuter, 
XLVIII, 1374; 1414: Sieb. 

Bolza Eugenie Conteffa, geb. Popp 
v. Böhmftetten (pfeud. Natalie) 
54; 435: Der neue Frühling; 771, 
845; 1904: An die Teufels-Legion 
der Wiühler; 2004: Mein Genius. 

Borkovski, Leszef Hrabia Dunin, 
1159 Anm. 

Borroſch, an ihn 1824 (Kapper). 

Bosco XVf. 
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Boskovſky Moys von Primislau, 


Anführer der Arbeitsleute von Fünf- 
haus XLVIII, 1154. 

Botgorſchek Ferdinand 648: Te 
Deum laudamus. 

Bourse, La, ou la vie 1513. 

BowitjchRudwigVIL,XVIII, XXIII, 
LXXX, XCIIT, 14, 73, 220, 239, 
242, 269, 285; 302: An Theodor 
Körner; 322, 390, 492; 505: Das 
Denfmal; 531, 776, 844, 398, 984, 
9935 994: Philiſterſprache; 1049, 
1058, 1108, 1116; 1139: Barri- 
caden; 1263: Anno 1848; 1299; 
Das Lied vom Kugelgießen; 1375, 
1424, 1431, 1484; 1511: Börne; 
1581, 1582, 1699, 1832, 1847, 
2021, 2045, 2064, 2082, 2084. 
j. aud) Phönir. 

— Album des befreiten Oeſterreich 
kl. 80, A. Dorfmeiſter; 3. 310, 322 
et passim. 

Brandhof, Baronin Anna; an fte 
„die erjte deutiche Frau“ LVIII, 
1326, 1492 (Much), 1497 Anm., 
1610 (Purſchke). 

Braun, Karl Frh. v. IV f., 148— 
151: Der Troubadour. 

Breuer Hermann XXIII, 391, 931. 

Breuning M. v., Compoftteur, XXI, 
378 (Eaftelli). 

Brir Mlerander, Mediciner (Ip. Ad- 
vocat, 7 23. Februar 1869 durch 
Definen der Adern im Bade), 377: 
Subellied; 616; 1162: Bolonia ; 1376. 

Brirner Sofeph, Wiener Bürger und 
NG., 615. 

Brühl Med. Dr. NG. 359. 

Brünn; von Brünnern umd an 
Brünner: 1207, 1219 und 1221 
(Rotter), 1213 (Goldbach), 1229 
(Druder), 1521 (Burefh), 1522 
(Fraporta). 

Brunner Sebaſtian IIIf. 

Brutmann Joſeph 436 (vgl. XXIX). 

Bube Adolph IV, 118, 181. 

Buchdrucker dichtend und im Gedicht 
1257 (Schmidt), 1307 (Seyffert), 
1373 (Hilliſch)y, 1440 und 1451 
(Dandfe), 1541 (Buſchmann), 1606 
(Saffe), 1607 (Fröhlich), 1851 
(Schwarz), 1917—1919 (Hueber, 
Scerzer, Fidert, Yaimer). 

Bucher Wolfram 238. 

Buchheim Adolph (derz. in Cincinnati 
Profefjor der deutichen Sprache) VIII, 
XXXII; 224, 233; 305: Poste re- 
stante (vgl. ©. XVIIT); 437, 655, 
837; 956: Sie war bei den Stu- 
denten; 989, 1098, 1130, 1155: Sie 


ne 


wollen die Studenten vertreiben ; 
1158, 1304, 1400, 1441. — Ueber 
ihn 2070. 

Buddeus Th. 1868. 

Bueren Ludwig Baron von, Unter- 
Dfftcier der 4. Comp. I. Bez. 1336. 

Bureaufraten,dureaufratie,über 
und gegen fie LXX, 768 (Schilling), 
1090, 1092 (S.), 1253 (Schwarz- 
Mayer), 1291, 1617 (Preyßner), 
2158 (Sohn), 2161 (Gruber), 2164 
(Ortowski). 

Bureſch Eduard NG. 1. 
Schotten-Viertel 1521 
Buſch Iſidor (geb. in Prag, Buch— 
händler, ſp. nach America ausge— 
wandert und daſelbſt Prediger in 

einer Synagoge), XXIII, 392. 

Buſchmann C. 1541. 

— Gotthard Fhr. v. pseud. Egin— 
hard (derzeit k. k. Miniſterial-Rath 
0. Dd 1383059, 
554, 1109; 1322: Defterreid). 


Komp. 


C. 

&. 1226, 1300. —-, 5. 1740, — 
W. ſ. Wurzbad. 

Callot Eduard Fhr. v. Geometer der 
Nordbahn und Bürger des freien 
Defterreich (Sohn eines f. £. Artillerie- 
Dberften und der Novelliftin Mag- 
dalena Freiin von Callot) 360, 
1160; 1856: Der Wiener March. 

Cameo (recte Möring) 760. 

Santı 85. 

Capparozzo Dr. Giuf. X, 84, 213. 

Earl (recte d. Bernbrunn) Director 
LV3); an ihn 1754 (Strampfer), 
1842, Anm. 

— Üheater XL, XXXVII; 44 
(Schickh); 60 (Stainhaufer). 

Sarlen 208. 

Carlo Alberto, an ihn und über 
ihn 897 (Saftelli), 1233 (Saphir), 
1251 (Scheffer), 1392 (Noufjeau), 
1514 (Weiner), 1625 (Cerri), 1645 
(Brechtler). 

Sarneri, Bartholomäus von, VII; 
112: Stranfenfrühling; 115, 890, 
1747. 

Carové %. 816. 

Caspar Anton 598, 942. 

Ca ftelli Dr. 3. F.IV. f. IX, XVII, 
KIX, DIT LXXX, 77—80, 134, 
182; 271: An jene die nod) Berfe 
(efen; 295 — 299, 378 (vgl. XX f.); 
493: Was ih jetst jein möcht ?; 
5775 897: Bolitiiche Ein- und Aus- 
fälfe; 946, 1040, 1046, 1143 — 1145, 





Kegifter. 
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1428, 1475; 1622: Schwert und 
Feder, Nativität; 1627, 168151705: 
Der freie Bauer; 1810: Der ewige 
Jude (Kosmas); 1992: Der Bauer 
der ſich weiter nichts mehr verlangt; 
2002: Gelächter der Hölle (Ros- 
mos); 2088, 2118—2122, 2168. 
— An ihn 561 (Neumeifter). 

Senfur, Cenforen, Preßfreiheit 
336 (Hueber), 369 (Saphir), 376 
(Klopf und Eurich), 386 (Szanto), 
504 (Freiligrath), 554 (Eginhard), 
557 (Ri), 661—666 (Nordmann, 
Kofental, Lazarini, Ernſt, Pauly, 
Scaffer), 751 (Kapper), 764 (Rich— 
ter), 821 (Wouwermans), 854 
(D—8), 928 (Cyſer), 1079 (Saphir), 
1266, 1725 (©t. 9.) et passim. 

Cerri Cajetan IX f. XXL XXX, 
OX EEE OXEIER (0.10, 
30—32, 51, 69, 82—84; 88: An 
Betty Baoli; 101, 202, 213, 219, 
225 f. 270, 277 f. 323, 515, 529, 
540, 874, 899, 995, 1044, 1071; 
1075: Schladtgefang; 1132, 1140, 
1210, 1258, 1314, 1614: 1625: 
An Carlo Alberto; 1694, 1835: 
An Freiligrath (I. LXXIV): 1893; 
ſ. aud) u 

— "Bolitifce Liebeslider an eine 
Schwärmerin 2c. 1446: Ich habe 
zu Dir einst gejprochen; 1447: Oh! 
ſprich mir doc) nicht; 1464, 1480, 
1563: Ob ich unendlich dich Liebe; 
1564— 1570. 

Ch. ©. und W. 1057: 
thums= Hymne. 

Chamijfo, Zopflied, Nachbildung 
LXXVIII, 2003 (Weyl), 2164 
Ortovski). 

Cheizes (Chaiſes, Chaiſſé) gegen ihn 
LXXVIII, 1997 (Weyl), 2052. 
Chwalomwsty Joſeph, Hörer der 

Rechte 986, 2044, 2074. 
Coeur d'Auge Mademoiſelle Leopol— 
dine, an ſie 1880, 1901. 
Comurunismus 1853 ———0— 
Conſtant W. ſ. Wurzbach. 


Spießbürger— 


Cornet Ferico LX, 342: Salmo 
politico. (vgl. xxT). 
Cufanus Dr. LXXX, f.; 2009, 


2010; 2012: Morgengebet eines 
Rheinländers 2060. 

Czapfka XXIV, über und gegen ihn 
486 —488 (Bidfchof). 

Czedik Alexander 1044. 

Czerny (Eserny) Sofeph Paul, 
Genflonirter Souffleur des k. k. Hof— 
ſchauſpiels XXXIX, XLVIII, 523, 
869. 











D. 


DD... Heinrich NO. im Juriſten-Corps 
422. 

D— 8 (Dynes?) 856: Die nädhtliche 
Heerichau. $ 

Dafner Franz P., Katechet im k. F. 
Taubftummen - Snftitut, LXXXI, 
2067. 

Dahlmann, anıhn 1708 (Wurzbad)). 

Dall’ Ongaro X 


Dauſcher 1390. 


Dedmayer C. XCH. 

Deinhardftein 2152: An Defterreid). 

Demagogen, Demokraten, Radi- 
cale, Wühler LXXIII. 1649, 
1749, (Dominifus), 1904 (Natalie), 
1913 (Schuß), 2007, 2013 (Gröer), 
2073 (Fitsinger), 2166. 

Denaromwsfi Karol, 
Medicin, XXI, 354. 

Defjfauer Joſephh XXX, XXXV, 
811: Des Defterreihers Vaterland. 

Diabelli Anton Compofiteur, 681 
Schickh). 

Deutſch Simon, Album der drei 
Märztage ꝛc. Klopf und Eurich 80, 
2 Liefgn. 310, 324, et passim. 

Deuter, Ein, muß redht gründlid) 
jein 2170. 

Deutſch-katholiſch 1640 A — vr), 
1762 (Mühleder), 1763, 1764, 1881. 

Deutſchland 189 (Vogl), 245 (Falke), 
306 (Petri), 501 (Abt), 627—629 
(Arndt, Hopp), 753 (Surende), 769 
(Schirmer), 779 (Stolge), 802 
(Ziegler), 804 (Riedl), 850 (Riedl), 
878 (Reiniger), 912 (Miller), 966 
(Müller) 967 (Zäuber), 970 (Roklett). 
971, 1048, 1054, 1060 (S—r), 1065 
(Brechtler), 1067 (Hebbel), 1171 
(Hoffmannv. F.), 1173 (Silberftein), 
1212 (R. Zimmermann), 1232 
(Grad), 1257 (Baul), 1324 (Zeibig), 
1391 (Frankl), 1459 (H. P.), 1483 
(B. Zimmermann), 1485 (Scheda), 
1507 (Serzl), 1614 (Cerri), 1700 
(Much), 1733 (Bed), 1829, ei passim. 

Deutfhland und Defterreich 575 
(Seidl), 762, 823 (Prechtler), 875 
(X. Grün), 972/3 (©.), 974 (Haas), 
975, 1043 (Metzger), 1415 u. 1487 
(Scheuch), 2112 (Rollett) |. aud) Erz— 
herzog Johann. 

Deutſche Farben xD 5, 
LXXIV, 356, 571 (Saphir), 626, 
503 (Schön), 832 (Freiligrath), 852 
(Bogl), 968, 969 (Uhl), 1254 
(Schmidl), 1424 (Bowitjch), 1474 
(H.P.), 1669 (Much), 1685 (Müller), 


Hörer der 





1712, 1749 (Dominifus) ei passim ; 


j. auch Wien St. Stephan. 
Deutiches Parlament XL f., 1099 


(Prentner), 1172 (Snöpfelmader), 


1177—1186 (Vojt&ch), 1267—1271 
(Uhl), 1397 (9..), 1398 (Rouffeau), 
1425 (H. P.), 1744 (Schmidt), 1807 
(Baumann), 1978 (vgl. LXXVI). 

Diebitfch, über ihn: 1605 

Dietrih Buchdruder in Krems und 
weiland Bänfelfänger dajelbit 1541. 

Dietrihftein Graf Moriz, an ihn 
X, 236 (EI) 

Dingelftedt BxXi#, XCIII; 1631: 
Zum ſechſten Yuguft; 1950: 6. Oc- 
tober (vgl. LXXV t) — An ihn 
1708 (Wurzbach), 1727 (Nitjchner). 

Dirnberger Anton, Arbeiter an der 
Negie zu Gumpendorf XLVIII f., 
1110 

Dithyrambe 1907, 

Diitfheiner Joſehh Mloys, Der 
Wiener Freiheitsfampf ete. gr. 8, 
Singer et Göring; 310, 361 et 
passım. 

Dobihoff, an und über ihn LXX, 
1417, 

Dolde ſ. Kirſchnek. 

Dominikus Franz 1749. 

Donaufahrt — Dürnſtein 1215/6 
(Saphir). 

Donin Ludwig, 1760. 

Dont Jacob, Violiniſt der k. k. Hof— 
Capelle, Compoſiteur, 189 (Bogl). 

Dorger F. 2089. 

Drärler-Manfred IL, IV; 164: 
Ein Frauenloos; 179. 


Drarler A. F. (Bruder des Hof 


Dpern-Sängers) 915. 
Drobiſch Theodor 1726. 
Druder M. Garde in Brünn 1229. 
Dſchelaleddin 2117. 
Dubjansfi-Eihenhain J. W. 
(pseud. Wolfgang Eichenhain) 
255; 286: Lebe und liebe. 
Dürnfrut 526 (Krecmar). 
Duftkörner 1279, 1280. 
Dunkel Ernft Arbeiter an der Regie 
zu Gumpendorf XLIX, 1110. 
Dunkl Antonius, Lehrer, 592, 965. 
Dynes Heinrich, Medieiner, 621. 


€. 
-%. 1831 — E—3 


Ebersberg 8: Wie wir den Leſer 
wünſchen; 546. — Ueber und gegen 
ihn: 1436 und 1687 (Much), 1692 
(Metternich), 1739 (Much). 
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Eckardt Ludwig XTI—XIV, XXI, 
XXIII, XXXII, XLIV, 261, 267, 
291, 324; 1211: Studentenlied vom 
deutichen Stiirmer. — An und über 
ihn LXX VIII, 434 (andau), 1997 
(Weyl). 

Eckermann 1708. 

Egenhöfer Johann, NG. 4. Comp. 
Wimmer-Viertel XXXIX, 668, 862, 
893. 

Eginhard ſ. Bufhmann. 

Ehrentheil Adolf, Dr. (derzeit Ra— 
biner und k. k. Feld-Caplan in Hotic) 
708: die Juraten; 1473, 1960. 

Eichendorff 1587. — An ihn 1586 
(Frankl). 

Eichmann Adolf XXXII, 949, 

Einſt an feinem Grabe, 1939. 

Elegie auf den Haslinger 1609. 

Elis 1443. 

Elifabeth die Heil. 2126 (Mofenthal). 

Elmar Karl XXIV, XC, 361, 551, 
553, 1389. 

Emil F*r7 5. Triamel; 

Endlidher XIX. 

Engel Arnold 1223; 1433: 
DVerbrüpderungsfeit; 1656; 
die 10. Comp. V. Bez. 

— Joſ. Friedrich, Mediciner 950. 

Engländer Hermann, Inhaber der 
f. £. groß. gold. Med. (Bater Sig- 
mund’s,der Herausgebers der, Katzen— 
muſik“; Berfaffer eines Gebetbuches 
für israelitiihe Frauen, des Flug— 
blattes „Eine Dame in Ketten“, 
worunter die Kettenbrüde gemeint 
war 2.) XXII f, XXXIX. 379, 
394, 537, 538, 635, 861; 865. 

Englifch Joſeph NG. 423 (Metzerich). 

Enslin Karl 1551. 

Enziana 1840: Haltet aus! 

Ercolini ®. Dott. 90, 91. 

Ernft (Ernft Rofe? recte Mayerhofer, 
zulett k. k. Hofrat im Minift. d. 
Innern, F 1880/1 im Stadtpark am 
Schlag) 1410, 1422, 1427, 1429, 
1450, 1469. 

— Sohann, (Bruder des DViolin-Pir- 
tuofen, lange bei Pokornh, heiratete 
die Primadonna Kaiſer, F als Theater- 
Secretär in Peft), LXXXIXf., XCII, 
454, 475; 664: Außerordentliche 
Freude eines Bauern über die Preß⸗ 
freiheit; 1133; 1526: Die Heurath 
durch den Reichstag; 1562, 1758; 
1759: die Verwirrung in Wien: 
2036, 2115. 

Eifer Heinrich Compoſiteur, 796. 

Eszterhäzy, Fürſtin Sarah, geb. 
Lady Villiers LXIX, 1734. 


Beim 
1752: An 
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Etienne Michael (Michel, Miguel) 
362: Der Univerſität und den Bür— 
gern dargebracht; 1073; 1244: Barri- 
caden (vgl. LXXII f.); 1285: An 
die Reactionären; 1457: Alfred der 
Graufige (vgl. UXXT). 

Eyb Dtto Fhr. von 279. —- Wilhelm 
VI, 57—59. 


SS 

F. (Fißinger?) 1525, 2166 — = N. 
(Adolph Foglar ?) 1910: Früh- und 
Abendgebet aller Schwarzgelben — 
- 3. %. d. Veteran der F. k. Armee 
2108 — = 5 -r (Fißinger?) 2062. 

Falke Oskar (urjprünglic) Georg 
Peter; ausgewandert nad) America; 
nad) der Rückkehr nad) Defterreic) 
Namensänderung amtlich bewilligt; 
derzeit Gutbefizer in Steiermarf) 
VIII, XXIII, XXIX, 102: An ein 
Ungarmädchen; 221,229, 245; 395: 
Begräbnis der Gefallenen; 528, 917, 
996, 997, 1309, 1421, 1478; 1649: 
Duett der Heuler und der Wühler; 
1680; 1814: Ambos und Hammer; 
1865, 1959, 1970. — Ueber ihn 
2070. 

Falkner Dr. f. Nesper. 

Ferdinand I. Kaifer von Defterreich 
Kegierungsantritt 265 (Neefe), ſ. auch) 
X. — Gemwährungen 312 (Hradetzky), 
316, 326 (Falfner), 335 (Hermanns- 
thal), 351 (Nigris), 364 (Sapper), 
368 (Nojenfeld), 429 (Balme), 464 
(Weinberger), 503 (Anſchütz), 647 
(Haas), 667 en 668 Eg en⸗ 
höfer) 669 (Hirſchfeld), 684 —2 
690 (Ludwig), 786 (Klesheim), 898 
(Bowitfch), 1061 (Theodor), 1333. 
— Geburtstag am 19. April, 839 
(Weinwurm), 858 — 873 (vgl. 
XXXIX f) — Proclamation von 
5. Mai, 1070. — Flucht nad) Tyrol 
und Bitte um Rückkehr 1095 (Kulfa), 
1097 (Funk), 1100 (Ullmayer), 
1101 (Fiſcher), 1106 (Obrift), 1107, 
1109 (Bujchmann), 1126 (B...), 
1142, 1235 (Xedwina), 1264 
(Schmidt), 1274 (Mud), 1333, 
1476 (8. Mr.), 1477 (Weil), 1481 
(Herzl), 1512 (nad) Herwegh) — 
Rückkehr am 12. Auguft 1652 bis 
1666 (Meist, Much, Dr. M., Gand- 
ler, Engel, Prod, Palme, Weidmann, 
Eyfer, Frankl, Julius, Guggenberger; 
j. auch LVIII f) — Thronent- 
jagung LXXXI, 2046 (Weidmann), 
2053 (Weyl), 2060 (Cufanus), 2098 
(Rain). 


Serdinandl. und die Engel 316. 

— Kaiſerlied oder Bolks- Hymne: 
324 (Edardt), 334 (Härdtl), 344 
(Phifemar), 374 (Bachler), 379 (Eng- 
länder), 337 (Zerboni), 523 (Czerny), 
679—687 (Neuwall, Zedlitz, Schickh, 
Zimmermann, Körner, Troſt), 1629 
(Scherzer). 

Fesl Dr. Michael Joſeph 683 Anm. 

Feuchtersleben Ernit Fhr. von 
Med. Dr. LIII; 127: Abendlich; 
128, 129; 350: Geſicht. — Ueber 
ihn 1226 (E.). 

Feyertag Johann NG., Cmdt. des 
2. Bat Bez 658, 1296, 1689, 

Fibel für. politifihe Kinder 1455, 
1898, 1963. 

Fickert Wilhelm 1919. 

Singerhut (Näprstek) LXXXVII. 

Fiſcher Auguft Dr. (Fals k. k. Feld— 
arzt 1849 in Ungarn) XLI, 116, 
543, 818; 900: Des Kaiſers An— 
gebinde; 982, 983: Ruſſiſches Mani— 
feſt. 

— Johann 593, 991; 1101: An Kaiſer 
Ferdinand; 1915. 

— J. €. 1559. 

Fiſchhof Joſeph Profeffor am Con— 
ſervatorium der Muſik, Compoſiteur 
XXI, 378 (Caſtelli), 777 (Bogl). 

Fitzinger Franz, Kanzliſt bei den 
n. ö. Landſtänden V, IX, XVII, 
37, 42, 117, 147, 108 263: Einer 
alten Tänzerin; 283: Der Dialeft; 
847: Philijter- Klage; 1063, 2073; 
2078; Zeit- Epigramme. 

Slambert f. Hoffinger. 

Slerr Louis, Kompoftteur 543 (N. 


Sicher), | 

Foglar Adolph (derzeit k. k. Landes— 

Gerichtsrath in Stadt Steyer), VII, 

LX; 363: Ex Ponto (vgl. XXVI); 

1449: Dichterpflidht; 1585, ſ. auch 
A 


— Ludwig Stephan (derzeit Liquidator 
der Ei DD ET Br 
Wien) VII, 517, 560, 889, 1053, 
1456 (E.?); 1838: Ein (etster, ein 
trauriger Wunſch. 

Franck Guſtav Kitter v. 549: Grab- 
ſchrift auf einen jchlechten Minifter 
(vgl. XXIV); 1312. 

Srandel Adolph (geb. in Brünn, 
nad) 1848 in Weimar, wo er-einen 
„Tannhäuſer“ jchrieb, dann Director 
im Brünn, derzeit Secretär des Stadt- 
Theaters in Wien) 1438; 2032: Ein 
Programm (vgl. LXXXT); 2040. 

— Berthold, Compofiteur (F in Madrid 
in den fiebziger Jahren), XX, 310. 
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Frankl Joh. Adam, Dr. von Marien— 
bad, 313, 580. 

— Ludwig Auguſt Dr. III, IX, XXXI 
1), L, LXVIL, LXXXVIf, XCIIT, 
122; 310: Die Univerfität (vgl. 


XIX f., !RXXVL/9} 180057896: 
Prolog (vgl. XXXVIIID; 1247, 
1391, 1586, 1627; 1662: Wer 


tommt? 1980: Magniftcus Rector; 
1983: Steder Ban (vgl. LXXVIL f.). 

Frankreich 29 (Stapper), 268 (Brecht- 
ler), 1146, 1726 (Drobijch). 

— (franzöfifh) 1162 Anm., 1513, 1890 
(Noel), 1947 (PBierreclau). 

Stanz I. und Maria Louiſe LIX, 
1667. 

SranzSofjeph Erzherzog 1693 (Böhm) 
— Kaiſer LXXXIf., 2042 (Weigl), 
2043 (Neefe), 2047 (Kaifer), 2049 
(Mader), 2116 (Leitner). 

— Bolfs-Hymne 2076 (Wunderlich), 
2079, 2101 (Weyl), 2104 (Rain), 
2106 (Bogl). 

Fraporta F. N. 3. Brünner NG. 
1522, 

Srauen und Studenten XXXII, 507 
(Sugler), 618—624 (Appel, Nord- 
mann, Wottit, Dynes, Therefe, 
Zwanziger), 719 (Motloch), 770, 790 
(Xöffelmann), 955—-959 (Pfeifer, 
Buchheim, Gugler, Luiſe, Aihmann), 
1048, 1252 (Saphir), 1272, 1371 
et passim, 

Sreiholz $..$. IX, 33, 38, 74, 75. 

Sreiligrath Ferd. XXX, LXXIV, 
„Qa ira“ 504. — euere pol. u. 
joc. Gedichte, 2. Abdr. Köln 1849, 
1. Heft: 832, 885, 1626, 1722, 
1908. — An und über ihn» 1835 
(Cerri), 1909 (Haas), 1948 (Weyl). 

Freiwillige nach Italien 814 (Riedl), 
884 (Herzog), 935 —945 (Rofenthal, 
Gallbrunn, Schidh, Bet, Meist, 
Saspar, Stord), 1532 (Schwarz); 
j. au) Tyroler. 

Frey Max NG.851: Dentandftänden. 

Freyenthurm E. 1310. 

Friedl Johann Garde LVI, 1346 — 
1348, 

Friedrich Erzherzog, auf ihn XIII f., 
261, 267, 291 (Edardt). 

Friedrich Franz 805, 914. 

Friedrich WilhelmIV. von Preußen 
568 (Saphir), 569 (Schön), 570 
(Otto), 572 (Surende), 578 (Schlei- 
hert), 579 (S. v. M.), 1514 (Weiner), 
1645 (PBrechtler), 1743 (Deine). 

Friſchauf Ignaz, FT 15. Juli 1848, 
3. 1877 Arthur v. M.). 

Fröhlich Karl 1607. 











Frommchriſtlich 2 (Schleker), 46 
(Notter), 142 (Pötger), 373 (Renga), 
648 (Botgorichef), 750 (Sariich), 
752 (Pannaſch), 774 (Schleker), 
1138 (Bittner), 1149/50 (Bittner), 
1168 (Haffner), 1593 — 1604 (Haas), 
1760 (Donin). 

FrühaufKarlNaimund (früher Bene- 
dietiner-Novize, dann k. k. Beamter, 
r in den jechziger Jahren) XXV, 
XXIX; 700: Die SKaijer Sojeph- 
Statue. 

— sreiheitsfämpfer fp. Wr. Wocen- 
blatt 1504, 1686; 1736: Der 
13. März; 1841, 1857, 1926. 

Frühlingsfnofpen unbenagt von 
den Cenſur-Raupen 2c. von K. NR. 
fl. 8°, 167 ©. Gerold; 310, 322 
et passim. 

Fucslied XXXVIL LXIV, 798, 
1554— 1560. 

Füchse. Ferdinand F 6/7. Yan. 1848; 
an ihn X f., 27 (Mofenthal), 28 
(Brechtler), 244 (Moſenthal). 

Süldner F. 1861. 

Fünfhaus 1154. 

Fürſtenlieder 1445. 

Füſter Anton P. Feld-Caplan d. 
akad. Legion (F Wien 12. März 
1881), an und über ihn LXXVIII, 
953 (Pfeifer), 954 (Mar), 1471 (F. 
M.), 1622 (Caftelli), 1623 (Merb), 
1999 (Weyl). 

Funk Franz 566, 1097. 


Sunfe Joſeph, Compoſiteur, 281 
Isling). 


Furch Vincenz XXI, 472, 645, 672, 
1717, 1742, 1940, 1955. — Barvy a 
Zvuky LXXXVIIL f. 

Fuſinato Arnaldo 26, 39, 63. 


G. 

G30 

Gärtner Wilhelm, Prieſter an der 
Univ. Kirche XXVII, 380, 785, 
1404, 1508. 

Galizien, Galizianer 366 (Niedo— 
pytelska),330 (Goldbach), 533 (Mark— 
breiter), 743 (Petri), 854 (Oldofredi), 
1037, 1530 (Dfdofredi). — In pol- 
niſcher Sprache 801 (Malisz). 

Gallbrunn Xeopold, Lieut. im 2. 
Br. Freim. Bat. 936. 

Sandler 3. M. 1655. 

Gaſtein, Das Maffeld bei, 110 
(Hammer-Purgitall). 

Gauſter Moriz Med. Dr. 516, 1839. 

Gazzoletti Dr. A. 76. 

Gebet um deutjiche Einheit 1829. 
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Gedicht, ein unpolitiſches 1080. 

Gefallenen, Die, am 13. März, 
358 (Bernflau), 389-418 (vgl. 
XXIII), 424 (Goldbach), 440 (Kap— 
per), 521 (Raifer), 1867 (H. P.); 
j. auch Koniéek, Spißer. 

Seibel Emanuel 978. 

Geiger Konftanze, Compofitrice 1864. 
— An fie und über fie: 2019 (Weyl), 
2051(8...d). 

Geiſtliche, Mönde, Nonnen, 
über und gegen fie LX VII, LXXIII, 
1043 (Metsger), 1199 (Glod), 1432, 
1552 (Snoßer), 1553 (Blum), 1624 


(Much), 1707 (Heiniſch), 1746 
(Scheda), 18038 (Schmidt), 1809 
(Heinifch), 1841 (Frühauf), 2021 


(Bowitſch). 

Geldnoth, der letzte Zwanziger 1406 
(Much), 1916. 

Geltſch J. F. 905. 

Gentilli Giuſeppe, Kaufmann (FT 
Wien 1. Juli 1862 irrſinnig) XXI, 
LX, 352. 

Gerhard Friedrich, aus Danzig, 
327: Die Preffe frei (vgl. XXI). 

Geſängeund Gebete (deutjch-fatholiich) 
1881. 

Geſchichte der Wr. Revolution ſ. 
Rüdegger. 

Geyer Fr. XXIII, 396. 

Giger Karl NG. Hauptmann, 1751. 

Gig! Mlerander 998; 1588: Neaction. 

Gisfra XIX. 

Glaſer $. (Julius?) 586: Aufruf. — 
-Morizaus Serlin (StlininBöhmen) 
522, 746, 1320. 

Glaß R. 797. 

Glod F. M. 1199: Pecunia sacra. 

Gnanth Anton 1766. 

Goethe Nachbildungen 
23, 568, 1708. 

Goldbach Friedrich” Wilhelm, Natu- 
valift, XXIII, XLVIII, 424, 530, 
1213. 

Goldmarf, über ihn: 1894. 

Goldner Ignaz 692. 

Gr. 3. (Ignaz Goldner?) 1905. 

Grad 8. 707, 1232. 

Gräfenberg 535. 

Gräß, Gräßer 1236 (Kaltenbrun- 


URXXEX; 


ner), 1246 (Palme), 1256 (Bapft). | 


Graf, Der, aus der Fremde 1323. 

Srainruifjeau f. Körnbad). 

Sranfeld William, (Nordveuticher, 
Schaujpieler und Sänger im Joſeph— 
jtädter - Theater +) Compofiteur 1205. 


Griliparzer IV f. LIII—-LV 748: | 


Mein Vaterland; 1234: Feldmar— 
ſchall Radeckh 1748: Epigramme. 








— An und gegen ihn: 544 (Schlögl), 
877 Rapper), 1275, 1293, 1311 
(Seitteles). 

Srillenparzer LV; 1889: Lyriſche 
Ergiegung eines Schwarzgelben. 

Grimm Guſtav 1165. 

Gritzner, über ihn: 1874. 

Gröer Joſeph 1935, 2013. 

Grois 1842 Anm. 

Groß Leopold, Kompoftteur, 1163. 
Großmann Julie von, geb. Menzel, 
146. 
Gruber Chriſtoph, Buchhaltungs- 

Prakticant, 2161. 

Grubiffie Agoftino Antonio IX |. 
12, 13, 275, 276, 

Grün Anaftafius IV f£ XXVII— 
XXIX, XXXV, XLI, 184-186, 
601; 875: Defterreich8 Gruß; 1332: 
Dem Erzherzog-Reichspermwejer. — 
An ihn 371 (Better), 528 (Falke), 
876 (Sapper). 

Grüner €. (abfolvirter Techniker: 
jpäter ausgewandert) 1833: Nebel- 
bilder; 1875: Elegie. 

Grünhut A. Wachtmeifter, XLVIII, 
633. 

Gruß an die Studenten 657. 

®ürtler $. 599. 

Guggenberger 1666, 1823. 

Gugler Joſeph, Studirender 507, 957. 

Guizot, über ihn 29 (Kapper). 

Gulit X. XXIIL, 397. 

Gumpendorf Arbeiter 1110. 

Guſtus George, VIII, XVIII, 266; 
290: Mein Defterreich; 331, 693. 

Gußmann Rudolph Wr. Dr. (früher 
Schaufpieler a. d. Wien, wegen 
jeiner ſchönen Erſcheinung bewundert, 
umfegelte dann die Erde, zulett 
Mitarbeiter des „Wanderer“; ver- 
heiratet; ſtarb an Bluthuften in 
Wien) XLI —=, Lieder eines Ent- 
feffelten 2c. 303, 329, 330, 830, 
831; 846: Eine Bolin; 1015; 1016: 
Lied der Todtenkopf- Legion; 1017 — 
1021; 1022: Frommer Zmilt; 
1025 — 1028. 


Guttenberg 1307 (Seyffert). 
Gutzkow XXXVIII )). 


Gyrowetz Adalbert, Compoſiteur 327 
(Gerhard) — Anihn XI, 235 (Meist). 


H. 


9. 2154 — ... akad. Legionair 1397 
— 3.8. 778 —-, 3. 9. 2054/6: 
Mein Meifter; 205/8. —, St. 
1725: Stleine Geißelhiebe. 

DENE EN O, 1860: 
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H—g 1968: Beim Scheiden von Wien. 
— Hr. 671. 

Haas Georg Emanuel (derzeit in 
Slodnit lebend?) LXXIV, 974 (?), 
1909. — Politiſche Kampfliever, Wien 
tell, 1593 — 1597 5 1598: Brod tauchte 
in die Schüffel; 1599, 1600; 1601: 
Stieg’ heute Chriſt; 1602; 1603: Am 
Wegejaß einft; 1604: Ich weiß es Joel. 

— Johann Baptift 332, 333. 

— Philipp 647: Ich wache fir meinen 
Kaiſer. 

Häfner LXXIII. — Ueber ihn 
LXXVIII,„Töpfer“ 1786(Schmidt). 

Härdtl Joſeph (derzeit Freiherr von, 
k. k. Statthaltereirath a. D.) XXII; 
334: Das alte Volkslied neu an— 
geſtimmt am 15. März. 

Häufler Joſeph von, k. k. Official 
im Staats-Archiv, 833. 

Hafner Karl XXIII, 398, 654, 895; 
1168: Gedicht. 

Hagen J. Caſpar. 145. 

Haimerl Prof. Dr. Franz X. R.-T.- 
Abg., über ihn 1820 (W. W). 

Hainbach 1250 (Naar). 

Halbhuber Johann, verabichiedeter 
Unter- Officier, dermalen Greißler 
XLVIII, 1169. 

Hallein 2147 (Bogl). 

HalmAnton, Compoftteur, 687 (Troft). 

— Friede. Münd-Bellinghaufen) 
V; — Berbot und Befehl Luftfpiel 
XXXII f. — Gedichte 1850, 
Gejammelte Werke 1877 3. 259, 
260; 1912: Im SHerbft 1848. — 
Sphigenie in Delphi XXXIV. 

Hamböck Aphons NG. 670. 

Hamerling Robert 1313: An Erz- 
herzog Johann. 

Hammer-Purgſtall Joſeph Fhr. 
von XXXIX, 110, 111; 548: Zum 
Frühlingsanfang 1848; 860, 2117. 
— An ihn 266 (Guftus). 

Handke Chriftian, Buchdrucder bei 
Gerold 1440, 1451. 

Hanifa Anna, Bürgerstochter 1412. 

Hannuſch Ignaz Johann (? Profeſſor 
in Olmüz, + als Univ.-Bibliothefar 
in Prag?) 125; 2102: Die erfte 
Weihnacht; 2113. 

Hans und Michel 1637. 

Harifdh 3. R. 961. 

Hartmann Moriz II. 
Haslingerfarl Compofiteur XXXII, 
783 (Sceyrer), 866 (Herczegy). 

Daffauref Friedrich XXIIL, 438. 

Daplicef Karel LXXXVIL. 

Hebbel Friedrich 835: Der Jude an 
den Ehriften; 950, 1051 und 1067 





(vgl. XLIT); 2065: Der Menſch 
und die Erde (vgl. XLVIf., LXXX). 
— An ihn ©. 292 (Phönix II). 

Hecker, an ihn 1503, 1966. 

Heeg Adolph LVI; 1349—1351: 
Freiheit und Einheit. 

Hegel, über ihn 1927 (Saphir). 

Heine Heinrich 1743: Schloß-Legende 
(vgl. XX VI). — In feiner Manier 
1972. 

Heiniſch Konftantin, NG. der akad. 
Legion (aus Zwittau, ehemaliger 
Theologe) XXV, XLI, 482, 684, 
1648; 1671: Die Dummheit; 1707, 
1710, 1711, 1732, 1809, 1815, 
1818; 1827: Pfefferförner. 

Hell CamilloIV f.,3(8.E.S.—W.?); 
1852: Frühlingswehen. 

Hellmesberger Georg jun., Capell— 
meifter des jurid. Muftk - Corps, 
Compoſiteur, 786 (Slesheim), 874 
(Cerri). 

Hellwig Mathilde, 1. Sängerin des 
Nat.-Theaters a. d. Wien (derzeit 
v. Bivenot) 520 Anm., 955 Anm., 
956 Anm. \ 

Herbitblumen 66. 

Herczegy Moriz (urjprüngl. „Prinz“, 
jpäter in Frankreich, verheiratet dann 
getrennt, nach Defterreich zurückge— 
tehrt, 7 als Badearzt in Miehadia ? 
vor wenig Jahren) XXXIX; 866: 
Dem Kaiſer und König Ferdinand. 
— hm unterjchoben 1864. 

HSerloßfohn Karl II; 1933: An 
die Baumwerfer. 

HermannsthalFranz Hermann von 
VI, IX, LXXXVII; 133: Abend- 
jhmaus der Karawane; 335: An 
Kaiſer Ferdinand I.; 439. 

Hermans Felicia 33. 

Serihmann L. 691. 

Hermwegh Georg 1704. — Nach ihm 
1512. — Ueber ibn LXXIV, 909, 
1225 ($. S.), 1378 (Rouffeau), 
1426. 

Herz F. LXXXIX f. 

Herzensfron Theodor VI, 23. — 
Bictor NG. 509. 

Herz! Sigmund (fpäter Fatholifch, als 
Sournalift, namentlich) für Ungarn 
thätig, F 1878/9 in Wien) 1141; 
1321: Für Freiheit und für Recht; 
1372, 1481, 1507; 1870: An Karl 
Bed. 

Herzog J. 884: Lied eines Deſerteurs. 

Heſſen Pringeffin Karl 1490. 


Hejfer Anton, Stud. Med. 1439; 
1844: Das deutſche DVaterland; 
1887. 
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Hidel 2079. 

Hidethier C. (E.?) 1811, 1976 

Hilliſch Joh. Hermann, Buchdruder, 
derzeit Verwalter des Bades Hall in 
D. De. XLVIII, 228; 1373: Das 
große „IT“. 

Hingenau Dtto Fhr. von, pseud. 
G.Neuhain VII; 1283: Abjchied 
von Ungarn. 

Hirſchfeld 3. 9. Dd. (fpäter in der 
Polizei-Brande, Ober-Commiffär) 
652; 669: Hoc) lebe der Kaifer. 

Höbert Ignaz, NG. an ihn 1458 
(Waldſchütz). 

Höfel Blaſius Kunſt-Buchdruckerei 
XXI. 

Höger W. 552. 

Hölzel Guſtav, Compoſiteur XLI f., 
357 (Motloch), 1680 (Falke). 

Hörleinsberger Jacob 960. 

Hoffinger Joh. v. pseud. Flambert 
LXXVI; 1936: Dionys d’Affre; 
1981, 1994. 

Hoffmann v. Fallersieben XXIX, 
LXXIV, 1171. — An ihn 1583 
(Eonftant). 

Holbein Regierungsrath XXXVIL. 

Holzinger Johann 587—589. 

Hopp Friedrich XC, 629. 

Horn Uffo V. 

Hottentott Anfelm Edler von XXX; 
1396: Sehnſucht nach Rußland. 
Hoyos Graf FML. NG.Ober-Cdt. 

LVI, 500 Anm. — An ihn 1072. 

Hradecky I., als Sänger Kraus 
genannt, Freund Kiirnberger’s, Eng- 
länder’s, bald nach 1848 Tan Zus 
bereulofe; 312: SKaifer Yerdinands 
Traum. 

Hueber C. Ph. Seter XLVIII; 336: 
Subelruf eines Schriftjeers; 1917, 
1984. 

Hugo Karl 126, 1946. 

. usund Hieronymus1980 (Frankl). 
Hye — an ihn 307 (Mayr), 
422 (D....). 


3. 


vende?) 1059 .— - %. 1225. 
®. ©. f. Serningham. 
Saffe $. 1606. 
ya agdgeſchichte, Eine, 1452. 

Jahr 1848, das bedeutungsvolle . 
Ledvina. 
Janitſchka Johann VI, 459. — - 
Sacob VI. 
Jaques (Hugo Jaques Petri?) 1813. 
Sarifch PB. Anton 750, 1549. 
Jasper M. F. 337, 1822. 
Helfert. Wiener Parnaf. 


Is. 
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Jasznüger Louis 1454. 

Seitteles Dr. Aloys 1311: An Grill— 
parzer (vgl. LIV). 

Felacid, an und über ihn LXXVI, 
LXXX, 1731 (Bastafie), 1947 
(Pierreclau), 1961 (Kapper?), 1983 
(Frankl). 

Jeniſch Joſeph 1486: Erzgebirger 
Spitzen. 

Jerningham Graf Wilhelm, k. k. 
Rath beim Mercantil- und Wechſel— 
Gericht 706, 1709. 

Jeſuiten 929 (Pichler), 1247 (Frankl), 
1423 (Mud)). 

Im Geifte der Zeit XXXV. 

Innahoy R. 1547. 

Snfignien, die, der Volks-Souve— 
rainetät 1882. 

S$ocofus 1616. 

Johann Erzherzog, an ihn und über 
ibn LVII, 1310 (Freyenthurm), 
1313 (Hamerling), 1314 (Eerri), 
1319, 1327 — 1332 (Schumader, 
Nürnberger, Leitner, A. Grün), - 
1385 (Prechtler), 1389 (Elmar), 
1412 (Sanife), 1442 (Wagner), 
1454 (Jasznüger), 1472 (WMud), 
1500 (Betri), 1518 (Saphir), 1615 
(Stir), 1646 (Rittmann), 1650 
(Sohanna), 1773 (Schmidt). 

Sohanna ... 1650. 

Sonaf Dr. Eberhard, R.-T.- bg. 
1872. 

Joſeph I. an und über ihn XXIX, 
LXXXII, 339 (Lyfer), 436 (Brut- 
mann), 699 — 702 (Lazarini, Frühauf, 
Emil), 1081 (Scheinfteiger), 1394 
(Bogl), 1395 (Kaifer), 1683 (Saphir), 
1888 (Scholl), 2114 (Predtler), 2116 
(Leitner). 

Joſi 203. 

Sournaliften 1834, 1905 (3. ©r.). 

Irmſcher Karl Gottlieb, aus Chem- 
nis in Sachen, ehemals Scujter- 
gefell, derzeit Bedienter XXIII, 
XLVIII, 399, 519. 

Isling J. 281: Meine Wünfche (vgl. 
XVII). 

S$talien, Staliener, k.k. italieni- 
ihe Armee 183 (Mautner), 533 
(Markbreiter), 574 (Bernatzik), 704 
bis 706 (Leitner, Mauthner, Jerning- 
ham), 776 (Bowitich), 1040 (Kaftelli), 
1069,1167 (Mandello), 1265 (Purſch— 
te), 1297, 1490, 1530 (Dldofredi), 
1638 (Marſano), 1691 (Purſchke), 
1694 (Cerri), 1697 (Burjchte), 1778 
und 1793 (Schmidt), ſ. auch Carlo 
Alberto, Freiwillige, Nugent, 
Radecky u. a. 
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Juden pro et contra 537/8 (Eng- 
länder), 547 (Snöpfelmader), 630— 
633 (Kanit, Markbreiter, Grin- 
hut), 756, 835 (Debbel), 893 (Egen— 
höfer), 899 (Cerri), 919 (Szants), 
931— 954 (Breuer, Beiſer, Nofen- 
thal), 1041 (Mendl), 1169 (Halb- 
huber), 1286 (Schmidt), 1301 (San- 
ders), 1372 (Herzl), 1484 und 1581 
(Bowitich), 1765 — 1769 (Sammer, 
Gnanth, Steiner, Schmidt, Stanzl), 
1804 (Schmidt), 1928, 1934 (Weyl), 
1960 (Ehrentheil), 2070 (Weyl), 
2085 Hier), j. aud) Rothſchild, 
Spitzer, Teller, et »assim. 

Siülfe 0]. Soh., Die Wundertage Wiens 
2C:: — 

Julius C. — nn 

$urende $. Dr. (Sohn oder Enfel 
des ae Pilger“) 
XL, 539, 558, 559; 572; Das Lied 
dom deuͤtſchen Kaifer; 153.810, 
1123. 

Juſt Ludwig, Piariſt: Colleetaneae 
ete. Wien Mechitariften 1848, El. 8", 
7,1535. —- ®., Technifer im 5. Jahr 
697. 


&. 


R. 240, 241, 328, 1086. — = 3% f. 
Staltenbaed. 

Kadiih%. F. NG. 819. 

Kärnten 210 (Reautz). 

Kahlenberg 1413. 

Kaiſer Friedrich VI, XXIX, LI, 
LXXXIX, 152—157 : Wärft du todt! 
521: Prolog; 532, 820, 1395; 2047: 
Des Volkes Gebet. 

Kaltenbaed 3% 9. XLIV; 836: 
Beim Abzug der Tyroler; 882, 1967, 
2022 (?), 2027 (9) —=& Salomon 
Auftria für 1848 3. 2117—2152. 

Kaltenbrunner Karl Adam V ; 1236: 
D’Weaner an d'Grazer; 2123. 

Kampf Karl 453. 

Kanitz Techniker 630. 

Kapper Siegfried VII, XX f., XXIX, 
LIII, 6, 29, 55, 130, 131, 187; 
256: Erhebung (vgl. XVLf.), 304; 
311: Zur Feier der vier Tage; 338) 
364, 381, 425, 440, 494, 495, 573; 
607: Die neue Geſchichte 1848; 151, 
765, 766; 876: An Anaftaftius Grün 
(vgl. XLV); 877, 887, 926, 1002 
bis 1014, 1589, 1590; 1824: An 
Borroſch; 1961: Wiener October- 
Lied (?). 

— Befreite Lieder (voller Titel ©. 187) 
XXX, 1002—1014 et passim, 

Kappler 1496. 








Karl Erzherzog 703 (Betri). 


starolina Augusta Kaijerin-Mutter, 
anjie:X,218 (Neefe), 1772 (Schmidt). 


Karidin Guſtav 1335. 

Staftner Leopold LXXXVI. 

Kathy und Marie 1719. 

taten, die beiden, 1537. 

Katzenmuſiken Urſprung und PVer- 
breitung XXXVIT f. 

Keck Joſeph & Sohn, an fie: 1451 
(Handke). 

tellermann R. 868. 

steppler C., Garde der I. Juriften- 
Comp., 608. 

Kinsty Graf Dominit LXVII. 

Kirſchner Karl, pseud. Dolde (ſp. 
Medieiner, fchrieb für med. Blätter, 
ausiibender Arzt in Wien, eine Zeit 
Redacteur d. Waldheim’schen „Muße— 
tunden“, 7 1878), XXIIL, 393. 

Kitzka Joſeph, Arbeiter am Brünnl- 
fed, XLIX, 1135. 

Klaus Müller 966: 
1685. 


Bundespfalm; 


Kleobolus 808. 


Klesheim Anton Baron von VI, 
IX, LIII, LXXXIX; 246: ’8 Deferl; 
786; 924: Frei-G'ſangl von Schwarz- 
blattl; 2124, 2125. — An ihn 227 
(Meist). 

Kletzinsky (derzeit Brofeffor und Ge- 
richts-Chemiker) 1943. 

Klopf U. sen. KAler. Eurich XX, 376. 

Kloß Joſeph Ferdinand, Sparcaffa- 
Beamter, Compofiteur, XXIII, 192, 
398. 

stnöpfelmader Bernhard, Medi— 
ciner,. 506, 547, 1172. 

Knoßer Johann Nep. 1552. 

Kobell IV, 173, 174. 

Koch Karl Wilhelm V, 274; 1105 u. 
1262: Pele-mele; 1380. 

Köck Dr. Wenzel, Notar der medicin. 
Facultät XIX. 

König Ferdinand, Bürger in Wien, 
XXIII, 400; 491: An Wiens Bür- 
ger. — = Moriz 534, 1163. 

Körnbach Paul (P. Grainruisseau) 
1162 Anm. 

Körner A. U. 685. — = 3. 1533. 
— = Theodor LXXXIX, 302 (Bo- 
witjch), 745 (Betri), 1342 (Beb). 

Klar. 3.3..1208; 

Kolbenheyer Moriz, evang. Pfarrer 
in Dedenburg, 365: 1648— 1848. 

Koliſch Sigmund 252: Umfonft. 

— Wiener Boten, Leipzig D. Wigand 
1849, LXXXI, 2032, 2040, 2112. 

Kolovrat Graf Franz, an ihn 107 
(Weidmann; vgl. X). 
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Koller Ludwig 120, 121, 796. 
Konicef Karl, F 17. März 1848, 
an ihn XXIIT f., 435 (Haſſaurek), 
443 (Smeyfal). 
Kordeſch Leopold 21. 
Kosmas, Kosmos ſ. Kaitelli. 
Koſſuth, XLI, an und über ihn: 829 
(Saphir), 1163 (Betöft). 
Ktoßebue 1915 Anm. 
Krauß Sofeph, F, 2020 (Weyl). 
Kreihel And. Med. XXIII, 401. 
Krems 1541 (Bufhmann). 
Kremfier, an und über den Reichs— 
tag und die Abgeordneten LXXXI, 
1999 (Weyl), 2010 (Eufanus), 2015 
(Ohligs), 2017 (Neaubein). 
Kretichmar Hermann 526. 
Krippner Adolph 879. 
Kriſchkowsky I., Compoftteur, XX 
310. 


Kroaten, Kroatien, Serefaner 
LXXX, 1166 (Baftafic), 2080 
(Böhm). 

Kudlich, an und über ihn: LXXVIII, 
1888 (Scholl), 2081 (Dr. M.) 

Kücken XX. 

Kühkopf Franz, NG. Mafchinen-Auf- 
jeher in der Pichler’fchen Buchdruderei, 
wohnhaft Neue Wieden lange Galle 
Nr. 737 Ed der Wehrgaffe, 892, 927. 

Kürnberger Ferdinand III 2), VII, 
XXXIIL !), XXXVI !); 105: Eine 
Barabel. 

Kuh Emil XXX, XXXIV; 698: Was 
ift des Defterreichers Baterland ? 
Kulfa Adolph E. (abſolvirter Juriſt, 
Herausgeber d. „Serichtshalle“, d. 3. 
Nedacteur der „Wr. Allg. Ztg.“) 

XXIII, 402, 496, 1095. 

Sturanda, über ihn, LXXXVIII, 

1181 GVojtèch), 1267 (UN). 


C. 

2. 1853, 1854. — = $. Razarinı?) 
2103. 

Labrés Rudolph (Mufit-Neferent vor- 
märzlicher Zeitjchriften; derzeit k. k. 
Lotto-Dberamts-Dffic. a. D.) 1974: 
An die Fürjten des 19. Jahrhunderts. 

Lachmann Anna 1741. 

Lacken bacher Eduardv. 316 Anm. (?). 

Laguſius N. DB. 564. 

Laimer, Seßer, 1917. 

!amberg, an ihn 1932 (Balme). 

Yandau Sermann XXIIL, 434. — 
- %. M. 838. 

Lande WB. 9. 234: Mein Lied. 

!andftände 711, 844 (Bomitfch), 
851 (Frey). 
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| 2ang Franz X. 812, 1227, 1228. — 


= Karl, Volksdichter, LXXXIX f. 

Langenſchwarz Mar, Gefundene Ge- 
dichte eines Liguorianers 2c., 1029— 
1035: An meine lieben Wiener. 

?anger Anton VII, LXXXVII, 
170 (vgl. XII); 1204: Barricaden- 
Lied (vgl. LXXII). — = $oh. 2169. 

Tanner XC. 

?annoy Eduard Frh. v. 1343. 

?atour, an und über ihn LXXV, 
LXXIX f., 2008 (Weyl), 2014 
(Meist). 

La ube Karlsſchüler XXXVIL. 

Lazarini Joſeph Philibert Fhr. v. 
VJJ 
206, 212. — = Zwölf Märzlieder 
(Titel ©. 133) 320, 417; 460: 
Auferstehung; 476, 478, 590, 638, 
642, 653; 663: Das Wort ift frei; 
6675 699: Kaifer Joſeph. 

Ledvina Guſtav E., Garde d. afad. 
Legion, 913; 1235: Was uns fehlt; 
1294. — - Das beveutungsvolle Jahr 
1848 20. Wien 1849 Dirnböd, MH. 
80, 3. 1235. 

Lefévre Ludwig Auguſt NG. Oberl. 
1753. 

Lehrgehilfen 749. 

Leidesdorf Eduard 787. 

Leitner Anton LXXXIX, 2034; 
2116: Kaiſer Joſeph der II. im Olimp. 
— - 8. LXXXIX, XCII, 600, 
704, 1331. 

%enau IV — an ihn XXVII, 761 
(Seidl), 785 (Gärtner), 1001 (Pich— 
ler) — Nachbildungen: 1686 und 
1736 (Srühauf). 

Lengyel Franz &., Compoſiteur, 431 
(Bogl). 

Lenzi di Torcegno Mid. Ant. XXI, 
LX, 345, 1164. 
Leſchetizky Theodor, 
XX, 310 (Frankl). 
?effing 159 (Löwe). 
Levitſchnigg Heinrich von 162, 163, 

180; 1866: Neu-Troja. 

Lewald Auguft 555. — = Aus Wien, 
Wien 1818 Hirjchfeld, 8%, 310, 378, 
406. 

Lied 446 — das deutſche 971 — neues, 
vom allverehrten Kaiſer Ferdinand 
13335 — ein neues, nad) einer alten 
Melodie 1965. 

Piguorianer, über und gegen fie 772 
(Arthur), 787 (Leidesdorf), 799, 925 
(Klesheim), 930 (B.), 1029—1035 
(Zangenfchwarz), 1496 (Kappler), 
1899 (Allefarb). 

Yindpaintner 878, 


Sompofiteur, 
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Lißt Franz, Compoſiteur, 1158 (Bud)- 
heim). 

Litahorsky Maria 388. 

Litolf Henry, Compoftt., 311 (Rapper). 
— - und Kapper Mademie22. März 
im Th. a. d. W. 520, 521. 

Löffelmann N. Fr. 790. 

Löhner Ludw. v., pseud. Rehland, 
dann Morajn II. 

Löwe Anna 1806: An den Mond. — 
- Leopold 1876. — = Ludwig VI, 
XXXVIII, LXXXVII, 159—161, 
396. 

Löwenthal Mar 508. 

Lorm Hieronymus IIL!), LV. 

Lornée Dr. Eugen (reete Erlmayer, 
geb. Münchener, von dort der Haft 
entjprungen, machte fi) im Wiener 
Suriften-Corps durd) Thätigkeit und 
Nednergabe bemerkbar, organifirte 
eine Deputation, wozu mehrere Fa— 
brifanten eine Fahne fpendeten, nad) 
Minden, wo er aber jogleich wieder 
feftgenommen wurde) 902. 

Lortzing ©. A., Compofiteur, 437 
(Buchheim), 497 (Ric), 543 (Fiſcher), 
572 (Surende), 1071 (Cerri), 1168 
(Hafner). 

Ludwig I. von Bayern, an und über 
ihn 76 (Gazzoletti), 842, 843, 1388 
(Beier). 

Ludwig Johann 490; 690: An Habs- 
burgs hohen Sohn. 

2uife XXXIL, 958. 

Lukian 36. 

Lußberger Jacob, Schaufp., XXXIV, 
361, 1465. 

Lutzer-Dingelſtedt Jenny, an fie 
XI, 24 ESchleichert), 44 (Schidh), 
214 (PBrir). 

Lyrik, radicale, 1903. 

Lyſer 3. B. XXI, XXIX, XL, XCII, 
339, 822, 880; 928: Freiwilligen- 
Corps der Cenjoren; 1660, 1661; 
2085: Der Judenfreſſer von Wien. 


Ü. 
M. 1971, 1977 — = Arthur von 1877 


— = Dr. 1654, 1846, 2081 — =' 


E. von 426 — = 9. |. Meynert 
— =. 1460 — =D. 1. Marfano 
— = ©. von 579: Gewappnetes 
Sonett. 
Mæ*xx—i B. E. 1850. 
M...r 3. 981: Auf nad Rußland. 
Mr. 8. 1476, |. au) Emanuel P. 
Machanek J. 594. 
Mähren 707 (Grad), 907 (Richter), 
1940 und 1955 (Furd)). 


März Julius, Mediciner, 1113, 1170. 

Märzroth (recte Barad) aus Ga- 
lizien, derzeit in Sakburg, Mit- 
arbeiter der Münchener „liegenden 
Blätter”, Lieder in ober-öfterr. Mund- 
art u. a.) 449. 

Mahler, an und über ihn LXXVIII, 
1939, 2005 (Weyf). 

Mahlmann Sof. Aug. 46 (Stoffe 
von Rotter). 

Makoviéka LXXXVIII, 1184 (Boj- 
tech). 

Malifz LIV2. 

MoaliszKarolDr., Mitglied des Prager 
Slaven-Congreſſes, 801, 910. 

Mandello Joſeph 1167: Das Grab- 
mal bei Santa Lucia. 

Manger Franz 609. 

Maria Anna Kaiferin, an fie 1770 
(Schmidt), 1884 (Perger). 

= Xouife, an und über fie X, 93 
(Meist), 1667. 

Markbreiter Moriz (Beamter in 
einem Gejchäftshaufe, F anfangs der 
Sechziger Jahre) 533, 632: PBoliti- 
ſches Glaubensbefenntnis; 886, 

Markl Franz 448, 947. 

Mariano Wilhelm, k. f. Obrift im 
Heere Radecky's, 1638: Eine War- 
nungsftimme aus Stalien (vgl. 
LXIIL, LXXXVIJ); 2028 (...r..2). 

Marſchall Joſeph LXXXIX, 456. 

Marſeillaiſe, öfterreichiihe, XX 
(Frankl), 1277 GBodanzky), 1856 
(Callot). 

Martinez de la Roſa, Don Fra. 74. 

Martinovits Dr. J. N. Declama- 
tions⸗ und Lieder⸗Saalrc. L. Sommer, 
2 Bl. 40, 3. 545, 777 et passim. 

Materna Wenzel, Techniker und 
NG. 617. 

Matras Fofeph „der jechzehnjährige” 
XLVIII, 646. 

Mauthner Sofeph 705. 

Mautner Eduard III, VILf., 64: 
Thalatta; 188, 1317, 1383; 1462 
(mit NRordmann): Duett zwifchen 
Thun und Windifchgräg. 

Mar Marimilian 954. 

Mayer Francisca 445. — = Henriette 
Fräulein 281 Anm. — = Sofeph 
1253 Anm. — = Joſeph Damen- 
Spende 2c. Wien Dorfmeifter, El. 8°, 
873, 1949, 2049. 

Mayfeld Moriz NG. (jpäter Bezirks— 
hauptmann in Vöcklabruck) 1344. 

Mayr Joſ, Surift im I. Jahr, 307. 

Medis 3. Merander (Tyroler, Me— 
dieiner, fo arm daß er Klofterfuppe 
von den Franeiscanern nahm, jtarb 
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noch als Student, nach Einigen im 
Irrenhauſe) XXIV, 480: Neue Ge— 
ſchichte von einem alten großen 
Herrn; 583, 999, 1000. 

Meist Karl IX—XLXXIV, XXXIX, 
LXXIX f.,, LXXXII, 93; 227: An 
das Schwarzblattl im Wiener Wald; 
235, 248, 441, 867, 940, 1334, 
1652, 2014. 

Meiſter Beter, Tyroler Alpenfänger, 
XC 


Meißel F. Garde, 1517. 

Meißner Alfred III, 1982: An Wien. 

Mendl David aus Jungbunzlau 1041. 

Menzel W. 3. 1298. 

Merb W. 1623. 

Meifenhaufer III, LIV, LXI!). 

Metrodoros 35. 

Metternich), über und gegen ihn: 
XXIV f., 304 (Sapper), 478—484 
(Lazarini, Medis, Meist, Heinifch, 
Nollett), 492 (Bowitfh), 840 
(S...r), 1448 (Weumayer), 1686, 
1692, 1710 (Seinifch), 1818 (Hei- 
nifch), 2159. 

Metzerich Wilhelm von, XXVIIL), 
425, 763; 1750: Mannespflicht; 
1991; 2038: Siegen muß das Heilige 
und Rechte; 2039. 

Mebger E. %. recte Johann Karl 
XLIX, LXIV, 556; 773: Licht und 
Schatten (Auswahl) ;828,857;1043: 
Licht und Schatten (Auswahl); 1064; 
1093: Licht und Schatten (Auswahl). 

Meyerbeer 1627 (Caftelliund Frankl). 

Meyerhofer A. 308. 

Meynert Hermann, 758: Licht; 1260 
2087. 

Miau von Miauenthal LXXII, 
1408, 1495, 1871. 

Michel Miguel f. Etienne. 

Mickiewicz Adam, Nachbildungen 
223, 1037. 

Mit 5..815. 

Milde Fürft-Erzbiichof von Wien, an 
ihn 2067 (Dafner). 

Militair, Soldaten, ArmeeLXVI, 
LXXX, 317, 442 (Nedlich), 694, 
1304 (Buchheim), 1433 (Engel), 
1609, 1959 (Falfe), 1964, 1981 
(Slambert), 1996 (Weyl), 2001, 2008 
Weyl), 2100 (Weyl), 2103 (3. 2), 
2108 (F. v. F.), 2123 (Kaltenbruner), 
j. weiter Jelacid, Nugent, Ra— 
decky, Windiſchgrätz. 

Miller A. 912. 

Minifter-tieder 1849. 

Minzloff Leopold, aus Königsberg in 
Preußen, 457 : Anden Zubel-Abenden 
in Wien. 


’ 








, Mifirini Melchiore 50. 


Mittrovſky Gräfin Thereje geb. Gräfin 
Wrbna 969. 

Mobilgarde 2035. 

Möller 1045. 

Möllthal 210. 

Möring Karl, k. E. Ingenieur-Hpt., 
pseud. Cameo XL, 760. 

Möſchl F. A. J. XXIII, 403, 1337. 

Moravec Joſeph, Arbeiter bei der 
Gumpendorfer Negie, XLVIII f., 
1546. 

Moſchigg Barthol. NS. Hauptmann 
1721 (Waldſchütz). 

Mofen Julius LXXXIX, 1708. 

Mofjenthal Salomon Hermann VIL, 
XI, XLV, LIII; 27: Auf den Tod 
des Somponiften Fuchs; 244; 1074: 
Das Lied vom tapferen Nugent; 
2126. 

Mofer Foh. B. Bolksfänger LXXXIX. 

Moßbeck M. LXXXIX. 

Motloch Moriz Albert, pseud. Moriz 
Albert, IX, XXXIXf. !), XUR fi 
56, 292, 309, 357, 427, 676; 678: 
Mein Defterreih; 688, 871 Anm., 
872, 901, 1630, 1921, 1969. — 
- Bolt und Sänger (voller Titel 
©. 132) 713: Bolf und Sänger; 
714— 719; 720: Beweis; 721— 731; 
et passim. 

Mozart 1714. 

Much Adolph VII, 340, 565, 1653. 
— = „SRaifer Joſeph“ 1039; 1078: 
Kein „Herr von” mehr; 1094, 1117, 
1120, 1208, 1209; 1231: Ruhe! 
Ruhe! Ruhe! 1240, 1259, 1274, 
1289, 1303, 1315; 1369: Nad) 
Weſten; 1386; 1406: Elegie an 
einen Zwanziger; 1423, 1436, 1468; 
1472: Johann's Abfchied von der 
Steiermart; 1492, 1509, 1608; 
1611: Thun’s Abſchied von Win- 
diſchgrätz; 1624, 1639, 1668, 1669, 


1687, 1700; 1718: Ausnahmen; 
1739. 
Mühlböd 1339. — -Geſchichte der 


Keformen 2c. Wien 1848 Grund, El. 
80, 378. 

Müller Arbeiter 1157. — -C. %. 677. 
— = Franz Sofeph 1505. — = I. ©. 
428. 

Miüllner 2083. 

Mütze, die rothe, 1630. 

Mugna Pietro 614. 


Muth Peter Edler v. Bolizei- Ober- 


Director von Wien XXIV. 
Mutter, Die, an der Freiheitsiviege 
1556. 
Mub und Mat 2105. 
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a. 


CS 


NR. D. f. Neefe. 

N-r Eduard 1640. 

Naar Wilhelm 952, 1114, 
1489: Du armes Wien. 

„Nacht war's“ 585. 

Wachtlied eines Alt-Liberalen 1444. 

Nader Joſeph Med. Dr. (d. 3. Arzt im 
jtädt. Berforgungshaufezu)bbs) XX. 

Napoleon IL, an und über ihn 1140 
(Cerri), 1393 (Blumberg), 1799 
(Schmidt). 

Jarrenlieder 1836, 1837. 

Naßfeld bei Gaftein 1110 (Sammer 
Purgſtall). 

Natalie ſ. Bolza. 

National-Garde im Gedicht LV— 
LVIII, 378 (Gaftelli), 640—647 
(Stern, Seyffert, Lazarini, Emil, 
Bernklau, Furd, Matras, Haas), 
1288, 1336 — 1367 (Bueren, Möſchl, 
Juſt, Mühlböck, Purſchke, Schmecher, 
Bes, Lannoy, Mayfeld, Berger, 
Friedl, Heeg, Stainhauſer, Schurz, 
Sobotka, 1516, 1571—1580 (Täu— 
ber), 1734, 1751—1757 (Engl, 
Strampfer, Uhl, Schneider, Tauber), 
1883, 1924 (Strampfer), 1925 
(Vogl) ei passim passim passim. 

Neefe Hermann, Mitglied der kaiſ. 
Akademie d. bild. Künſte Vf, X, 
LXXXII, 218; 265: Am Jahres— 
tage des Regierungsantrittes Ferdi— 
nand J.; 859, 2043. 

Nemeſis 1673/4 

Nesper Eug. Med. Dr. a. o. Lehrer 
d. phyſ. Erziehungskunde bei St. Anna, 
pseud. Falkner, 326. 


1250; 


I 


Neſtroy, Freiheit in Krähwinkel 
LXXXII. 
Neumann Jacob 1520. — -Louiſe 


k. k. Dofjchaufpielerin 433. 

Keumadyer Wichael LXIX, LXXIIL, 
990, 1284, 1448. 

Neumeiſter Heinrich, Stuhlarbeiter 
561. 

Neutitſcheiner Anton 382. 

Neuwall Leopold Nitter von, Jur. 
Dr. 679: Neue Volks-Hymne. 

Nicola Joſeph, SKaffeefieder (derzeit 
Gemeinderath) LVI, LVIL'). 

Niedopytalska F. 366: Bon einer 
Salizierin. 

Niendorf Emma, recte Baronin d. 
Sudow IV, 114, 115. 

Nigris F. S. Profeffor XXI, 351. 

Nitſchner Johann X. k. k. Lieut. bei 
Leiningen-Inf. Nr. 31, LXf. 2; 





775, 788; 793: Des Bettlers Vater— 
Unfer; 3065 1727: An Franz Dingel- 
ftedt (vgl. LX). 

No&lLe£ger, prof. delanguefrancaise, 
Widenburggaffe 11, 3. 1890. 

Norbert E. (Mielichhofer?) 272. 

Nord- Amerika 1369 (Much), 1466 
(Bannajdh). 

Nordmann Sohann, III, VII, 4; 61: 
Das Jetzt und das Heute ift noch mein; 
65, 94—97, 222, 12955 1591: An 
den verabjchiedeten Landsknecht; 1690; 
1695: Neues Schelmenlied; |. aud) 
Eduard Mautner. 

Nürnberger X. %. 1329. 

Nugent, an ihn 1074 (Moſenthal). 

Nußdorf 1656 (Engl). 


©. 


Ob Wort ob Handjchlag 1461. 

Dberleitner Karl VIL, IX, 208, 237. 

Dbermader P. E. LXXXVI 

Dber-Defterreich 432, 445 (Fran- 
cisca Mayer). 

Obriſt Joh., Bauer in Stans XLIII, 
1106. 

D’Eonnel 1200 (D. P.). 

Detober-Lied, Wiener 1961. 

Defterreich 668—698  (Egenhöfer, 
HSamböd, Furch, Petri, Motloch, 
Miller, Schuß, Herſchmann, Goldner, 
Zorics, Nichter, Juſt, Kuh), 1237, 
1322 (Eginhard), 1510, 2152 (Dein- 
hardftein) et passim passim passim. 

Dettinger LXXXIX. 

Dhligs B. M. LXXXI, 2015. 

Oldofredi-Hager Gräfin Julie VI, 
52, 81; 197: Gefteigerter Schmerz; 
834, 1530. — An fie 207 9). 

Dppenheimer M. 1156. 

Drientalijh 295—299 (Eaftelli). 

Dtlepp E. 610. 

Drtovsti 2164. 

Ditrolenfa XLI. 

Ditel Michael XXXIX. — = Frei: 
heitsblätter 2c. Wien 1848 Ulrich, 
80, 419, 469, 864. 

Dttenthal 9. 

Dtto (Prechtler?) XXV, 570. — -Ju— 
lius, Burfchenfahrten 798 Anın. 


ns 
(= 4 . 


P. A.ſ. Paumann. — = D. 1200. — 
- Emanuel (8. Mir.?) 1409: An den 
Herrn Better Papſt. —H. (Heinrich 
Benn? derzeit Redacteur der „Brünner 
Ztg.“) 1401, 1419, 1486, 1430, 
1459, 1474; 1867: Nach ſechs 
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Monden! — = Johann 930. — - 3. 
1988, 2070. 

Pachler Fauft Dr. XXXIIL f., 374: 
Bolfslied. 

Päumann Anton hr. von, k.k. 
Polizei- Director in Grätz (A. P.) 
1085, 1126, 1377; 1807: Die Meffe 
zu Frankfurt. 

Palme Aloys, Bürger von Wien, 
L f. 1), 541; 1230:_Ein Hod- 
zeitsfeft; 1308, 1635, 1658. 

Palmenzweige ꝛc. Wien 1848 8. 
Sommer, 8%, SS. ; unter dem gleichen 
Titel 1849 Gerold, fl. 8’, 111 S., 
3. 280; 341: Palmenzweig; 429, 
518, 794, 951; 1246, 1399, 1862,, 
1952, 1993, 2016, 2037, 

Bannafch Anton, NG. Dber - Eht. 
IV l,; „ENGER: 752: Chriſtus im 
feinen; 1466, 1628; 1879: Wo ift 
jein Baterland ? 1900, 1985, 1952 
1953. — An und über ihn 1114 
(Naar), 1461. 

Paoli Betty, 1042: Einigung; 1696: 


An Radeckh 2127, 2128. — An fie 
88 (Eerri). 
ur Guſtav, NG.1256. — - Rudolph 


X..218 

— Erneſt, Superintendent U. €. 
919: 

Paul C. 1257. — = Sojeph 2006. 
Pauli Anton, Official b. d. k. k. n. 6. 
Pandrechts-Buchhaltung (?) 1744. 
Pauly Wilhelm Nitter von 665, 1672. 

Payer Karl 343. 

Perger Aloys von 1345, 1884. 
Perin Sofephine geb. Vogelfang (vie 
Freundin Jul. Becher’s?) 1633. 

Peterfon M. 1920. 

Petöfi Sandor, Ueberſetzungen: XLI, 
513 (Zevff), 514 (Weyl), 1163 
(König). 

Petri Hugo Saques VIII, XXIIL f., 
a, 649, 1500, 1701, 1720, 
1892. - Deutjche Lieder (voller 
Titel S 133) 306, 404, 673—675, 
203,70832.-7., 734: Jtache- Stühen: 
135737; 738: Buben; 139745. 

Petrinjac Jedan (Einer aus Betrinia) 

Pfaffenlechner Flor. LXXXIX f. 

Pfeffer, Satans jpanijcher, 843. 

Pfeifer Karl NG. d. akad. Yegion 
953: Unferem Feld- Kaplan Fülter; 
955, 1044, 

Philibert Joſeph j. Yazarini. 

Phifemar Benno (Kunftbuchhändler 
Joſeph Bermann?) 344: Neues 
Bolfslied (vgl. XXII); 1493: Lici- 
tation. 
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Phönix Politifche Lieder ꝛc. von L. 
Bowitſch und C. Cerri 993— 1001, 
ISSIAIG92 et passim. 

Pichler Adolph XXVII; 928: Ziller - 
thaler und Sefuiten; 1001; 1941: 
Tyroler Schütenlied. — = Georg, 
Compoſiteur XX, 310 (Frank). 

Pierreclau La Comtesse Theodore 
1947: A Mr. le Baron de Jelafic. 

Piller Fofeph, Wiener Dom-Sco- 
lafticus, an ihn 1379. 

Pillersdorff, über ihn 1447. 

un. Pfeiffer NXXVIH. 

Piſchek Sänger, 956 Anm. 

Pisen, Sosackä, Nova 1808. 

Pius IX. 1409 (P.-Mr.), 
(Brechtler), 1582 (Bowitich), 

Platon der Komiler 34. 

Podeſta, Ss a. d. Wien 895. 

Pötger Sylvefter, 140, 141; 142: 
Maria an der Eichen (vgl. vom). 

Poft 3. 8. 2068, 2069, 2107. 

Pohen. xoꝛ. 226 (Mickierwicz), 530 
(Goldbach), 533 (Markbreiter), 846 - 
(Sußmann), 982 (Fifcher), 984 
(Bowitih), 985 (Mrfchler), 1062 
(Beifer), 1083 (Zuder), 1159— 1162 
(Beifer, Callot, Roſenthal, Brit), 
1255 (Seeböd), 1278, 1584 (Con - 
ftant), 1711 (Seinifch), 1873, 1979; 
j. auch Galizien, Rußland. 

Pokornh Theater- Director a. d. 
Wien XXXVI, XXXVII — - 
Eduard, 792. 

Polizei, Naderer, Spikeln 524 
(Sauter), 795 (Silberftein), 924 
(Ktesheim), 1047  (Bogl), 1056 
(Saphir), 1560, 1931 — 
et passim; |. auch Cenſur. 

VBollaf 2. Mediciner 636. 

Pollet Oberfeueriverfer, an und über 
ihn: XXXIL, 475—477 (Exnft, 
Pazarini, Nic), 894 (Sebera). 

Boniatovsfi XLI, 818 (Filcher). 

Poſeidippos 34. 

Bottenftein 1885 (Schidh ?). 

Prag XXXVI 2), LXX f., 2079. 

Prager $. 1147, 1148, 1224, 1249. 

Prati Giovanni X, 72, 83, 219, 
225, 226, 277, 278, 1893. 

Prechtler Otto VI, IX, XI, XXIII, 
XXV,. SXUR Zu KEN, 
LXXX, XCIII, 5; 28: Auf den Tod 
des Komp. Füchs; 43, 165, 211,216, 
251,268, 383, 520, 755; 823: Das 
deutjche Banner; 827, 908; 1065: 
Barbarofja’s Erwaden; 1290: Zum 
Reichstag; 1385: Deutichlands Wie- 
dergeburt; 1465, 1643, 16455 1706: 
Mir bfutet das Herz; 1817: Ich 


1465 
ErbL. 
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fuche die Freiheit; 1848, 1951,-2030; 
2114: Sofeph LI. an den jungen Kaifer. 

Brentner Karl XLI, 1099. 

PBresern IX, 287289, 

Preyer Gottfried, Kompofiteur XX, 
500. 

Preyßner Karl 1617. 

Prix Adalbert (ſp. Theater - Agent 
und Beſitzer einer öffentl. Gejchäfts- 
Kanzlei, zulett Caſſier im Th. a. d. 
Wien) VIII, XI; 214: An Jenny 
Lutzer; 858. 

Proch Heinrich Compoſiteur LXXXIX, 
500 (Saphir), 951 (Palme), 1543 
(Sailler), 1635 (Palme); 1657: Du 
biſt bei uns. 

Programm des Polichinel 1929. 

Proteſtanten 519 (Irmſcher). 

Prutz Robert 1225 (F. J). 

Ptacek 1506. 

Pütz Auguſt, Capellmeiſter 1335. 

Punſchlied, Wiener 2061. 

Purpurroſen f. ©. 

Purſchke Karl, 1245; 1265; 1340: 
An die Nationalgarde; 1467, 1523, 
1610, 1691, 1697, 2071, 2110. 

Put, an ihn 566 (Funk). 

Pychowski Johann, Compofiteur, XX, 
310 (Frankl). 

Pyrker Ladislaus, an ihn 987. 


R. 

— — — Rg v. P. 911. 
— . 2099. — ©. auch 
Roſ Bei 

Raab U. 2163: Der lebte Gedante. 

Nadecky, für und gegen ihn LIII 
f, LIX—LXIII, LXXX, 1234 
(Srillparzer), 1245 (Burfchte), 1333 
(vgl. LXII), 1334 (Meist), 1335 
(Karichin), 1411 (Sucomel), 1622 
(Caſtelli), 1631 (Dingelftedt), 1633 
(Berin), 1696 (Baoli), 1714, 1747 
(Carneri), 2041 (Stein), 2044 (Chva- 
lovſky), 2071 (Burjchke). 

oma XC — Aſchenlied, Nach— 
bildung 2029 (Beb). 

Nain Karl LXXXI, 2098, 2104. 


Nandhartinger Bernd ard Com— 
pofiteur XX f., 193 ogl), 378 
(Eaftelli). 


Ranft!l XXXV. 

Naphael 75. 

Rappo der Starke, an und über ihn: 
XI, XV], 248 (Meist), 895 (Haffner). 

Napunz elmann 1864. 

Ratzer voh. Starl XIV. 

Raupach XXXIX. 

NRautenftraud J. 871 (vgl. XL). 





NeactionHeulerPhilifter Spief- 
bürger Zöpfe 1057 (Ch.), 1147 
(Prager), 1285 (Miguel), 1408 
(Miauenthal), 1588 (Gig), 1616 
(Jocoſus), 1636 (Sachs), 1644, 1649, 
1651 (Böhm), 1720 (Petri), 1864 
Gerczegy), 1906, 1990 Giegerin). 

Réactionnaire, Le, 1435. 

Reaubeina. (Niepauer od. Neipauer ?) 
LXXXI, 2017. 

Reautz Johann 210. 

Redlich I. 442. 

Neihstag, Abgeordnete, Wahlen 
LXXVIII, 1290 (Brechtler), 1399 
(Balme), 1428 (Caftelli), 1456 
(Foglar), 1465 (Prechtler), 1467 
(Burfchte), 1479, 1494, 1525 (%.), 
1526 (Ernit), 1528 und 1529 
(Sobotfa), 1622 (Kaftelli), 1779 u. 
1785 (Schmidt); |. aud) Kremfier. 

Reime, Cenſurfreie 1416/7. 

Reiniger Emil XL, 878. 

Reiniſch (k. k. Officier, dann Jour— 
naliſt, ergriff von Kremſier aus mit 
dem R.-T.-Abg. Scherzer die Flucht, 
vor einigen Jahren F) 824. 

Reiter Johann VIII, 92; 199—201: 
Wanderlieder. 

Reitter Guſtav NG. 1688. 

Rendliv (Wildner?) I. DO. LXXXI, 
2048. 

Renga A. J. (Xigner?) VIIL, 249, 
253, 301, 314f., 373: Gebet; 848. 

Nepublif 1292, 1418, 1709 (Jer- 
ningham), 1781 (Schmibt). 

Nettich Julie XXXIIL, XXXIV 2), 
1683 Anm. 

Revolution LXXIIIf., 1201, 1498, 
1626 (Freiligrath) et passim. 

Rheinlied, Deutich - Fatholifches 1763. 

Nichter Adolph Hermann 1550. — 
- Franz Johann Dr. Quiescent 696, 
764, 808, 907. 

Nik Karl VIL XXX; XXXIV: 
Touſſaint Xouverture; XCIIL, 172; 
477: Das Lied vom braven Kanonier; 
497: Neues Dfterlied; 510, 557, 
826, 1121. 

Riedl &. 550: An Defterreichs Adler; 
804, 850. — = Freiwilliger 814. 

Rieger R.-T.-Abg. LXIL. 

Nittmann Karl 1646. 

Robespierre 1260 (9. M.). 

Rödl Gottfried 870: Die deutſchen 
Farben (vgl. XXXIX f.). 

Rößbach Joſeph, Arbeiter, 1547. 

Noll (Rollinger?) 1819: Klagen 
eines Ariſtokraten. 

Nollett Hermann III, XXIV f., 484. 
— -Republicanifches Liederb., Leipzig, 
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L. W. B. Naumburg 1848, 16°, 
3. 626, 712, 832 Anm., 885 Anm., 
"970: Deutfcher Frühling; 2112: Ge- 
jang der deut chen Sefterreicher. 

Roqquerol J. 217. 

Roſar Sriebrich 11035 7 

Roſenfeld Albert NG. (derzeit in 
Amerika, früher in der Schweiz) 
XXIII, 368, 405. — = Die Aula ꝛc. 
Wien 1848, Klopf u. Eurich, 8", 
3. 800, 1221 ei passim. 

Roſental, auch Rofenthal Cle— 
mens 612, 613, 662 (8. R.2); 710: 
Politische Naturgefhichte (8. R.?); 
933, 935, 979 (R.2); 116135 ſ. aud) 
Frühlingsknoſpen. 

Rothan Ordens-General der Jeſuiten 
1423. 

Rothenſtadl 975. 

Rothfeld S. NG. 980. 

Rothſchild, an ihn LXVIII, 1243 
(Schmidt), 1368, 2153. 

Rotter Richard Garde d. afad. Legion 
VIILf.; 46: Aufmunterung; 89, 98, 
430, TAT, 1137, 1207, 1219, 1221. 

Rouſſeau Johann Baptiſt XXXIL, 
660; 1378: Trefffönig; 1392, 1398. 

Nudersdorff Johann, Compofiteur 
429 (Palme). 

Nüdegger Franz, Freiheits - Album, 
Wien Kaulfuß Prandel & Cie., gr. 8°; 
andere Aufl. unter d. Titel: Gefchichte 
d. Wiener März und Mai-Revolu— 
tion, 310, 318 ei passim. 

Rülke Ernit A. 1325. 

Nupertus (Baron Bayer, F in der 
Schweiz) 1036: Wanderlied des Ber- 
fluchten. 

Ruſavsky A. LI). 

Ruſſen, Rußland XCI, 781 (Sa- 
phir), 810 (Surende), 979 (R.), 980 
(Rothfed), 981 (M...r), 983 
(Fiſcher), 1273 (Sanders), 1300 
(E.), 1318 (Zimon), 1396 (Hotten- 
tott), 1488 (B.), 1514 (Weiner). 


5. 

©. 243, 1090, 1092, 1115, 1122. — - 
Purpurrofen 976, 977. — = Bier Lieder 
der NG. gewidmet, 4 BL. 8% ohne 
Drudort, 948; 972: Defterreich an 
Deutſchland; 973, 988. 

., St#%r (Sauter?) 596: 
Des Landmanns Ahnen; 597, 840, 
1060. 

S. A. Auguft Schilling?) 1997: 
Die Univerfität; 2063: Fürft zu 
Windiſch-Grätz. — -L. 923. 

S...9 ſ. Szeredy? 
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Sachs 1636. 

Sachſen 1202 (Richard Wagner). 

Sage, deutiche 1203. 

Sailler Sans 1543. 

Saint-Genois Comteſſe Exneftine 
1542. 

Salzburgifch 2148—2150. 

Sammer 3. (Antiquar-Buchhändler), 
Ganz neue Anefdoten von den Juden, 
1848 Fridrich, 80; 1765. 

Sander Friedrich 1052. 

Sanders Dr. 9. in Strelitz 1273, 
1301. 

Sandrini Giancarlo M. (Prof. d. ital. 
Sprade am Muſik-Conſervatorium 
in Wien) XXI, 375. 

Saphir IV f, XIII), XXIII, XXV, 
XXX, L, LXXX, |. aud) 6. Februar 
— 48, 49; 104: Monatlicher Schluß- 
zettel in wilden Reimen (vgl. XIV f.); 
158, 171; 369: Der todte Cenjor; 
406, 500; 568: Erlfönig; 571, 582; 
781: Meine lieben Ruſſen; 829, 
1056, 1079, 1215—1217, 1233, 
1252, 1276, 1370; 1402/3: Berg- 
(ieder T, IT; 1518, 1519, 1683, 
1927, 2075, 2090-— 2096. — = Hu- 
moriftiſches Album für den Weih— 
nachtsbaum, Wien 1848 Grund, kl. 
——66 

Sartori %. 1382 (vgl. LXIX f.). 

Sauter Ferdinand VI; 250: Lenz— 
ahnung; 273; 524: Geheime Polizei; 
1088; |. aud) ©. 

Sch. B (Sich) 1885. 

Schadner J. R. Compoftteur 536 
(Zauber), 1159 (Beifer). 

Schaffer Franz Joſeph (1880 F als 
Finanz Ob.-Kommiffär in Braunau, 
Db.-Defterr.) 116: Unfreiwilliges 
Gefchent; 666, 1218; 1251: Spada 
d’Italis; 1316. 

Schall F C. Oeſterreichs glorreichſte 
Tage, Wien Karl Haas 1848, kl. 80, 
310, 378. 

Schabtel Anton 458. 

Scheda Julius, Juriſt im 3. Jahre, 
XXIII, XXXII, 407, 659, 1437, 
1485, 1612, 1682, 1733, 1735, 
1738: 1746: Der Mönd); 1812. 

Scheibe Theodor 2155: Wer ift der 
Adel? — = Mann des Bolfes 1146, 
2155— 2157. 

Scheidlin-Wenrid Karolina von 
(Tochter des k. k. Profeffors d. orient. 
Sprachen an der prot. 2. A.) 656: 
Gruß an das Licht. 

Scheinfteiger Anton 1081. 

Schelivsfy Guftav 1066, 1220. 

Scherb XXIII, 409, 759, 
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Scherzer Karl 1629, 1918. 

Scheuch Franz 1415, 1487. 

Scheyrer Ludwig NG. 783: Neues 
Studentenlied; 1206. 

Schickh Joſeph (Kaufmann und Bör— 
ſianer, gab ſchwache Gedichte unter 
dem Titel „Rauſchgold und Katzen— 
ſilber“ heraus, Fin Wien) IX, XC, 
44, 562, 681, 938. 

Schill B. LXXXIX. 

Schiller, Nachbildungen LXXXIX, 
369 (Nadovefftiche Todtenklage), 565 
(Bunjchlied). 

Schilling Ritter von Senrihau 
Dr. Auguft, Garde-Lieutenant, VI, 
123, 166, 167, 247 (Auguft?), 525; 
763: Der böſe Amtsjchreiber; 1050, 
1434, 1997 (A. ©.?), 2059 (Auguft?), 
2063 (U. ©.?), 2129. 

Schindler Franz Bincenz 1129. 

Schirmer A. XL, 769. 

Schleihert J. M. NG. im Juriften- 
Korps (derzeit Chef-Nedacteur des 
„Vansjürgel von ZTribuswinfel“) 
VIIL XI, XXV, LXXXVI, 15— 
20, 24, 209, 578, 

Schlern Aloys VIII, 124. 

Schleſien 535. 

Schleswig-Holftein 744 (Petri), 
978 (Seibel), 1508 (Gärtner), 1533 
(Körner). 

Scleter Mathias (Schumann, fp. 
Schul - Director) VIII; 2: Mein 
Gebet; 774. 

Schlögl Frievrih 544: An Einen 
(vgl. XLV). 

Schmeder Johann, NG. und k.k. 
Beamter (Ingroffift bei dev n. ö. 
Prov. Staatsbuchhaltung) 1341. 

Schmerling XXXIIIL LXXVI. 

Schmid! A. Adolph Dr. 353: Stu— 
dententwache. — = Sohann Eh. Gh. 
(Chirurgie-Gehilfe?) 1254. 

Schmidt 1638 Anm. — -K. St. 
1703. — = Wilhelm Gottlieb, Biür- 
ger und Garde, Apotheker, Armen- 
vater im Piechtenthal 2c. 2c. LXVIT f., 
LXXXVII — = = Berfuche des 
deutjchen Beranger 2c. (voller Titel 
©. 341) 1214, 1222, 1243, 1248, 
1264, 1256, 1491, 1768, 1770— 
17935 1794: Aufruf zur Zurüd- 
funft an alle Fürften 2c. (vgl. 
LXVIIL f., LXXIN); 1795— 1805. 

Schmidtler Ferd. Nic. Compoftteur 
1756 (Schneider). 

Schnaderhüpferin (Schnadahüpfel) 
825, 1302. | 

Schneeweiß ©. L. 591. 

Schneider Leopold 1756. 


Schön Eduard, 569: Preußifche Mis- 
verftändniffe (vgl. XXV f.); 803. 
— Als Kompofiteur 594 (Machanef). 

Schönafflinger Ant., Bianift LXII. 

Schönborn- Buchheim, Gräfin, geb. 
Bolza, 1336. 

Scholl Karl 1888. 

Schranf Ludwig 782. 

Schreiber Fr., Arbeiter der 1. Partie 
am Wien-Fluſſe, XLIX, 1151. 
Schröder Karl, Garde d. 6. Komp. 

Wieden, 1859. 

Schubart LXXXIX. 

Schuber B. XXXVIII. 

Schubert Franz LXXXIX. 

Schuberth Julius 769 Anm. 

Schultes &. VIII, 175; 176: Rhein— 
fahrt. ; 

Schulz Fofeph 689. — = Wegweijer 
durch das conft. eben 2c. Wien 1848 
Schmid, gr. 8% 319; 1913: „Wir 
wiünfchen, daß die Wiühlerei“. — 
- von Straßnißfi, Leopold, an 
ihn 1618 (Bodenftein). 

Schumacher Auguft 1327. 

Schurz Anton X. 1356—1363. 

Schufelfa II, LXXXVIIL 

Schwabe Karl von, 461. 

Schwarz F. 1851. — = Georg, gefallen 
bei Borto, 1532: Schlachtlied der 
Wiener Freiwilligen. — = Sohann, 
1253: Was ift ein Beamter? 

Schwarzenberg Fürftin Eleonore 
LXVIII. — -Fritz der Yanzen- 
fnecht, an ihn 1591 (Nordmann). 

Schwarzer, Er-Minifter, an ihn 
LRX, 1930. 

„Schwarzgelb“ LXV f., 1082, 1450 
(Ernft), 1668 (Much), 1685 (Klaus), 
1703 (Schmidt), 1831 (5. E.), 1840 
(Enziana), 1863 (Zauber - Eronen- 
fels), 1865 (Halle), 1868 (Buddeus), 
1869 (8...1...g), 1878, 1889 
(Grillenparzer), 1910 (X. F.), 1922 
(Wiesner). 


-Schwarzrothgold f. deutjche Far— 


ben, Vogl. 

Schwedifh 208 und 237 (Ober- 
(eitner). 

Schweiz 21 (Kordeſch). 

Schwenda Julius (geb. bei Brünn, 
Sohn eines, f. k. Berpflegsbeamten, 
im Nealfchulfach angejtellt, heiratete 
eine franzöfiiche Sprachlehrerin, F 3. 
August 1862 zu Weinhaus als Prof. 
f. mündlichen Vortrag am Muſik— 

Conſervatorium und Nedacteur Der 
Szartorysti’fchen „Recenſionen“; 
Nachruf dajelbft Nr. 32 vom 10. 
Auguft) XXXIL, LXXV (?), 1091, 
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1261, 1465, 1620; 1621: Sic vos 
non vobis; 1684; 1716: Ein Nacht— 
ſtück; 1724: Das Lied vom Eiſen; 
1828: Beſitzlos; 1886, 1902; 1923: 
Spartaner-Tod; 1957: Jetzt iſt's 
genug. 

Scopoli Ferd. X, 10. 

Sebera Aloys 894. 

Sedlnicky Graf, über ihn: XXIV f., 
485, 1384. 

Seeböd Georg (devzeit k. k. Polizei— 
Ober- Commiſſär in Döbling) 807, 
817, 1255; 1482: Ariſtokraten⸗ Fed; 
1501. 

Seelig Magdalena, 
(Feyertag). 

Seemann Sofeph, Ereignifje des 13. 
14. 15. März 2c. Wien Klopf und 
Eurich, 8°, 378. 

Seidl Johann Gabriel, IV, XL, 
X 111°Y, EIEL, 71: Aus der Zeit; 
Mr. 3002. 5112 As Nacht 
zum Licht; 568,.567, 575; 761: An 
Nicolaus Lenau (vgl. XXV). — 
Aurora, Taſchenbuch für 1848, Wien 
Tr. Riedl's jel. Witwe & Sohn, 
109 -143. 

Seifuddaula 38. 

Seipp Karl LXXXIX. 

Selliers v. Moranpille 

‚1809: Das Volk 

Sembera V. K. VIL'). 

Seppenburg Auguft von (aus Tyrol, 
ehem. k. k. Dfficier, dann NG. in 
der Alſer-Vorſtadt) 542. 

Serben 122 (Frankl). 

Seyffert Aug. War. 641, 1307. 

Sicherheits-Ausſchuß 1641, 1729 
(3.), 1741 Vitichner). 

Siebenbürgen 903—906 (Geltjch). 

Siehe Karl 346. 

Sreyerin (R, 3. Regie?) 1990. 

Siegerift Moriz VII; 25: Im Norden. 

Siegl D. 3. 144. 

Sievering 1517 (Meißel), 
(Neumann), 1816 (Bernftein). 

Silberftein Auguft VIII, XLIX, 
XCII, 1; 347: Marfchlied der 
Nationalgarde (vgl. XXH); — = 
Satan 795, 841-843, 1173 

Sfroup {| Joh. ep. — XX, 
310 (Frankl). 

Stovenen, flovenifch 470, 473 
(Betrinjae). 

Smeylal Sohann XXIII, 443. 

Smetazto M. 1642. 

Sobotfa J. Anton, Med. Dr., 
d. Cavalerie, 1364— 1387, 
1529. 

Sohn Emanuel D. 2158 


Srau, 1689 


Ludwig 


1520 


Garde 
12 











Soldat Student und Bürger im 
Freudentaumel 694. 

Sonetti a Lei 40 f. 

Speier Wilhelm Compoſiteur 875 
(A. Grün). 

Spitzer Johann Schullehrer an ihn 
1111 (Bodenſtein). — = Karl Hein— 
rich, auf feinen Tod XXIV, 419 
(Dttel), 420, 421, 1501 (Serbök), 
2115 (Exnft). 

Spring Nobert 2109. 

&t: 1713. 

Stainhaufer Ernft Ritter von Treu- 
burg LV f. 60: Eine Nadt auf 


einem Neubau (vgl. XD); 1352 — 
1355, 1542, 1842, 1843, 1954. 


— - Aus d. Liederbuche eines NG. 
1124; 1125: Die NO. bei dem 
Exerciren. 

Stamm Ferdinand 109. 

Stans XLIII. 

Stanzl 1769. 

Staudigl Joſeph 532 Anm, 551 


Anm. 

Steiermar! 740 (Petri), 1223 
(Engel), 1496 (Stappler), 1543_ 
(Sailer). 

Steiger L. E. 348, 384. 


Stein Karl, 

Steinbühl 
ſpruch. 

Steiner Friedrich 1767: De 
Jüden-Bürger-Miliz. 

Stelzhamer Franz 2130: 
mus; 2131 — 2145. 

Stephan Erzherzog-Palatin XLI f., 
LVIII — an ihn 318, 319 (Schuß), 
357 (Motloch). 

Stern War Emanuel VI, 264; 385: 
Es werde Licht; 6:1, 640. 

— Moriz (aus Mähren, mehr als ein 
Sahrzehent im Siechenbett, fchrieb 
allerhand, darunter ein Trauerjpiel, 
um milde Gaben zu erhalten; Fin 
Wien) 498. 

Stir Clemens Franz, afad. Leg. (IP. 
Beamter, dann Schaufpieler und 
Poſſenſchreiber am Joſephſt. Theater 
und unter Fürſt; F vor einigen 
Sahren) XXXIL, 651: Was i8 denn 
a Student; 1205, 1470, 1538 — 1540, 
1557; 1615: A Koaſa muaß jein; 
1956. 

Stödholzer v. Hirſchfeld-Joſeph, 
Buchdruder, XX, LXXVII — An 
ihn 961 (Hariſch). 

Stößel Adolph 1985: 
Ungarn; 2165. 

Stoßjeufzer eines Theater-Divectorg 
1962. 


k. k. Hofjchaufpieler 2041. 
Juſtus 1077: Sinn- 


neue 


Servilis- 


Lied don den 
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Stollewerk Nina, Compoſiteurin XX, 
XXXIL, 357 (Motloch). 

Stoltze Friedrich 779. 

Storch A. M., Chormeiſter des 
Männer-Geſangsvereines, Compoſi— 
teur, 431 (Vogl), 477 (Rick), 1542 
und 1843 (Stainhaufer). 

Stord Johann 943. 

Strachwitz Graf Moriz 1986, 1987. 

Stralfund XCI. 

Strampfer Heinrich (Schaufpieler, 
Vater des Theater-Directors, fiel im 
Augarten October 1848) 370, 883, 
1127, 1754, 1924. 

Straube Gmanuel XXIII, XLV, 
410; 918: Farbenftreit (vgl. LXV). 

Strauß Johann XC, 500 Anm., 
536 Anm., 652b Anm;, 1757. 

Strohmayr Georg 450. 

Studenten, Aula, Univerfität, 
afademifche Legion, Verhimme— 
lung und dann Verläſterung der— 
ſelben XXXII, LXVIf., LXXVIII 
f., 310 (Frankl), 311 (Kapper), 322 
(Bowitjch), 324 (Edardt), 337 (Jas— 
per), 341 (Palme), 353 (Schmidt), 
354 (Denarowsfi), 359 (Brühl), 
362 (Etienne), 377 (Brir), 380 
(Gärtner), 437 (Buchheim), 464— 
470,527,648—660,949—952, 1016 
(Sußmann), 1133 (Exnft), 1157 
(Miller), 1272, 1670, 1780 und 
1791 (Schmid), 1995 (Weyl) et 
passim passim passim, 

Stump Friedrid) 1238. 

Sudomel Moys 1411. 

Sudow Emma von f. Niendorf. 

Sulzer Salomon, Profeffor, Compo- 
fiteur und Sänger (Dber-Cantor), 
XXIII, XXXIIL 389 (Tauber), 
640 (Stern), 669 (Hirschfeld), 969 
(Uhl), 1016 (Gußmann), 1159 
(Beifer). 

Suppe Franz von, NG., Compofiteur, 
X HE, RITTER 
(Frankl), 378 (Caftelli), 437 (Bud)- 
heim), 493 (Caftelli), 532 (Kaifer), 
551 (Elmar), 1465 (Predtler). 

SpobodaLxXX — Schaufpieler 1842. 

Szanto Simon (jeit 1865 Nedacteur 
der „Neuzeit“, Gerichts-Dolmetſch) 
XXI!), XXX, 386, 919. 

Szeredy Fozef XLII, 321(?), 357. 


T. 
T. ENG. (Carl Told Verfaſſer des 
„Zauberfchleier”?) 1070 — = 9. 


1084. 
Tacitus 1997: Citation. 


Täuber Iſidor, Garde der 15. Wied- 
ner Comp. (im Lehrfache ?) Wiener 
NG.-Lieder (Titel S. 290 f.) LVI, 
462, 967, 1571—1573; 1574: Mor- 
genlied; 1575: Abendlied; 1576 — 
1580. 

Tagebuch der Wiener Ereignifje 1848, 
Wien Seidl, 160%; LXXXV. 

Tannen Julius VIII; 47: Morgen- 
wanderung; 53, 230, 231. 

Tauber %. Samuel (f. k. beeideter 
Börfe-Senfal in Wien, T 1879) 
XXIII; 389: Klaget klaget; 411, 
536, 962; 1757: Bruderlied der 
fünften Compagnie. 

— =&ronenfels Nicolaus (Med.Dr., 
jp. in Ungarn, ausgewandert nad) 
Paris, heimgefehrt, F vor einigen 
Jahren in Peſt) 1863. 

Tauwitz Capellmeifter XXXVI?. 

Teller Marcus, Nänien, Lieder eines 
Suden, 791: Unfere Xeife; 888, 
1055, 1104, 1241, 1242, 1306, 
1515, 1678; 1679: Freitag abends; 
1762, 1825, 1897. — An ihn 1041 
(Mendl). 

Thaller Joſeph 1131, 1534. 

Theater, Schauſpieler 1962, 1975. 

Theodor (Scheibe? Graf Heuſſen— 
ſtamm?) 254, 1061. 

Thereſe 622. 

Thom €. 463, 892, 927. 

Thun Graf Leo LXXI, 1462 (Maut- 
ner und Nordmann), 1611 (Much). 

Timon XXX, 1318: Sehnfudt. 

Titl Emil, Compoftteur, 190 (Vogl), 
347 (Silberftein), 431 (Vogl). 

Todten, Die, jpredhen 1737. 

Töpfer f. Häfner. 

TomajfeoNicolo, anihn 187 (Kapper). 

Torcegno f. Lenzi. 

Traum eines Schaufpielers 1975. 

Trefffönig von Vary, Todtengrä- 
berlied? XC, 1133 (Ernft), 2033 
(Wendt). 

Trenk Frh. von 2162. 

Treue, Der einzig, 1728. 

Treumannfarl, Shaufp., XXXVH. 

Trimmel Emil, pseud. Emil ***, 
294, 325, 595; 643: Auf der Wache; 
701: Joſeph II. Standbild (vgl. 
XXIX); 1087. — - Gedichte, Wien 
1849 A. Bichler’s Witwe, 465—467 
et passım. 


Trink-Chor, Deutjcher, 1698. 


Triumvirat, Das, und die böfen 


Sieben 1834. 
Droſt Profeffor 687. 
Tuczek Frl. an fie 917 (Falle). 
Tuvora LXXIII, an ihn 1874. 





Kegifter. 


eneol "Sc hyrolerii NEIL, EXEE, 
190 (Vogl), 581, 741 (Petri), 813 
(3.), 836 (Kaltenbaed), 837 (Bud)- 
heim), 855 (Weller), 908 (Prechtler), 
929 (Pichler), 947 (Mark), 1402 
(Saphir), 1405, 1407, 1941 (Pichler). 


U. 

Ueberreuter Buchdrucker XLVIII, 
LXXXVIII. 

Uffenheimer ©. (in einem Geſchäfts— 
haufe, F in den Sechziger Jahren) 
XXIII, 412; 1531: An Defterreichs 
Poeten. 

Uhl Eduard NG.-Hauptmann, an ihn 
1524. — = riedrich XXIII, 183; 
413: Für die Bürger die am 13. März 
gefallen; 969: Schwarzrothgold (vgl. 
LXIV f.) ; 1267— 1271: Neueſte Er- 
zeugniffe der jung-dechiſchen Literatur 
(vgl. LXXXVILI); 1755. 

Uhland LXXXIX. 

Ullmayer Franz 1100. 

Umlauft RTAbg. über ihn 1894. 

Ungarn XLI f., 102 (Halte), 320 
(Lazarini), 321 (S....04), 357 
(Motloch), 708 (Ehrentheil), 709 
(Belzar), 739 (Betri), 800 (Frankl), 
856, 1051 (Hebbel), 1164 (Lenzi), 
1165 (Grimm), 1283 (Hingenau), 
1305 (Zitfa), 1622 (Caftelli), 1902 
(Schwenda), 1985 (Stößel), 2009 
(Cuſanus); f. aud) Koſſuth, Pe— 
töfi, Stephan. 

Urſchler Joſeph NG. XLI, 444, 451, 
985. 

3. 

Bary recte Anton Zöger f. Treff- 
könig. 

Vaterunſer, Das neue, eines Oeſter— 
veichers 474. 

Beretty Karl GVerett; Graf Better ?) 
VIII, 262, 853. 

Bergejjen 711. 

Berfe, Alte mit neuen Reimen 2025. 

Berwalter Michael, Arbeiter, XLIX, 
1545: Hoffnungslied eines Arbeiters. 

Better v. d. Lilien Graf Karl 371: 
An Anaftafius Grün (vgl. S. XXVIII 


1). 

Vitty Miß, 1801 u. 1802 (Schmidt). 

Bivenot, Rudolph von, Kompofiteur 
1345 (Berger). 

Bogl Dr. Joh. Nep. IV, XXIX, 
KLIX: LER Bissıx. 11,:68, 
135 —137,168, 169, 178, 189 —196, 
204, 282, 418, 431; 545: Der Zopf 
ift weg; 777, 784, 852, 916, 964; 
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1068: Ausverkauf; 1089, 1096, 1394; 
1675: Die afadem’fche Legion; 1925, 


2086, 2146, 2147. — - Schwarz- 
voth-gold (voller Titel ©. 216) 1174 
— 1176 et passim. — = Defterr. 


Volks-Kalender für 1848; Wien 
Strauß, kl. 8’, 189—196. 

Vogl Karl Theodor, Sohn d. Bor. 
VIII, 106, 2953, 367. 

Bojtech Zpevnik slovansky (voller 
Titel S. 216 f.) LXXXVIIL, 1177 
bis 1198, ſ. auch Friedr. Uhl. 

Bolfsfragen 584. 


W. 


B.%. 1471. —-K. C. S. (Karl Camillo 
Slechta-Wsehrd) |. Camillo Hell. 
— —Wi8820 

Dr Reg 

— Se Ir 6 

W...s Gottfried Arbeiter 1282. 

Wagner Johann Julius (? Mitarbeiter 
dev „Morgenpoft“ und „Borftadt- 
Ztg.“, Ichrieb Romane, F gegen Ende 
der Sechziger Jahre?) 22, 780, 789. 
—-Richard XLIIT f., 1202: Gruß 
an die Wiener. — = Sylvefter 2148 
— 2150: Mein fang. — - Wilhelm 
1442, 

Waldſchütz Johann Nep. 499; 576: 
Drei Tage; 1458, 1721. 

Was thut die Konftitution? 639 — 
Was unfere Fahne |pricht 963. 

Weber Andreas 512. 

Weidmann Dr. F. K. X, LXXXI, 
107; 284: Ein Lied aus Defterreich 
(vgl. XVII f.); 1659; 2046: Am 
3. December 1848. 

Weigl Yo. Ferdinand (Berfaffer vieler 
vormärzlicher Gedichte und Novellen, 
derzeit Bolizei-Ober-Kommiffär in 
Wien) 2042: Das erjte dem Kaifer 
gewidmete Gedicht. 

Weinberger Eduard 464. 

Weiner Paul, 1514: Politiſche Fibel- 
veime. 

Weinwurm Mathias XXXIX, 839. 

Weiß Phil. Dr., 958 Anm. — = Lau- 
venz, Prof. d. Gejangslehre, Com— 
ponift, 431 (Vogl). 

Weißbach Amalie (derzeit königl. 
Hannoversche Hofjchaufpielerin) 244, 
1389, 1518 Anm. 

Weller Dr. 855. 

Wendt Karl XXI, LXXXIX, 
XCII, 408, 414, 455, 471, 2033; 
2035: Ein echter Mobilgarde (vgl. 
LXXVIIM). 

Werner Paul, 257; 258: Abfchied. 
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Weyl Joſeph (derzeit Official bei der 
k. k. Polizei-Direction, Improviſator, 
Verfaſſer humoriſtiſcher Lieder und 
„Bäntel“) LXXIV, LXXVI— 
LXXX, 514, 1477 (Weil?), 1676, 
1934, 1947 Anm., 1948; 1995: 
Odeon, Univerfität 2c.; 1996; 1997 
— 2001: Grabſchrift auf Chaiſſé 2c.; 
2003: Eine neue Gejchichte (vgl. 
LXXVIIL f.); 2005; 2008: Giege8- 
weihe ver Todten; 2011; 2018: Kein 
GSeißelhieb; 2019: An vie Hleine 
Compofitrice; 2020, 2023, 2024, 
2026, 2053, 2070, 2077, 2097, 
2100; 2101: Volks-Hymne. 

Wien 1489 (Naar), 1499, 1562 (Ernſt), 
1944, 1982 (Meißner). — Aljer- 
Borjtadt 1497 — Augarten LVII 
f., 1443 (Engel), 1434 (Schilling) 
— Bäckerſtraße Märzen-Straße) 
1995 (Weyl) — Belvedere 1103 
(Roſar) — Bründlfeld XLIX — 
Sumpendorf XLIX — Hof— 
Bibliothek 1995 (Weyl) — Jo— 
jephftadt 1296 (Feyertag), 1688 
(Neitter) — Landſtraße 1058 (Bo- 
witih) — Leopoldſtadt 1207 
(Notter), 1352 — 1355 (Stainhaufer), 
1520 (Neumann), 1842 (Stainhau- 
jer), 1924 (Strampfer) — Liechten— 
thal LXVII — Mariahilf 173 
— Neubau 1858 — Dpdeon 
LXXVIIH, 1762 (Mühleder), 1995 
(Weyl) — St. Stephan 1846 
(Dr. M.), 2146; Friedhof 2146; 
Danfamt 19. März 441 (Meist) 
13. Auguftz Fahnenmwechjel 2. April, 
759 (Scherb), 760 (Cameo), 762, 
763 (Meterich), 822 (Lyſer), 823 
(Brechtler), 1.2. November; Illumi— 
nation 15.— 17. März, 457 (Minzloff) 
— Schottenfeld-Biertel 1521 
(Burefh) — Theater: Burg- 
XXXVIITf., 14. April, 896 (Frankl); 
Sojephitädter XXXVIIIF. ;Kärntner- 
thor- XXX VIII, 6. Februar; Karl- 
oder Yeopoldjtädter XXXVIIL,LV?); 
an der Wien, National-Theater, 
XXXVI—XXXIX, 16. März, 13. 
April, 361 (Elmar), 820 (Kaifer), 
1465 (Prechtler) — Bollsgarten 
28. Auguft, 1103 (Roſar) — Wie- 
den 1349 - 1351 (Heeg) — Wien- 
Fluß-Arbeiter XLIX, 1151 (Schrei- 
ber). 

Wiefen Ehriftian Karl XXIII, 415. 

Wiesner A. E. 1922; 1931: „Na— 
derer“ fort. 

Wildeifen W. F. Nitter von 2111. 

Wilhelm Andreas IX, 34—36. 





Windiſchgrätz Fürft Alfred, an und 
über ihn LXXf., LXXVI, LXXXf., 
1320 (Glaſer), 1457 (Michel), 1462 
(Mautner und Nordmann), 1611 
(Much), 2012 (Kujanus), 2028 
(Marſano?), 2063 (A. ©.). 

Wintersberg E., an ihn 1239. 

WIE Wenzel, Webergefell aus Prag, 
XLVIII, 1154 Anm. 

Wogritſch T., Compofiteur, XX. 

Wolf Johann, Kompoftteur, L!). 

Wollrabe Amalia und Augufte 
XXVII, 497 Anm., 500 Anm., 520 
Anm., 551 Anm., 553 Anm. 

Wort, Das erite cenfurfreie, eines 
öfterr. Soldaten XX 1), 817. 

Wottitz, NG. Lehrer der engl. und 
franz. Sprache 620. 

Woumwermans, Aimd von, 821. 

Wratislav Graf Joſeph LXVIII. 

Wühlhuberund HeulmayerLXVI. 

Wunderlich Karl 2076. 

Wurzbad) Conſtantin, pseud. W. 
Conftant, IX, 103, 223; 1583: 
An Hoffmann dv. Fallersleben; 1584, 
1677, 1708. 

Wutſchel dt. d. Juriſten-Corps 
(nach Amerika ausgewandert, im 
Kriege gegen die Südſtaaten Obriſt, 
zuletzt Gaſtwirth in New-York) 
XXXVIII. 


as 
Xn. 1420. 


>. 
N. 207: An die Didterin Gräfin 


„E 


Dldofredi- Hager. 


3. 


3. 1729. —- 4. 1942. — = 8, 349. 
— —»W. v. 813. 

ö ainingerDenedict, Chorregent, 767. 

Zaltovjfy ©. 1619. 

3anini LXXII, 2154 (9.). 

Zedlitz Joſeph Ehriftian Fhr. v. V, 
XXI SET DERZIK I BD 
Neue Bolts- Hymne — „Nächtliche 
Heerſchau“, Nachbildungen 12 (Gru— 
bifjie), 795 (Silberftein), 5H{D... 8), 
2008 (Weyl, vgl. LXXIX). 

Zeibig Hartmann, Chorherr von 
Kloſterneuburg, 1324. 

Zeitung, Augsb. Allg, gegen fie 
LIV 2), 1676, 

Zerboni di Spofetti Julius XXII, 
372, 387. — - Wilhelm 813 (W. v. 
3-?). 
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Zerbſt 1696. 

Zerffi J. ©. (langjährig. Mitarbeiter 
der Th.-3tg.) 513. 

Zichy Gräfin Valerie, geb. Kolovrat 
1884. 

Ziegler-Carlopago (f. k. Beamter 
im Lotto-Fach (?), lang in Dalma- 
tien von wo er feinen italienijchen 
Beinamen wählte, F in Wien) 802. 

Zigeuner 116 (Filcher), 169 (Vogl). 

Zimmermann Johann Auguft, k.k. 
Gymn.-Brof. in Prag, 683: Volks— 
lied. — = Robert, Sohn d. Bor. III, 
XXIII; 416: Den Gefallenen; 
1212: Deutjchland über alles; 1592. 
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— - B. Garde d. Med.-Corps 355, 
1483. 

Zitfa Marie 1305. 

Zöllner C. Compoftteur 797 (Olaf). 

Zopf, der verlorne XXXV. 

Zorics Paul, Sch. d. Thkd. (Thier- 
heilfunde?), 695. 

Zucker Seimric), Jur. Dr., 1083. 

Zusner Bincenz (f. E. Beamter in 
Grätz, Fin ven Giebenziger Jahren) 
132. 

Zwanziger Ignaz Loyola, Sperr- 
Kommiffariats-Nctuar der Stifts— 
Herrichaft Schotten, VIII, 67, 70, 
624: Märzveilchen. 


Drud von Adolf Holzhaufen in Wien, 
£. k. Hof⸗ und Univerfitäts-Buchdrucder. 


Errata. 


.X, 3.6 v. u. Kaiferin-Mutter Karolina Augufta ft. Kaiferin Maria Karolina. 
„ 30, 3. 22 vd. o. ebenfo. 


„ XLI, 3. 2 v. o. Prentner ft. Brantner. 


„ 87, 3. 22 0.0.3. Waldfhiüt ft. 3. U. Waldfchüt. 
„3227, 3. 19 v. u. ebenſo. 


163, 3. 16 v. u. Johann ſt. Joſeph. 
Nr. 1499 zum 28. Juli gehört auf ©. 243 zum 28. Juni. 
„ 1544 ©. 286 ift zu Streichen (j. Wr. 2065 ©. 420—422). 
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Helfert, Zojef Alex. Frhr. v. Bosnifches. Zweite Auflage. 8. 
2 ft. 20 ie = AM. 80 Bf. 


Die Decupation Bosniens duch Defterreich mußte einerjeits die allgemeine 
Aufmerkjamfeit einem wenig gefannten und nur periodifch, insbejondere jeit 
dem Aufflammen der Inſurrection gegen die Pforte (1875) genannten Gebiete 
zuwenden, andererjeits eine junge Literatur über Bosnien wachrufen und das 
Intereſſe an der älteren neu beleben. 

Die ältere Literatur über Bosnien wird feit dem Sojephinifchen Türken 
friege lebhafter, bleibt aber an Monographien immerhin noch mager genug. 
Schimek's politijche Gefchichte des Königreichs Bosnien und Nama von 567—1741 
(Wien 1787), der bald „Die Kriege in Bosnien in den. Feldzügen 1737— 1739“, 
bejchrieben von dem Kadi Dmer Effendi, aus dem Türkiſchen überjett von 
$. Sehen. v. Dubsky (Wien 1789) ſammt Einleitung, folgten, blieb daher lange 
genug das einzige eigentliche Gejchichtsiwerk über Bosnien. Die Gejchichtswerfe 
von Engel „Geſchichte der ungarischen Nebentänder“ (Allgemeine Welthiftorie, 
Halle 1797, 49. Bd., 1. 2) und Gebhardi „Sejchichte der Königreiche Dalmatien, 
Croatien, Slavonien, Serbien, Rascien, Bosnien und Rama“ (1804) behandelten 
Bosnien als Theil eines größeren Ganzen. Die in Wien 1827 erjchienene 
biftorifch-topographifche „Bejchreibung von Bosnien und Serbien, mit bejonderer 
Rückſicht auf die neueften Zeiten“ hat wenig Anſpruch auf Bedeutung, behauptet 
aber immerhin ihren Platz. Dem Charakter eines hiftorisch-politiihen Eſſays 
trägt das früher (1822) erjchienene Büchlein des Franzoſen Pertuſier: „La Bosnie 
consideree dans ses rapports avec l’empire Ottoman“, während die Mono— 
graphie des Deutſchen Zedlig: „Blide auf Bosnien, Rascien, die Herzegowina 
und Serbien bei der Fortjegung des rujfiich-türkischen Strieges im Jahre 1829“ 
(Berlin 1829) dem Zeitbedürfniffe und dem ganzen weſtillyriſchen Balfangebiete 
Nechnung tragen wollte. Charafteriftifch ift es, daß der Engländer Fraſer, wie 
dies ſchon 1789 Frhr. dv. Dubsty gethan, 1830 den türkiſchen Bericht über den 
bosnijchen Krieg von 1737—1739 in's Englijche überjegte (The history of the 
war in Bosnia... translated from the turkish. London). Die erjten Kapitel 
ſchildern den Kampf des Kapetan Gradacac Hufjein (junak, oder zma) bosnanski) 
für die alte Beg- und Spahi-Berfaffung gegen die türkifche Neform und die weitern 
blutigen Kämpfe 1837 —1840, welche dann doch mit dem status quo ante ſchloſſen. 
Unter der Ueberſchrift „Dmer Paſcha“ behandelt das folgende Hauptftücd die 
Greigniffe in der Herzegowina und Bosna mit bejonderer Rückſicht auf Die 
Sahre 1850— 1853. Sodann bildet „Yufa Bufalowic“, der riefige Schmied und 
Inſurgentenführer 1861—1865, den Mittelpunkt der Erzählung. Das 7. Kapitel 
„Die Nacht hat fie verzehrt” entwirft in lofen Skizzen ein aufregendes Album 
der türkiſchen Wirthichaft, während „Soll Haben“ (8. Kapitel) eine gepfefferte 
Polemik wider die Gegner der Einmiſchungs- und Annerionspolitif Oeſterreichs 
losläßt. 9. Kapitel „Türkiſche Unwirthichaft” bricht über die osmanijche Ver— 
waltung den Stab, während das folgende Hauptftüd „Neine Kaffe“ eine Apologie 
des Südflaventhums abgiebt, die beften Seiten feiner primitiven Volksnatur 
hervorfehrt. „Bildungskeime“ (9. Capitel) behandelt den wachjenden Bildungs- 
und Gefittungstrieb des Ernagorzen und Bosniers, die bezüglichen Miſſionen 
der Franzisfaner, Trappiften und Benedictiner, während im 12. Abfchnitt als 
„die verjchiedenen Elemente der Bevölkerung“ die bosnifchen Katholiken, die 
griechiſch nicht- unirten Bosnier, die Osmanlis und die muhammedanifirten 
Südſlaven, endlich auch die Albanefen oder Arnauten des Gebietes von Novi— 
pafar beiprochen erjcheinen. Den Schluß bilden „Ideen und Vorſchläge“ zum 
Beiten der entfprechenden ©eftaltung „Neuöſterreichs“. Drei intereffante Acten- 
ftüde aus der Zeit von 1848 bis 1877 bilden den Anhang des leichtbefiederten, 
feffelnden Buches. („Literatur Zeitung“.) 


Drud von Adolf Holzhaufen in Wien, 
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